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enn tie nicht in einem ſo kel⸗ 
iſchen Jahrhunderte lebten / 
— ſo würde ich gegenwaͤrtige 

PN’ Morvebe gar weggelaſſen, 
* meinen Leſern die Mühe: erſparet 
haben / ſelbe zu durchblaͤttern. Allein 
es MM ſchon einmal die loblich -eingeführe 
te Gewohnheit, daß man bey Allen: Abs 
handhadgen in Dr nats ichung der Bee" 
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3) Fi enn wir nicht in einem ſo lel⸗ 
© .” tiſchen Jahrhundertelebten, 
I EZ To würde ich / gegenwaͤrtige 

ET rede gar weggelaſſen, 
and‘ meinen £efern die Muͤhe erſparet 
haben/ ſelbe zu durchblättern, Allein 
es At ſchon einmal die IdBlich -tingeführe 
te Gewohnheit, daß man ben allen.: Ab⸗ 


Sandlungen in Der Unterſuchung der Wahr: 
u ” ta hei. 
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heit, auch zugleich die Vorurtheile der Men 
ſchen zu heben, und die bloß witzigen Ein⸗ 
fuaͤlle zu deren Beſtreitung zu beantworten, 
bemuͤhet iſt, und da ich ohnedieß nichts we⸗ 
niger als der Schoͤpfer dieſer Gewohnheit 
bin, ſo werde ich auch dieſelbe nimmermehr 
aus der Welt verbannen koͤnnen. Die 
Welt iſt mit unzaͤhligen Kritiken uͤberhaͤufet, 
und aile wollen Kunſtrichter heißen, und 
nicht ſelten erfrechen ſich auch diejenigen, die 


noch nicht richtig denken gelernet haben, das 


"Amt eines Kritikus zu übernehmen, — der⸗ 
gleichen Bertvegenheit ift freylich wohl fehe Ä 


zubeklagen; allein per. bie Kritiken nicht vers 
‚tragen kann, ber ſollte gar nicht Autor wer: 
den. — Aber wie! wenn ich ſelbſt ein Kri⸗ 


tikus wuͤrde, ind meine eigne Arbeit auf das 


ftrengſte richtete, wenn ich glle vernuͤnftige 


"amd wohlgemeynte Vorwuͤrfe, bie ich mir 

entweder ſelbſt gemacht / oder von meinen be· 
ſten und aufrichtigſten Freunden bekommen 
habe, hieherſetze, — min das nicht aufrich⸗ 


Ns 
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| 
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tig mit feinen ‚£efern gehandelt? Nun ich 
wage ed, und fege mic) in eine Berfaffung; 
ih welcher. mir der Derfaffer des Proſely⸗ 
ten gänzlich unbekannt if — — Borg 
erfie mag fich der gute Fidler gewoͤhnen 
kuͤrzer zu ſchreiben. Es iſt alles zu ſehr 


gedehnt, geſchlept, zu viel Rhetoriſches, 


z. E. die langen Apoſtrophen: Gebete 
und dergleichen gehoͤren in Widerle⸗ 
gumgsſchriften ſchlechthin nicht. Nun 
dieſe Vorwuͤrfe konnte man den Verfaſſer 
des Proſelyten machen ; fie find fehr ges 
gruͤndet, und meine Freunde, Die mir dieſel⸗ 


ben gemacht haben, ſind mir um ſo viel ſchaͤtz⸗ wur 
barer, wei ich nichts darwider einzuwenden 


habe, ja. — ich danke ihnen vielmehr auf 
richtig, und werde mich, fo viel mir möge 
lich ift, in dem folgenden Bande zu beſſern 


beſleißen: Nur wegen der langen Apoſtro⸗ 


— —— — 


phen und pathetiſchen Gebeten erſuche 
ich meine Leſer mit mir Geduld zu tragen, 
indem ig ohne Ruhm zu melden ein zartes 


- 


"30-0 Herz 


Bere 


u Herz, welthes ſehr leicht zu bewwegen — 
beſitze, und da, ich ſchreibe, wie ich denke, 


ſo kann es freylich wohl ohne Seufzern und 
Thraͤnen nicht allegeit ablaufen. — Wehr 
ser koͤnnte man fagen.: baß alles; was der 


Proſelyt faget, vorlaͤngſt von den.gröfe 


ten Männern der evangelifchen Kirche 


’ | viel kuͤrzer, vollſtandiger, glimpflich, 


uͤberzeugender, ja unwiderleglicher ge. 
u ſchrieben worden ſey. Cyprians Be⸗ | 
lehrung vom Pabſtthume, , Bieiffers 


katholiſcher Catechiſmus gruͤndliche 


und beſcheidene Nachricht vom Anſehen 
der Kirchenverſammlungen, inſonder⸗ 
heit des tridentiniſchen Concilii Fer⸗ 


0. nerdie Dertheidigung des evangelifchen 
Augapfels, die Loͤſcheriſchen, die Neu. 


meiſteriſchen, die Speneriſchen und 
Lauſiſchen Schriften find. vortreffliche 
Buͤcher, davon eine jede Seite nicht 
mit Gelde zu bezahlen waͤre. Noch ſteht 
I alles, was von unſrer Seite gegen. die 
on Kalhe— 








Vorrede. 


| gatholichen geſchrieben worden iſt, un⸗ 


widertegt da; folglich iſt Die Schrift 
des Proſelyten eine uͤberfluͤſſige unnuͤ⸗ 
ge und eitle Arbeit zu nennen. — Dies. 


ſer Vorwurf iſt ſchon wiederum richtig, und 


ich werde mich auch niemals in den Rang 


ſolcher berühmten Schriftſteller zu ſetzen er· 


kuͤhnen. Aber haben denn alle Menſchen die 
Schriften dieſer großen Moaͤnner in ihren: 


Händen? Sind ſie nicht ſchon Bald bey un⸗ 


ſern Geguern in die Vergeſſenheit gefom: 
men ? und, wenn wir uns in den Bibliothe⸗ 

fen der Katholicken ein wenig. umfehen 
wollen, wie viele finden wir tens, die dis 


‚nen Cyprian, oder die Criticam Anti- 
Baronianam fennen? In was für einem 


Zeitpunkte leben wir? mie find deun unfere 
Tage befchaffen? und muß man wicht dem 
Metall, da es noch warm ift, bie gehoͤ⸗ 
rige Geſtalt geben ? Eineifriger Theolog, 
ein wahrer Lutheraner muß nicht Die gering⸗ 
ſte Gelcgerheit die ſih ereignet, hie Wahr: 

*4 | heit 


- oo... — — 


Br re de u 
> bäikfeihenöpyligion aÄgöreiten und gegen 


„freventliche Anfaͤlle zu hertheidigen, aus den 
| Händen iaſſen. Auch die ‚alten Feuer zuͤn⸗ | 


den an, und der Kranke wird eher genen _ 
fen, wenn: man die. gehdrige: Arzney öfter 
wiederholet. Ich würde. eine unverant⸗ 
wortliche Suͤnde begehen/ wenn ich mich 


rüuͤhmen wollte, meinen Eeſern etwas 


ganz neues vorzulegen, nei, das fey 


ferne von mir, dent dad Wort Gottes 
iſt ewig, und alles, was wider deſſen 
wahren Sinn als neu erdichtet wird, itt 
Trug und Lügen zu nennen. Wir hoͤ— 
ren auf evangeliſche Chriſten zu ſeyn, 
uund fangen in der That an Katpoliden 
zu werden, wenn wir bie reinen. Quellen 


des wahren Chriſtenthums, die uns die 


Schrift erdfnet, derlaffen und etwas neues 


ausfindig machen wollen. Der Zeitpunkt, 


in welchem wir leben, iſt ſehr kritiſch, 
die Kinder des Antichriſts ſind des knechti⸗ 
| ſchen When deſſelben muͤde geworden; 


Ba Ä 














Border | 


voch fehlt es vielen unter iönen an- nichts | 
mehr, ald an ber Aufioſung ihrer Zwei⸗ 
fel, im weiche ihre harte Gewiſſen vera 
wickelt find. Wer kann diefes aber Teiche 
ter‘ bewerkſtelligen, alq ein Proſeiyt, 
weicher ſelbſt das Zoch des Pabſtthums 
getragen, bie philoſophiſchen Spetzfin⸗ 
digkeiten und Kunſtgriffe deſſelben mit 
Grund verachten gelernet, und die Wahr⸗ 
‚heiten der reinen ‚Exhre, eingefchen har? 
Es if freylich wohl ſchwer wider eine 
halbe Welt zu ſtreiten, aber um fo 
diel-. ruͤhmlicher iſt ber Sieg, wenn 
man herzhaft ſtreitet und niemald gezit: 
tert hat. Wenn auch ber Feind tapfer 
_ Kämpfer, wenn er ſchon niemals. nachzu⸗ 
geben ſcheinet, ſo iſt der Sieg noch nicht 
verloren, man muß nur geduldig ſeyn 
und "ein: geduldiger Geiſt iſt beſſer 
als ein ‚Hoher Bei *BGeſchieht 
u - 68 


v 


J pe. 71 9 





Borrede 


es cher , daß man über. bei ‚Kämpfer; 


weil er ein Proſelyt iſt, ‚fpotte , und 


Oz 


feine wenigen Waffen, das ift, die nicht ge⸗ 


nug erhabene Schreibart verachte , 


wiſſen wir ja, daß, dieweil die Welt 
durch ihre Weisheit Gott in ſeiner 


| ‚Weisheit nicht erfannte, es Gott . 
wohl gefiel, durch thoͤrigte Predigk 


ſelig zu machen die, ſo daran glaͤu⸗ 


ben*, und uͤberdieß hat der Proſelyt | 


alle ſeine Abſi chten ſchon zur Gnuͤge er; 


reichet, wenn nur tinige evangelifche 
Chriſten, die vielleicht in: ihrem: Glau: 
ben wankten, und bie verfuͤhreriſchen 


Kunſtgriffe der Natholicken als Waprbeis 


ten erkannt haben, von neuen zu leben 


und feſt zu ſtehen anfangen. 
1. | 


Endlich ednnte man meinen Drofefpten | | 


ich biefen Vorwutf machen, daß derſel⸗ 


J J | | be 
rc 10, 2X, ' . 
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be namlich ner In kKeinen Plecen abge⸗ 

faſſet undgedruckt wird, da er: der evan⸗ 
geliſchen Kirche mehrere Ehre machen 
wuͤrde, wenn er der Welk:in einem 
großen Werke geliefert wuͤrde. — Dad 
mag wohl waͤhr ſeyn — aber wict. wenn’ 
die Menfchen in unfrem Jahrhunderte ar 
Heine Schriften lefen wollen, wenn fig fchon 
gleichſam zittern, ſo bald ihnen große Wer⸗ 
ke in die Augen fallen; wird man nicht 
kluͤger handeln, wenn man ſich in die Zeit 
ſchicket? oder koͤnnen nicht aus kleinen Pie⸗ 
cen auchendlich viele Bände werden — — 
Didier. Vorwurf ift alfo von fihlechter Er⸗ 
heblichkeit — — darum werde ich auch 
meine bißherige ‚Einrichtung beybehalten. 
Unterdeſſen will ich mir gewiß, ſo lange mir 


Gott die Gnade darzurverleihet, Muͤhe ge⸗ 





ben, die Wahrheiten unſrer Religion zu 
behaupten, und die Irrthuͤmer der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche tapfer zu beſtreiten. 
Solte „“ aber ſo sr fepn, meinelaus - 

tern 


. 
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"tern und teinen Abſichten zu erreichen/ fo 


.. werde ich mich nichts weiter als meinen - 
Schwachheit rubhmen, und mır ſagen: 
Gott ey Dank; der. uns den Sieg ger. 

- "geben hat * durch unſern Herrn Jeſum 

Chriſtum. Geſchrieben zu iger dem ı , 

18. Octob. 1768. 2 


x wre 5 5. 


Rach | 








Rache J 


des Verlegers an dem Werthen £efer ı und 
dem YBuchbinvder, 


SOch muß den Leſern vor bem gürigen Beyfall, 
J— welchen Sie gegenwaͤrtiger Schrift zugeſtan. 
den, den verbindlichſten Dank abſtatten, nur we⸗ 
gen der Einrichtung , die ich mit diefem Bande 
"getroffen habe, bitte id) Biefelben um Vergebung. 
"Die werthen Leſer werden ſich noch ganz wohl er⸗ 
fanden, daß der Here Verfaſſer in dem erſten Stuͤc 
gegenwaͤrtiger Schrift nichts weniger als an die 
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Da ih. von Seiten derjenigen Kir⸗ 
He, von welcher ich unter Leitung 
der guten Hoand Gottes ausgegan. 

*5 gen. 


. En 16 a 
ger Bl, nid der "unbitkigften IR 
tdeile über meine Beranderung Des 
faͤrqhten muß; ſo bin ich einiger. 

—— ae N Ar 
Urſachen, die mich zu Dielem wichti- 
ee 
lan rheitliebenden Weit 
vor Augen zu legen: und daıh die 
| ſes thun wollte; fo deuchtete mir. 

nichts a wu fenn, als diefe- 
meine Nehtfertigung den. horyet 
| * Vorſt * er Kirche, tig 





die ih aufgenommen worden bin, 


mit geziemender Ehifurcht zuzueig⸗ 
nen. Iqh ſchaͤtze nich hoͤchſtgluͤck. 
die under Deeofe hen wc | 
ſen Vorſorge Der ſicherſten due ⸗ 
gyeſto im Sube not ‚allen, it | 
gen Zufällen genießet; und da ich 


. buch ineine Veränderung der Ser 


2 Fe mich aller der Bortheife, Die 


ib ehemals hatte, . beranbt und in 


die groͤßeſte Dürftigkeit verſetzt je 
des gleichwohl aber mit. germald 


h No 


— zur Eoft. Ieben 2 





uf ae 

ira Sr Fe zn 
— — Zuſſucht ʒu Dero⸗ 
ſelhen gnaͤdigter Vorſorge ind 


ſtelle mein ganzes Schickſal in Dero 





vaͤterliche Hände; mit. der unters 


thönigft « gehorſamſten Bitze, dab. 
ieſelben, mie Sie bisher. munz 


_ teidfögethan haben, alfe.aud fer; 
nier geruhen wollen, durch 


kraͤftige Unterſtuͤtzung meine ſehn⸗ 
lichen Wuͤnſche zu befoͤrdern, und 
mic) in den Stand zu ſetzen, der eyans 


geuſch⸗ lut heriſchen Kirche auf ir⸗ 


nd eine Art unter goͤttlichen Bey⸗ 
ande. durch meine wenigen Kraͤf⸗ 


te und Faͤhigkeiten müßliche Dien- 


fte leiſten zu koͤnnen. Der Gott 


und der Bater unfers Heren Jeſu 


Ehrifti, der uns zu feiner- eigen 


‚Herrlichkeit in Chrifto Jeſu berue - - 
fen hat, wolle Ew. ev. Ercel⸗ 
lenz, Hochfreyherrl. Gnaden 


* * 
Pace 2 20 5 _ 
x “rer ® ’ 
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> md unaufhörliher; ¶ Dankbarkeit 


Hycwictaan Hochedel 
geb. Herrlichteiten bertändig 
aim Segenfeßen,alleDerofelben 
Ä beilfamer und weiſen Anfchläge mit 
Enem dllezeit gluͤcklichem Erfolge 
kroͤnen, und ſeiner Kirche durch 
Sie Heil und Friede gewähren, 

Ich verharre mit tiefſter Ehrfurcht 





für afl2 bisher gnadigſt mir erwieſe ⸗ 
2. DE u Ä 


ne Wohlthaten 
— Ew. Em, Excellenz 6 u 
Hochfrevherrl. Gnaden 


Be "7 

den 30 Mal ol 
1] 
uterthanwoñier und gehönfamfer 
Ferdinand Ambroſius Fidler. 
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Vorrede 


8 ie Ehre und das Leben ſind Ghter 
von gleicher Wichtigkeit. Wir find 
die Eine fo wie das Andre zu erhal⸗ 

ten ſchuldig und niemand ſtreitet ruͤhmli 
cher fuͤr ſein Leben, als derjenige dem eine 
edle Sorge vor feine Ehre die Waffen in die. 
Hände gegeben hat. Einguter Rame und . 
dad Yewußtfenn deffelben, . verſchafft uns 
ſerm Geiſte eine Ruhe, welche die Tageuns 
fers Lebens verlängert; er ift die ſicherſte 
Stüge, auf welcher wir bey einen guten Ge⸗ 
wiffen im Alter. ganz getroft ruhen. Wir 
ſcheinen einen wefentlichen Tpeilunfers We⸗ 
ſens, ein zweytes Ich verlohren zu haben, 
wenn unfer guter Ruf verletzet werden iſt; 
Ein Verluſt, den wir wenigſtens alsdenn 
gewiß erleiden, wenn wir die ie Pflichten, bie 


"ML2.nG t. wir 5 
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Vorrede Fe 
wir Seit ehnibie fü ind, aus den Augen ſe⸗ 
tzen. De Religion hat vor allen den Din⸗ 


gen; gegen die wir Pflichten haben; den 
Vorug. Alle Geſchoͤpfe verkuͤndigen uns 


u 
A 


8 


‚Veinen Gott! alle Menſchen beten eine Gokt⸗ 
heit. an; aber die Art der Verehrung, die 


- man ihr eriveift,: iſt fehr verfchieden, Men‘ 
nun aber die Verehrung Gottes tugendhaft _ 


-_ 


und die Etrfuͤllung einer PARH ſeyn fol, . 


was ift dazu nothwendiger⸗ afseine gruͤnd⸗ 
liche Ueberzeugung von der Wahrhat 1 
de; 


ſrer Begriffs woͤn Gott ſowohl, als von 


Richtigkeit der Verehrung, en *8*B 


weiſen? Und ohne eine ſolche Ueberzeudlin 


bey feiner bisherigen Ruligton bleiben, odet 
„eine Veraͤnderung derſelben unternehmen. 
iſt beydes der Charakter eines flatterhaften > 


Gei es. 


Ich muß die Frage; warum. ih ing 
* eoangelifhar- Kirche uͤbergegangen ſey ſeht 


oft beantworten: und bey. dem redlithſten 


Gemuͤthe bisweilen mit Schmerzen erfah⸗ 
Br man gegen mich mißtrauiſch iſt. Es 
iſt wahr; Dis meiſten von den neubefchrten 


Katholirken redeten deh ihrem Uebergangg 
‚zur evangeliſchen Kirche anders, als ſie dach 


ten.c Allo ihre Abfichten welche ſie bey pie 


fem wichtigen Schritte hatten waren RUE 
cc Ahlihe. 


9 ai i J. .s 
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Abſichten, diedas Fleifch, nicht aber folche, - - 
- die den Geiſt betrafen. ‚Einige verließen . 
die Religion, in welcher fie gebohren waren, 
vornehmlich Deswegen, um die Bürde einer 
ewigen Keufchheit ablegen zu Eönnen? Sie 7 
verließen, fage ich, ihre Religion, ohne übere' 
zeugt zu ſeyn, ob jene Buͤrde ein Gott wohle : ° - 
gefälliges: Geluͤbde heißen koͤnne, oder nicht: 
"Solche Leute warenehemals früher Möndye 
geworden, als. fie noch das reifere Alter hat⸗ 
ten, um die Melt fennen- zu lernen... Sie 
wurden in ihrer frühen Jugend entweder 
non dem dußerlichen Scheine einer beſon⸗ 
pern Andacht, oder, welches nicht felten zu 
gefcheßen pflegt, von den ehrgeizigen Beives - ' 


x 


gungsgründen ihrer Mütter überrafcher; 
Und Diekee brachte fie dahin, in den ſpaͤtern 
- Sahren einen folchen‘ Schritt zu wagen, 
Andre hingegen verwarfen die Irrthuͤmer 
der Katholicken, ohne zu glauben, Daß es 
Irrthuͤmer wären, nur gereist von den Frey⸗ 
heiten, welche Diejenigen genießan, die außers . 
Halb den Klöftern eben. Diefe würden nier 
- mals. ihre Kirche verlaflen Haben, wenn fie 
; pur nicht wären Mönche geweſen. Andre 
- hörten nur darum auf, Fatholifch zu ſeyn, 
weil ſie eines ſolchen gemeinfdjaftlichen Les 
bens, wo Haß, Neid, Mißgunſt, Ehrgeitz 
BEE EEE 2 Ve Zu 
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nn DBorrede . 
und andre Laſter herrfchen, dergleichen das 

+ Kiofterleben iſt, überdrüßig waren. Wenn: 

die Verdienſte, die folche Denfcheir zu bs : . 
ben glaubten, nicht mit gleichgültigen Aus ; 
gen angeſehen, fondern ihren Wuͤnſchen ge⸗ 

maͤß belohnt worden waͤren; ſo wuͤrden ſie 
‚niemals ihre Moͤnchskutte abgelegt haben. 
Warum aber traten diefe, und andre: ders 
gleichen Leute ebeh zu unſrer Kirche? War 
> Ihre Abficht,die Wahrheitzuerfennen, oder 
nur, am Schug zu erhalten? Und warum 
wæaren ſie niemals um eine rechte Ueberzeu⸗ 
gung ihres Herzens beforge?: Wie, wenn 
ſie gar, noch niederträchtigerund ausſchwei⸗ 
feonder in ihre Kirche zurück gegangen find: 

. „war e8 nun ein Wunder, daß fie niemals 
die reine Wahrheit , als den Gegenftand 
ihrer Belehrung, anfahen? Sie Hinterlies 
Ben in unfrer Sirche Zeichen der Gottloſig⸗ 
Seit, Zeichen eines böfen Gemuͤthes, Merk: 

maale, üuͤber die redlich gefinnte Profeigten 

Thraͤnen vergießen. Sch und meine Bruͤ⸗ 
der fühlen es, wir tragen die Laſt ihrer 

Suͤnden, aber die Hand des Herrn, wenn 

wir aufrichtig gefinnt find und Bleiben, wird, 


“ 


und dennoch aufrecht erhalten. Enplih 

dhat es leider auch einige gegeben, die Beni: 
rem Uebergange zu unfrer Kirche Die heilig» 

ſſten 

v N 





Vorrede. 
Ken Abſichten zu haben ſchienen, fie hatter 
aher das Ungluͤck, ſich an gewiſſen Orter 
niederzulaſſen, wo man ſie in der aͤuſſerſter 
Armuth, in unertraͤglicher Noth und im 
Elende ſchmachten ließ. Sie waren zaͤrt 
lich erzogen; wegen Mangel des noͤthiger 

‚ Unterhalts aber, wurden fie dieſes Lebent 
bald uͤberdruͤßig, und warfen ſich aud 
Zwang und mit größter Verzweiflung, ir 

. den Schooß jener Afterkirche wieder zuruͤck 
die ſie doch niemals für die wahre erkann 
‚hatten. Sind folche nicht fehr zu beklagen 
und unſers ganzen Mitleidens wuͤrdig? Ei 
iſſt daher ſehr unbillig, alle: Uebergaͤngen 
ſchlechthin und ohne Unterſchied zu verach 
ten, und alle für uͤbelgeſinnte und unnuͤtz 
Eeute zu halten, indem Gott nicht feltenzu 
Erhaltung ſeiner wahren Kirche ſolche Per 
ſonen ju Werkzeugen erwaͤhlet hat. 
WMWelch ein. Scheuſal ein roſel fü 
den Augen jener Kirche fey, die er verlaffer 
Dat, kann man fich leichter. vorftellen, alt 
befchreiben. .. Denn die Kirche , zu welche 
er übgrgegangenift, fie ſey, welche fie wolle 
aber vornehmlich die enangeliich- luther iſch 

- Kirche, wird bey ihnen, ale eine Mörder 
grube, und-die Mitglieder berfelben werder 
ale Ketzer, Erzboͤſewichtet und Verfuͤhret 
“rn, da 
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der Seelen angefehen. Undauffolde At 
Wwrurden die Evangelifchen auch pon nie das « 

mals betrachtet, da ith noch Eathölifch, odet 
beſſer zu ſagen, gut: abergläubifch dachte, 
‚und fo ſind die meiften Herzen der roͤmiſch 

Kathollſchen beſchaffen; Sie find größten: 

theils: große Eiferer für ihre Kirche, und 





bekennen, als von Gott verworfene Men· 
ſchen. Sie find aber jaͤmmerliche Chriſten 
denn die Geſchichte unſers Erloͤſers iſt ih 
men gaͤnzlich unbekannt; das Leſen der hei⸗ 
Nigen Buͤcher wird ihnen verſaget, und Die 
ſes iſt der allgemeine Kunſtgriff der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche, durch den fie den are. 
‚men Einfältigen Menfchen in ihren Feſſen 
Halten. Man: muß in Thränen zerfließen, 
wenn man diefes Verbot gehörig überlegt. - 
Es ift wahr, daB die neuern Lehrer der de N 
mifchen Kirche, als Bouſiret, Neumayr 
- amd der jetztge Domprediger in Augſpurg 
MB, Merz und andere, dieſes Verbot gaͤnz⸗ 

— ULlich ablaͤugnen; fie fagen, das Leſen der 
heiligen Schrift ſey Niemanden verboten, 
aber auch nicht allen zu rathen. Aber mit 
dieſem Vorgeben kEonnen fie nur Maͤnner 
betruͤgen, welche die Katpohigteh nicht wei⸗ 
ter aß aus ihren Schriften, ie en 
u en ihren 
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laubt ſey: -wir wollen noch biefes 
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ren Ganbiitegentenmen! Bir: wollen ie Ä 
deſſen zugeben, Daß das Lefen ber. Bibel in 
ihrer Kirche Allen ohne: Unterfchien er⸗ 
8. voraus 

ſetzen, daß ihnen kein folch fchriftlaches Ver⸗ 
bot kLonne vorgeworfen: werben; mie ver · 
halten ſich denn aber- die roͤmiſch⸗ fatholiz 
ſchen Beichtuäter , : wenn der gemeine 
Mann in Glaubenszweifel verwickelt ift? 
8.Er wenn er verlangt, Daß man ihm den 

_ Kelch reichen folle, weil er geleſen hat/ daß 

ale aus dem Kelch trinken, ſollen? be⸗ 

nimmt man ihm nun ſeinen vernuͤnftigen 
Zweifel? Keinesweges! Man wverweiſet 
‚sh: anf das Verbot feiner Kirche, und 
weis das Anfehen: ſderſelben, bis Aber die 
Sterne. zu erheben. Er dieſet immer weis. 
ter; und. feine Zweife vermehren ſich mit 
feinem, Keſen; und. muß man nicht, wenn 
mob; ale Wahrheit Trgründen till, fehr 
“oft gezweifelt baben.::. Die Borrechte une 
Ser gemeinfchaftfide: Ausfprug) feiner Kir⸗ 
cche ſcheinen ihmiverbachtig gu ſeyn; er he⸗ 
ruft ſich⸗ ame die. Schrift, weil er in felde ' 
»ger,ikeine Gruͤnde dafuͤr angetroffen hat, - 
 Wirdsman ihm nun auch noch ferner erlau⸗ 
Ben; die Bibel zu lefen? aber warum vers - 
pflichtet ihn er ber ne 
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. ‚ohne Verzug felbige heraus Ju gehen ? 
Warum entwickelt man ihm ſeine Zweifel 
‚mit dem Anſehen feiner Kirche, welche J 
‚Ihm Doch ſelbſt verdächtig. vorfimmt? 
Kann denn ein Kichter in feinem eignen 
NHandel das Urtheil fprechen? Und wie ges 
trauen ſich dieſe gelehrte Männer, die 
Welt zu überreden, daß ihre Kirche das 
ELeſen der heiligen Schrift nicht unterfage, 
wen ihren, Worten gleichwohi ihre eisneg 
Handlungen widerfprechen?: Möchtendeh . 
alle Katholicken in-diefem Augenblicke das 
empfinden, was ich.empfinde! möchten ſie 
doch einmal klug werden, und die Luͤgen 
ihrer Prieſter einſehen lernen! Sie wuͤrben 
mir helfen Thraͤnen vetgießen, Thraͤnen 
einer rechtſchaffenen Reue, Thraͤnen einer 
wahren Bußeeeeee 


2 
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Ich erinnere mid) hier eines Umſtan· 
bed, ‚welcher zur Rechtfertigung meines \ 
Ueberganges ſehr vieles beytraͤgt. Es iſt m 
. der geheiligte Zeitpunkt, “in-'melchem mich 
x „bie. Hand des Herrn jur Erkenniniß ſeiner 
Wahrheit oorbereitete. Noch in dem neun - 
ten: Jahre meines Alters fond ich die Wi 
bel unter den Büchern‘ meines Informa: 
. 8008, der ein Weltpriefter war. —— 
ge 
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gerieth ich auf die Buͤcher der Koͤnige; ich 
las eifrig in ſelbigen; alles gefiel mir, weil 
es ein Buch. war, das von Geſchichten han⸗ 
delte; ich machte auch fein Geheimniß aus 
diefen Bectür, und begeugte in Gegenwart ' 
‚ meines Informators das Vergnügen, wel⸗ 
ches ich an dieſem Buche fände; er ſtutzte, 
und da er mich einsmals mit Durchleſung 
vieſes Buches beſchaͤfftiget fand, fo gerieth 
er in Die aͤußerſte Beſtuͤrzung. Meine Ad 
ten wurden. herzu gerufen: mein Vater, 
son dem ich nimmermehr geglaubt hätte, 
daß er gegen michaufgebracht werben koͤnn⸗ 
te; ſtieß ſo harte Drohungen und’ fuͤrchter⸗ 
liche Fluͤche damals wider mich aus, da 
ich das Wort Gottes gelefen hatte, der 
gleichen ich ihn niemals Hatte ausfprerhen 
< hören. Der gute Dann! Er ift tedt, und 
dauert mich noch, wenn ich an ihn gedene 
ke; denn er war einguter einfalfiger Chriſt, 
der viel auf dieſen Brundfag hielt: man 
hätte Ehrikenthum genug, wenn man nur 
glaubte, was die römifch- Fatholifche Kirche 
zu glauben befiehlt. Allein, das war ges 
rade der Meg nicht, den man mit:mir hät 
te nehmen. follen. Denn hatte ich vorher 
dieſe Gefchichte nur zum Zeitvertreib gele⸗ 
fen, fo war: ich:jegt um defto neugieriger | 
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"yo ganzen Yanpatt eines Buche⸗ teile: n 
fen, das mir ſo hart zu leſen unterſagt war · 
Tag and Nacht ſann ich auf. Mit; hieſe 
Reudierde zu befriedigen: aber alles; mar 
vBergeblich; denn Dad Buch verſchwand von. J 
nun an vor meinen Augen. Wie, — ſagte 
ich oft zu mir ſelbſt, — wenn dieſe Geſchich⸗ L 
te ein ketzeriſches wenn ſie gar ein Zauber⸗ J 
Bud. waͤre ? Endlich fragte: sy-einmah | 
mit Zittern; woͤzu denn Bücher; desen Ges 
brauch ſtrafbar ſey: der Weit nauͤtzen . . 
Nu den Weltlihen, wurdeimärgenn: 
wvortet, richt aber Don’ geiſtlicher Parfonem. " 
iſt das Lefendiefes. Buchs‘ unterfogti; Die⸗ 
Fe Erklaͤrung verſetzte mich in eine Freude, 
dieLich nimmerniehr mit. Worten werde. 
1 ausbruͤcken konnen; alle Ruhe, bie ich vor⸗ 
her geroffen hatte; wart dadurch aus mei⸗ 
nem Gemuͤthe verbannt. Wien in Des 
ferreich, meine herzlich geliebte Waters 
. Radt war mir nun eine Sitäte der gräßtert, 
Traurigkeit, da e8 mir ſonſt nur ber Aufent⸗ 
halt des Bergnügens:gemefenwar. Kaum - 
erreichte Ich das funfzehnte Jahr meines Zn 
Alters, ſo bemuͤhete ich mich ſchon um die 
Aufndhme in das kalſerlich⸗ konigliche Hofe 
kloſter der Auguſtiner. Nichts tar leiche 
ter zu erlangen als dieſcs. ‚Mein: m 
war 
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war nicht arm; und die Serien der Kloſter 


ſehnen ſich nach Gelde, wie ein vom Weine 
Krunkener nach Weine duͤrſtet. Ich hattd 


nunmehr meine Abfichten erreichet ; und 
. 38" Yahr meine Prüfung ‚war kaum 


voräßer, als ich mich mit deſto groͤßerm | 


Eifer auf das Lefen der Heiligen Schrift 


Tegte. Ich · nennte jeden Tag unglücklich, 


an dem ich verhindert wurde, einige Be⸗ 
rrachtungen über Die. Bibel anzuſtellen. Es 


wuͤrde mir etwas leichtes ſeyn, hierbey von 


den Ceremonien, von den aberglaͤubiſchen 


Handlungen und albernen Kinderpoſſen 


per Mönche zu reden, wie vielleicht viele 
- von meinen Eefeen erwarten werden. Ich 
verſchweige aber fölcheniederträchtige Dins 
de wohlbedaͤchtig: theils weil dergleichen 


Alusſchweifungen ſchon von meinen Now. 
fahren find beruͤhret worden; theils aber, 


damit ich nicht den Katholicken Urſache zu 


ı Magen gebe, ale wäre ich ihrer Ehre zu nas 


he getreten, -- Denn man:muß bie. Lafer 


und Irrthuͤmer beftreiten ‚ aber den Mens 
ſchen fchonen und zu erhalten fughen, Ich 


uͤbte mich in den Wiſſenſchaften der Käthe 


Ucken, fo viel als die Kräfte meines Vers‘ 
ſftandes erlaubten. Neun Öffentliche Prü- 
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fungen mußten mir den Weg zu dem Amte 
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-gupes Correpetitors und ‚Lehrers hahuen, 
Der Here, deridie Verordnungen der Mem 
ſchen nach feinem Willen richtet, und dee ' 
mir das Licht der Wahrheit, ertheilenwolle . 
Ye, machte auch, daß mich meine. Obern P | 
fr 
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dem Amte eines Lehrers für würbig erkl 
sen. Nun fieng ich an, Die Gründe meiner 


- Begner, mit denen ich zu flreiten hatte, : 
auf das genauefte zu prüfen: aber wo ich 
Wahrheiten der katholiſchen Kirche ergruͤn⸗ 

‚den ſollte, da entdeckte ich nur Zweifel, die 
mich unaufhoͤrlich peiuigten;: ich wurde ig, 
Beaſtimmung der Säge fchüchtern; und. np 


> | : ſollte ich Rath ſuchen, da alle die, ſo ch ber 
fragte, das. Anfehender Kirche norfchügtens 


da ich Blindlinge die Freyheit meines Ver - 
ſtandes unter die Bothmäßigkeit der Kirche. 


serfaufen follte? Der Herr aber erleuchtete 


mich; und das eifrige Leſen der heiligen 

"Schrift trug nicht ein geringes dazu bey. 
Ichh drang Bis in das Innerfte der Wahre 

- heit hindurch, und fahe das, mas alle Chri⸗ 


ften fehen föllten. Der Weg, welcher fi c6 


mir Öffnete, war gefährlich. - Ein jeder 


Schrittführteentweber zum Tode oder zum 


‚Leben, Meine Einbildungsfraft war nur" 


mit fuͤrchterlichen Bildern. beichäfftiget. 


Reichtum, Ehre, Anfehen und alle Eitel | 
— eiten 
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keiten der Welt fteliteh ſich mi auf diefer) 


Die Wahrheit aber mit einer fonderbaren Am 


. Muth begleitet, auf.der andern Seite vor: - 


zJest erwaͤhle!, fagte das Gewiſſen; und 


dieß Ichtere Bild erhielt den Vorzug; denn : 


ihr Eindruck war der zaͤrtlichſte und der, 
ſtaͤrkſte. Mein Enrfchluß war unwiderru⸗ 


ich, weil er heilig war. Ich machte Les 
erlegurigen, und es gelung mir alles, weil: 


mir Gott den Weg zeigete. Der fiebenzcehne 


te Jenner des ſiebenzehenhundert fießen und 
ar welchen ich, wie der Hirſch nach der fris 


ſchen Quelle, zu dem offenen Brunnen der 
Wahrheit eilte Wachktellungen und Verſu⸗ 


chungen waren meine Keifegefährfen; jenen 
aber entwiche ich, und diefe reizten mid 

‚nicht, ob fie ſchon fehr verführerifche Liebko⸗ 
ſungen waren. Ich erhielt Briefe, und die 
Abſchilderung, die man mir barinnen von 
der evangelifchen Kirche machte, iſt der far 
tHofifchen Kirche ganz ähnlich : Man verglich 


. 
Lv - x 


ſechzigſten Jahres war der begluckte Tag, 


+ fie einer Heerde Schweine: Man that mie: 


Verheißungen, und ich verlachte ſelbige. 
Endlich ward mein Gewiſſen von den Feſ⸗ 
ſeln des Aberglaubens frey; nur die Ehre 


muß ich noch vertheidigen; und wie kann ich 


dieſes leichter ind Werk ſtellen, ale wein 
72 — I 5 4 
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‚- ‚eitleAdfichten.die Bewegungsgründe waren; 


und befugt ſeyy. 
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Ach die Gruͤnde ‚meiner Ueherzeugung der 
0 ganzen Welt vor Augen lege, und — —— 
gene Zweifel aufzeichne, Die mich. zu Verla 

- "Jung der: römifchfatholifcehen Kirche bewor — 
den; und bie ich bloß. aus Eatholifchen -- 
Sechriftſtellern gezogen habe ? Die Cefeumerg , 


. 
“ 


den finden, daß weder pie: Chre noch andre 


die dieſes Unternehmen veranlaßten. Wenn 


aAber meine Leſer hier neue Beweiſe ſuchen, 


ſo muß ich fagen, Daß fie nur mir, nicht aber 


ihnen⸗neu ſind, ſie müßten denn ebenfalls 


in meiner vorigen Afterkirche geboren ſeyn. 


Weaann ſie eine yefünftelte. oder. erhabene 


Schreibart von mir erwarten, fo werden fie 


wenn fie bedenken, wo ich geboren Bin. Ehr⸗ 


liebende und gutgeſinnte /Lefer. werden den 


Kern in Betrachtung nehmen, die Ober⸗ 


flaͤche aber hinweglaſſen; wir hingegen wirb 
aAnd foll es Ehre genug ſeyn, wenn.allemeie.. . 


' ⸗ 


‚ne Eeſer ſagen werden, DaB ich Die Wahız - 
heit geredet; habe, und Daß man nach einer 
gruͤndlichen Webergeugung die Verände - 
‚gung feiner Religion vorzunehmen ſchuldig . - 
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Ob die Reliquien, die Hejligen und — 
ben. Diner zu verehren ſi iind? „ 38, 


Siebente Zrage. . 


E die Riofiergeitöpen ein Gott wohige⸗ | 
fſenue Opfer Heißen können? 40 


Achte Frage. 


die mi - papiftifche zn ‘ 


z ven Zeiten wahrhaftig ausbreite? Ss 
_ RNeunte Frage. 
u D6 bie: tatholiſchen Lehrer bie Irrthuͤmer 
| ihrer Kirche einſehen? J J— 
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— a ER —5 
0 
rn “ . r 2 r e. 
> J N Ä 
ur - 7 Zu - _ 
Pan ® a 
’ ” 
* \ —W . 
N g or 
N R 


* . 
1 
. l b 
— [| . . , 
— r * 


\ 


A 


\ 





A 


Cure Bra. 
Ob die Heilige Schrift die einzige Nies 
U fon unfa —S u 


fes iſt eine Frage, auf weiche ſich 
»as ganze Pabſtthum gründet; hier 

iegt der Stein, und wenn dieſer bins. 

- iſt, fo ſteht der Weg zu allem Irre. 
thum offen. . Das Gebäude ſtuͤrzet ein, wenn 
der Grund beffelben hinweg geriffen worden: Die 
ganze Religion eines Cpriften gruͤndet ſich auf dag 

geöffenbarte Wort Gottes, und nichts muß ben - 
Grevern eines ſolchen Kirche fhägbarer, nichts 
troſtreicher feyn, als.diefe Heil Bücher. AlleSecten 
“berufen. ſich auf ihre Glaubensbücher: ein Mas 
hometaner weis feinen Alcoran bis Über die Ster⸗ 

ne zu erheben; ſchon in dem zarteften Alter wird 
Die Jugend in demfelben unterrichtet, und .nurden. 
ſehen fie als einen eifrigen Mufelmann an, welcher 
ein fleißiger :tefer dieſer Zabeln if: Wenn 
bey den Heyden erdichtete Wunder und Weißa⸗ 
Pr. LB.i. St. A gungen 


a Erſte Frage. Ob die heil, Schtif 
gungen, die felbft mic der Vernunft ſtreiten, in 
ſolchem Anſehen ſtehen; wenn fie alles verwerfen 
und für Irrthuͤmer erklaͤren, was nicht in ſelbigen 
eingeſchloſſen iſt; was ſoll man won den Chris. 
ſten erwarten? Die Heiligkeit und die Wahrheit 
der heiligen Schrift iſt uns bekannt, die Leber» 
zeugung davon iſt allgemein, fie iſt ausgebreltet, 
und in unfern Gemuͤthern tief eingewurzelt. In 
dem vierten und fuͤnften Jahrhunderte unſets 
Cgriſtenthums harten die Bläubigen eine unge 
meine Hochachtung für das Wort Gottes: fie? ’ 
‘zeigten auch diefe und fiengen an, die darzu ges | 
rechneten Bücher forgfältig zu prüfen; man wolle 
te die Ooͤttlichkeit derfelben erforfchen, und man 
wußte fhon im voraus, daß nur Gründe, nich 
‚aber Dienfchen biefelbe entfcheiden dirfen. Man - 
fragte; ob die Schriften, welche von ben Apoa, 
ſteln hergerechnet werben, die aͤchten waͤren? Die 
. fe Sorgfalt äußerte ſich dadurch, daß man dile 
Zeugniſſe der erfien Ehriften unterfuchte, und dies 
fe wurden ‘als unverwerfliche Auellen angefehen, 
Jetzt gieng die Frage weiter: Ob auch bie uͤbri⸗ 
‚gen ein gleiches Anfehen verdienten? Man nahm 
das Buch, an defien Heiligkeit noch gezweißelt 
wurde, und prüfte Die Schreibart auf das ger. ° 
naueſte? man vergaß nicht die gefünftelte zu vero: . 
werfen, und einer edlen Einfalt den Benfall zu 
‘geben: ‚Auf diefe Are find fie auf den Canon 
‚ ber Schriften'gefommen. Noch wußte niemand 
etwas von einem oberfien Bifchof, oder von ei⸗ 
nem gemeinſchaftlichen Schluſſe afler Bifchöffe, 
zu reden. Die fpätern Zeiten aber veränderten big 
UN Fo 2. „ge 
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die einz. Richtſchnur unfers Glaub. ſey? 3 

ganze Geſtalt ber Kirche; die Biſchoöͤffe von Rm. 

rtuͤhmten ſich einer eingebifdetenlinfehlbarkeit, und. . 
Innocentius der erſte war derjenige, weicher fich 

: in der Beſtimmung ber canoniſchen Bücher die⸗ 

ſes göttlichen Anſehens zuerſt bediente. Ich wuͤr⸗ 

de in dieſen wenigen Blaͤttern zu weitlaͤuftig wer⸗ 


den, wenn-ich alle Streitigkeiten wegen der Zahl 
ber heiligen Bücher anführen wollte. Ich wer⸗ 


de in folgenden! Zeiten, wenn mir der. Herr die . 


\ x 


PE 


Gnade verleihet, eine.befondere Leberlegung über, . 


dieſe Frage anſtellen; jetzt will ich nur die heili⸗ 


ge Schrift als die einzige Richtſchnur unſers Glau 


bens betrachten. | 


Der berüpmte Cardinal Bellarmin har dies. 


les von dem Anfehen feiner Kirche gefchrieben, , 
Er war en Mann, der mehr auf die Sophi⸗ 
ſtiſchen Kunſtgriffe, als auf das reine Wort Got⸗ 
tes hlelte; auch die jetzigen Papiſten machen ſich 


feine Beweiſe noch ſehr zu nutze; und wenn Auch; 


(hen Billuart, Borti, Sacharias und Her⸗ 


mannus Joſephus glauben, neue Beweiſe ere 


dacht zu haben ; fo find fie dach im Grundenur von 
den Bellarmin entiehnte Schlußreden junennen. 
Den Namen eines großen “Bertheidigers ver roͤmi⸗ 
fehen Kirche Hat fi Joſeph Anton von Ban⸗ 


del, Doctor der Rechten aus Coftans, erwors 
ben; Er läge keine Woche vorbey gehen, in - 


weicher er nicht der Weltein Blatt zuſchicken ſoll⸗ 
te. Biel verlaͤumderiſches fchreiben, aber wenig 


beweifen, ift feineigentlicher Charakter. Ale ſei- 

ne Schriften, welchen man, papiftifcher Sets, 
eine ſieghaſte Grundiichten beylegt; mega Ans Be 
x J a t 4 
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4 Erfte Frage. Ob Die heil. Schrift : 
Zutthlige Luͤgen; man barfifie nur ohne Voruregeib, 
leefen, und man wird mir Beyfall geben, wenn 
ich ſage: daß: das Bandeliſche Wochenblait 
ein Zuſammenhang aller untichtigen, fehlerhaften / 
Hverdrehten, widerſprechenden und ehrenrührigen: 
Satze ſey. Er nennt ſich den ſtummen Advo⸗ 
garen, und beweiſt ſolches auch In. der That/ 
x wenn er bie Stellen der Bibel ‚gründlich beant⸗ | 
x Worten foll. Selbſt redlich gefinnte Papiftenwerz 
abſcheuen feine Schriften, - und Männer, die 
mehr von Menfchentiebe, als von Voruriheilen⸗ 
eingenommen find, finden wenig Vergrügen:at 
feinen beigenden Neben. Man-darf gar nie - 
Wwviel Gelehrſamkeit befigen, tum’ feine gottesläs' 
ſterlichen Luͤgen zu entdecken und. zu beftreiten ;: 
denn alle, - denen der Sag vom Widerfpruche 
bekannt iſt, koͤnnen leicht einfehen, daß fid} feine: - 
Schriften felbft:;widerlegen. . Er hat vieles von 
den Vorrechten ſeiner Kirche geſchrieben, und 
weit ich ein fleißiger Leſer feines Wochenblattes 
war; fo haben feine eignen Schriften nicht ein’ 
. Geringes zu meiner Belehrung beygetragen. Die 
—Beweiſe, mit welchen er den über:die canoniſchen 
Bücher ‚gehenden Ausfprudy feines Oberhaupts 
vertheidigt, Hat Bellarmin fchon in vörigenZeie 
>. gen berührt: und wie fie bamals.nur auf Sand: 
gebauet waren; fo haben fie. jegt gar alles An» - © 
ſehen verloren: : Wenn Bellarmin ein Gebäude: 
auffuͤhrt, fo verlange er fhon im voraus, daß . 
“ : man den. Örund, auf welchen er baut, für veſt 
ſtehend anerkennen fol." "Er redet ganze Blätter _ 
lang. von dem Anfehen feiner: Kirche, en | 
En ig tm, ! ' FE tha⸗ 
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die ein;z. Richtſchnur unfer® Glaub fen ?3 
ſichtbaren Haupte, ehe er noch le Dunkelheit det 
heiligen Schrift zur Gunuͤge bewieſen bat: Wenk 
dm das Evangelium ſo Dunkel geweſen/ ſo Fontie 
ve er die Worte Pau * auf ih” ziehen: Iſt 
wm, unſer Evangelium verdeckt, ſo iſt 
es in denen, die verloren werden, ver⸗ 
deckt, in welchen der Gott dieſer Welt 


verbiendet hat der Unglaͤubigen Ver— 
and; daß ihnen’ en Erleuchtung des 


Moangeli von der Wahrheit nicht fcbeis: 


net. Die ganze Grundlage‘ bes Bellarmini⸗ 
ſchen Gwaudes iſt Diefe**: - „Die Shrift, 
fagt er, muß alfo —* werden, wie bie 
Abfichten desjenigen waren, der fie'eingegeben 
hat; da nun diefes der Geift Gottes iſt, fo kann 
nur dieſer zu Rathe gezogen werben die Kirche 
abet hat die Verheißung defſſelben; wer wird ie 
ãlſo dieſen Ausſpruch flreitig machen? --- Wer? 
— Alle, die eine geſunde Vernunft befigen, und. 
dieſelbe ofne Vorurtheile brauchen wöllen. Ob 
der Pabſt und: feine Kirche unfeßtbär- fen? were 
de ich in folgenden beantworten. - Gb aber dfe '- 
Schrift den Ausfpruch der Menſchen miflen koͤn⸗ 
ne? daruͤber will ich das Wort Gottes ſelbſt 
befragen. Wenn ber Sohn Gottes den Men. 
ſchen Feichen hinterlaſſen har; die goſchrieben 
find, daß ihr glanbet, Jeſus ſey der Sohn 
Gottes, und daß ihr durch den Glauben 
das Leben habt in feinem Namen ; wenn 
.'A3 wir 
* 2 Eorinth. 4 4- v. | 
** Rellar. Eontro. Tom; I. k "34 Om $-. 
”** Joh · 20. v. 31. 
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— die ernmiſh. papiſtiſche Kirche Sn | 


tr u fie und auch die katholiſche ſey? © 


Sechſte Frage. u 
‚9 die Reliquien, die Heiligen und — 
ben Bider zu verehren ſi ſind?. 38 


Siebente Frage 


po die Siofirgeiiden ein Gott wohlger 
Rage Opfer heißen koͤnnen? 49 Eu 


Achte Frage. 


Reunte Frage. 


J D6 die katholiſchen Lehrer die Jrrthuͤmer 


ihrer Kirche einſehen ⸗64 


| u “ Zehente Frage. - 
O5 mar in der evangelifchen Bire gewiß J 
boßffen koune, ſelig zu werden? ? 76 
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Erſte Frage. 
Ob Die heilige Schrift die einige Niche⸗ 
ſſghmur unfers Glaubens ſep? igt 
iſt eine Frage, auf weiche Ad . 
: ganze Pabftefum gründet; hier 
t der Stein, und wenn diefer bins. 


= weg gervälger if, fo ſteht Der Weg zu allem Sem. - . 


thum offen. - Das Gebäude ftürzer. ein, wenn 
der Grund deſſelben hinweg geriffen worden: Die 
ganze Religion eines Cpriften gründet ſich aufdas 
geöffenbarte Wort Gottes, und nichts muß den 
Gtidern einer ſolchen Kirche fchägbarer, nichts 
troftreicher ſeyn, als.diefe heil Bücher. AlleSecten ., 
“berufen. ſich auf ihre Glaubensbuͤchet: ein Mas 


hometaner weis feinen Alcoran bis überdieStm |" 


ne zu erheben; ſchon in dem zarteften Alter wird 
die Jugend in demfelben unterrichtet, und.nurden. 
feben fie als einen eiftigen Mufelmann an, welcher 
ein fleißiger beſer dieſer Zabeln iſt. Wenn 
"ben den Heyden erbichtete Wunder und Weißes 
Pr.1. 23.1. St. 4... gegen 


| F Edeiſtenhums hatten bie Blä 


. &rfe Brage. ob die heil, Säit 


gungen, die felbſt mit der Vernunft ſtreiten, in | 
ſolchem Anſehen ſtehen; wenn ſie alles verwerfen | 
. und für Irrthuͤmer erklären, was nicht infelbigen _ 
eingeſchloſſen iſt; was foll man von den Chri⸗ 
ſten erwarten? Die Heiligkeit und die Wahrheit 
bder heiligen Schrift iſt uns bekannt, bie Ueber⸗ 
zeugung davon iſt allgemein, fie iſt ausgebreitet, '. 
und in unfern Gemuͤthern tief —e In 
dem vierten und fünften J „Jabehunberte unfets \. — 
igen eine Ange⸗ 
‚meine Hochachtung für. das Wort Gottes: fie? ' 
zeigten auch diefe und fiengen an, die darzu ges | 
rechneten Bücher forgfältig zu prüfen; an wolle Ä 
te die Goͤttlichkeit derfelben erforfchen, und man J 
‚wußte ſchon im voraus, daß nur Gründe, nich 
aber Menſchen diefelbe entfcheiden dürfen. Man - 
fragte; ob die Schriften, welche von den Apoa, 
Stein hergerechnet werben, die aͤchten waͤren? Die 
ſe Sorgfalt äußerte fi Ko; dadurch, daß man dlle '. 
Beugnifte der erften Chriſten unterfuchte, und dies 
fe wurden als unverwerfliche Quellen angeſehen. 
Jetzt gieng die Frage weiter: Ob auch die uͤbri⸗ 
‚gen ein gleiches Anfehen verdienten? Mannahm 
bas Buch, an deffen Heiligkeit noch gezweiſelt 
de, und prüfte bie Schreibart auf das ger . 
naueſte? man vergaß nicht die gefünftelte zu ver⸗ 
"werfen; und einer edlen Einfalt den Beyfall zu 
geben: ‚Auf diefe Art find fie auf. den Canon 
. ber Schriften gekommen. Roch mußte niemand 
etwas von einem oberſten Biſchof, oder von ei⸗ 
nem ‚gemeinfchaftlichen Schluffe aller Bifchöffe, 
| we reden. Die ſpaͤtern Zeiten, aber veraͤnderten die 
, . 2.0. gie 
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die einz. Nichtſehnur unfers Glaub. fen? 

ganze Geſtalt ber Kirche; die Biſchoͤffe von Rom. 
ruͤhmten ſich einer eingebildeten Unfehlbarkeit, und 
Innocentius der erſte war derjenige, weicher ſich 
in der Beſtimmung ber. canoniſchen Buͤcher die⸗ 

ſes goͤttlichen Anſehens zuerſt bediente. Ich wuͤr⸗ 
de in dieſen wenigen Blaͤttern zu weitlaͤuftig wer⸗ 
den, wenn ich alle Streitigkeiten wegen der Zahl 
ber heiligen Bücher anführen wollte. Ich wer⸗ 
he in folgenden! Zeiten, wenn mir der. Herr die 





Gnabe verleihet, eine'befondere Leberlegung über, . 


dieſe Frage anſtellen; jetzt will ich nur die heili⸗ 
e Schrift als die einzige Richtſchnur unſers Glau⸗ 
-bens betrachen. — 
Der beruͤhmte Cardinal Bellarmin hat vle. 
les von dem Anſehen feiner Kirche geſchrieben. 
Er war en Mann, der mehr auf die Sophi⸗ 
ſtiſchen Kunſtgriffe, als auf das reine Wort Got⸗ 
tes hielte; auch die jegigen Papiſten machen ſich 
ſeine Beweiſe noch ſehr zu nutze; und wenn auch 
ſchon Billuart, Gotti, Zacharias und Her⸗ 
mannus Joſephus glauben, neue Beweiſe ern 
dacht zu haben; ſo ſind ſie doch im Grunde nur von 
dem Bellarmin entlehnte Schlußreden zu nennen. 
Den Namen eines großen Vertheidigers der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche hat ſich Joſeph Anton von Ban⸗ 
del, Doctor ber Rechten aus Coſtanz, erwor⸗ 
ben;. Er laͤßt keine Woche vorbey gehen, in 
weicher er nicht ber Weltein Blatt zuſchicken ſoll⸗ 
te. Viel verläumderifhes fchreiben, aber wenig. 
beweifen, ift feineigentlicher Charakter. Alte ſei- 
ne Schriften, melden man, papiftifcher Selts,: 
eine fieghafte Gruͤndlichkeit beylegt; enthalten un . 
5 Aa: aͤhlige 
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4 Erheigräge, Ob die heil Eürife‘ > 


ein Zufanimenhang aller unrichtigen, fehleehäften; 


Hverdrehten, widerfprechenden und- ehrenrührigen: 


x Säge ſey. Er nennt ſich ben, fummten Advo⸗ 


N 


N 
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Wviel Gelehrſamkeit befigen, dum feine gottesläs 


“casen, und berseifk folches- auch. In der "That, 


wenn er bie Steffen der Bibel gründlich beant⸗ 
abkheuen feine "Schriften X und Männer, die 


„mehr von Menfehenliebe, als von: Voruriheilen 
‚ eingenommien find, finden wenig Vergnuͤgen an 


einen beigenden Neben. . Man-barf: gar nicht 


“  Kerlichen :fügen zu, entdecken und. zu beftreiten;: 
denn 'alle, - denen der Sag vom Widerfpruche 
>, befanne iſt, fönnen leicht einfehen, daß ſich feine: 
Schriften ſelbſt widerlegen. Er hat vieles von 


gehlige Lagen; man barfiie nur ’oßne Vorurchein 
iefen, und man wird mir Beyfall geben, wenn 
ich ſager daß: das Bandeliſche Wochenblatt 


worten foll. Selbſt redlich geſinnte Papiſten we: 


den Vorrechten ſeiner Kirche geſchrieben, und’ 
weit ich ein fleißiger Leſer feines Wochenblattes 


wars; fo Haben feine eignen Schriften nicht ein 


= 


2 


t 
“ 
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Geringes zu meiner Bekehrung beygetragen. Die 


Beweiſe, mit welchen er den uͤber die eanoniſchen 


Buͤcher gehenden Ausſpruch ſeines Oberhaupts 


⸗ 


⸗ 


vertheidigt, hat Bellarmin ſchon in vorigenZele 


. sen berührt: und wie fie Damals nur auf Sand: 
gebauet waren; fo haben fie jegt gar alles An⸗ 
fehen verloren; : Wenn Bellarmin ein Gebäude: 
- aufführt, ſo verlangt er fhon im voraus, daß! . 
“ : man den. Grund, auf welchen er baut, fuͤr veſt 
ſtehend anerkennen ſoll. Er redet ganze Blätter _ 
‚ lang von dem Anfehen feiner Kirche, und deſſen 


ſichtba⸗ 


A 


u r 


— Blech Sichtſchnur ihfers Glaub ſey ?5 


ſchibaren Haupte, — er noch le Dunkelheit det | 
* Schrift zur Guuͤge bewieſen hat: Werk 
m das Evangelium fo dunkel geweſen, fe konn— 
ve er die Worte Dauki * auf ih“ ‚ziehen: Iſt 
wen, unſer Evangelium verdeckt, ſo iſt 
es in denen, die verloren werden, ver⸗ 
deckt, in welchen der Bott dieſer Welt 
verbiendet hat der aͤubigen Ver⸗ 
Kan; daß ihnen ve tleuchtung des 

Koangelii von Der Wahrheit nicht hehe. 
net. Die ganze‘ Grundlage’ des Beliarmini⸗ 
ſchen Gebaudes iſt diefe**: - '„Die Sprift, 
fagt ‘er, muß’ alfo verftanden werben, . wie die 
Abfichten desjenigen waren, der fie’ eingegeben 
bat; da nun dieſes der Seift Gottes iſt, fo kann 

nur dieſer zu Rathe gejogen werben Stile Kirche 


abet hät die Verheißung beffelben; wer wird Ihe 


ätfo diefen Ausſpruch flreitig machen? --- „, Wert 
— Ale, die eine geſunde Wernunft befigen, und’. 


dieſelbe ofne Borurrpeife drauchen wollen. Ob 


der Pabſt und: feine Kirchẽ unfegtbür. fen? weis 
de ich in folgenden Beantworten. - Sb-aber dfe '- 


Schrift den Ausſpruch der Menſchen miffen koͤn⸗ 


ne? , taräber will ich das ort Gottes ſelbſt 
befragen. Wenn ber Sohn Gottes den Men⸗ 


ſchen deichen hinterlaffen hat, die goſchrieben 


Ind, Daß ihr glonber, Jeſus fy'der Sohn 
‚Bottes, und daß ihr durch den Glauben 
das Leben habt in Finn Namen *; wenn 
A3 wir 
* "2 Eorinrg, 40: 3% | 

* Rellar. Contro. Tom, I. h: 3: Op $-. 
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| se erh deene ob⸗ Di Ye. eiäntr. 


wir ſelbſt ·alles ‚prüfen und das Güte. bebab 
sen follen;* --+-Warım ſoll ich blindlings giau⸗ 
ben, was mir die Kieche ſagt? Wer har 


denn der Bothmaͤßigkeit und dem Urtheile des roͤ⸗ 


miſchen Bischofs unterworfen? Hatte ich das 
Ungluͤck, mein Dofenn in einem. ſolchen Landeg 


—— wo man feine Herrſchaft und hochmuͤ | J 


thige Gewalt anbetet; warum ſoilte ich —*8— 
eines Menſchen, ber mein Gewiſſen feſſelt, nicht 


| von mie werfen ?. Die Scheift erzähle mir ven 


feinem Pabſt oder deffen Gewalt etwas; und - 
. mein Kridfer, der hoch Bi eicche gehts hat,ente 
fiehet, weil ihn das Volk zu ihrem Könige mas 
‚chen wollfe.:: Mienn. der ‚Sohn Gottes mit den 
Phariſaͤern in. Streitigkeit verwickelt war: Wenn, 
. gr. mit ihnen von Entlaſſung des Weibes rebete; 
ſo berufte ex fi nicht auf fein eignes Urteil: 5 
ſondern er wies fie anf bie Schrift und fragte: | 
DBabt ijhr nicht gelefen "2 Zeit er ſchon in 


voraus — daß ſie ſein Urcpeil. verwerfen wir 


ben. Warum folk nun ich Bas. Wort ‚Gottes ver. , 
laͤugnen, und mich den Verordnungen eines Mens 
ſchen, der oft die Schande ſeines Volks iſt, unterwer⸗ 


Fen? Was hilft mir Bas Anſehen eines roͤmiſchen 
. Biſchofs 7Gon wird heym allgemeinen Gericht 


| wie den jetzt regierenden Pobſt Elemenk XIT. 
zur Rebe ftellen, ob und was ich geglaubt habe 

Mir wird er. das geoffenbarte Wort Gottes vorle⸗ 
gen, und in diefem werben. nebft mix alle Mens 
Wen Ihe Urcfeil finden. Man uf, in Thraͤnen 

! ausbre⸗ 
ak. er. | .. | 
* Reale aith. 19. + a oe 


die einz. Richtſthuur unfers Stand. fen? 7, 
ausbrechen,‘ wenn man bie ſich ſelbſt widerfpee 
chenden Beweiſe lieſet, und die papiftifche Kir; 
che ſich in ihrem Cirkel herum drehen ſieht. Ih⸗ 
re Vertheidiger ſpringen von einer Seite auf die 

andere, und wenn ſie nun in die Enge getrieben | 
find; fo fangen fie von vorne an. Fragt man 

einen Papiſten, warum feine ZAirche die . 
wahre Kirche fey? fo. muß und kannſ er nicht 
onders antworten, als: „Weil es die: heilige - 
Schrift faget.„. Fragt man weiter, wars 
um er Die heilige Schrift annehme? So 
fängt er von vorne an, und kann wiederum niche 
anbers fprechen, alsı Weil es die Aicche . 

| on. And biefes heißt eben ſo viel, als wenn 
mic. einer. folgende. Frage: Warum reifen jun« 
ge: Sense, die ſich in den Wiſſenſchaften üben wol⸗ 
len, nach Seippig? alſo beantworten wollte: 
„Weil hier eine hohe Schule anzutreffen ift., 

‚Aber, fcage ich, warum iſt diefe in Leipzig? 

‚ UAntwore: Weil diefe junge. Ikeute dahin veis 

Gen. Freylich, dee Wurm kruͤmmet fh, wenner \ 

gedruͤcket wird; und eben fo machen es bie jetzi 

gen'Sehrer der papiftifhen Kirche, Der beruͤhm⸗ 

se Billuart, in feiner Thenlogie, und Sachan 

rias 2 S. Joan, Bapt. erkennen ſelbſt, daß dieſe 
Bormürfe ſie in die Enge treiben: " Aber zum -. 
Gluͤck finden ſie noch eine As flucht in ber Ariſto⸗ 
teliſchen Philoſophie. Siegen: Man 

muͤſſe die Kirche; fub diverſa ratione und uns 
tee verſchiedener Bedeutung betrachten. 

Wenn die Frage iſt: Ob die Kirche die wahre 
ſey? ſo wird fie indeterminate, oder als mes 

——. ur nbe 
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g. Erſte Stage: Ob die heil. Schrift 


AUnbeſtimmtes betrachtet; und wenn man ſaget, 


‚daß die heilige Schrift anzunehmen: fey, weil es 
die Kirche fagt, fo iſt die Rede von. derjenigen - 


Kirche, welche ſchon als die wahre beſtimmt ift: 


Folglich ift Hier fein fehlerhafter Cirkel anzutrefe 


"fen, weil die Kirche bald alg-die beftimmte,bald 


4 


als die unbeſtimmte anzuſehen iſt. O! wie iſt 


es doch möglich, daß Menſchen, die ſich ſonſt 


buͤndiger Schlüffe rühmen, ſolche Säge vertfele 
digen Fönnen? So oft ich diefen- Sag leſe, ſe 


ſchaͤme ich mich noch, wenn ich baran.gebenke, 


‚daß ich denſelben einmal vertheidiget habe. O! 


wie ſchlagen ſich dieſe Maͤnner mit fhren eigenen 


Waffen, und wie fallen fie in die Grube, bie fü 


ſich feibft gegraben haben . Wenn man fragtr 


Ob die römifch.papiftifche Kirche Die wahre fen? ? 

fo ſoll dieſelbe als eine nech-unbeilimımte betraha . 
tet werden; folglich muß fie beſtimmt werden: 
Und war anders fol fealsdie wahre beftimmen, ale 


[8 


dernämliche fehlechafteEirfel? Heißt dieß nicht 


von vorne anfangen * und muß man nicht ſchon 
jenem Sog in voraus Glauben beymeſſen, wel⸗ 


cher doch noch zu beweiſen war? Die Kirche 


mag nun ale eine beſtimmte oder als eine un- 

»*' » beftimmte betsachtet werben 5. fo-fragt ſichs alle 
zeit: Don wen fie.das Anſehen ierhalte? und. 
Da ſind und bleiben die Katholicken Die Antwort. 

‚noch immer ſchuldig. Aber ſolche Leute find von - 

Vorurtheilen eingenommen, und: diefe laſſen ihnen 

nicht zu, mit offenen Augen zu ſehen; fie bleiben. 

bey ven Ausleaungen ihter Thevfogen: Die. 

- r&hße-.eines Thomas von Aduin under. * I 

Pa goͤtt 
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dieeinz. Richtſchnur unſers Glaub. feh? 9 
‚göttliche Wahrheiten angebetet, wenn ſchon datz 
Wort Gottes denfelben widerfpricht: Und wer 
| befürchtet in folchen Unſtaͤnden sine Widerlegung, 
| wenn feinem als. ihnen. dieſe Scheiften in bie 
Hände kommen --° .. FE 
. - Was ift denn aber eigentlich in der Bibel 
ſchrieben? Und woju iſt fie denn gegeben? A, 
les kann man auf biefe Worte zuſammen Iziehen? 
- Die Schrift lehrer uns, das Gute ausüben und 
Bas. Boͤſe verabſcheuen. Denn zum :bloßen Aus 
fehen Hat uns der Heiland felbige nicht hinterlaſ⸗ 
fen. Wenn wie aber alle das Gute auszuuͤben 
‚und das Boͤſe zu verabſcheuen ſchuldig find, war⸗ 
unm duͤrfen denn nicht. alle fie leſen, um daraus zu 
lernen, wie dieſe Froͤmmigkeit zu exhalten, und 
wie den Laſtern auszuweichen ſey ?. Wir brau⸗ 
chen keinen Dollmetſcher in Beobachtung der Ge⸗ 
ſehe Gottes, und warum reiſſet man ben Laien 
das Wort Gottes aus den Händen? Der. Her 
von Bandel und ber verftorbene Pater Neu⸗ 
mayr, ein efnie, in Augfpurg, wollen uns zu 
einer laͤcherlichen Furcht bereben, als: wenn dag: 
Leſen der Heiliger Schrift dem gemeinen. Manne 
vielleicht fehäbtich ſeyn koͤnnte,als wenn fie 
vielleicht dadurch in große Jerthuͤmer gerathen 
könnten. Vielleicht --- vielleicht aber auch 
uiccht! dieß kaun eine Muthmaßung feyn; viele - 
kleicht aber fann ich die wahre Urſache entdecken. 
Wenn diefe berühmten Männer geſagt hätten, 
| der gemeine Mann möchte. anfangen, Eiug zu - _ 
| werden; fo wuͤrden fie die Wahrheit gefagt ha⸗ 
becn ; aber wehe ihnen, wenn ſie aus ber Schule 
| \ . Ä 45 iſchwaßtz⸗ 
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00 BleBiage. Ob die heil Sprit, 
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. Afhaten!. Welch ein 2: wäre.es,, wehn 


der gemeine Mann num bi 


IE mein Blut?; in der Erfahrimg aber ſich die⸗ 
ſes Kelches beraubet ſaͤhe? — wenn er Hoͤren wuͤr⸗ 
Se, daß der Befehl von Chriſto auf alle, die 


A 


‚ tie. auf einige gerichter wäre? Wenn er dafeis 


en Helland rufen hörte: Mein Reich iſt 


nicht von dieſer Welc**, und dort feinen 
Pabſt erblicken wuͤrde, wie er -Kriegsheere um 
terhäle, koſtbare Palläfte aufbauet, Gold über 


2 in der Bibel Iefen 
würde; Nehmet bin alle/ und trinket, das. 


Ausuͤbung deſſelben aber.von feinem Statthalter - 


Sold aufhaͤufet? , Wenn er überzeugt fen mäg , 


de, Daß dee Sohn Gottes für fih ung Petro dem 
er zu erlegen befiehle: Bieb ibn für 
“mich und für Dich *; hier aber feine Pfaß 
fen fehen würde, wiefie Gelder fammlen, bas 


Volk unterdruͤcken, und mit ihrer geifttichen "June 


munitat das ganze Sand und beffen Regenten in 
vie äußere Armuth ftürzen?. O! möchten bach 
'alle Fuͤrſten und. Großen der Erde biefe Iherheis 


”. 


— 


ten einſehen! möchten fie doch einmal dem Bey⸗ 


fpiele einiger Könige nachahmen !-möchten fie Doch 


Dieſen unerfättlichen Schwamm bis aufdas äußern - i 


: fte decken t möchten fie doch endlich alle überflüßt« 


‘ge Gelder ‚;: bie in diefe todten Hände gerathen, - 


zjum aflgerheinen Nutzen ihrer Staaten, für wei⸗ 
che Gett und die Natur ſelbige verliehen hat, ans 


‚wenden! Wenn ich biefes aus einem kühnen _ 
20 N. Geiſte 


.. j ae Matth. 26. v. 27: 
\ „4 4 »*. Joh. 18, 36. 
“er Matth. 17,25% 
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die ein. Richtſchnurunſers Blaub:feyt ız 
Geiſte geredet hätte; fe wäre: Ich der Ehre der 
hoͤchſten Haͤupter zu nahe getresen ; da ich aber nug 
die Kunſtgriffe der papiſtifchen Geiſtlichen, zu eut⸗ 
decken geſinnet bin, fo werden mir meine Lefer ©; 
rechtigkeit wiederfahren laſſen: Ich behaupte die 
Wahrheit, und der Herr, welcher unfern-- Glau⸗ 
ben auf fein heiligſtes Wort: gegründet hat, wird 
auch Feine Sylbe Davon vergehen lafen. — 


| Zweyte Frage... 
Ob der roͤmiſche Biſchof das unfehfbare 
und allgemeine Haupt der Kirche 
Chriſti ſep? 0 
DT die Lehre des Evangelii zu irgendeiner 


Zeit frey von Irrthuͤmern zu finden geve 


fen ift, fo iſt folche unflreitig zu den Zelten der 
Abpoſtel rein anzutreffen. Von felbigen unterrich. 
- Set werben, was wär bas anders, als Die Wahr 
heit aus dem Munde Gottes felbft empfangen? 
Und wer konnte auf Abwege gerathen, wenn man 
ſo zu ſagen Gore ſelbſt perſoͤhnlich vor ſich herum: 
wandeln ſteht? Wenn Petrus In dieſen Zei⸗ 
ten von einem Paulus beſtrafet: Wenn er kei⸗ 


‚nem ber Apoſtel vorgeſetzet worden iſt· Wenn in 


ber Kirchenverſammlung zu Jeruſalem niche 

Petrus ſondern Jacobus den Schluß gemacht 
hat ;3 wo war denn das unfehlbare und, allge⸗ 
* Gal. 2. 5*. 
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| u dieſen zu Rarhe.gezogen, und. aus diefer Gemeine. 
ſchaft wurde bald eine Art von Unterwuͤrſigkeit. 


. nd - 1 


meine Oberhaupt. der Kirche anzutteſſen?7 Die 


” —WWW 
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unten ob der eb er | . 


ſſel des Himmelreichs, "oder der Kies. - 


Sch 
* Ss Chriſti wurden den ſaͤmmtlichen Apofteln, nit 
Pers aftein ger eben *. Diefes ift Die Geftale  . 


. Ver Kirche, zu’ Ben: Seiten ber Apöftel, und: 32 
raib deren Tode war die naͤmliche anzutreffen. EI 


mens wird für einen von den erſten — = 
, Bilhöffengepaken,; aber wo nennt .er.fich denn. | 
einen allgemeinen Biſchof, da er die Corintper. 2 


zur Eintracht vermahnet? Warm vergißt 


einen Namen, der in dieſen Umſtaͤnden einen gar- | 
großen Eindruck ben ihnen hätte machen, muͤſſen, 
mwenn er · der Stosthalter Jeſu Chriſti auf Erden 
‚war? Allein er war es nicht, und niemand dach⸗ 
te noch an einfi chtbares Haupt ber Kicche. Wenn 
wir jurüde fehen, "wie weit ſich der Kirchenſpren⸗ 
gel der erſten roͤmiſchen Biſchoͤffe erſtrecket hat; 
ſo konnte er nicht groß ſeyn, weil auch die Ge⸗ 


‚ meinde der. Chriſten den unanſehnlichſten Theil 


von Kom ausmadte. Man: arbeisete an der - 


VBexrehrung der Heyden in den Staͤdten und Fle⸗ 
> den um Rom herum. Es wurden kleine Bis 
ſchoͤffe dahin geſetzt. Wenn ſich ſchwere Faͤſle 
ereigneten; ſo wurden die roͤmiſchen Biſchoͤffe von 


Die Landbiſchoͤffe waren aus Ehrfurcht gegen die 


Pd 


Werdienfte, den Roͤmiſchen gehorfom. Man - 


Befriedigte ſich zwar noch mit dem unſichtbaren 


Oberhaupte der Kirche, und dennoch ward hier⸗ 
mit, der Grund der Herrſchaft ifrer Ragjfomyen 


gelegt, 
. Mat}. 18, ı De = 
j \ N \ .- ” 
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dis Doenene Haupt der Kid —*— 
gelegt. : Aus der vorigen Ehrfurcht ſchloß man 


eine ſchuldige Unterthänigfelt,' die ihrer biſchoflu 


- hen Würde gebuͤhrte. Jete wurde die Ge⸗ 


walt, welche man ehemals nur einer Eitelkeit zu. 


—8 


banken hatte, ſchon als ein Gut, das man von 


Gore felbft empfangen haben wollte, angeſehen 
Rom wurde als ein andrer Welttheil betrachtet e 


Sie war die größte Stadt und bie Mutter aller 


Voͤlker; was war nun leichter, als ſolchergeſtalt 
auf den’ Namen einer ‚allgemeinen Mutter ber 
Chriſtenheit zu kommen? Rom, das geitiche 
Rom, nennte alle Völker, ihre Kinder. - : ; 
Ob gleich das Anfeben dieſer Biſchoff⸗ in den 
drey erſten Jahrhunderten noch ziemlich einge⸗ 


ſchraͤnkt war; ſo hatte dennoch der: Saame ber’ 


Herrſchſucht ſchon tiefe Wurzel geſchlagen. Ihre 


Wuͤrde ſtund zwar in einem großen Anſehen; aber 


— 
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von der Unfehlbarkeit derſelben, oder von einem. 


oberſten Richterſtuhle in laubene fachen wußte 
"noch niemand zu reden. Der Bannſtrahl wur⸗ 


be noch nicht gefürchtet,” und wenn ſich fon 


Stephanus. beffelben bediente; fo vermarf doch 


Eyprian :feinen Ausſpruch, "ben er wegen der 


Wiedertaufe der Ketzer gemacht hatte. Man: 
darf nur die Kirchengeſchichte genau durchgehen, 


und es werben uns dergleichen Beyſpiele zur Ge⸗ 


nuͤge in die Augen fallen. Wie, wenn der Na. 
me eines Vaters der Kirche, eines Nachfolgers 


der Apoſtel, eines heiligen Dabftes, aud) andern 


Biſchoͤffen waͤre beygeleget worden? — Wo\ - 


blie be nun das günftige Vorurtheil für die! Ho⸗ 
Bi ber römifchen Siſhoffe uͤber die andern? Cy⸗ 
prian 


w nn ” “ — — — 
* — 
N 


| 7 au Brage. ob per ain. Viſhof⸗ “ \ 


prion und Firmilian waren: feine. xdmiſchen 
Biſchoͤffe, und ‚dennoch, zum Ungfüd der. papi- 
| 3 Kiche, nennen fie ſich Nachfolger der 
J ee . . Dionyfius betrachtet feinen Bifchof 
; won Heraclea, als ben Seligften, oder, welches 
‚ aben: fo viel iſt, als den Heiligſten *?. Wenn De, 
. . zÖmifchen. — an den Cyption fchreibeng 
'- fo ertheilen ſie ihm den Namen, welchen fid) der 
Er regierende roͤmiſche Biſchof allein jueignet 
€ nennen ihn ben heiligſten und glormürbigften ” | 
or DE, Wenn man. alle Päbfte bisauf dos 
fiebente Jahrhundert in Betrachtung zieht: wenn 
' gleich im fünften Jahrhunderte die römifchen Bia 
ſchoͤffe mis ftarfen Schritten ber Oberberrfäpaft . | 
Aüber alle Kirchen zueilten: wenn fie ſchon durch 
kaiſerliche Gewalt zu Richtern über die Abends’ 
aͤndiſche Kirche ernennt worden find, und wenn 
gleich Bonifacius der erfte, des Zoſimus Nach⸗ 
ſolger, Appellationen gefordert, wein er ſchon 
Deep ‘Briefe abgefertiget hat, in welchen er die“ 
Säciftung der allgemeinen Kirche, ihren Anfang. 
und Grund in der Ehre des Apoſtels Petri geo 
ſulbt, wenn er verlange bat, daß, wer fi für 
ame Biſchof Hielte,, feinen Anordnungen gehor⸗ 
chen ſollte; warum wurden ihm alle dieſe Vor⸗ 
vxxchte ffreitig ‚gemacht, und. warum wurden fie: 
Am in Africa durch einen ſeyerlichen — 
eh .- abges: 
Ne Fran Cypr, | 
J se oh m, ” | ı dee 
— Yo ute 14 ‘a u o. 1. 36 36. 
Ep. Cler, Roms, 8 » 
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das allgem. Haupt der Anche fept x. 
abgefprochen? . O wie liſtig mußte biefer roͤm⸗ 
ſche Biſchof feinen Handel zu treiben !' Sofimue, , 
fein Vorfahrer, hat Die Ichre von der oberrichter» .. 
lichen Gewalt des Pabftes, die auf der Particu⸗ 
larſynode zu Sardica in Sliprienem Jahr Chri⸗ 
ſti 347.. angenommen, worden war, als ob fie in; 
ben Actis ver TTicänifchen Kirchenverſammlung ' 
ſtehe, faft Hundert Jahr hernach, gleich einem Ca⸗ 

non gegen die Africaner, die bie Herrſchaft befiele 
ben über ihre Kirchenicht anerkennen wollten, ges 
braucht und angeführt. -Bonifaciue, fein Nach⸗ 
folger behauptete diefe Erfindung, und wieerflauns 
tendie Africaner, da fie einen Canon erblicten, der 


in ihren Eremplarien von den Acten der Nicaͤni⸗ 


ſchen Kirchenverfammiung keinen Plag hatte. 
Conftoneinopel, Alerandrienund Antiochien  - 
mußten Abfshriften üherfchiden. Endlich wurde. 
uch der Bifchof Bonifacius zu Rathe gegogenz. 
er follte eine gleiche Abfchrift überfenden ; allein der . 
gute. Mann ſchwieg, er befürchtete nicht ohne _ 
Grund, daß, wenn er weiter ‚fortführe, feine Luͤ⸗ 
gen. gänzlich entdecke werben möchten. Und wenn 
ſchon Cöleftinue fein Nachfolger einen gleichen 
Schritt wagte; fo mußte er ſich doch den Schuß 
ber africaniſchen Bifchöffe, daß alle Appellas. . 
tionen übers Meer ungültig fenn follten, undihe: . 
re bröderliche Dermabnungen wider den: 
Stolz gefallen laffen. Wenn man alles diefes _ 
recht genau betrachtet, wo ift denn ein allgemei⸗ 
nes und unfehlbares Oberhauptder Kirche zu er.. - 
blifen? Endlich aber erfchien das der roͤmſſchen 
Kirche fo günftige fiebense Jahrhundert, y ber | 

. h I Zele 


nm 


‘ 
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Zeltyunkt in weichen das Pabſtthum feinen rech 
ten Anfang genommen hat: Bonifacius III. war 
der Eeſte, welcher den Mamen eines allgemeine 


.. Biſchefs amahm. — Mauritius wurde fehl 
nes Throns, und zugleich. auch feines Lebens be⸗ 


16 Zogttgaage. DB tom. Wille 


I 


J 
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raubt. Phocas war dieſer Kaiſermoͤrder. Wie! J 


wenn er auch das Pabſtthum geſtiſtet hätte? — 
wenn er dieſen Bonifacius mie dem Namen eis 
nes allgemeinen Biſchofs beehret haͤtte? — Welch 


eine Ehre waͤre dieſes für Die Kirche, wenn eben 
die Hand, die noch won moͤrderiſch vergoflenem 
Blute rauchte, auch dem Haupte der Kirche dag 


Diadem aufgefepe hätte - Allein was brauchen 


wir andre Beweiſe! Wir finden ja beren ges 
nug in den papiftifchen Schriften: wir. müflen 
dieſe Menfchen aus ihrem eignen Munde richten? 


fs will ich ihm einige Stellen Davon ‘anzeigen. --- 


Der Patriarch von. Conflantinopel, ein ſtolzer 
Geiſt, Harte ſich den Titel eines allgemeinen Die 
ſchofs beygelegt. Gregorius der Große (mers. 


ken Sie wohl; meine Herren Papiften! dieſer 


Herr. war ein römifcher- Biſchof) murde daruͤber 


aufgebracht und fchrieb an ihn alfo:: Was 
willſt du Chriſto dem allgemeinen Ober. 


Wenn der Herr Advocat Bandel den Brief 
SGregorius des Großen noch nicht gelefen hat: 


d 


haupte der Kirche antworten, daß du dir 


durch den Namen eines allgemeinen Bi⸗ 


fchofg alle feine Glieder zu unterwerfen ſu⸗ 
heit? Wem gedenteft du mit einem fol- 
chen verkehrten Namen nachzuäffen, ale - 


, - i 
8X J N 


N‘ 


vr . 


dam, welcher fh über Kagionen Angeln 
— 5 J erhe. 


das allgem, Haupt der Kirche fey? 17 


erheben ſuchte, und feinen Stuhl über die . 
Sterne Gottes fegen wollte? denn was ſind 
alle deine Bruͤder die Biſchoͤffe anders als 
Sterne Gottes, welchen du dich doch vor⸗ 
ziehen willft. -- Sch ſage kuͤhnlich, Heiße 
es in einem andern ‘Briefe, Daß Derjenige, wel⸗ 
cher fich einen allgemeinen Biſchof nenne, 
mic feinem Hochmuthe ein Vorläufer des 
Antichrifts it *. Was. liefet. man bier von. 
einem allgemeinen Bifhoffe? Iſt dem Gre⸗ 
gorius dieſer Name nicht verhaßt? nennt gr, 
ihn niche einen frechen, Gortesläfterlichen unb- 

böllifhen Namen?. Wenn der Herr von Ban⸗ 
del diefe Worte genau erwegt; fo wird er’ feinen, 
Weg mehr zur Ausfluchs finden: er müßte den, 
nur dieſen großen Pabft eines, Fehlers beſchuldi⸗ 
gem: und wenn diefes iſt, fo giebt.er nur ſelbſt 
den Sieg in die Hände, Denn daß der römifche. 
Biſchof ein allgemeiner Bifchof fen, iſt in der 
papiftifchen Kirche ein Grundſatz; Gleichwohl 
bat bemeldeter Gtegorius in feiner Kirche kei⸗ 
nen allgemeinen Biſchof anerfannt; folglich 
hat er einen. Grundſatz ber papiftifchen Kirche 
geläugnet. Wie aber, wenn er das Oberhaupt der 
Kirdye war, wo bleibt nun feine Unfehlbarkeit ? 
Oder hat er nicht von dem fo'genafinten Katheber 
als öffentlicher Lehrer geredet? Iſt nicht dieſes 
ein Grundſatz, auf welchen das ganze papiſtiſche 
Gebaͤude ruht? Wenn der Herr von Bandel 
alſo 
* Greg. 1, Ep. L. IV. 32. 34. 36. 38. 39. L. VE 

Ep. 24. 28. 30. 310. L. VIL 70. rn 

Dr. 123.16, 3 
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18 Zweyte Frage. Ob verrät. Biſchoß 


affe antwortet sfo muß er Urſachen angeben, warum er 


ber Ausfpruch nicht allemal, fo oft Glaubens Sa 
chen zu entſcheiden find, von dem Katheder ges 
ſchehe? Der. berühmte Billuart in feiner Theo» 


Fögie freuet fi, eine neue Ausflucht erfunden zu 


. haben; und Im Örunbe hat Baronius und Bel. 


Iarmin fehon längft davon gedadıt. Seine Aus- 
fluche iſt dieſe: Gregorius habe diefen Tiref 


u nicht in dem Verſtande verworfen, in weichem 
er eine allgemeine Sorgfalt über die ganze Kirche 


anzeigt; oder damit gemennt, daß er in dieſem 
Verktande zu verwerfen fen, als ob der Biſchof 


zu Rom ber einzige Biſchof in der Chriſtenheit 


wäre, O! Menfchen! wie denket ihr doch ſo Ara 


ges in eurem Herzen? Gregorius der Große 


Hat doch wohl den Namen eines allgemeinen Bis 


| Fra In demjenigen Verſtande verworfen, in wel⸗ 


chem ihn der Patriardy von Eonftanrinopel ſuch⸗ 


. te. Die allgemeine Herrſchaft aber über diegange - 


Kirche war einzig und allein ber Gegenſtand Die 
fes hochmuͤthigen Rebellen; folglich muß ihn Gre⸗ 
gorius der. Große auch in dieſem Verſtande vers 
borfen haben. Aber alte ſolche Widerlegungen 
befiern diefe Leute nicht; denn fie find von ihren 
Vorurtheilen gänzlich geblender. | 
Daß der Heer Jeſus nad) felnent Abſchiede 
aus der Welt über die Apoftel den Geift Gottes - 
ausgegoffen: Daß er fie zu ihrem Predigtamte 


‚ ansgerüftet hat; bas lefen wir in den geoffenbars 


ten Worte Gottes, Wo bat aber der Erlöfer die 
Gabe der Untröglichkeir einem gewiffen Kir. 
Grimme verhethen, ober gar an ben römifchen 


\ 


1 








‘ 


da⸗ allgem. Haupt der Kirche ſep?19 


Blſchofsſtuhl verbunden? Wenn Chriſtus zu 
Petro ſagt: Ich habe für dich gebeten, daß 
Dein Glaube nicht abnehmen ſoll“; Wie 
Fonnen denn dieß die römifchen Biſchoͤffe auf - 


ſich ziehen? Warum bedienen'fie fid) denn nur - „ 


des Vortheilhaften, nicht aber auch des Ge⸗ 
gentheils? Und wenn alles, was der Ertöfer 
zu Petra gefprochen hat, auch die römffchen Bi 
-fhöffe betrift; fo müffen alle Pabſte Chrfftum 
drenmal verlaͤugnen, und koͤnnen mie allem Rede ' 
te Satan genennet werden: denn zu Petro fagte 
‚ber Herr: dreymal wirft du mich verläng. 
nen. Uno wiederum: bebe dichvon mie 
Satan, du bift mir ärgerlih**. Wenn 
man bie Gefchichte der Kirche liefet; fo mu 
man fich biffig wundern , wie bie popiftiihen che 
ter ſich Haben unterftehen können, biefen Sotz zu 
behaupten. Hier ſiehet man zween oder drey Paͤb⸗ 
fie um eine Crone ſtreiten: dort opfett Mat⸗ 
cellin den Bögen: Liberius unterſchreibt dos 
Bekenntniß des Arianiſchen Glaubens: Leo 
. belegt feinen Vorfahrer mit Bann und Studi, 
er erklaͤtt den Honor ius fuͤr einem verdammils 
hen Ketzer. Und wenn Gregorius li. — 
den Sonnabend zum Faſttag veſtimmt, da re 
nocentius I.vorber das Gegentheit verordnet ges 
br; welcher von beyden hat nuti gehret ? = 
der, Damit ich der papiftifchen Antwort zuvor 
komme, wenn ſich die Um fände der Zeiten ges 
2 


* One, 22. 9. . - 
* Dad. 26. 34 deigl: Cap. 10.235: 


ändert 


20 Zweyte Frage. Ob der roͤm. Biſchof 


‚ändert haben, wenn bie Verordnungen dieſes oder 
jenes in feinen Zeiten nothwendig waren; warum 
bat man dern in ben nachfolgenden Zeiten fie fg 
Keger erklärt? Diefer Name gehört ja nur fie 
ddie von der Kirche Absrünnigen: am mwenigfte 
‚aber zierte er ejn unfehlbares Haupt ber Kirche, 
Die näniliche. Sache yertheldigen und nicht dere 
. .theidigen, ift ein offenbar Widerſpruch; und 


dennoch bat fih Vigilius gegen die fo genanns 


ten drey Capitula nicht anders verhalten. Bald 
wurden fie von ihm behauptet: bald aber ſchwur 
er fie ab: war. Dice Pabſt auchunfehlbar ? oder 

‚haben biefe drey. Capitula nicht von Glaubens- 
ſachen gehandelt? Beſteht der untrügliche Auer 
ſpruch eines Pabftes in dieſem, daß erunfchläfjig 
ſeyn ſoll? Wie? wenn Hadrian VI. und. "ine 
nocentius IV. ihre Fehlbarkeit ſelbſt zugeltane 
' den hätten? mo fänden die Papiften jegt einen 
Weg zur Ausflucht? Sind die Päbfte unfehl, 

‘Dar, uͤnd diefe römifchen Biſchoͤffe haben fi 
gleichwohl non dieſer Unteüglichkeit losgeſagt: 
“fo haben fie in dem Ausfpruche von der. Unfehle 
barkeit felbft. geirret; ober haben fie diefes, wie 
ein berühmter Billuart behauptet*, aus eis 
ner ehrbaren Demuth gethan; fo iſt der Fehler 
‚noch größer. "Denn mo man dag Recht deg 
Evangelii behaupten muß, ba gilt feine Demuth; 
und wenn ihn Ehriftus zu einem unfehlbaren 
Haupt feiner Kirche gemacht hat; fo darf er die⸗ 
ſen Titel nithe aus Demuth ablegen, fonft ver. 
läugnet 


⸗ 


* Billuart. in T rad. de infal. Pont. 


das allgem. Haupt Der Kirche ſey? * | 


laͤngnet er fein Amt, und mit feibigem ben. Olau⸗ 
ben. Mein Gore! wie fünnen doch Menfchen 
Saͤtze behaupten, die'gar feinen Grund in ber 
Schrift Haben? Wenn alle papiftifche Lehrer 
in ihrer polamifchen Theologie diefen Sag 
eben fo furchtfam und unbeſtimmt vortagen, wie 
id) ehemals felbigen dreymal zitternd vertheidiget 
babe; fo muͤſſen fie heute noch diefen Irrthum 
abſchwoͤren: denn fie fönnen gänzlidy nicht laͤug⸗ 
nen, daß der römifche Pabft kein unfehlbares 
und allgemeines Haupt dee Kirche Ehrifti fen... 


Dritte Frage 
Ob die römifch s papiftifche Kirche die 
| wahre apoſtoliſche Kirche fen! 


Pr Us follten alle papiflifche Lehrer zittern ‚wenn 
man Ihnen bie Unaͤhnlichkeit zwifchen ber 
Lehre ihrer und ber apoftolifchen Kirche vormirft: 
und dennoch getrauer fich Zellarımin”, die nie 
mals "veränderte Lehre feiner Kirche, oder bie 
liebereinftimmung berfelben mit ber Apoftelifchen, 
als das fechfte Zeichen feiner wahren Kirche, zu 
betrachten. - Wenn man den eigentlichen Ver⸗ 
land des Worts, Abtränniger, genau betrach⸗ 
tet 3 fo find es nicht Die Evangelifchen, fondern 
die Papiften, welchen biefer Name mit allem 
Rechte zukoͤmmt. Sie ſind, eigentlich zu reden, 
— B3CKeger, 

% Tom. II. Cap. IX. 
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22 Dritte Frage. Ob die röm. papiſt. Kirche 
Ketzer, das heißt, ſolche, deren Lehre vom apo⸗ 
 .. Kotifchen Glauben abweicht, ‚und dieſe verhaßte 
Benennung, mit der fie fo fehr frengebig um ſich 
werfen, -fällt auf fie zurüd; . Die Kirche Chris 
fl grünbet.fich auf dag Wort Corte; auf Die Leh⸗ 
re und Beyſpiele ber Apoſtel. er nur eine 
Syllbe Hinzu -fege oder hinweg nimmt: oder, 
wer gar ein andres Evangelium predigt, als die 
fes ift, der ſoll ein Fluch ſeyn, Wenn bie. sehr 
pe, ‚welche in einer Kirche vorgetragen wird, Dee - - 
Lehre zu ben Zeiten der Apoftel ähntich ift, und 
wenn bie Verfündiger des Wortes Gottes wah⸗ 
re Nachfolger der Apoſtel find, fo kann und muß. 
eine folche Kirche die Appftolifche heißen. Man 
barf nur mit einem redlichen Herzen in die erſte 
. Zelten zuruͤcke ſehen, um Die Unähnlichfeit zwi 
ſchen der alten chriftlichen und jegigen papiftifchen 
Kirche, ‚die fo’ gleich in die Augen fällt, zu be⸗ 
- merken, In jener wird man nur ein geöffenbats 
tes Wort Gottes, in biefer aber Menſchenſa⸗ 
tungen antreffen, aus welden fie ihre Irrthuͤ⸗ 
mer bemeifen; man wird Ehriftgläubige, aber 
= Feine abgdttiſchen und. heybnifchen Chriften fine 
den. Damals ließ man die Todten ruhen, und 
die Gebeine derſelben ſahe man.als Eraftiofe Be, 
‚ “sippe an. In unfern Zeiten Hingegen werben 
‚ folche in Gold gekleidet: . man ſtellt fie. auf die - 
Atäre, und der Priefter .rufer zu Gott um Der 
gebung her Suͤnden per merita hujus ſancti, 
durch die —— Heiligen. Man 
findet in den Gehetbuͤchern der erſten Chriſten kei: 
«ne Gebete, die den Todten nügen follten; denn | 
6 | a6 


{ 


_ 


.‘ 








Die wahre apoſtoliſche Kirche fep? 23 
das Wert Senfener war ihnen noch gaͤnzlich un 
befannt, Die Gemeinde verfammliete fich zwar, 
und ber Priefter reichte ihnen Das heilige Abend, 
mahl; Don Longregationen und Broͤder⸗ 
ſchaften aber leſe ich nicht das geringfle. In 
bem Hauſe Gottes, aus weichem unfer Erloͤ 
fer die Känfer udd Verkäufer geworfen Hat, fige 
keiner, welcher Gelder für die Meflen einnimmt; 
und einem jeben wirb der Leib und bes "Blut uns 


ders Seren Jeſu Chriſti unter beyderley Geſtalt 


‚gegeben. O Epriften! die ihr euch gegen eurem 


Gott aufrichtig bezeiget, helfet mir dieſen Irr⸗ 
thum beweinen: helfet mir ihn beſtreiten! Man 


möchte ja wohl aufgebracht werben, wenn man 
die großfprecherifchen Worte der paplitifchen Leh⸗ 
rer lieſet. Denn bie Uebereinſtimmung ber apo⸗ 


ſtoliſchen mit der roͤmiſchen dehre behaupten wol⸗ 


len, iſt nichts anders, als die ganze Vernunſt⸗ 
lehre verlaͤugnen: ja ſo gewiß, als die Heiligen 


verehren, und felbige nicht verehren: das heilige 


Abendmaht unter beyderley Geftalt genießen, und 
‚unter beyderley Geſtalt nicht genießen: fo gersiß, 


’ fage ich; diefe Säge widerfprechende Säge ind; 


fo gewiß iſt die römifchpapiftifcbe Lehre nicht im 
‚geringften der apoſtoliſchen ‚gleich. 


Wenn man die Nachfolger der Kpoftei unter 


den pömifchen Prieftern ſucht; fo find fie bier ges 
wiß nid t anzutreffen. Den Beweis, auf wei. 
chen Bellarmin die ununterbrochene Stuplfol- 
ge feiner Priefter gründet, nennet er einen unaufe 
löstichen Bande X; "; ober A hof us berfeibe, 


* Tom. u⸗ Cap. vn. 
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sa Dritte Frage. Ob die rom. apiſt. Kirche 
wenn man den zweydeutigen Verſtand der Wor⸗ 


ter Biſchof und Prieſterweyhe aus einander 
ſetzt, werde zu Waſſer werden. Er lautet alſo: 
Die Kirche kann nicht ohne Biſchoͤffe ſeyn. Denn 


in der erſten Kirche haben ſich dergleichen befun⸗ 


! 


ben: wo finden fi aber bey den Lutheranern 
Bifhöffe? fie haben feine Einweyhung derſel⸗ 
ben: folglich find fie Feine rechtmäßigen Nachfol⸗ 


ger der Apoftel; und alſo, wie er richtig zu ſol⸗ 


" 


h, 


— 


N 
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‚gern glaubt, iſt die wahre Kirche nicht ben den 
$utheranern,, fondern nur: bey den Roͤmiſchkatho⸗⸗ 
liſchen anzutreffen. Man darf aber nur den: 
Verſtand der Wörter Biſchoͤffe und Priefter- 
einweyhung genau betrachten; fo wird dieſer 
ganze Beweis feinen Werth verlieren. Die eur 
fte Kirche hatte nur zwo Gattungen von Kirchen⸗ 


dienern; Biſchoͤffe und Diaconen: jene wur⸗ 


den Bifhöffe genennet, weil fie die Seelen ihrer 
Alntergebenen zu beforgen hatten: diefe hingegen 
— Ihren Namen von der Beſorgung des aͤuſ⸗ 
ferlichen Gottesdienſtes, vom Dienfte der. Ar⸗ 
men und Kranken. Ein Biſchof alfo, der. 
gleichen in den erftern Zeiten nicht wenige waren, _ 
ift ein Sehrer, ein Verkuͤndiger des Wortes Gots 
tes, ein Hirte feiner Gemeinde: und die Pries 
ſtereinweyhung iſt nach dem Begriffe der alten 
Kirche und nad) der gefunden Vernunft nichts 
anders, als bie Lebergebung ‚der Gewalt, die 
Sünde zu vergeben, das Wort Gottes öffent, 
lich zu verfündigen,, und die Sacramente nach der 
‚Berordnung der Kirche auszutheilen. Wenn 
Bellermin fagt: die Kirche kann nicht oßne 

2 J. Biſſchoͤffe 








die waͤhre apoſtoliſche Kirhe-fiy? a5 
Biſchoͤffe ſeyn, und unter felbigen Lehrer, Ver⸗ 
kuͤndiger des Wortes Gottes und Hirten der Ge⸗ 
meinde verfteht; fo hat ber erfie Sag feine Rich 
tigkeit, ‚und fein vernünftiger wird ihm wider⸗ 
‚fprechen. Wenn er aber die Einweyhung folcher 
er dennoch ber evangelifhen Kirche: abs 
ſpricht; fo muß ich ihn in die erſte Kirche zuruͤck 
führen, und ihm zeigen, daß es barlınen feine 
Salbung der Häupter, feine Anfchmierung dev 
Hände und gefhorne Köpfe gegeben hat: erwirb 
. fehen, daß man einem neu -antretenden Priefter 
die Verkündigung des Evangelii und die Austhels 
Jung dee Sacramente anvertraue ; die übrigen 
Kinderpoffen und Tänbeleyen wird er vergeblich 
ſuchen; .er wird Prieſter antreffen, die unfern 
Evangelifchen vollkonmen ähnlich find: vermum⸗ 
mete Mönche, Häupter mit hochgeſpitzten Hauben 
- werden ihm niemals in Die Augen fallen. D 
Frage ift hierbey gar nicht, ob die Kirche nicht 
ohne-folche Lehrer ſeyn fönne, die nicht anders 
als Biſchoͤffe heißen Fönnen?. Der Gag beru⸗ 
bet nur auf dem Amte. Wenn das Evangeli⸗ 
um recht geprebigt, und die Sacramente ordentlich 
ausgetheilt werden ; fo iſt die Kirche mit Lehrern 
verfehen,, und folche können fi wahre Nachfols 
‚ ger der Apoſtel nennen. folglich find dieſe nur in 
der. wahren Kirche anzutreffen. Man muß vor 
Die Erhaltung des Amtes, nicht aber vor den Na⸗ 
men beforgt ſeyn: Der Name eines Bifchofs 
äft ein beliebig eingeführtes Wort, und diefe find 
nach der Ariftorelifchen Philoſophie leere Zei⸗ 
hen, die man nad “un Wohlgefallen ar 
FB 3 we. 
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26 Dritteßirage. Dð die rom. papit Siege | 
O! nwöchte. Doch Petrus die jegige Wet me 


J feiner Gegenwart beehren! moͤchte er doch fo, 


wie in den Garten Gethſemane, bewaffnet er⸗ 
! möchte er den papiftifchen Schauſpielen 


nur in der Ferne zufehen! - Dort würde -er ſei⸗ 





nen fo-genanıten Nachfelger auf einem von Gold 
und den koſtbarſten Edelgeſteinen ſchimmernden 
Throne, und den angeblichen Statthalter Chriſti 
auf den Schultern der Praͤlaten herum getragen 
ſehen, dabey wuͤrde er ſich erinnern, daß der Er⸗ 
boͤſer aller Gläubigen auf einer Eſelinn geritten 


iſt, und an das legte Abendmahl denken weiches \ 


er mit feinem Meifter gebalten har. Wie er dort 
dem Erlöfer feinen Fuß -zur Reinigung verwei⸗ 
gert hatte; fo koͤnnte er vielleicht in unſern 
Zeiten zum Kuſſe des Fuſſes von ſeiner paͤbſtli⸗ 
chen Heiligkeit gelangen. O! wie wuͤrden die 
Aelteften und Fuͤrnehmſten der erſten Kirche ſich 

on wenn fie ihre erbichteten Machfolger, 
und Bilchöffe in unſern Deutſchland, ale 
| weltliche Regenten ſehen ſollten: wenn fie bier 
einen fonftnakrdigen Seelenhirten auf ber Jagd . 
begriffen, dort einen anbern Schaufpiele anord⸗ 
.. nen, und bie Ergöglichfeiten dev Welt genießen, 
die Heerde Chrifti aber verlaffen, und unter eis 
nem Pnechtiichen Joche fchmachten ſehen nnßten! ’ 
.- Sind dir die Nachfolger der Apoftel, 
ven fih Bellarmin und. nad) ihn Billuert be 
GSotti rühmen?! Wenn nun die Hirten fo be 
ſchaffen find, mas foll man von ihrer Heerde den⸗ 
Pen! uub-wer wird ſolche Menſchen für Machfols 
ge ber Fe ſeden, denen bie Beyſoiele die. 


ſer 


[4 


bie wahre apoſtoliſche Kirche ſeyf 27 
fer nur zũm Hohn und zum Gefpätte ſind? Und 


wenn man dieſes alles genau unterſuchet, wie 


koͤnnte man bie papiſtiſche Kirche, als die wahre R 


Apoſtoliſche vertheibigen ? 
Bierte Frage, 
Ob die roͤmiſch papiſtiſche Kirche fich eine 
mahren Eintracht rahmen koͤnne? 


De Beie I dos Zeichen der Wahrheit: 


Wenn die Glieder. der Kirche einig find, fo 
it Chriſtus in der Mitte derſelben. Die Ein 
seacht, welche unter ben erften Epriften herrfchte, 


. war unflveitig eine von den fürnehmften Urſachen 


L 


ber ſchnellen Ausbreitung und Aufnahme der wah⸗ 
ven Religion: und wie wuͤrde fie ſich one biefel. 


. be wider die geaufanten Berfolgungen, ober wider 


bie Unternehmungen ber Irrglaͤubigen erhalten 


haben? Möchte doch diefe Eintracht nicht Inden 


folgenden Zeiten unterbrochen worden ſeyn! Man 
Darf nur ein wenig zuruͤcke gehen, und man wirb 
theils verworrene, theils unrichtige Begriffe von 
der Kirche und ihrer Eintracht antreffen. Diefe 
Einheit der Kirche iſt eine einträcktige.umd übers 


einſtimmende Verknüpfung. aller ihrer Stieder uns - 


ter einander, im Slauben und heiligen Wandel 
nad) der heiligen Schrift: fürnehmiich iſt fie eine 


_ Bereinigung der Zuhdrer mie ihren Lehrern Igna⸗ 


tius der Märtyrer lehrte zu feiner Zeic vielen 


undeſtimmten Sag: daß Diejenigen, welche 
| mie. 





53 Wilde Irage. Obbie roͤm. payiſt. Mirche 
mie Gott und Jeſu Chriſto vereiniget find 
auch mir ihren Biſchoͤffen vereiniget wa. 
ren“? und in dieſem Verſtande ſollen fie auch 
eine Gemeinde oder Kirche ausmachen. Wenn 
der Biſchof und feine Gemeinde rechtglaͤubig waͤ⸗ 
“een; ſo wuͤrde niemand dieſem Sage widerſpre⸗ 
chen. Allein man mußte ihn verdrehen, nach⸗ 
Dem man anſieng anſtatt der’ Lehre der Offenba⸗ 
mung den Biſchof als den Mittelpunkt einer kirch⸗ 
Uchen Vereinigung anzuſehen. Schon in dem 
zweyten Jahrhunderte wurde dieſer unbeſtimmte 
Begrif noch mehr erweitert. Unter dem Has 
men Biſchof wurden nur diejenigen Lehrer ver⸗ 
ſtanden, die die aroͤßern Gemeinden unter ſich 
hatten: und die Biſchoͤffe der kleinern wurden 
als Nebenhirten betrachtet. Ein Irrthum ers. 


zeuget den andern: und fo geſchahe es auch Hier. 


Der Begrif bee Kirche wurde eingefchränft, und 
unter berfelben wurden nur Die vereinigten Bis 
ſchoͤffe der. Chriftenbeicverftanden. Folglich, 
ber ein Mitglied der Kirche fenn wollte, mußte 
in biefer Vereinigung eingefchloffen fern. Ob. 
nun ſchon einige biefen Irrthum einfahen; fo. 
fehlte es ihnen doch entweder an Muth oder an 
hinlanglicher Gelehrſamkeit, felbigen zu wider⸗ 
legen: ‚und alſo gewann der Irrthum ſeinen un- 
gehinderten Fortgang. Nimmermehr aber und 
am allerwenigſten ſollten ſich die Papiſten einer 
Einigkeit in ber Lehre ruͤhmen: Denn ihre eig⸗ 
nen Schriften uͤberzeugen uns von dem u 

Eu : J the 

* Ignatuu Bpit.ad Trall; 6: 6, Epift. adRhillad.f.3, 
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füh einer wahten Eintrag räfen. Kung! ap. 
eil. Bellarmin, ein großer Verthekdiger ehe 
n Kirche, betrachtet Die Einigfelt der ig als 

Das fiehente Zeichen der Wahrheit ee ab 
thums*, Ich will bie ,papiftifche Einigkeit na 
feinen eignen Beweiſen unterfuchen.. Man barf 
{hr nur ‚den. geborgsen Schmuck abnehmen, ſo 
wird man leicht an ihrer Bloͤße erkennen, weiches 
Vaters Kind fiefey. „Wenn dielehrereiner Kite 

e, ſagt er, fich in den Grundfägen ihres Glaubent 
iemals wiberfprechen .oder widerfprochen haben 5 
h ift ee fuͤr die aͤchte und einige zu erkennen Die 
pepifif e Kirche aber hat niemals Männer gezaͤh⸗ 
let, die in wichtigen Streitigkeiten verwickelt gewe⸗ 
ſen waͤren: und die Gegner ſind vergebens beſchaͤf⸗ 
tige, dergleichen aufzuweiſen. Folglich iftdiepapifte 
fche Kirche als die einige anzufehen..,, Diefer Dep 
weis iſt vortrefflich und. koͤmmt derrömifehen Kirche 
gerade mit fo vielem Rechte zu, als einem zerſtreue⸗ 
gen Kriegsheere der Sieg zukoͤmmt. Das Reich iff 
in der. That oͤde geworben, well fich die Glieder un⸗ 
terelnander zertrennt haben. „ Diefes mird die 
eigentliche. Geſtalt der, papiftifchen Kirche in 
den legten Zeiten feyn. ,. Wenn Bellarmin 
dieſes in einem Welttheile gefehrieben. hätte, 
wo feine Schriften die einzigen wären, die 
man hätte; fo koͤnnte er fich vielleicht eineg 
Sieges rühmen: in unjerm Deutſchland aber 
find wir von dem Gegentheile zur Gnuͤge überzeugt, 
Ich war ein Papift, und hatte ſelbſt Lie Pen 
Ä en 





* Bellerm. Tom, I. Cap. X, 
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‘30 Vlerte Frage. Ob dieröm, papiſt. Kirche: 
Shen Schriften gelefen. ch tiebe bie Wahrheit, 
und dergleichen Luͤgen werde ich niemals gut heißen 
konnen. Man muß fie der Welt vor Augen le⸗ 
en, und reblich gefinnte Gemücher werden ber 
ahrheit Gerechtigkeit wiederfahren taflen. Ich 
will ſeine Säge prüfen und mid) feiner eigenen 
Worte bedienen, Wenn Die Lehrer der papifti. 
for Kiche fih in den NN ihres Slaue - 
bens widerfprehen; ſo muß Bellarmin ein - 
täumen,’daß Diefefbe nicht ale Die Achte und eine 
gezu betrachten fey: und folglich, wenn id) dies 
fes beweife; ſo fällt bas ganze Gebaͤude von ſich 
felbſt danieder. Alle Entſcheidung in Glaubens⸗ 
— ſachen gruͤndet ſich Papiſtiſcher Seits hulegt auf 
„ ben Ausſpruch des ſogen annten rechtmäßigen Nach⸗ 
\ olgers Petri: diefer iſt unfehlbar, und er ift Das 
| —* Haupt ihrer Kirche. Dieſes iſt ein, 
Grundſatz, welchen keiner von der römifchen Kir⸗ 
che, ohne fih den abfcheulihen Namen eines 
Ketzers zuzuziehen, läugnen darf. Gleichwohl 
widerſprechen die papiſtiſchen Lehrer einander in 
demſelben: Denn Billuart und Hermannus 
Joſephus, ein Auguſtiner, mit allen Tho⸗ 
miſten, — denn ein ſolcher war ich ſelbſt, --— 
halten dieſen Sag für einen Ölaubensartifel*: daß 
‚der jege vegierende Pabft Clemens XIIL ein 
rechtmaͤßiger Nachfolger Petri und das unfehlbas 
‚re Haupt ihrer Kirche ſey. Die andern hingegen, . 
als Bannes, Cajetan, Malder *und alle uͤbri⸗ 





| ge, 

* Billuart, in Tract. de Pontif, Herrmann lofeph, 
in Tra&. de fide. 

** Cajet. in 2. 2. q. 1.4.3. ad 4 Mald. Difp. 5, 
de Sum. Pont, Bannez in 2,2. q. 3. 4. Io. dub. 2. 
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ſich einet wahren Eintrachtrüßen. konne? 32 


ge, die nicht Thomiſten heißen, behaupte ing 
Gegentheil. Felglich widerſprechen fie einans 
der in einem Sage, auf welchem doch das ganze 
Gebäude des Pabſtthums ruhet. : Diefe Streis 
tigkeiten betreffen ben Grund ſeibſt. Deo Sag 
felbft if nicht ausgemacht, und weder: durch ein 
allgemeines Bekenntniß, noch durch einen allge⸗ 
mein angenommenen. Ausſpruch einer Kichene 
serfammlung beflimmt worden. Daraus. folge 
nun eine Ungewißheit, ‚die bie Kirche aller 
Richtſchnur, und die Olieder aller Zuderficht bes 
raubt. Wenn die Frage von dev Wacht, in 
Glaubens ſachen den Ausfpruch: zu chun, 
fott beantwortet werden; fo zertheilen fie fidy 
fchon wiederum in Parchenen. Denn bie fran« 
söfifchen Theologen behaupten, daß der Pabſt, 
die Römifchen hingegen, -daß das Eoncilium - 
irren Fönne. Beyde behaupten ihre Meynungen, 
und im Grunde reden benbe die Wahrheit. In 
einer ſolchen Einigkeit befinder ſich die roͤmiſche 
Kirche; ſie trennen ſich ſchon bey dieſen Sägen, 
auf welche fie doch ale uͤbrige gruͤnden. ft es 
demnach ein Wunder, wenn ihre Kieche zu einer 
Mörderarube geworden ift? 


SEE 


Fünfte Frage. | 
- O6 die roͤmiſch⸗ papiſtiſche Kirche die heiligs 
fie, und auch Die Fatholifche Kirche ſey? 
ie Heiligkeit iſt der Grundſtein einer wahren 
Kirche. Der on Gottes iſt ter Hei⸗ 


ligſte, 


32 Bünfte doage Ode roͤm.pariſt Nirche 


fe, und Ihm muͤſſen wir äfelich werben, ‚wenn 
Chriſten heißen wollen. Die Kirche wird: 
nach ihrem Bekenntniſſe gerichte. Wenn dies 
fes die Reinigkeit der Lehre, und die Froͤmmig⸗ 
keit ber Sitten: enthält; fo ‚verdient fie mit allen 
Recht ben: Mamen -eineg Heiligen Kirche, Die 
Tugend bis zur. Ausfchweifung, ‚und das Leſter 
bis zur. Niebersrächtigfeit getsieben, kann beydes 
niemala heilig heißen. Der Herr Jeſus, bevor 
er nach die Wele verlaſſen, hat vieles in feiner 
Kirche aus Uebe und Hetablaffung angeordnet: 
Er hat und kräftige Zeichen hinterlafien, und . 
mit felbigen:die. Mischellung gnadenreicher Wohl 
thaten verknuͤpfet. Er hat uns dadurd) den bes 
fien Weg zur Heiligkeit gezeigt, und die Sacrae 
mente find das, was wir als ein von Chriſto hin⸗ 
werlaffenes Erbtheil betrachten müffen. Nur die, 
welche uns Chriftus binterlaffen bat, find ung 
nothwendige die uͤbrigen können Feine Chriſten 
heilig machen, ſie ſind laſterhaft, wie die Tugend, 
die bis zur Ausſchweifung getrieben wird. Das 
Wort Sacrament, wenn es ſchon namentlich 
in der Bibel nicht ſteht, bedeutet nicht mehr als 
, etwas Helliges, und Geheimnißvolles (Russe) 
- ober auch eine endliche Verpflichtung. Wenn 
die Papiften ihre Kirche als eine heilige betrach⸗ 
tet willen wollen; fo muͤſſen fie nur diejenigen Sas 
cramente, Die der Erlöfer eingefegt hat, als wirk⸗ 
fame und hinlängliche Mittel zue Heiligkeit er« : 
Beunen. Wie, wenn Ehriftus deren nur zwey 
‚eingefeßt, und wenn die Schrift nur der Taufe 
und bes heiligen Abendmahls Mieldung 3 
aͤtte 
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Wie heiligſe ann öicharhan. teen! 33° - 
-- Bätte? Wozu nögendenn nun bie ibrigen? Ber - | 
glaͤubet und getauft iſt, der wird ſelig; Und wer 
den Leib und das Blue unſers Herrn Jeſu Chri⸗ 
ſti wuͤrdig empfäher, der hat Vergebung ber 
Sünden. : Wenn der Eklöfer die geheimniß 
veiche fiebente Zahl voll machen: wollte; fo ſtund 
eEs ja in feiner Bewalt. Wo hat er.aber der pas 
piſtiſchen Kieche den ‘Befehl gegeben, fünfe bins 
- zu zu fegen?- Und haben dieſe denn die Eigene 
ſchaften, oder weſentlichen Stücke eines’ wahr⸗ 
haftigen Sarraments?: Es muß ein dußers 
liches,‘ fichrbares, irrdifcheo Zeichen su. . 
zn ſeyn: Dieß fol fich auf eine aus⸗ 
druͤckliche Kinſetzung Bortes in demneuen 
Teſtumente gruͤnden: Araft, Wirkung, 

und Gnade, welche dieſes Sacrament bes 
. gleiten, muͤſſen · nieht nur alle Gläubige 
: insgemein,: fondern auch einen jeden in- 
ſonderheit angeben: ja fle müffenfich auch 
wufdas' ganze Werk der Ariöfing-besieben. 
Dieß find die Eigenſchaften, welche eine Sache 

zu einem wahren Sacrament her heillgften Kirche 


Chriſti machen koͤmien. - Wo mir eine-einjtge 
deeſeben fehler, da: iſt Erdichtung und fügen, 
- Bas iftdemnady die paͤbſtiſche Firmung? und 
- wer ’hät fie eingefeger? Daß Philippue ben 

Kämmerer getauft, daß Petrus die beegtaufend 
- nen befehrten Syırden Habe taufen lafftır, das ſeſe 

ich in dem geoffenbarten Worte Oottes“. * 
"te, 2. ud a. 

Di, h, B. Is Se, - RE mot. — 
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the neues Teſtaments mis einem Chrpfoin. gef 


' „. bet worden? und wenn‘ haben die. Apeftel,ähre 


. Chriſten auf den Mund gefchlagen?. ; Wann He⸗ 
trus und Johannes Die Haͤnde auf ſie loggen; 


lus ein gleiches that, und menp fie ‚ik; Zungen 


redeten und. weiffagefen® ;. wp. wird haben...deg 
x. Dels und des Creuzzeichens, auf die. Stirne, ir. 


. gend einige ‚Meldung :gesban?,. Der. Priefters 


o weyhe fehlt.dig Verordnung und Einſetzung / Got⸗ 
2 8e8.auf. gleiche. Weiſe. Daß Jeſus feine ‚fine 
ger in alle Welt geſandt, daß er ihnen die Her⸗ 

kündigung. feines Evangelüi aufgetragen, und die 

Taufe und das heilige, Abendmahl aus uhtüen 


beſohlen habe, has wird kein Vernünftiger.:in 


— — bat er; abes bie Hände, ſeiner 


2.7. Apoftel mit 
« Apofteln trug ein geſchornes Haupt) Und po 


J .- 


— 


ele beſchmieret 2. Welcher von ber 


-..r 


„nf einpfengen fie beu heiligen Grit; menu. Deu. - 


finder man die papiſtiſchen Taͤndeleyen, die yır 


„ Müßiggänger erzeugen? "Ein Priefter. muß ein 


„Prediger feyn!.. " Die abgörtjjchen Meflen und 


. eine abergläubifche Obrembeichre gehören nicht zu 


„dem Amte eines. Prieſters, Der Eheſtand At 


eine heilige Verbindung, - ‚aber nicht, ein, Sacras 


ment zu nennen. Denn der Erlöfer-Har uns kels ' 


r_ 


. „ae. Öerechtmacung daurch ‚felbige verheiffen.; yıd 


ments ift, in felbigem wahrnehmen Fönnen. Wenn, 
- | Be hen: „Paulus 


PER 
x 
ix 
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‚ nlemand wird ein äufferliches Zeichen, „weiches 
„po eine noshiwenbige Ligenfihaft des. Sacera- 


s Et 
. u Adt. 8, 17: AR. 19, 6 A . PnS · 4* 7 


As ·maetie Hraot· Ob die tam vanſiitse, 
5 Pinbcoben Die Glaͤubigen emols in der erſten⸗ Fir. 
äls 
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‚die heiligſte und die kathol. Kircheſey? gs 
Paulus Tage: : Es werden zwey in einem 
. Steifche Keynn,: Das iſt ein großes Sacra⸗ 
. ment”; fo nennet er es ein Oebeimniß, (punf- 
"gon) aber Bein papiftifhes Sacrament. ‚Denn 
‚ dag Geheimniß, welches hier vorgehet, iſt zwi⸗ 
fehen ihm und. feiner Kirche: Das Geheim⸗ 
niß iſt groß, foricht er, ich fage aber von 
Chrifto und feiner Gemeinde, . Wenn man 
‚In die erſte Kirche zurücke geht, fo hört. man uns 
‚tr den wahren Cpriften nichts von einer. Sal 
„bung der Kranken zur Bergebung der -Günkn 
und zur Helligung der Seele'reden. Dem Conr - 
eilio zu Trident aber hat Ehriftus Feine, Gewag 
hinterlaſſen, die legte Oelung ats ein Sacras 
‚ment eimgufogen.; und wenn \Jacobue fagt: Iſt 
jemand trank, der rufe su fich die Aclreften 
‚von der Gemeinde, und laſſe fieüberfich _  \ 
beten und falben mie ®ele**; .. fo hat. es mit 
' diefem eine weit andere Beichaffenheit, als: mit 
‚der papiftifchen Delung. Dort falben die Apo⸗ 
‚fiel. Die Kranken und heilen dadurch ihre Köra 
per; in der toͤmiſchen Kirche aber will man via 
Heiligkeit der Seele durch eine ſolche Beſchmie« 
sung befördern. - Wenn die Buße ſchon von 
Gott geboten ift, wenn fie ung das Himmelreich. 
eröffnet *"*; fo fehlt es ihr doch an dem äuffertis - 
chen irtdifchen Kennzeidyen eines wahren Saera⸗ 
ments, Wie die Rede des Sünders ein bloßer 
_ - on. ..&2.- Woͤrter⸗ 
Expbeſ. 5, 30. it 
** Jac. 5, 14 ' a 
mr Mac 1, 135 Matth. 3,2. 
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36. Bünfte Frage. Obdie roͤm papiftifche, . 
\ Woͤrterklang iſt; ſo Fönnen mir aud) in der Liebe 
auſſerliche Zeichen antreffen, und wie der Herr bie. 
Buße geboten, ſo hat er auch dieLiebe befohten : 
Ein neu Gebot gebe ich euch, daß ihre. 
euch unter einander lieber*: Venn nuri die 
Er Buße ein Sacrament iſt; warum beehren ‚die ' 
2... Papiften niche auch die Siebe mit gleichem Nas 
men: koͤnnte hier noch vieles von den Sa⸗ 
= serämenten und von der Anbetung. berfelben bei. 
bringen: weil ich: aber noch mehrers zu ſchreiben 
geſinnet bin; : fo werde id) untetdeffen meine Le⸗ 
. fei mit diefem wenigen zu befriedigen fuchen, da. 
ich Ihnen aeteist habe, daß die Helligkeit derpgs. 
Pififchen Klrche ſich nur auf abgoͤttiſche Zeichen 
Bunde: 7* 
Mit dem Namen einer katholiſchen Kit⸗ 
che hat es gleiche Bewandniß. Sie nennen 
ſich Katholiſche und denken nicht, daß ihnen dies 
- fer Mame gar nicht mie. Recht gebühre. * 
lus erklaͤrt uns, welchen Verſtand das Wort 
Ratholiſch in fi) begreift: Wenn du in el- 
ne Stadt geheſt, find feine Worte, fo frage 
Richt , wo die Kirche ey? Denn auch 
. die Rener rühmen fich, daß Das Gebaͤu— 
ede, in welchem. fie ihr Geber verrichten, 
das Haus Gottes genenner werde. Star 
ge nur: Wo die Aatholifche, oder allae. 
‚meine fey? Denn diefes ift Der glorreiche 
VPſame, welcher nürder wahren Kirche zus. 
koͤmmt. Wenn du diefes fageft, fo. vie 
di 


Joh. 13. v. 34 J u 
j ’ "un: I .... 














- bie ellunen und die — * Kirge tr: 


dich Fein Reger noch kiner Kirche weilen ®. 
In diefen Worten mill.Zellasin" * Das Bei- 
den einer einen, und wie er mennt, der 


papiſtiſchen Kicche „gefunden Gaben, Aw dem ': 


Eide macht er biefen Schluß}. - da, weil feine - 
Kirche die —2 — genennt wird, fie ſich die. 
ſes Zeichens ruͤhmen koͤnne. Greßer Oo! wie 
‚jiehen fie hoch alles, was: hur einigen Schein hat, 
auf ihre Seite. Wenn Cyrillus dieallgemeis 
ne Kirche nennt, fe iſt Die Rede von.der währen ” 
Kirche: Wenn (aber Die- Frage entſteht, wo diefe 


anzutreffen ſey; ˖ ſo ſind die Papiſten en Beweis ' 


noch immer ſchuldig. Sie rollen. Katholiſche 
genennt ſeyn, und dieſer Name gereicht ihnen 
doch in Wahrheit mehr zur Schande als zur Eh⸗ 
re.‘ In worigen Zeiten waren ‚fie das, was fie: 
jest. fenn fallten:. .. aber‘ ſie waren es nur, imb- - 
diefes ift eben ſo viel, als wenn ich einem ahrlo⸗ 
fen Welbe fage daß fie eine Jingſrau geweſen 
iſt. Die ajgemeine „Kirche. muß alle, fo au. 


Eöräitum gläukig fürb, als ihre. Glieder anfebeit: . 


diefe - alle in Ach. ſcheſſen. Denn 
Dies 4 eigentliche Verſtand des Worts Alla - 
gemeinheit. Wenn man nun aber auch AR J 
und Afr —* ‚ganze heile, ben. Biete, Hin 
FR % ſt doch immer noch.nicht der vier 


eil-von Menfchender papiflifhen Religion zus. 


Mr Ihe N, . & Menge bever.. noch -ungerechnet, - 
weiche gli [> Sing abſchedren . m 


. Cyrill, —8* 5 
u ‚Bellarm. —8 Ten IL L, WW, e. mu. 
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38 Sechſte Frage. Ob die Reliauien 
fich in den Schooß unfrer Kirche begeben. Ob, 
und wie fich die papiſtiſche Kirche ausbreite?. were 
de ich im folgenden beantworten; . Jeßtzt will 
ich der roͤmiſchen Gemeinde den Namen einer be» 
fondern; nicht aber der allgemeinen. Kirche 
beyienen. ‘Denn die Kunſtgriffe, mit welchen fie 
die Gemüther der armen Unwiſſenden feffelt, find - 
von ganz beſondrer Art. Mit welchent Recht ale - 
fo fünnteman fie die Kathofifihenennen?- 


ICECNM —6 
Sechſte Frage. 
Odb die Reliquien, Die Heiligen und derſel⸗ 
ben Wilder zu vereßren find? ° .. 


Ne Unruben und Streitigkeiten, welche im 
RL. achten and neunten Jahrhunderte uͤber die 
ſogenaunte Verehrung der Heiligen, deren Reli. 
quien md. Bilder entſtunden, "find ber ganzen 
- Mote bekannt. -Marürlicher Weiſe entſtand Die 
Stage: Ob man Feine’ Spuren bavon in ben 
erſten Zeiten des Chriſtenthums antreffe? - Allein 
man mochte ſich hech fo ſorgfaͤltig erkundigen; ſo⸗ 
konnte mon doch keine finden; - In den erſten 
dreh · chuiſtiichen Jahrhunderten, Heß man noch 
dit Helligen ruhen, und die Gebeine des heiligen 
Stephanus lagen in der Erde ganz ungeſtoͤrt. 
Et I den fünften Jahrhunderte ruͤhmte fh - 
Aucion, ein Presbyrer von Yerufalem, daß“ : 
ihtn'im Traume das Grab biefes Heiligen ente 
deckt worben wäre. ” Seit diefer Zete lernten die 
F a I: 616 we “ u Gebeine, | 
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und unsre ven 19 - = 


Geheine des Stephanus Alererſt Wunder Gm. 


Die erſten Chriften.ofegsen- die Leichname berjes . - 


nigen, welche die Wahrheit mit ihrem Tode be⸗ 
- fiegelt hatten, dem Schooße der Erden anjuver⸗ 
trauen, nnd dann bekuͤmmerten fie. ſich nicht weis 





ter am das, was ihnen wielleiche noch Pe . 





ren koͤnnie. Wenn uns. ein ‚Freund firhe, wie 


natürlich iſt es-nicht, wenn wirfe gar: Kleinigkai. 


ten, die er hinterläßt, die Kleiber und andere. 


folche.Lieberbleibfale ven ihm, werth.palten? Mnbı 


bennech fags uns fein einziger Schriftſtaller der 


erſten deeyen ‚Yahrhundeste, daß die EMaͤubigen 
die Reliquien Jeſu Chriſti und feiner Apoſſel auf⸗ 


zubehalten wären beſorgt geweſen. Und wie 
leicht haͤtte man bie Kleider Feſu ·Chriſti guspen. . 


Händen. der Solbaten erkanfen, beſonders aber 
bas, Erau;, ‚an weichem. det Exlöfer die Laſt une 


fret, Sünden ‚getragen has, in ‚Verwahrung. auf⸗ 


behalten fönnen ? Und weich einen Eindxuc dr Fu 


de dieß auf die erfien.--Chrißen gemacht ha 


Dennoch fchweiget von.allen ſolhen Dingen : Ye | 


ganze graug Aiterchum, Deyn Dieserfie-Kicche 
hatte gegen Hoiz and Site die Definunngen nicht 


gehabt, Die man in ben: ſpaͤtern Zeiten annahm. 
Henn won — les fo.abenbin liefes,fefheint: : 
die Be aa auaen ie 3 die Kirche de hen 3% * 
geweſen zu ſeyn er. 
diefgme. abergläubiichen - ‚Eifer ‚dat: Moriqnus 


ten 






Seotag im alten, Sapehunderse qliereiite Chu ·. 





kr aberneffh— ‚(er war derjenige, weicher 
er + Tilem, De —* l. p. I. p. 242. 
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uns das wnnderbate Schnupftuch Bekannt nöd,“ 1 
4 


te, in welches Chriſtus auf · dem Wege nach Gl: 


gatha feines wahres Icon oder Ebenbiſd eingebruͤckt 


haben ſoll. Ein ſehr wunderbares Schnupftuch 


denn es hat gar eine’hellige — die‘ Vero⸗ 


ier genenme wich, und Ihe Dafeyn-ber. Unmife 
ſenheit der Mönche; und’ dem Mißverſtande ver: 


Worts:. weraken, ' nrdanfen hat. Wenn 


vielleicht "efitige unfeer Chriſten Verlangen tia⸗ 


gen’mörfjten; ‚ Dieſes Heilige Schnupftuch zu ſehen 


oder gar · mit ihren. Sippen kiberübten, bie-Pbrinen - - 
es an drey Orten in der Matt antreften. EEE" 
zwar nur Ein Schwapftuch; und beimoc) hat Mom’ 

| bag"ganye Scmupfeish Spanien nicht wenl. 


ger? und in der Kulferikh" Königlichen Schatz⸗ 


kammer in Win habe ich es ſelbſt mie Bag ee 


febeni, : indem Händen Jehalten ind näch papl 


fiher Met nebft dielen: ander Bilbern-und- Hofene :- 
kraͤngen, angeruͤhrt: Mit den Migeln des —8 J 


zes *Jeſu! hat es gleiche · Bewandniß 


unſer Erldſer mit allen denenigen ag —* 


heiße Deſeyn in der-papifiifihen- Welt haben, : 
=. angbhieffter gunwefen wäte, ſo haͤrte er ohne Zwel⸗ 


lwenigſtens ſehen Aerimne uſd eben! ſo vier Fuͤße 


ben mifen.n BEE Kopfe der: ˖· Maͤrinrer | 


Sebaſtian, und wie vleb hc Heilige Apol⸗ 


lonia gehabt, mögen die Papiſten ſelbſt ausrech⸗ 


nen. Zwery Haͤupter von dem naͤmlichen Seba⸗ 
fien,- weichen mit Pfollen eo wörben, 


habe ich felbſt in Bayetwgefrhen, und man wird 


bar ten land o oder ee Gröbe antreffen, ‚welche 8 
‚I‘. IE, DER — 


” 


— 


Dr; 
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Nu 


u der Defligehi PER jbesehren find? ya 


nicht täpihen Töne, einen Zahn ber * | 
8 n die papiſtiſche Kirche den Glauben de . 


zu be 


erften Kirche Hätte; fo wuͤrbe fie niemals zur Er⸗ 


weiterung ſhrer Lehre ſolche € gettesfäfterliche Mit ' 


sel gebraucht haben: fi *— fich ver Ayoſtel 
und Märtyrer voll "Sdlhachtung erinrtern : mw 


würbe ſich beſtreben, "ihren Bepfpielen nachzufol⸗ J 


gen; aber die Gebeine Aſche und andere Rell⸗ 
quiedn Der. eiligen wuͤrde ſie betrachten als ** 
was ſie ſind. Wo ſahe mn in den erfen Rird 
der "Criften‘ Bilſder? und wer ruͤhmte fich —* 


ſtalt unſerb Erloͤſers zu erkennen, und das Maaß 
von ber Geoͤße und Laͤnge deifeiben zu beſitzen? 

. Man fahe die Apoftel als Tünger Epriftt und 
als lehter bed Volks an, umiihre Sandarbeitober 


Kuͤnſte aber war niemand beſorgt: und dennoch 


hat man in den Zeiten, wo ſchon die aberglaͤubi⸗ 
ſche Lehre der Reuquien eingeflihrt war, den Lu- 
cas jum Mahler, und den ilcodemus um 
Bilbhauer gemacht”. Ob ſchon Auguftinns in 


Der — wedet die —** Je⸗ 


u bei ; nod).der Ju Aungfeäu aria kannte"; 
h h e ſch doch dieſelbe in unſern Zeiten mit mei. 
nen Augen geſehen, und meine Laͤnge ſehr oft an 

dem Maaße von der Groͤße des Hellandeg gemeſ⸗ 

ſen; Ich war ein großer Verehrer ſolcher Taͤn. 
deleyen, und hielt ſehr viel auf den Ablaßkram 
der Pa ſſten. | | 


| € 5 Kleine, 
Fr } TheodorusLefer. Coll. Li. Kvagr. Le; C. 27 


ap 


- „Augukin, 4 de Civitat.l. 8. Cap. 45. 


u. 
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42, Sechſte Frage. Oh Die Reliquien 
„Steine. Funken, die man kaum gemahr wur⸗ 
de, find nicht felten die Urſache zu den, groͤßeſten 
‚+ Blaımen geweſen. Man vefriedigte ſich nihemit ,. 
den ‚Reliquien; man wollte die Heiligen felbit , - 
verehren. -Syn ben erſten Zeiten folgte ein Irr -, 
tthum auf den andern s Die Väter der Kicche mar 
ren vðon der Platoniſchen Philoſophie wie von | 
' ‚einem Gift angeſteckt: man muthmanfte,undfoß . . - 
che ————— wurden nicht ſelten als | 
"  geoffenbarte Wahrheiten nachgebetet. Wieleuns . ; 
ter den Heiligen harten in ihrem Leben Wunder | 
gethan:  man’glaubte, ihre Gebeine und; Afche . ; 
haͤtten eine nicht geringere. Kraft. . Man.phlloe -, 
. fopbite nun weiter !- Wer noch heiliger,gemorben.. . 
iſt, der kann noch mehr Wunder mirken:.. folge - » _ 
lich koͤnnen die Heiligen. im Himmel noch. mehr .., 
” Wunder thun,. als fie auf. Erden gethanz fiefüns: 
nen auch für die Sterblichen beten. Weil ſie 
“nun helfen koͤnnen; : fo verlangte man ihre Huͤ 
. fe:.und mas war muhmehe natürlicher, als der 
Schluß: Wer. Hülfe von den Helligen verlangt, 
‚ muß fie. darum bitten? Wem Anders als derglei. 
chen Schlußreden Haben die Heiligen Ipre.Vers 
ehrung zu banken? Aber ich ‚glaube, -weun fie , , 
don biefer Thorheit Nachricht haben, fo verabs .. 
ſcheuen ſie felbige eben ‚fo fehr, als ich die papia . 
ſiiſche Philoſophie. Wenn ich oYe.morgenlän. , - 
diſche Waͤter durchblaͤttere; ſo finde ich nich 
. „einem Einzigen, der die Anrufung der Heiligen⸗ 
gelehrt Hätte, ‚und eben fo, wenn ich en 
einzigen. Ambroſius gusnehme, perhält ſichs 
‚mit allen abendlaͤndiſchen Kircheiwaͤtern. * 
Ber⸗ 
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. a , ‘ j J W 
‚der Heiligen Bilder zu verehren ſind 43 
Veroxdnungen der Kirchenverſammlung zu Lao⸗ 
diecea find allezeit als aͤcht erkannt worden: und 
wie? wenn eben dieſe eine ſolche Verehrung ver⸗ 
werfen? wenn. fie denjenigen mit dem Banne 
drohen, der dieſer heimlichen Abgoͤtterey ergeben 
ſeyn wuͤrde? - "Aber ſolche Concilia, weil fie 
nicht ihre Irrthuͤmer beſtaͤtigen, werden von den 
Paͤpiſten verworſen. Wenn Auguſtin in ſei- 
neh Bekenntniſſen zu Gott ſagt: as konn-· 
te'ich thun, mich mit dir wieder auzu. 
ſoͤhnen? ſollte ich die Engel anflehen? aber 
mit welchem Geber hätte ich das thun ſol. 
len? Ich weiß, daß einige Perſonen, wel. 
che ſich mit die zu vereinigen wünfchren,  ". 
und durch fich felbft nicht Fonnten, ſol⸗ 
ches Durch den BDienft:der Engel baben 
thun wollen; aber eben Dadurch find fie 
in Träume, und Derblendung gefallen”, 
* „Wie werden denn die Papiften diefe Worte per ·⸗ 
drehen? Was fagt ihr, meine Herrn Sophi. 
ften? Ich kenne eure Kunftgriffe, ich war ſelbſt 
einer, der mehr auf Thomiſtiſche Schlußreden, 
als. auf das reine‘ Wort Gottes hielte. hr 
gründet euren Irrthum auch. unter ‘andern auf ... 
die Worte des Baſilius, Biſchofs von CAfares, - 
und er war auch der Erſte in dem vierten Sabre ., - 
_ Hunderte, welcher von der Anrufung der Heili. 
- gen Meldung gethan hat: Er redet von den 40, 
Maͤrtyrern alfo; Hier iſt ein volllommen .. 
fertiger und geruͤſteter Beyftand für die - 
EEE . riften; 
.* Auxuſt. ep. 49. Confefl. L. I. c. 4a. 
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f Ciähisnge: obbie Segen 2 


hriften: dieſes iſt die Verſammlunt der 
ſfaͤrtyrer, ein Heer triumphirender rie⸗ 
er, ein Chor von Menſchen die Gott Io... ., 
en. ——Hier find, vierzig, Die mit 
ner Stimme füreuch bitten. — +-, ©. ihr 
—— Beſchuͤtzer des —5 | 
en te! Ihr —— J 
—— der — en! ihr Mirgehül, 
n ‚de ebene! | "he mächtigen. Gef. , 
‚aber biefer große Mann war ein: Keda .. 
3 "und in dem rebnerifchen Vortrage alnm..; 
an hie Worte‘ nicht in der engeften Bedeutung; - 
an denkt nur auf die Erweiterung ber Sadır, 
ıd würde viele Ausdrücke verwerfen, wenn mon ., 
le nachtheilige Folgen, bie barauiß gezogen wer · 
n könnten, voraus ſaͤhe. Er wollte ſeine Ge⸗ 
einde nicht zum Gebet an die Maͤrtyrer ar⸗ 
ahnen: (ondetn er hatte vielmehr in. feiner,Mee.- - 
dag Gebet mit den Maͤrtyrern zus, Abſicht, 
enn wenn er Alle Heiligen als Fuͤrfprecher ale 
ſehen hat; warum nahm er ˖ nicht feine Su —J 
rade zu den Apoſteln? Warum fuchre e. . 
ft Heilige, wenn er. ſolche fhon hatte? And.“ 
enn Yafllitie die Gemeinde zur Anrufung der J 
eiligen etmahnen will; Warum ſagt er nichts.” 
aſſet ung Die Märtyrer, oneufen? Großer . 
oe! wie’ fFufenmeife. wurden die Heiligen 
joͤhet! Von den Gebeinen. und Reliquien fans. - 
an zu ben Sselligen, ‚und von diefen Eam.die , - 
erehrung endlich auch ſo gar auf die Br Zu 
e 


‚ Bad hom, in 4 Mari. T. 1. 3 5 » 32 “ - 


. 





und ber Heiligen Wilder zungrchrenfindlis - 
Die ganze Veranfaffung zur Einführnng dies 
ſes verabfcheuungsmürdigen Bilderdienftes war 
"die Gewohnheit,’ den Kaifern Ehrenfäulen aufs 
" zuricten.. Man geriech .auf den Einfal ‚. pen 
verflorbenen Büchöffen ein gleiches : Opfer zu 
"entrichten, und es war in Antiochia bey nahe 
: ein Chrifte, der nicht das Bildniß des Biſchffe 
Meletus haben 'wollte*. ‚Man fieng an,. bie 
Kitchen mit Bildern ber Heiligen zu ſchmaͤcken, 
nur Inder Abfiht, um den unmwifienden und au 
dern finnlichen Elebenden Sandmann in die Kirche 
zu locken, nicht aber, ihre Anbitung oder fü ge 
„ nannte Verehrung. einzuführen. Dieſe Abfiche 
war löblich. und man fann fagen, fo gar heillg; 
2 Allein wie die meiſten Verſuche den gehoften Era - 
folg nicht erlangen; fo geſchahe es auch hier ; und 
. je mehr die Unwiſſenheit und der Aberglaube zum 
- "nahm, deſto mehr murde die Zahl der - Bilder 
vermehret. Schon in dem fechiten Jahrhunderte 
thaten ſich Männer hervor, die ſolche Erzbetru⸗ 
‚ger waren, daß fie Bilder darſtellten, die nicht 
Menſchenhaͤnde, fondern gar himmliſche Geifter 
ſollten verfertiget haben. Wenn andere Bilder « 
vorher in großem Anfehen-geftanden hatten; fo 
"war e8 deßwegen 'gefchehen, meil man. biefen gie - 
ne wunderthätige Kraft zugefchrieben hatte. rege 
‚fierg diefe Abgötteren an, ganz oͤffentiich zu wer⸗ 
den. Wo man nur in den Kirchen hin fahe, 
konnte man wunderfhätige Gnadenbilder  erblis 
‘den. Einige wurden diefen Irrthum gewahr: 
1 J J ‚mals 
, * Chryf. kom. de Melet, T. Ep 526. na 
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46 Sechſte Frage. Ob die Reliquien”. 
wman machte Einwendungen darwider: aber die 
Thesglogie des Pabſts flug fie alle danleder. 
— Die Natur des Dienſtes, ven man den Bits 
‚> ° dern erzeigen follte, wurde beſtimmt: Er fol - 
ein Eelativifcher, oder beziehender Dienſt heiſ⸗ 
7 = en; matt follte, die Bilder nicht um ihrer felhft, " 
dern. um ber "Heiligen willen verebren, die 





dadurch vorgefteflt wurden. Hier zeige ſich der. | 
x" Pabft auf. der fhrwächften Selte: ‚Denn, wenn ' 
‚ ich einen Heiligen felbft nicht verehren darf, wie ' 
* Bann ic) denn feinem Bildniſſe, um. feinetwillen 
+" eine folche Ehre bezeigen? Iſt Diefes nie ein 
- ,..* pffenbarer Widerſpruch? and bauet er nicht ſchoͤn 
_ . wirklich auf einen Grund, welcher ſelbſt noch nicht 
veſte iſt? Aber Geduld! jetzt tritt der ſtumme 
Advocat von Coſtanz mit einem neuen Rune | 
grifff auf; Wir verehren die Bilder, ſaggt 
"er, ohne daß wir eine Hoffnung auf Die 
>» ſelben ſetzen. Gut! aber was iR das anderß, -. 
“als ein neuer Widerſpruch? Wie Eann ich denn, - 
* dasjenige verehren, von welchem ich nichts hoffe ? 
‚ + Mit ſolchen Beantwortungen ſchleicht er fih Hine. - 
"weg, ohne ſich zu rechtfertigen. Wenn die Pa  - 
vpiſien Jar feine Hoffnung und fein Vertrauen güf, 
.  *die Bilder fegen, warum verehren fie Diefelbigen _ 
nicht phne Unterſchied? Warum verehren fie dies 
“ifes oder jenes eifriger, als das andere? Zu . 
was dienen fo angelegentliche Wallfabrren ? und 
- “warum reifen jene nach Maria,torerto in Weiſch- 
fand, dieſe nach Maria, Einfiedel in die Schwer, * 
- andere wieder nach Maria. Celle in Steuermark? 
warum wollen fie nur dieſe Bilderverehien, wenn . 
.. — fee 
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und det DellgenfBibeagn trier 
de Din Bilßer-überbepups für Hoffnung -fegen? . 
» Dier ſtackt ven Sophiſt / ar ſchweigt, und. das 
‚Billig, demn er nennt ſich den ſtummen Advo⸗ 
1. cateſi. Die Woͤrter Dolia und Latria, welche 
& die Papiſten zu Beſchoͤnigung: dieſer Dingesere 
, bicycen haben, Lönnen ihnen gar feine Huͤlfe lei⸗ 
1 en. Den wenn bie Röchrift dioſe Wörter:ehne 
üUnterſchch num Gott allein beylegtz wie koria en 
ſeeſich einer foſchen wichtigen Ausflucht hHedencu? 
> Und sdeme Deui-jeßigen- Popiften foldyer Einefels 
x Sungen ‚der Werrhrung zu · marhen erlaube find 2. 
warum ‚haben denn bie erſten Chriftenmicht ‚kin 
gleiches gethan? :.. Sie Hatten in dieſem Punkte 
» große Gegner. Denn bie Senden beteten ihre 
„Bögen sanz. unb man würbe fchon damals die 
© Worte, Laeria:und. Dulia, unterfchfeden haben, ' 
. wenn man vom dieſer Sophiſterey Mugen zu zie⸗ 





7. ben geboft Härte, ::Drigenes wuͤrde einen ſol⸗ 


chen Unterfhied dem Celſus leicht haben ertiäien 
Bönnen: dann wuͤrde er aber auch nicht mit Reihe 
geſagt, haben: Wir weigern uns darum 
den Bildern Ehre zu erzeigen, damit nie⸗ 
mand auf den Wahnfallen möge, als ob 
die Bilder beſondere Goͤtter von einer an⸗ 
dern Art waͤren. Wenn damals dieſe Vers 
‚ehrung aus ſolchen Gründen vermorfen wurde; 
ſo find die Papiften ſchuldig, wenn fie Mache 
koͤmmlinge der:erften Kirche heißen wollen, &in 
ı gleiches zu chim. Damals fuͤrchtete man ſich vor 
- dem Aergerniſſe der Heyden, :and jest iſt dieſe 
De 7 VBerehe \ 
MO ze 
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Hehe Braga 
. a - ER \,. .. 
‚: Berahrung uns: Bieamgelifchen chk Beaik bes: Air. 
ec floßes: damals: fhcchtuee mean’ ih nir,;undjege.. 
⸗ ſchreibt man fotgar wider biefen Irrthum. Gelge - 
s.dich iR. einel ſolche Verehrung nach der Dapifien 
aeignen Gruͤnden uerlaubt. Foͤnnenecſie aber ei⸗ 
nen Befehl Gottes Bnzu'aufweiien,iacd gebuh. 
+ tet eine ſolche Ver g: in unfee Zeiten den 
1.. Verdienſten der Heiligen,: ſo war dieſe Vetth⸗ 
ruug ſo gleich etlaubt: denn wus in den Augen \ 


.i Oociis:tobensmärbig. beißt, . folee: woßl,. Behkht. 
: ‚sich, allegeitund ohne Ausmahme-erlaubtfegn, Ar 
ı sodein unfre Vorwuͤrfe werden ſie nicht deſſern. Denn 
"echo in.den vierten Jahrhunderte bemerkten die 
Heyden ·dieſen aherglaͤubiſchen Heiligendienſt un 
ter den. Chriſten, und. machten ſihnen daruͤber ver⸗ 
ſchiedene · Vormuͤrfer wurden ſie abar gebefiert ? 
ꝛ. Julian der Abtruͤrmige tadelt die Verehrung der 
Maͤrtyrer, und: SBunapis, ein Heyde unfer ' 
Ben. Gratian, beſchuldigt fie, Daß fie unter den _ 
‘x Mörtyrern-auch Saflerhafte verehrten. Wenn bie 
1: Papiſten vorgeben, daß ſie Gott allein anbetn; 
fo: tft Diefes eine unverfchäune kuͤgen. Denn die 
E Knie beugen, mit erhabenen Haͤnden beten, mit 
—— die Erde fallen; an die Bruſt 
ſchlagen; was ift.alles diefen andere, als eine, 
: Ehrenbejeugung, bie nur Gott gekühre 7 Dper, 
Beh ich Diefe Seremonien den Heltigen erıweife, 
‚Mas, bleibet. mir. denn übrig, ‚weie ich Bote anbes 
| Aen könne? und: wie ſoll ich se. machen, wenn | 
cd zu Gott heta? GSoll ich ihm vielleicht Dpfer 
‚bringen, die meinen Augen für die Heiligen zu | 
geringe feheinen ? Nein Chriſten! Huber Bor, 
| J was 
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u. der Heiligen Bilder zu verehren ſind? 49 
was Gottes iſt. Alle Verehrung. iſt ain eigen« 
thuͤmliches Vorrecht ſeiner Majeſtaͤt, und ihn 


allein muͤſſen wahre Ebeiſten vrehen und ale 


beten; - ur 
Stibente Sage. 





Ob die Kloſtergeluͤbden ein Gott most J 


faͤlliges Opfer heißen koͤnnen? 
D iſt die einzige Brage, die ich ungerne 


beantworte, Sch befige Menfchenliebe, 


und, da ich felbft nicht fehlerfrep bin, fo. dede ich 
nicht leicht die Fehler andrer auf. Weil mit 


die; meinigen ‚befländig vor Augen fi nd; fo ſchei⸗ 


nen mir dieſe größer zu fepn, als die Mängel der 


— 


— 


Nebenmenſchen. Allein ob wir ſchon den Balken 


herum tragen‘, fo fehen wir doch wenigfiens eher 


den Splitter in ben Augen des andern. Wenn : 
meine Sefer von mir eine aufrichtige Beantwor⸗ 


fung diefer Frage fordern; fo muß ich ihnen eine 


richtige: Abſchilderung des Monchſia ndes machen: 


und dieſes wird ſchwer halten. Denn zum er⸗ 
ſten Habe ich. in meiner Voxrede verſprochen, der 


L } 


- Ehre ber Papiften nicht zu nahe zu weten: und - 


zweytens würde man meine Worte als partheyiſch 


anſehen: man würde denken, ich wollte in der 


Herabſetzung meiner geweſe nen Mitbruͤder eine 


gewiſſe Beſchoͤnigung und Rechtfertigung fi meines 


Werfahrens ſuchen, Allein ic) werde mein erſtes 


Berfpredyen noch heilig halten Pa bas- ve | 
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0 Sichente Bra. O5 die ke Stofergetie 


darf ich vor meinem $efer nicht fürchten, yenn ich J 
nur Urſachen anführen kann, die hinlaͤnglich ſi hd; 
ih von ben fo genannten drey Kloftergelübben‘ 
frey zu fpredhen.- Ich bin gezwungen biefen 
Schritt zu wagen; ‚denn fonften. fönnten. viele, 


öapiſtiſcher Seite, mein befcheidenes Sti illſchwei⸗ 


gen entweder einer laͤcherlichen Furcht, oder zu⸗ 
ruͤckgebliebenen Gewiſſensbiſſen, oder gar einer 

geheimen Ueberzeugung von der Guͤltigkeit dieſer 
 Gelübbe, ‚zufchreiben. Ehe ich’aber noch von 
ben Kloftergelübden insbefondere rede, fo. muͤſ 


‚fen wir den Moͤnchsſtand Aberhaupt betrachten. 


Wenn man die Quellen der Gefchichte IR 


® 


Pr 


\ 


lieſet, fo findet mah, daß der Moͤnchsſtand dur 
eine felöft erwaͤhlte Seitigkeit veranlaffet worden 


iſt: eine felbft erwaͤhlte, „fage ih: denn un J 
- ter den Mitteln, bie ber Sohn Gottes uns Men- 
ſchen zur Erlangung der Seligfeit vorgefhriebeg ' -. 


. bat, finde ich feine Kloſtetgeluͤbde. Folglich 


fi nd fie von den Mönchen felbft erwaͤhlt worden. 


Wenn, Chriſten was erdichten; ſo muͤſſen dieſe 
Erfindungen nicht ſelten von Gott angeordnet - 


Werke heißen. Gott muß es alfo gefagt haben, - - 


wenn es ſchon wider feine eignen Gefepe, ‚ja wi⸗ 
der bie Vernunft felbft wäre. Der Stand der . 
. Mönche, fagen fie felbft, (denn Hieronymus 
war ein Mönch *, foll-fihon in dern alten Bunde 
‚ geblüher haben. Hieronymus will.ihren Ur⸗ 
ſprung von dem Vater Elias und Eliſa herleiten, . 
da bod) bie Einrichtung beffelben erſtin dem vier⸗ 

ten’. 

ig —* in de Werra abhandl. p- x, ſea 


N, 
.ı . / N 


D 2 





LE 


—7— 7 x 


ten Jahrhunderte des. Chriſtenthums geſchehen 
iſt. Wer die Kirchengeſchichte geleſen hat, wird 
auch gefunden haben, das Paulus und Anto⸗ 


nius die Urheber dieſes Standes geweſen ſind. 


Die Verfolgung wider die Chriſten unter der Re⸗ 
gierung des Decius wurde aufs heftigſte ges 
"trieben, Dieſe Männer flohen in die Wuͤſte; ihr 
‚Benfpiel lockte viele zur Nachfolge, und fie vers 
mehrten fid) immer mehr. Kaum war Antos 
nius fiebenzehen Fahre erblaffet, fo war die Zahl 
feiner Nachfolger fehon fo Hoch geftiegen , daß 
man die Wüften in’ volfreiche Städte verruandelt 
ſahe. Gleichwie überhaupt der fromme und 


ſchwache Theil des menſchlichen Geſchlechts alles 


nachahmen will, ſo wollte auch hier keine die 
letzte ſeyn, ben Maren einer Einſiedletiun und 
Monne, der ihnen gefiel, anzunehmen. Syn⸗ 


eletica, aus Wacedonten gebürtig, bat ein . 


folchgs Kriegsheer von zwanzig taufend Perfoneft 


ihres Gefchlechrs aufgerichter. So iſt der Min« 


He und Nonnen Anfang befchaffens fo find die 


u größeften Unordnungen in der Kirche eingeriffene 


Bey ihrem Urfprunge waren fie ver Welt anges 


nehm: denn die Welt nuͤtzte ſte. Ihre Guͤter 
kheilten fie unter die Armen, und ſich ſelbſter⸗ 
- ährten fie mit der muͤhſeligſten Arbeit ihrer Haͤn⸗ 


de. Unbewohnte Wuͤſteneyen wurden ſicher? 


denn ſte bevoͤlkerten dieſelben. Wilde Einoͤden 
wurden fruchtbar: denn ſie baueten dieſelben 
an. Sie arbeiteten fleißig , und dieſes war 


nutzbar. Sie, unterrichteten den. unwiſſenden 


anhmann, und dieß war heilig, und, inddeſer * 
or * De Geſſlalt 


ſtalt 
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ı 46 Sechſte Stage. Ob die Reliquien", - 
man mächte. Einwendungen darwider: äber bie. 

. » Cheslogie des Pabfts ſchlug fie alle danleder. 
— Die Natur. des Dienftes, "den man den Bi 
“. F dern erzeigen follte, wurde Beflimme; Er fol. - 

"x ein relativiſcher, oder beziehender Dienſt heiſ⸗ 
A fen ; man follte, die Bilder’ nicht um. ihrer fl \ 
“ jondern um ber Heiligen willen verehren, die 
dadurch vorgeftellt wurden. Hier zeige ſich der 
Pabſt auf. der ſchwaͤchſten Seite. ‚Deun, wenn 
‚nich einen Heiligen felbft nicht verehren darf,‘ wie 
‚ "Bann ich denn feinem Bildniffe, um. feinetwillen 
eine folche Ehre bezeigen?. Fit diefes nicht ein 
..: offenbarer Widerſpruch? und bauet erinicht ſchoͤn 


ẽ. wirklich auf einen Grund, welcher ſelbſt noch nicht 


veſte iſt?⸗ Aber Geduld! jetzt tritt der ſtumme 
Advocat von Coſtanz mit einem neuen Kunſt⸗ 
grifft auf; Wir verehren die Bilder, ſagt 
er, ohne daß wir eine Hoffnung auf Dies 
‚> "felber ſetzen. Gut! aber was iſt das anders, 
“als ein neuer Widerſpruch? Wie Fann ich denn 
“dasjenige verehren, von welchem ich nichts hoffe? 
> + Mit ſolchen Beantwortungen ſchleicht er fich Hine 
"weg, Ohne ſich zu rechtfertigen. Wenn die Pa⸗ 
piſien yar feine Hoffiung und fein Vertrauen güf' 
"die Bilder fegen, warum verehren fie Diefelbigen 
nicht ohne Unterſchied? Warum verehren fie die⸗ 
“ifes oder jenes eifriger, als das andere? Zu . 
was dienen fo angelegentliche Wallfahrten? unb 
- “warum reifen jene nach Maria,toresto in Welſch⸗ 


! 


land, diefe nach Maris, Einfiedel in die Schweis, ' 


- andere wieder nach Marta.Eelle in Steuermart ? .. 
warum wollen fie nur Diefe Bilder verehren wenn _ 
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€ die Daı fin zu Vefchönigumg: dieſer Dingesere 
dichtet haben, Lönnen ihnen. gar Feine Hülfe deie . 


nen Deum menn bie ehrift dieſe Woͤrterr ehne 
"cr Mo ) mn Gott allein beylegt; wie köriken 





® 
8 
F 
3 
Ä 
g 
5 
N 
— 
2 
— 


hr 
‚se find die. Papiſten ſchuldeg, wenn ſie Mach⸗ 
koͤnmmlinge der erſten Kirche heißen wollen, kin 
gleiches zu thum. Damals fuͤrchtete man ſich vor 
bem Aergerniſſe der Heyben, :and jetzt iſt dieſe 
nm ... — Berehs 
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46 Sechſte Frage. Ob die Reliquien‘ ” 
man machte Einwendungen darwider: über die. 
. * Chenlogie des Pabfts ſchlug fie alle danieder. 
— Die! Natur des Dienftes, ‘den man den Bike 
"5 Bern erzeigen follte, wurde Beflimme: Er ſoll 
ein relativiſcher, oder bejiehender Dienft Heife 
2" (en: man follte, die Bilder'nicht um ihrer felhfl, 
“ fondern um ber Heiligen willen verehren, die 
dadurch vorgeftellt wurden. Hier zeige ſich der 
Pabſt auf. der fhwächften Seite. Denn, wehn 
" Ich einen Heiligen felbft nicht nerehren darf, wie 
, kann id) denn feinem Bildniſſe, um. feinetwillen 
eine folche Ehre bezeigen? Iſt diefeu nicht ein 
vffenbarer Widerſpruch? und bauet erinichefchdn- · 
- © wirklich auf einen Grund, welcher ſelbſt noch nicht 
veſte ift?- Aber Geduld! jetzt tritt der ftumme . 
Advocat von Coſtanz mit einem neuen Kunſt⸗ 
grifff auf; Wir verehren die Bilder, ſagt 
"er, ohne daß wir eine Hoffnung auf Die 
‚» "felber fegen. Gut! aber was if} das anderß, =. 
“als ein neuer Widerſpruch? Wie kann ich denn. - 
. * dasjenige verehren, von welchem ich nichts hoffe? 
> 7 Mit ſolchen Beantwortungen fdyjeicht er fich Hin 
“weg, ohne ſich zu rechtfertigen. Wenn die Pas 
piſten gar feine Hoffnung und fein Bertrauen güf: 
die Bilder fegen, warum verehren fie Diefelbigen 
nicht phne Unterſchied? Warum verehren fie die⸗ 
fes oder jenes eifriger, als das andere? Zu. . 
was dienen fo angelegentliche Wallfahrten? und 
“ warum reifen jene nach Maria⸗ zoretto in Welſch⸗ 
Sand, diefe nach Maria, Einfiedel in die Schweiz, 
- andere wieder nach Maria. Celle in Steuermart? 
warum wellen fie iur dieſt Bilder vercheen/ wenn . 
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unbe Oeige fen 7 
x. ferie die Wilder Aberbuupsfüle Hoffnung -fegen? _ 
. n Gier ſtackt ten Sophiſt ei ſchweigt, und ras , 

‚Kill, Dem, er:stenne. ſich den ſtummen Advo⸗ 
. cateſi. Die Wörter -Dülia.und.Larria, welche 
T Die Popiften zu Defchönigumg: dieſer Dingesere 
dichtet haben, -£önnen ihnen gar feine Hülfe tele . 

arten Demapann: bie Sehrift; dieſe Wörter:chne 
uünterfchicd nen Gott allein beylegt; wie föriken 
tſee ſich einer⸗ſotchen wichtigen Ausflucht Heddenan ? 





Dan -jeigen: Popifien: faldher Eirehel 


+ Ahngen :ber Merrhruug zun machen: erlaubt find 2. 
. x warum ‚haben denn · die erſten Chriſten wicht ein 
gleiches gethan?“ Sie hatten iu dieſem Punkte 
große Gegner. Denun die Heyden beteten ihre 
Bogen an And man wuͤrde ſchon damals die 
Worte, hatria und Dulia, unterfchleden haben, 
vwenn man von. dieſer Sophiſterey Mugen zu zie⸗ 
- hen gehoft hatte. Origenes wuͤrde einen ſol⸗ 
chen Unterſchied dem Celſus leicht haben erkiäden 
.£önnen: dann wuͤrde er aber auch nicht mie Reihe 
geſagt haben: Wir weigern uns darum 
den Bildern Ehre zu erzeigen, damit nie⸗ 
mand auf den Wahn fallen moͤge, als ob 
die Bilder beſondere Goͤtter von einer an⸗ 
dern Are waͤren*. Wenn: damals dieſe Ver⸗ 
.ehrung aus ſolchen Gruͤnden verworfen wurde; 
‚fe find die Papiſten ſchuldig, wenn fie Mach⸗ 
koͤmmlinge der erſten Kirche heißen wollen, ein 
gleiches zu thun. Damals fuͤrchtete man ſich vor 
bdem Aergerniſſe der. Heyden, :and jetzt iſt dieſe 
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. SBerehrung-unne: Bonmggiifigen chi ick bes fh. — 
© Koßes: damals: fücchtete man fi nin und egt | 


; fihreibt man. foiger wider diefen yersgum; Gelge - 
s ‚lich iſt einel ſoiche Verehrung. nach der Dapiien 


eignen Örünbensumerbaubt. - ömmehdie-aberieis 
u nen Befehl Gottes bazu: ——e— | 
8 getseine ſolche VB in .unfee Feiten den 
s: Verdienſten ber Heiligen er war Diefe Bett, - 


rumg ſo gleich eelaubt:t: dena wustin:ben: Augen \ 





.. Gottes: Lobenswuͤrdig heiße, . ſollte wohl, denht 

. ‚weich, allegeit und opne Xusunhme: erlaubt fee, Me 
ner unfte Vorwuͤrſe werben fie nicht deſſern. Denn 
ſchon in,dem wierten Jahrhunderte bemerften die 
Deyden dieſen aberglänbifchen Heiligendienſt uns 
ger den. Chriſten, und. machten ihnen daruͤber ver⸗ 
ſchiedene · Berwärfe,n wurden ſie aba gebeſſert 3 
Julian der Abtruͤmige tadelt die Verehrung der 
» Märtnrer, und Wunapius, ein Heyde unfer ' 
eben. Gratian, — fie, Daß fie unter den 
: Mörtyrein-auich Jaflerhafte verehrten. Wenn die 
1. Papiſten vorgeben, daß. fle Gott allein‘ anbeten ; 
x;fo: ift.Diefes eine unverichäuse kuͤgen. Denn die 

‚CO Ruie beugen, mit erhabenen Haͤnden beten, mit 
dem Ange dit F die Erde fallen; an die Bruſt 

. fhlagen; was iſt alles dieſes andere, als eine 

: Eßrenbegeugun 14 bie nur Gott gebührt 7 Dder, 

Bet ich Diefe Ceremonien ben: ‚Heligen ermeife, 

Was. bleibet mir. denn ‚übrig, ‚wie ich Gore anbes 
| Aen könne? und. nie. fo ich es machen, wenn 
Saich zu Gott kein? Soll Ich ähm vielleicht Opfer 
bringen, die meinen Augen für die Heiligen zu 
deringe feheinen ? Nein Chriſten he Gott, 


u. der Heiligen Bilder zu verchren ſind? "49: 
was Gottes iſt. Alte‘ Verehrung iſt sin eigen⸗ 


thuͤmliches Vorredyg feiner, Majeſtaͤt, und ihn 


allein muͤſſen wahre Chriſten verehren und an⸗ 
bein Ä En 
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Ob die Kloſtergeluͤbden ein Gott woͤhlge⸗ 


faͤlliges Opfer heißen koͤnnen? 
Deee⸗ iſt die einzige Frage, die ich ungerne 


beantworte. Ich beſitze Menſchenliebe, 


und, da ic) ſelbſt nicht fehlerfrey bin, fo. decke ic} 
nicht leicht die Fehler andrer auf. Weil mit 
die meinigen beftändig vor Augen find; fo ſchei⸗ 
nen mir biefe größer zu ſeyn, als bie Mängel der 


/ 


Mebenmenfchen. Allein ob wir fhon den Balken 


herum tragen‘, fo fehen wir doch wenigfiens eher 


ben Splitter in den Hugen des andern. Wenn 
meine $efer von, mir eine aufrichtige Beantwor⸗ 
tung diefer Frage fordern; fo muß ich ihnen eine 


richtige Abfchilderung des Moͤnchſtandes machen s 


und diefes. mird. fehmer halten. Denn zum ets 
ften habe ich in meiner Voxrede verfprochen, der 


‚ Ehre ber Papiſten nicht zu nahe zu treten: und - 


zweytens würde man meine Worte als parthenifch 


anſehen: man würde denken, ic) wollte in der. 


Herabfegung meiner geweſenen Mitbrüder eine 
gewiſſe Befhönigung und Nechrfertigung meines 


DBerfahrens fuchen, Allein ic) werde mein erſtes 
Verſprechen noch heilig halten Aus das guet 
darf 


Dr.L D. 1,6t, 
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—Jo Sisinte Brage. Ob Die loſteroeild⸗ 


darf ich von meinem Leſer nicht fuͤrchten, wenn ſch = 
rnur Urſachan anfuͤhren kann, die hinlaͤnglich ſi nd; 
mich von den ſo genannten drey Kloftergelübben‘ 
frey zu ſprechen. ch bin gezwungen dieſen 
Schritt zu wagen; denn ſonſten koͤnnten viele, 
' Fapiftifcher Seits, mein beſcheidenes Stillſchwei⸗ 
gen entweder einer laͤcherlichen Furcht, oder ‚due 


ruͤckgebliebenen Gemwiffensbiffen, oder gar einer | 


geheimen Ueberzeugung von ber Gültigfeit diefer 
 Gelübbe, zuſchreiben. Ehe ich’aber noch) von 
den Kloſtergeluͤbden insbeſondere rede, ſo muͤſ 
fen wir den Moͤnchsſtand uͤberhaupt betrachten. 
Wenn man die Quellen der Geſchichte ſorgfaͤltig 
| lieſet, fo findet man, daß der Moͤnchsſtand durch 
eine felöft erwaͤhlte Heiligkeit veranlaffet worden 
iſt: eine ſelbſt erwaͤhlte, fage ih: denn uns . 
- ter den Mitteln, die der Sohn Gottes uns Men- 
ſchen zur Erlangung der Seligfeit vorgeſchrieben 

- Bat, finde ich feine Kloſtergeluͤbde. Folglich 

- find fie von den Mönchen felbft erwaͤhlt worden. 
Wenn, Ehriften was erdichten; fo müffen diefe 
Erfindungen nicht felten von Sort angeorbnetd - 
Werke heißen. Gott muß es alfo gefage haben, - 





wæenn es ſchon wider feine eignen Öefege, ja vote - 


der bie Vernunft felbft wäre. Der tand ber J 
Moͤnche, ‚.fagen fie felbft, (benn Hieronymus 
war ein Moͤnch *, foll ſchon in dem alten Bunde: 
gebluͤhet Haben, Hieronymus will ihren Ms 
ſprung von dem Bater Elias und Eliſa berleiten, 
da doch die Einrichtung befielben erſtin dem vier⸗ 
ten’_ 

ig * 1 in der —* abbandl. Pt. ‚feag 
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ein Gott wohlgefaͤlliges Opfer ſeyn si." 
ten Jahrhunderte des. Chriſtenthums geſchehen 
iſt. Wer die Kirchengeſchichte geleſen hat, wird 
auch gefunden haben, das Paulus und Antoo. 
nius die Urheber dieſes Standes geweſen ſind. 
Die Verfolgung wider die Chriſten unterderXes 
sierung des Decius wurde aufs’ heftigfte ge: 
"trieben, Diefe Männer flohen in die Wuͤſte; ihr. 
Benfpiel lockte viele zur Nachfolge, -und fie ver: 
mehrten fich immer mehr. Kaum war Anto⸗ 
. sus fiebenzehen Fapıe erblaffet, fo war bie Zahl 
feiner Nachfolger fchon fo hoch geftiegen , daß 
man die Wuͤſten in volfreiche Städte verwandelt 
ſahe. Gleichwie überhaupt der fromme und | 
ſchwache Theil des menſchlichen Gefchlechtsalles , . ” 
nachahmen will, fb wollte auch hier Feine die 
legte fayn, den Namen einer Einfiedlerinn und 
MNonne, der ihnen gefiel, anzunehmen. Syn⸗ 
elerica, aus Maeedonien gebürtig,, bat ein . 
ſolches Kriegsheer von zwanzig taufend Perſonen 
ihres Geſchlechts aufgerichter. So ift der Mins 
che und Nonnen Anfang beſchaffen; fo find die 
groͤßeſten Unordnungen in der. Kirche eingeriffene 
Bey ihrem Urfprunge waren fie der Welt anges 
nehm: denn die Wele nuͤtzte ſie. Ihre Guͤter 
kheilten fie unter die Armen, und ſich ſelbſteer 
. nährten fie mit ber muͤhſeligſten Arbeit ihrer Haͤn⸗ 
de. Unbewohnte Wüfteneyen wurden ficher f. 
denn ſie bevöfferten dieſelben. Wilde Einöven 
sourden fruchtbar: denn fie baueten Hiefelben . 
. an. - Sie arbeiteten fleißig , und diefes wat: -,. 
nutzbar. Sie, unterrichteten den. wsöiffenden 
“Sandmann, und bieß war heilig, und, indiefer . 5 
N ” D a | Geſtalt 
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ei Giebente Frate Ob d die Rofergelöb.- — 


> Geſtalt konnte man fie auch noch: dulden. Aber 
das Blat wendete ſich gax bald. Sie ſind end⸗ 
fi) von dem Schweiße der Armen reich gewor⸗ 
‚benz fie. befegten die Städte, und die ſchoͤnſten 
“ Palläfte wurden in -Klöfter der Mönche verwan⸗ 

| "belt, Sie fammleten Güter und ernährten Muͤſ⸗ 
‚ figgänger. Wenn ſich vorher der Sandmann von 
ı dem. Chriſtenthume noch wahre Begriffe gemacht 
hatte; fo ſuchte man ihn jege in Srrehum zu dere. 
roistefn. Oft hat ein Weltmann mehr Glauben; 
als die Mönche in ihren Kloͤſtern. Der Unmife 
ſende war nicht felten viel weißer, Als der Lehrer 
auf dem Katheder, „ und oft beſaß ein zum Tode 
verdammter Boͤſewicht mehr Froͤmmigkeit als die 
Seelſorger in ihren Kammern, ſo daß die laſter 

der Moͤnche endlich zum Sprichworte wurden. 

AIch würde. hier billig den Namen’ eines 
“ Sffentlichen Verläumders verdienen, wenn ich alle 
" Mönche unter die Safterhaften und Muͤßiggaͤnger 
zaͤhlte. Die Gefchichte der Kirche überzeugt mich 
eines andern. Die Kirche hat Den Einfiedlern - 

und Kloͤſtern viele Bifchöffe zu danken, Es was. 

“ ren, Männer unter ihnen, die faft alle Wiſſen- 
ſchaͤften verflunden. _ Bor die Abfchriften der . 
heiligen Schrift und der gelehrteften Kirchenvä- 
ter waren nur die Mönche’beforgt. Ihre leib« 

lichen Uebungen und Abtödtungen überftiegen bed⸗ 

nahe die Kräfte der menſchlichen Natur. Welch: 

. . einen Gehorfam, welch tiefes Stillfehweigen und. 
was für eine große Demuth erblickte man nice 
an ihnen;. Sie beteten unauf hoͤrlich, und: wach». 
em, ohne mude zu werden. Und wie cbrbat wie 
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ein Bott wohlgefoͤliges Opfer ſeyn? 53 | 


‚Aingejogen geht mancher Ordensmann einher, wi⸗ 
niur ben Schein einer Eitelkeit verräth! Er wuͤr⸗ 

ı de uns zitternd machen, wenn er uns lange fo fine 
ſter anfähe: er. trauret beſtaͤndig, und dennoch 


leuchtet eine heilige Munterkeif durch biefe Trau- - 


rigkeit hervor, — Aber wo bin ich hingerathen? 
Ich dachte die Mönche unfrer Zeiten abzuſchil⸗ 
dern, und Bin unvermerft in das vierte Jahrhun⸗ 
Dert zuruͤck gekommen. Das Bild, welches ich 
hier vorgeſtellt habe, iſt zwar das Bild der Moͤn⸗ 
che, aber keinesweges das Bild der jetzigen: und 


verachtet er, die Welt, und wieflieht er alles, was - 


gefeßt, daß fie ſich auch wirklich alfo verhielten, . 


was wären. benn nun alle biefe fü gerühmte Tu⸗ 
‚geritten? Wo hat der Eigenfinn_mehr Anbetet, 


⸗ 


und mwo.findet man mehr laͤcherche Handlungen, 
‚als in den Klößern der. Möndye? Hat ˖ nicht eine 


verworrene Phantaſie alle dieſe Geſpenſter erzeugt 7 


Die Tugend verliert ihren Namen, wenn ſie bis 


zur Ausſchweifung gehet, und Handlungen koͤn⸗ 
‚nen nicht cugendhaft heißen, wenn ſie den be⸗ 


ſtimmten Brad ber Vollkommenheit uͤberſteigen. 


Sie ſchwoͤren Geluͤbde und halten ſie nicht; weil 
fie über. ihre Kräfte find. ‘Und was find denn 


‚diefe Geluͤbbe? Wer hat fie denn. gültig ger 


acht? Dis erfte Kirche weiß von ihnen nichts. 


Paphnuttus: hat fi) der Erhaltung von ber 


Ehe fehon ‚nıbeiz erften Zeiten wiberfegt.. Die 


Vaͤter machten große Sobreden auf die Jungfrau⸗ 


ſchaft. Mun fieng an ehelog zu leben, und ber - 


vorgebliche Starthalter Chrifti befkätigte: ſolches 


als etwas Heiliges und Vollkommenes. DiePa- . - 
V R > 3 ENG pi en 
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5 4 Sichente grote ob bie Riofengeit, 


viſten nennen dieſen Stand eine Wiedertaufe, unb 
fegen mehr Vertrauen auf felbigen‘ als auf das 
Verdienſt Chriſti. "Der Ruhm einer befondern 
‚Heiligkeit fchmeichefe jungen deuten. Je ftren« 
.. get die Regel ift, deſto höher fehaget man fie, 
Alle Werke werden verdienſtlich , und ben Hims 
mel mepnen fie als eine ſchüldige VBelohnung zu 
erholten. J 
Die Armuth, Keuſchbeit und der Bu 
barfam fi find die Tugenden ‚ welche ihnen die . 
:Mforte zum Himmel, eröffnen follen. Man nennt. 
fie daher evangelifche Käthe (confılia auangelica). ° 
und. bedenkt dabey nicht, daß uns der Hei- 
dan. befohien hat, befoblen; im ei igentlichen Ver⸗ 
ſtande, und: nicht gerathen, daß wir aus As 
muth ben Glauben nicht verlaͤngnen, auch in der 
‚Ehe. felbft keuſch leben, und ben Obrögfeiten, 
vdie uns Gott vorgefegt hat, gehotfam ſeyn fol- - 
‚den, : . Wer viel Guͤter auf, Erbenbefige, muß 
feffige niche.als ‚einen Abgott betrachten: wer 
‚aber. in der Armuth fehmachtet, ‚muß .fie um - 
„Sehr willen mit Geduld ertragen. Das ift der _ 
3 ben uns-das Evangelium giebt. Aber ein 
Rath, den ein jeder Nachfolger Chriſti nothwen⸗ 
‚big befolgen muß l Wenn unfer Erlsſer dein Färige 
ling im Evangelio den Weg zur Vollkommenheit 
zeige, fo fpricht en: Wiliſt du -volllommen 
ſeyn;, ſo gebe bin, nertaufe was du haſt, 
und gieb es den Armen; ſo wirſt du einen 
Schatz im Himmel haben, und komm und 
= Aölge me nach; * Die wöllen denn nun aber 
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die Mönche diefe Worte auf fich ziehen? Wie 
‚wollen fie uns denn uͤberreden, daß Chriſtus ik 


Bieten Worten dag Klofterleben abgefihilvere Br . 


:de? Der Juͤngling foll iafles verlaſſen, er ſoll 
ihm milden andern Apofteln zur Verkuͤndigung 
feines Evangelii nachſolgen: Das war ber Rath 
des Sohnes Gottes. Wo bat er aber dem Juͤng⸗ 
ling den Rath gegeben, daß er das Seinige ver⸗ 
faflen, und. in einem Kfofter von fremden Guͤtern 
unbreichern Einfünften, ohne die geringſte Muͤh 
und. Sorge, feinem Fleiſche alle nur erbenflii 
Gemaͤchlichkeit verfkatten folle? Sell dieſes eine 
seangelifche Armuth heißen, wenn Ranche die 
Stiohhütte yerfaffen; um dafuͤr in Palläften gu 
wohnen? Dieſes Heiße, feine Gelber, auf reichen 

Wucher auslehnen wenn mon ſich aller Mühe 

und oͤkonomiſchen Sorge uͤberheben laͤßt, und 

beſſer lebt, als große Fuͤrſten auf ihren Eifer 


Deun:teinen- von. ihnen befüncheer ein Unglüd, . " 


- zn denn ſich ja ſolches :reigwatz fo kann und 
muß es der Schweiß ber Armen erfogen. Hier 
Baun aber dev ſamme Advocat aus Eoflany 
ſeinen Eifer nicht. mehr zuruͤck halten, er wird 
are indie Rede fallen, und. mir die Verheiktind . - 
gen Chriſti vor. Augen ſtellen, da 48 fpricher Bin? 
. kirche: ‚ der da verläffkt is, oder 
Brüder, oder Schwefter, oder Vater, oder: 
- Wuter oder Weib oder Rinder, oder 
Artker, um meines Namens veillen-,. ber - 

wird es bundertfäkig wiedernehmen *. 
ei Fur... tr Det Sn 
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36 Siebente Frage. Ob die Kloſtergeluͤbbd. 

| Sind dieſes die Worte, welche den —— J 
ſterſtand ſo ſebr erheben ſollen, und gruͤndet fich 

darauf ihre heilige Armuth? Wenn nun aber 

Diejenigen alles wiedernehmen, die alles verlaſ- 

ſen, was Chriſtus in dieſen Worten verlangt, 

u —* denn das in der That fo viel thun, als hie 
Worte Jeſu ſagen? Wie, wenn ich den papi⸗ 

ſtiſchen Mönchen ſage, daß finin-den letzten Zu -- 

gen noch. vieles: werden heraus :zu geben haben? 

Bid, wenn. fie alles. fon Hundert, ja taufenbe , 
fuaͤltig genoſſen haͤtten, und wenn dieſes ber. be⸗ 
ruühmte Coxnelius a Lapide,, ein Jeſuiter) 

moͤnch, ſelbbſt bekennt? ja, betenne fage:.ich.' 

‘ Denn feine Worre find; Ein geiſtlicher Örr 

densmann, der nur ein ‚tinziges vaͤrerlu 

ches Haus verlaͤßt, finder. an deſſen ſtatt 

hundert andere, nicht nur Haͤnſer, fons . 





dern koſtbare aufgerichtere Rloͤſter, in weis " 


chhen er iſehr beralich bewircher und freund« 
llich aufgenommen wird. Er perläßt Ziren ' 
Acker, und: an: deffen ſtatt Findet. er hun⸗ 
dert andre, non weichen. er ohne Muͤhe 

und Arbeit ernuͤhrt weint ,::da er vorber 
feinen eignen mit Sleiß ;und_Görgen-baste 
bauen muͤſſen. Sur. Kine ‚Schwipfer;‘ die 

er verlaͤßt, erden ſehr viel junge Maͤgd⸗ 
chen, ihn zſchtigiich lieben, und-.ale ihren 


Drubder..ebren.: Er verläßt, ein ¶Weſlb/ 
und "are. deffen, Ainderr er: hundert andre 


Ebeftanen Weiche willig and bereit find, 
ihn zu bedienen und ihm Verpflegung und. 
. | ‚oa Gemaͤch⸗ 
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GSemhchlich keit su verkbaffen*. Beſſet 
Hätte ich felbft die heilige. Armuth der Moͤnche 


>niche ausdruͤcken koͤnnen. Juͤnglinge/ wenn ſie 
pie Welt verlaſſen, werben zwar in ihrem Orden 


Das. hundestfältig wiederempfangen, was fie ner⸗ 


foflen: an jenem Tage aber, an: weichem bes 


Herr auch hie Gerechtigkeit richten wird, wich 


man ihnen mit allem * zurufen: Sie be. . 


ben ihren Lobn dahin 


Eine aleiche Belohnung Finnen Keheffen für 
Das fogenannte Geluͤbde det Repfchheit. Wan 


um verwerſen fie denn die Che der geiſtlichen 


Perſonen? Sollte fie wohl diefe zur ern 


heiliger Amtsverrichtungen untuͤchtig machen 


Wenn der Eheſtand ein beiliger Stand iſt, wi⸗ 
koͤmmts denn, daß er nicht mit der Vollkommen. 
beit und Heiligkeit eines Priefters beftebenfany 


. wenn. er gleichwohl von Gott geftiftee worden 


ift, und wenn. alle Werke, die Gott eingefept hat, 
vollfommen: und beilig find? Der Herr ſagt: 
(Fe: if. nicht gut, daß der Menſch alleine - 


u fey, und: Es ift beſſer dwey denn Eins ?*%,. 


Sind dieſes.nicht ausdruͤckliche Befehle ? Aber | 
. vielleicht nur; für jene, weich? ſich des Cheftandes 
‚ wicht enthalten tönnen, denn. fonften muͤßten alle 
Menfchen. eine ſolche Verbindung eingehen, Es 


iſt beſſer, hist baulus fieyen, de denn Brunf 
Ds leiden 


Cornel. igiae in Com. Math; 1% 29% 


“ MWatth. 6, 2.5. 16. 
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0 Siebente Bra. Ds die Kloftergelluld⸗ J 


darf ich von meinem Sefer nicht fürchten, wenn ſch u 


nur Urfachan anführen fann, die hinlaͤnglich find; 
mich von den ſo genannten drey Kloſtergeluͤbden 
frey zu ſprechen sh bin gezwungen dieſen 
Schritt zu wagen; denn fonften. könnten viele, 
papiſtiſcher Seite, mein beſcheidenes Stillſchwei⸗ 
gen entweder einer laͤcherlichen Furcht, oder zu⸗ 
ruͤckgebliebenen Gewiſſensbiſſen, oder gar einer 
geheimen Ueberzeugung von der Guͤltigkeit dieſer 
12— zuſchreiben. Ehe ich aber noch von: 
den Kloſtergeluͤbden insbeſondere rede, fo.mäfe 
fen wir den Moͤnchsſtand uͤberhaupt betrachten. 


Wenn man die Quellen der Geſchichte Ic 


“ 


\ 


| lieſet, ſo findet man, daß der Moͤnchsſtand dur 


eine ſelbſt erwaͤhlte Seitigkeit veranlaffee worden 
ift: eine felbft erwäblte, fage ich: denn un« 


ter den Mitteln, die ver Sohn Gottes uns Men- * 
ſchen zur Erlangung der Seligkeit vorgeſchrieben J 


hat, finde ich Peine Kloſtergeluͤbde. Folglich 


nd fie von den Mönchen ſelbſt erwaͤhlt worden. 


Wenn Chriſten was erdichten; fo muͤſſen diefe 
Erfindungen nicht felten von ort angeorbnetd .. 
Werfe heißen. Gott muß es alfo gefägt haben, - 
wenn es ſchon wider feine eignen — ‚jardı - 
der bie Vernunft felbft waͤre. Der Stand ber _ 
Mönche, ‚ fagen fie felbft, (benn Hieronymus 
war ein Mind) *, foll fehon in dem alten Bunde 
geblüher haben, Hieronymus wil[.ihren Ur⸗ 


- fprung vondem Bater Elias und Eliſa herleiten, . 


da doch die Einrichtung beffelben erſtin dem vier⸗ 
tem’_ 
nw⸗n —* in der Torre ablandt pt. ‚Fa 
N ya | 
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ſchwache Theil des menfchlichen Geſchlechts alles 
nachahmen will, fo wollte auch hier Feine die 


iſt. Wer die Kirchengefchichte gelefen hat, wird 


‚auch gefunden haben, das Paulus und Anto⸗ 
nius die Urheber dieſes Standes geweſen find.. 


Die Verfolgung wider die Chriſten unter ver Res 
gierung des Decius wurde aufs heftigfte ges 
trieben. Diefe Männer flohen in die Wuͤſte; ihr. 
‚Benfpiel lockte viele zur Nachfolge, -und fie vers 
mehrten fi ee mehr. Kaum war Antos 


nius fiebenzehen Jahre erblaffer, fo war die Zahl 


feiner Nachfolger fehon fo hoch geftiegen , daß 
man die Wüften in volfreiche Städte verımanbeld 
ſahe. Gleichwie überhaupt der fromme und 


legte ſeyn, den Namen einer Einſiedletinn und 
Nonne, der ihnen gefiel, anzunehmen. Syn⸗ 


cletica, aus Wiacedonten gebürtig, hat ein 


folchgs Kriegsheer von zwanzig taufend Perfonett 


ihres Gefchleches aufgerichtet. So iſt der Min: . 


che und. Nonnen Anfang befchaffen; fo ſind die 


| groͤßeſten Unordnungen in der Kirche eingeriffin« 


Bey ihrem Urfprunge waren fie der Welt anges 


nehm s denn die Welt nuͤtzte ſie. Ihre Guͤter 


- theilten fie unter die Armen, und ſich fetbft‘ers - 
naͤhrten fie mit ber muͤhſeligſten Arbeit ihrer Haͤn⸗ 


de. Unbewohnte Wuͤſteneyen wurden ſicher? 


denn fie bevoͤlkerten dieſelben. Wilde Einoͤden 
wurden fruchtbar: denn ſie baueten dieſelben. 
. an, Sie arbeiteten fleißig , und dieſes war 


nutzbar. Sie unterrichteren den. unwiſſenden 


“Sandmann, und dieß war heilig, und. inddeſer 
ee, 


N . 
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sein Gott woßlgefäligesäpferfenn? st. 
ten Jahrhunderte des. Chriſtenthums geſchehen 
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\ Beſtalt konnte män fie au noch dulden. Aber 
u das Blat wendete ſich gar bald. Sie find end⸗ 
lid) von dem Schweiße der Armen reich gewor⸗ 
„denz; fie. befeßten die Städte, und die ſchoͤnſten 
» Palläfte wurden in Kiöfter der Mönche verwan⸗ 
delt. Sie fammleten Güter und. ernährren Muͤſ⸗ 
ſiggaͤnger. Wenn ſich vorher der Landmann von 
dem Chriſtenthume noch wahre Begriffe gemacht 
hatte; ſo ſuchte man ihn jetzt in Irrthum zu ver⸗ 
dickein⸗ Oft hat ein Weltmann mehr Glauben⸗ 
als die Mönche in ihren Klöftten. Der Unwiſ⸗ 
ſende war nicht felten viel weifer, als der Lehrer 
auf dem, Katheder, und oft befaß ein zum Tode 
verdammter Boͤſewicht mehr Froͤmmigkeit als die 
 Seelforger i in ihren Kammern, fo. daß die laſter 
der Mönche endlich zum Sprichworte wurden. 
. Ich würde. hier billig den Namen: eines 
© äffenelichen Verläumders verdienen, wenn ich alle 
Moͤnche unter die Safterhaften und Mäßiggänger 
zaͤhlte. Die Geſchichte der Kirche überzeugt mich 
eines andern: Die Kirche hat Sen Einfiedlern - 
und Kloͤſtern viele Bifchöffe zu danken; Es was. 
ren. Männer unter ihnen, die faft alle Wiſſen. 
ſchaften verſtunden. Vor die Abſchriften der 
heiligen Schrift und der gelehrteſten Kirchenvaͤ- 
ter waren nur die Moͤnche beſorgt. Ihre leib« 
lichen Hebungen und Abtödtungen überftiegen bep« 
nahe Die Kräfte der menſchlichen Natur. Welch: 
einen Gehorfam, wech) tjefes Stilffhweigen und. . 
was für eine. große Demuth erblickte man nicht 
an ihnen ;. Sie bereten unaufhörlid, und: wach⸗ 
een, ohne müde gu werben. Und wie ehrbar, wie 
‚ einge: 
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Aingejogen geht mandıer Ordensmaun einher, wie 
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verachtet er, die Welt, und wieflieht et alles, was 


zur den Schein einer Eitelkeit verräth! Er wuͤr⸗ 
de uns zitternd machen, wenn er ung lange fo fin« 


ſter anfähe: er trauret ‚beftändig, und dennoch 
leuchtet eine heilige Munterkeig durch diefe Trau⸗ 
rigkeit hervor. — Aber wo bin ich hingerathen ? 


Ich dachte die Mönche unfrer Zeiten abzuſchil⸗ 
dern, und bin unvermerft in das vierte Jahrhun⸗ 
Dert zurüc gefommen. Das Bild, welches ich 


bier vorgeftellt habe, ift zwar das Bild der Möns 


che, aber feinesweges das Bild der jegigen: und 


gefeßt, daß fie ſich auch wirklich alfo verhielten, . 


was wären denn nun alle dieſe fo gerühmte Tür 


Zenden? Wo hat der Eigenfinn.mehr Anberet, 


⸗ 


und wo findet man mehr laͤcherſiche Handlungen, 
als in den Kloͤftern der. Moͤnche? Hat ˖nicht eine 


verworrene Phantaſie alle dieſe Geſpenſter erzeugt 7 


Die Tugend verliert ihren Namen, wenn ſie bis 


zur Ausſchweifung gehet, und Handlungen koͤn⸗ 
‚nen nicht tugendhaft heißen, wenn fie den be⸗ 


ſtimmten Srad ber Vollkommenheit uͤberſteigen. 


Sie ſchwoͤren Geluͤbde und halten ſie nicht; weil 
‚fie über. ihre Kräfte find. “Und mas find denn 


dieſe Geluͤbbde? Wer hat ſie idenn gültig ges 


macht? Die erfte Kirche weiß von ihnen nichts. 


‚Papbnütius hat ſich der ‚Erhaltung von ber 


Ehe ſchon in den erflen Zeiten widerſetzt. Die 
Bäter machten große fobreden auf die Jungfrau⸗ 


ſchaft. Min flengan ehelos zu leben, und der 


vergeblich Statthalter Chrifti beſtaͤtigte: ſolches 


als. etwas Heiliges und Vollkommenes. DiePa- .. - 
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viſten nennen dieſen Stand eine Wiedertaufe, und 

fegen mehr Vertrauen auf ſelbigen als auf das 

Verdienſt Chriſti. Der Ruhm einer beſondern 

‚Heiligkeit fchmeichefe jungen deuten. Je ftren« 

ger die Regel ift, deſto höher fehäget man fie, 

Alle Werke werden verdienſtlich, und den Him« 
mel mepnen fie als eine ſchuldige Belohnung in 
— erhalten. 

Die Armuth Keuſchbeit und der ww 
porſom find die Tugenden ‚ welche ihnen die 
:Mforte zum Himmel eröffnen follen. Man nennt. 
fie daher evangelifche Raͤthe (confilia- auangelica) ° 
und bedenkt dabey nicht, daß uns ber Hei⸗ 
Aand befohlen bat, befoblen; im: eigentlichen Ver⸗ 
ſtande, und: nicht gerathen, daß wir aus -Ape 
muth ben Glauben nicht verlaoͤngnen, ‚auch in der 

| ‚Che. felbft Feufih leben, unb den Obrigfeiten, 

ybie uns Gott vorgefgt hat, gehotfam feyn fol» - 
‚fen, . Wer pviel GSauͤter auf. Erben:befigt, muß 

feffige nicht alz ‚einen Abgott betrachten: wei 
aber. in der. Armuth fehmachtet, muß. fie um - 
Jeſu willen mit Gedulb ertragen. Das iſt ver _ 
‚Math, den uns ˖ das Evangelium giebt. Aber ein 
‚Math, den ein jeder Nachfolger Ehriſti nothwen⸗ 
‚big befolgen muß l Wenn unfer Erloͤſer dem Jüng 
ing im Evangelio den Weg zur Volllommenthzeit 
zeige, fo fpricht eu: Willſi du vollhommen 
ſeyn;, ſo gebe hin, verkaufe mas. du ba, 
and gieb ee den Armenz fo wirſt du einen 
Schatz im dimmel baben, und komm und 
"Age nach”, * Wie wären denn iin aber 
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die Mönche dieſe Worte anf ſich ziehen? Wie 
‚wollen fie uns deun überteden ‚; daß Ehriftus ih 


Diefen Worten dag Kloſterleben abgefchilvere Bin  . ' 


:de?. Der Züngling foll iafles verlaſſen, er fo 
ihm milden andern Apofteln zur Verkündigung : 
feines. Evangelii nachfolgen: Das war ber Rath 
des Sohnes Gottes. Wo bat er aber dem Juͤng⸗ 
ling den Rath gegeben, daß er dad Eeinige ver» 
falten, und. in einem Kfofter von fremden Guͤtern 
undreichern Einfünften, ohne die geringſte u 
und Sorge, feinem Fleiſche alle nur erbenklicye 
Gemächlichkeit verftatten folle? Soll dieſes eine 
swangelifche Armuth heißen, wenn Ranche die 
Strohhuͤtte yerfaffen; um dafür in Pallaͤſten zu 
wohnen? Dieſes heiße, feine Gelber. auf reichen 

Wucher auslehnen wenn man ſich aller Muͤhe 

umd oͤkonomiſchen Sorge uͤberheben laͤßt, and 
beſſer lebt, als große Fürften auf. ihren Guͤtern? 

Deun: feinen. von. ihnen befuͤcchtet ein Ungluͤchk 
gInd wenn ſich ja fokchos oceignet; fo kann und 
muß es der Schweiß-ber Armen erfogen. Bier 
kann ‚ober dev ſſamme Advocat aus Eoftany | 
kinen Eifer alcht mehr zuruͤck halten, er wird 
ae indie Mebe fallen, und. mir-bie Verheißund 
gen Chriſti vor Augen flellen, ba ee fpricher Lin) 
glicher , Ser da verläffet ſer, oder 
rüber, odes Schwefter, oder Vater, oder: 

Mutter/ ode Weib oder Rinder, oder 

Aecker, um meines Namens willen, Ber - 

wirh ea handertfaͤtrig wiedernehmen *. 
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36 Siebente Frage. Ob die Kloſtergeluͤbd. 
Sind dieſes die Worte, welche den napiſtiſchen Klo 
ſterſtand fo. ſehr erheben follen, und gruͤndet fi 
darauf ihre heilige · Armuth? Wenn nunzabee 
' Diejenigen alles wiebernehmen, die alles .verlafe 
fen, was Chriſtus in diefen Worten verlangt, 
— —* denn das in der That ſo viel hun, als die 
orte Jeſu ſagen? Wie, wenn ich ben papis 
flifhen Mönchen foge, daß finin den letzten Tür 
gen noch vieles werden heraus zu geben haben ? 
Wie,wenn ſie alles ſchon Hundert, ja tauſend⸗ 
kfaͤltig genoſſen haͤtten, und wenn dieſes Der be⸗ 
ruͤhmte Coxnelius a Lapide,, ein: Jeſuiter⸗ 
moͤnch, ſelbſt bekennt? ja, bekennt ſageich. 
Denn feine Worte find; Ein geiſtlicher Or⸗ 
densmann, ‚der nur ein einziges vaͤterlu 
ches Haus verlaͤßt, finder: an deſſen ſtatte 
bundert andere, nicht nur Haͤuſer, ſon⸗ 
dern koſtbare aufgerichtere Rlöſter, in wel⸗ 
‚chen er iſehr hetulich bewirthet und freund. 
lich aufgenommen wird. Er verlaͤßt Ginen 
Acker, und: an: deffen ſtatt fiudet er hun⸗ 
dert. andre, non welchen er ohne Wühe 
und Arbeit ernaͤhrt wind, Dda er vorbet 
feinen eignen mit Sleif und Sotgen batte 
bauen muͤſſen. Fuͤr Eine Schweſter die 
er verläße, werden ſehr viel junge Maͤgd· 
‚ben, ihn zchtigiich lieben, und ale bren 
Bruder ebhren. Er vperlkßt ein Meib⸗· 
und ſtatt deſſen findet er hundert andre 
Ebeftauen, welche willig and bereit find, ‚ 
ihn 3u bedienen und ibm Verpflegung und. 


mn 
.n 


) 


won. 
BD 


.. vr 1 
ıı$ .t . * 
\ . [4 


— 
‘ Ten 4 , ’ 
” — 
v _ — ‘ . — 9 -- 
! 0 € 


— 57 


Gemchlichkeit zu verſchaſſen*. 
haͤtte ich ſelbſt die eilige Armuth ber ne 


"nicht ausdruͤcken fönnen. Juͤnglinge, wenn fie 


bie Welt nerlaflen, werben zwar in ihrem Orben 
das hundertfältig wieberempfangen, mas fie ver⸗ 
Saflen: ‘on jenem Tage aber, an: weichem bes 
Herr auch hie Gerechtigkeit richten wird, wich 


man ihnen mit allem Dee zurufen: Sie ba oo. 


* ibren Lohn dahin" 


Eine sleiche Belohnuns Einnen —8 * 


das fogenanute Bellibde der Reuſchbeit Bon 
um verwerſen. fie denn die Che der 'geiftlihen 


Derfonen? Sollte fie wohl diefe zur Verwaltung 


beiliger Amtsoerrictungen, untuͤchtig machen? 


Wenn der Eheftand ein heiliger Stanb if .wie 
koͤmmts denn, daß er nicht mit der Vollkommen⸗ 


| beit und Heiligkeit eines Priefters beftehen fan 
. wenn er gleichwohl von Gott geſtiftet warden 


iſt, und wenn: alle Werke, die Gott eingeſetzt hat, 
vollfommen: und heilig find? Der Herr. fagt: 


Ess iſt nicht gut, Baß der Menſch alleine 
‚ey, und: Es iſt beſſer dwey denn Ener, 
Sind dieſes.nicht ausdruͤckliche Befehle? Abe r 


— 


viielleicht nur. für jene, welche ſich des Eheſtandes 


nicht enthalten fönnen, denn.fonften müßten alle -' 

Menſchen eine ſolche Verbindung eingehen, Eg 

* beſſer, —* Dean f freyen, denn —— Dr 
en | 


®, Core a upidei in Com. Match. 19 29% 
” Matth. 6, 2.5. 16. 
1. W. Moſ. 2,18: Vred. 9. 
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fterftand f9. fehr erheben füllen, ‚und gründet 


- Darauf ihre heilige · Armuth 7 Wenn nah | 
Diejenigen alles wiedernehmen, Bie alles verlaf 


36 Siebente Frage. Ob die Kloſtergeluͤbd. 
Sind viefesdieWorts,welhe den paritfherti — 
er 


ſen, was Chriſtus in dieſen Worten verlangt, | 


u ge denn das;in der That fo viel thun, als bie 
orte Jeſu ſagen? Wie, wenn ich ben papi—⸗ 
ſtiſchen Mönchen fage, daß ftnin den legten Tür - 
noch. vieleg: werden heraus ‚zu geben haben? 
ie: wenn. fe alles. ſchon hundert, ja tauſend⸗ 
fältig.:genoflen haͤtten, Und wenn Diefes der be⸗ 
tuhmte Coxnelius a Kapide,, ein Jeſuiter 
moͤnch, Abk: bekennt? ja, bekennt fage.ihe 
Denn feine Worke find; Ein geiſtlicher Or⸗ 
densmann, der nun ein tinziges väterli 
ches Haus verlaͤßt, findet an deſſen ſtatt 


hundert andere, niche nur Haͤufer, ſon⸗ 


dern koſthare aufgerichtere Rloͤſter, in wel⸗ 
chhen er iſehr herulich bewirthet und freund« ' 

lich aufgenommen weird. Er vetlaͤßt Einen 
Acker, und an deffen are findet er hun⸗ 


dert andre, non welchen er ohne Wiühe 


und Arbeit etnaͤhrt wind, Dda er vorbee 
ſeinen eignen mit Fleiß und Sotgen baute 
Eine Schweſter; die 


bauen muͤſſen. Fuͤr | 
er verläßn, erden ſehr viel junge Mäyd« 


‚ben. ihn zuchttgilch lieben‘, und ale Jbren 


Druder..ebim. Er - petäft,-ein Welb⸗ 
und ſtatt deflen. findet / er hundert andre 


Ebefrauen, Wwylche willig and bereit find, ı 


tb zu bedienen und ihm Verpflegung und 
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—— zu - verfibaffen *. 
hätte ich felbft die peifige. Armuth ber Dinde 


"nicht ausdrüden fönnen. Juͤnglinge, wenn fie, 


die Welt verlaſſen, werben zwar in ihrem Otder 
das. hundestfältig wieder empfangen, mas fie ver⸗ 
laſſen: an jenem Tage aber,. an. weichem bes 
Herr auch die Gerechtigkeit richten wird, wich 


man ihnen mit allem Rechte zurufen: Sie bes. - 
ben ibren Lobn dabin *. 


m 
ey en 


Eine gleiche Belohnung tonmen fießeffen für 


das fogenannte Belüibde der Reuſchheit Bon 


um ‚vermwerfen. fie denn die Che der 'geiftlichen 


Derfonen? Sollte fie wohl diefe zur Verwaltung. 
beiliger Amtsoerrichtungen, untuͤchtig machen? 


Wenn der Ehefland ein beiliger Stand ift,;.wie 
Fömmts denn, daß er wicht. mit. der Vollkommen⸗ 


beit und ‚Heiligkeit eines Prieſters beſtehen kanm 
wenn er gleichwohl von Gott geſtiftet worden 


iſt, und wenn. alle Werke, die Gott eingeſetzt hat, 
vollfommen: und Heilig find? Der Herr fagt: 


EEs if niche gut, daß der Menſch alleine 
. ey, und: Es iſt beffer dwey denn Eine * a 
Sind dieſesnicht ausdruͤckliche Befehle? Abe 


— 


vielleicht nur. für jene, welch? ſich des Eheſtandes 


wicht enthalten Lönnen, denn.fonfien muͤßten alle 
Menfchen. eine ſolche Verbindung eingehen. Es 
iſt beſſer, re Pant freyen, denn Brunfß 


J leiden 
*8 ne. a lupide in-Com. Math. m 
*” Matth. 6, 2.5. 16.. * 
e1. B. Moſ. 2,78 Died. 49. 


36 Siebente Frage. Ob die Kloſtergeluͤbd. 
Sind dieſes die Worte, welche den napiſtiſchen Klo, 
ſterſtand fo. fehr erheben ſollen, und gruͤndet 9 
barauf ihre heilige Armuth? Wenn nun abet 

diejenigen alles wiedernehmen, die alles ‚verlafe ° 
ſen, was Chriſtus in dieſen Worten verlangt, 
| —* denn das in der That fo viel thun, als bie 
Worte Jeſu ſagen? Wie, wenn ich ben papi⸗ 
ſtiſchen Mönchen ſage, daß ſterin den legten Tür - 
en noch vieles: werden heraus zu geben haben 3° 

—*— wenn. fie alles. ſchon Hundert, ja taufende , 

fättig.:genoflen Härten, Und wenn dieſes Der. be⸗ 

tuͤbhmte Coxnelius a Lapide,ein Jeſuiter 
moͤnch, ſelbſt bekennt? ja, bekennt fage.ih. 

Denn feine Worfe: find; Ein geiſtlicher O(r⸗ 

densmann,“ der nun ein -tinziges vaͤterlu 

ches Haus verlaͤßt, finder an deſſen far 
bunderr andere, : niche. nur-Gänfer., ſon⸗ 
dern koſthare aufgerichtere Rlöfter, inwels 
chen erſehr beralich bewircher und: freund« 
"lich aufgenommen wird. Er perläße Einen 
Acker, und an: beffen ſtatt Fisdet.er hun⸗ 
dert andre, non welchen er ohne Wiühe 
und Arbeit :etnäber. wird ide er vorber 
feinen sigmen_mit Sleif ‚und _Görgenbane 
bauen mſſen. Fuͤr Bine Schwipter; die 
er verläße,. werden ſehr viel junge Maͤgd⸗ 
‚ben, tbnn stechtiglich ‚lieben, und-alaibren 
 Druder..ebim.; "Er verläßt, ein Web; . 
und ſtatt deffen. Andet er hundert andre 
—I — — and eu And; u 
n zu bedienen und ihm Derpflegung und. 
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Schlichkeie zu verkbaffen*. R 


Dem Beſſer 
haͤtte ich ſelbſt die —** Armuth der Moͤnche 
nicht ausdruͤcken koͤnnen. „Sünglinge; z wenn fie 


die Welt verlaſſen, werben zwar in ihrem Otden 


das Bundertfältig wiederempfangen, mas fie ner, 
laſſen: an jenem Tage aber,. an: welchem bes 
Herr auch Nie Gerechtigkeit richten wird, wich 
man ihnen mit allem Rechte zurufen: Sie ba⸗ 


ben ihren Lobn dahin 


‚Eine aleiche Belohnung eörnen HER fir 
das fogenanute Bellibde der Reuſchheit Ben 


um verwerſen fie denn die Che der 'geiftlihen 


Derfonen? Sollte fie wohl dieſe zur Zerpoue 


deiliger Amtsverrichtungen untuchtig machen 


Wenn der Eheſtand ein heillger Stand if, ‚vol 
koͤmmts denn, daß er nicht mit der Volllommens | 
heit und Heiligkeit eines Priefters beſtehen fanıy, 
wenn er gleichwohl von Gott geftiftet warden 
ift, und wenn alle Werke, die Bott eingefege hat, 
vollfommen- und Heilig find? Der Herr ſagt: 
Es iſt niche gut, daß der Menſch alleine 


\ \ key, und: Es iſt beſſer Zwey denn Eine *a 
Sind diefesniche ausdruͤckliche Befehle? Aber u. 


vielleicht nur, für jene, weldya fich.des Chefiandes 
nicht enthalten £önnen, denn. fonften müßten ale - 
Menſchen eine ſolche Verbindung eingehen. Es 
ee beſſer— hist Paulus, fieyen, de denn Brunſt 
item 

* Cornel. a upide lm Math; 19, 29. 

” Matth. 6, 2.5. 16. 

er 3. Moſ. 2 28. Pred.49. 
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se 38 Sihene Feage. N) Die Klolterweiusb. 


> bLiiden BER iſt beſſer, antworter darauf 
SDilnarrin ſeiner Theologie **, daß man frey- 


te, wenn man nicht mit einem frohwilligen Geluͤbde 


vekrſprochen hat, daß man niemals ſreyen wolle, 


Miemand hat einem ſolchen Menſchen gezwungen, 


under hat ch feepsilig diefer DBrunft felbft un. 
tkerworſen.· Sd muß: biefer: ra freylich 


amnworten; denn ſeine Gründe zeigen ihm keinen 
andern Abweg. Aber was iſt denn nun ein 
Geluͤbde? Es iſt ein Verſprechen, welches man 
Gott thut da bono meliori, ober vorgen. eines 
vollkommenern Guten. Wie aber, wenn bet 


Eheſtand heiliger wäre, als die fogenunnte Keuſch⸗ 
heit? denn was GSott eingeſetzt hat, muß doch 


hoffentlich vollkommener ſeyn, als was die Mens 
fen. verorbnen ? Und wenn aud) diefes nicht 


‚wäre, ſo wollen⸗wir indefjen noch: weiter phllo⸗ 
| forbiren ch behaupte, wer Gott eine Geluͤb⸗ 


be thun will, der muß das Geluͤbde Fennen und 
genau wiſſen, was er Gott dadarch verfpriht: 


Wenn nun aber gewiß iſt, daß ken meiſten in 


dem ſechszehenten Jahre ihres Alters (in wel. 


chem ſſte in den Orden zur treton pflegen,) die Were 
“ Bindung mit dem andern Geſchlechte ein unbekann ⸗ | 
eer Berg und eine finftra Wolke iſtz mo: bleibe 
. ... denn bie a eh! von dem inte — 


des? Und wentfie-auch dieſe 


Halte eines 
An, wie koͤnnon denn Menſchen, die noch Juͤng⸗ 


u Geluͤbde cun, von denen noch zwei⸗ 
* F La | felhaft 
*1 — 
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Schworen fie nicht einen ‚heiligen‘ Auguſtin, 


. 
⸗ 


a . — u, 0 
. ein Gott wohlgefaͤlligez Opfer feyn? sp 


iſt, ob fie flche in besf-fpäteen Jahren 
feef 6 fe de in beein Zope 


an voraus verfprechen, daß er enfweber niemals 
ein Mann werben, oder daß er irgend einmal ein 
Mann zu ſeyn aufhoͤren wolle? Was waͤre das 
anders, als feine eigne Natur verlaͤugnen wollen? 
Bonden Sünden, welche das Gehuͤbde der Keufe 


\ 


x 


seit veranlaßt, ‚milk ich ſchweigen, um nie une _ 


ſchuldige Ohren zu ‚beleidigen, Ich will aber - 
auch überhaupt von biefem Geluͤbde abbrechen, 


Damit man min richt etwa meinem gerechten Eifer 


als einen pasthepifchen Eigennug auslegen fönne 


Der Beborfam, welden die. Drbensgeift« 
lichen ihren Obrigkeiten teiften, iſt mehr ein tem 


feliſches als Soft mphlgefällines Geluͤbde zu nen“ 


nen. Sie geloben eine blinde und imeingeſchraͤnk. 
ge Unterwürfigfeit zu leiſten, aber wem? Gott ber 


gehrt dergleichen nicht: denn die Schrift ſchweigt 
gaͤnzlich davon. Und wenn fie dieſes Geluͤbde 


vor dem Altare ablegen, wie ſagen ſie denn? 


‚Steanciseus,: Benediet, Dominicus, a⸗ 
tius, und andern dergleichen Ordenoſtiftern ei⸗ 
nen ewigen Gehorſam zu leiſten ? Wie Fön. 
nen fie alfo dafuͤt von Chriſto eine Belohnung 


- Goffen? Wie könnte Gott eine Unterwärfigfeit 


RR MET 
u ’ \ " . . . 


:@6% Wenn mansaber bey dem Antriet —* 


welchen man Gott ſchuldig iſt, an ſich verhindert, 


and unmoͤglich macht, ober wohl gar verbietet? 
: Du follft Vater und Mutter ehren, heiße 


⸗ 


N 


angenehm fen, wenn diefelbe den Behorfam, 


. 
E 
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SGo Achte Frage. Ob dierdin. papiſt. Kirche 
geiſtlicheir Ordens dem Vater und der Mutter en . 
ſagt, wenn man ihnen alle ſchuldige Pfticht 
Bauͤlfe:entzieht; verwirft man damit nicht die wich 
igſten Gefetze, dis Gott gegeben hat? Ich koͤnn⸗ 
5. Kerbiee noch vieles von den geiftlichen Teſtamen⸗ 
20, welche ſie bey Ihrer Profeßion zu machen 
vezwungen werden, beybringen; allein ich. bin | 
7. "gefonmeh von dieſen Dingen in folgenden Zeicch 
ein mehreres zu reden: Vor jest wird. es genug. 
ſeyn, wenn ich beiwiefen habe, daß Die. Drdens 
geluͤbden fein Sott wohlgefaͤlliges Opfer heißen 
Ben. 
“ .. 73 2 


Bdb die röndfch » papiftifche Kirche ſich in 


1 








unſern Zeiten wahrhaftig und in der" _ 
ne 
| Meyer Dellarmin die Umfiänbe, in welchen 
.  fih:die jeßige papiſtiſche Kirche befinde, 
in noraußs. gefehen haͤtte, fo würde er niemals die 
Erweiterung des Glaubens, und die Ausbreitung 
Deſſelben bey. allen Volkern und. Sändern „unter - 
Die Kennzeichen einer wahren. Rirche gefeßt haben. 
Der. Verfall in welchen das Pabſtthum gera- 
„eben, iftoffenbar. Dem Pabfte und der Geiſtlich⸗ 
keit iſt die Gewalt ziemlich benommen, und man 
wird eher beweiſen koͤnnen, daß die fo genannte 
geiſtliche Immunitaͤt ein, Geſchoͤpf ihrer Ein- 
"Bildung fen, als daß fie auf goͤttiichem Rechte 
oo nn 2m 
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fieh wahrh. in unfern Zeitenandkreited 65 
und anf tüchtigen Gruͤnden beruße, Der Schrift: 
fteller in Bapern, der unter ben Namen Vere⸗ 
mund von Lochflein befannt ift, hat datinnen - 
ein Meifterftüd gemacht, Haß er bie unwiderlegli. 
ı hen Gründe wider die geiſtliche Immunitaͤt der 
Welt vor Augen gelegt Hat; fo viel ich mid) aber 
noch erinnere,hater dafür einen geringen Dank von 
den geiftlichen Perfonen erhalten. Aber Ehre ges 


‘ 


nug für dieſen Dann, wenn Kennerden Schlens’, - 


drian eines Mitgliedes ber Churbaperifchen Aca» 
‚bemie, welcher diefe Gründe zu widerlegen ges 
dacht hat, hinweg, geworfen haben ohne denfelben 
° ganz durch zu leſen. Gewiß, wenn man einen 
» treuen und wahren Katholiken finden ‚will; fo. 
muß man ihn unter den Bürgern ſuchen, Diefe 
geute find ungelehrt, das Wort Gottes ift ihnen 
gaͤnzlich unbekannt, daher glauben. fie.alles, was 
ihnen ihre Pfaffen vorfchwagen. Ein bloß Auf 


ſerlicher Gottesdienſt, eine gedanfenlofe Andacht, | | 


‚ein ungeprüfter laulichter Beyfall iſt ihre ganze Re⸗ 
ligion. Bilder; Roſenkraͤnze, Gürtel, Scapu⸗ 
liere, und andere dergleichen Poſſen, an denen 
‚unzählige Abläffe der Sünden hängen follen, fing 
Das Werkzeug, mit weldyem diefes arme Volk 
gebfender wird. Nicht ohne Entfegen mußte ic 
einmal in Bayern mit anfeben, daß ein "Bauer 
eher die Dflichten der Natur hintanſetzte, ale 
"daß er einen geiftlichen Betrüger ohne Allmoſen 
. hätte von ſich gehen laſſen. Der Mann war 
aͤuſſerſt arm, und noch dazu mit dem Sieber be⸗ 
haftet; feine eignen Kinder mußten hungern: _ 
aber dem Pater wurde der letzte Scheffel Kon 
Q a 
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- 63 Achte Frage. Ob die roͤm. papifk. Kirche 
uus der Scheure gegeben, weil er ihm zu Wieder: 
herſtellung feiner Geſundheit ein fo genanriteg hei 
iges Nicolaibrod dargereicht hatte. DerBaue 
niahnm es getroſt zu ſich, das Fieber wurde heftiger, 
nund ber Hunger feiner Kinder groͤßet. Die Roth 
druͤckte ihn aufs hoͤchſte; man brachte ihn zur 
Pforte eines Kloſters, welchem er den letzten 
Theil ſeines Vermoͤgens mitgetheilt harte; ee - , 
bat um Huͤlfe, und dieſe: (Gott! wie zittere 
ich, wenn ich daran gedenke!) wurde einem 
Manne verſagt, der Furz vorher feinleßtesBrod 
mit dem reichen Praffer getbeile harte: Berrübs. x 
> ter. Anblick für Menfchen, die noch einiges Ga: 
"fühl-Haben, um ihre Augen nicht ganz zuzufchlie 
ſen. So verhält ſichs eigentlich mit der Aus 
breitung der‘ römifchen Kirche, und fo wird fid 
bey den Unmiffenden erweitert! Betrachten wie 
. diejenigen, die ſich außer dem Bürgerftande bei ' 
“finden; fo find fie.vielmehr Ungläubige, als Ka⸗ 
tholiſche oder Abergläubifche, zu nermen, und die⸗ 
ſet Unglaube begünftigt einigermaaßen deninges 
wiſſe Schranken gefegten Abergfauben. Mau 
Barf ficher glauben, daß bier und da unter den: 
> felben redliche Männer gefunden werben, die vier 
le Mißbräuche einfeben, und gerne an die Vers 
beſſerung berfelben Hand anlegten. ‘Sie traͤten 
‘ gern mit der ganzen Wahrheit hervor, wenn es 
‚ äbnen nur fb wenig. an Muth als an ber Ueber. 
zeugung fehlee. Ja, ich gefraue mid) freh jufas 
gen, daß, wenn die zeitlichen Abfichten niht e- 
viele zuruͤck hielten, der meifte Theil. den Farbe 
liſchen Irrthuͤmern entfügen wärbe: Das follte 
5 | ja 
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ja wohl eine heilige Erweiterung des Glaubens 
ſeyn, wo Gewalt fuͤr Recht gilt! Und dennoch 


hat der großſprecheriſche ſumme Advocat in 
Coſtanz die Erweiterung der Lehre in alle Laͤndet 
und Theile dev Welt, ohne allen Unterſchied ſei⸗ 
nem Pabſtthume beygelegt: Der gute Mann,hat 


aber nur vergeffen zu melden, ba wenn auf der 


einen Seite hundert. Perfonen zur papiftifchen Kirs 


che übergehen, aufder andern Dagegen taufend von 
felbiger abfallen, und fich entweder zur Lehre ei; 
ner andern Kirche befennen, oder fih dem Uns 
glauben und dem herrſchenden Hebel: unſers jes 
gigen Jahrhunderts, ich menne der Freygeiſte⸗ 
rey, gänzlicdy ergeben. Wenn er aber das Wort 


Erweiterung in dem Verſtande gebraucht, daß - 


feine Kirche in Aſien und America Durch die fleißige 


- 


Berfündigung ihres Aberglaubens Wachsthum 


befonimen hat; fo fann ich ihm ein gleiches von 


unſrer Kirche mit fehe geringer Mühe beweifen. - 


Unterdeffen mag er fid) nur. erfundigen, fo wirkt 
er zu feinem großen Verdruß erfahren, daß in 
dem neu entdeckten Theile der Welt eben fo viel, 


ober noch mehrere von der evangelifchen Kicche 


2 - 


abgefandte Prediger anzutreffen, find, als kas _ 
tholiſche Emiſſarien ausgefchickt werben. Wie, 


wenn fo gar Koͤnige, die ſich zu der papiſtiſcher 


Kirche bekennen, fetbft die beruͤhmten Erweite⸗ 


rer ber tömifchen Kirche aus ihren Sändern vers 


seeiben ? wenn ſie um ben Sturz, der ihren Staas 
ten durch Diefe Seute gedrohet ward, vorzukom⸗ 
men, betrügerifche Kunftgriffe entdeckt. haben, 


die nicht einmal einem Heyden anſtaͤndig find, ud 
wor u ö Zu — — | 
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Möchte. ic) doc). hie begluͤckte Zeit erleben, in 
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64 Reunte gece RT die Pr Bra 


: den Namen eines Chriſten aufs tiefſte herunter 
ſetzen? Oder, wenn bie Verbannung der yefuie 


ten “aus fo vielen Laͤndern eine ungerechte Hand⸗ 


dung iſt, "wenn fie unſchuldig unter diefen Joche 
ſchmachten, warum ſchweigt das unfehlbare Haupt 
in Rom zu ſolchen Beſchuldigungen wider die Je⸗ 


fit ſo gar ſtille? warum droht er. nicht. mit 
feinem. Bannflrahle* Und wenn er. feinem Eifer 
aus Furcht zuruͤcke hält, wie Fann fich.die geiſt⸗ 

mmunitaͤt auf göttliche Rechte gründen? 


welcher alle geiſtliche Orden ein gleiches Schickſal 
erführen! Mächten doch alle, Chriftgläubige fich 


| .. dem Joche diefer Monche entziehen, und ſich 


in den Schooß der wahren Kirche werfen! Möch- . 


se doch unſre evangelifche Kirche, ‚mie wit jetzt 
. Mit. Bergnügen erblicen, ihre reine Lehre ewige er⸗ 
vweitern! | 


— FEIUUEEEU U EREEE. 


Ä Neunte Srage. 
O6 die katholiſchen Lehrer. die Sserthümer ” 


Ihrer. Kirche einfehen? 


| Wenn man dieſe Frage gruͤndlich beantworten. 


will; fo muß man den Zuſtand ber rö« 


miſchen Kirche auf das genaueſte kennen. Man 


muß ſelbſt ein katholiſcher Lehrer geweſen ſeyn, 
wenn man wiſſen will, ob die papiſtiſchen Lehrer 


die Grundſaͤtze ihrer Kirche im Ernſt für wahr 
"halten, oder ob fie nicht vielmehr, felbft von dem 


- Ge egen. 
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oe Schiteridar aicherichten > 


derſelben eine innerliche Ueberzeugung 
Aber mas find wir dorh-für wunderli . 
| de Menfhin!. Me Secten ſteifen ſich auf ihrem 
‚Blanben, ‚ ein jeder meyut die Wahrheit zu 
J , und im Grunde wird nicht‘ — * der 
. Blinde von feines gleichen geführt. Biawellen wol⸗ 
den Main alles mit unſrer: Vernumft ergruͤnden, wir 
Zerlasigen die verborgenften Abgründe bes goͤttli 
hen Meſens gleichſann mit den Augen zu Jehen, 
wir ſuchen mit einem unermuͤdeten Eifer die ei 
ſen Gründe der: Dihge-ju erforſchen, wir mol. 
len nichts annehmen, ‚mas:fidy Daraus, nicht dey⸗ 
Stehen läßt ‚und denken oft da ein Sicht zu entda. 
des,» we nichts;ale duerfte: Finſterniß herefche. 
isweiten find wir hingegen wieder zw keichtglän. 


- 


| 8... unfre ganze Uberzeugung :bfpuht- auf dem 


Sagen: der: Menfchen: Bin geben ef 
ner Sache Beyfull, weil wir. hören, daß es an 
dre glaubew; ‚die wir: für klug und gelehrt halt; 
and. dieß iſt eben fo viel, als wenn wir das auch 

‚Fühlen wolſten, mas; nur der andere empfunden 

Aubabenmergieht. Endlich find; wir auch nicht 
* yvon unfern Vorurtheilen Dergeſtalt einge⸗· 
arten, daß solz.gar feine Gegeugründe anhie 
en Mmoͤgen. Solche: Leute find. denen KRranfen 
eh. deren: Rrankdeit um ‚deiwillen unheilbar 
3; weil fie alle Axzteneyen, mobucch.äpnen noch 
sehnife N: mrrbey-könkte, . als ein töhrtiches Gift _ 
Son ftoffen? Die Deruesbeile, der ME 
Selen den noͤthigen Wißenßkhaften u J 
u an Ele ne gr —— x 
4 eologie ſind ‚Die ex ken „chl 
| wg B. 1, —* ſich 
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Be über „bie: püptfüifehe: Kirche, verbreiten, uch 
‚ welche. bie: papiftifcjen- Lehrer verhindert; mie. 
offenen. Yu w zu ſehen. HVrh will ‚über ein 
‚jenes insbefondee eine“ kurze "Betrachtung ans " 
iſtellen, und moan wird mir hoffentlich Beyfall 


"geben, baf::es. einem kanhoitſchen ehrere wen 


Be Hand‘ des Herrn nicht Wunder au: ieh 
| ‚hut. und ihm ein: beſonderes Licht fchenfifut 
0 anmbgikh- fen, ſich aus‘ dieſen Binfscniffen * 
ons zu finbden. ni. 
or: Was find denn biefe Vormaheiler. E⸗ | 
ind folkheiigewiffe unerwieſene und’ unerdeistis . - 
2. ee Säge, die uns dergeſtalt zur Gewohnheit ge. 
werben find, daß wir auch unwiſſend aus. bei . 
felben uethellen; Säge, welche nicht feleen gas 
Falliger Weife: "nahe: feyn koͤnnen, deren Wahre 
‚heit oder Unwahrheit aber. wir ſelbſt niemaksiai, 
Lerſucht, fonbern die wir auf gue@Müct vontunfern' 
, Sehreen angenommen haben. " Biete Meuſchen 
behaupten Wiefen ober jenen Gag nur darum, 
well ihr Verſtand an 'eine:ganifie, Ark zw denfen. 


einmal gewoͤhnt worden If. HAndre richten ſich 
nur nad) den Reigungen ihres Willens, und Dib \ 


Fe ſind noch ˖ weis ſchwerer eines beſſern zu he 
.. geugen, weil die Neigungen: des Willens.gemek 
naiglich ein folches Uebergewicht Aber: die U ' 
| bes Berflandes etlangen, ‚daß die — der 
üng:, fo daraus entſtohrn, ſehr ſchwer, 
5 da faſt gat nicht zu überwinden find. Man weis 
jo; wie leicht ein einziger Trieb, wenn er ge 
2 weht wird, "oder durch öfltre: ah hrung eine 
sSewiſſe Site lange bat, J veranlaſſen ar 
N Ä - ie) 


. No 
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bie Vertczanur ihen Fische einfehen?.67 
daß man etwas leichte glaubt, weil wir die Er 
„de auf derjenigen Seite betrachten, welche ‚uns 


‚ free Neigung ſchmeichelt. Man darf einen pas 
piſtiſchen Lehrer uye in feinem ganzen Weſen bes 


‚ rachten, fo wich mon ifn.mit: unendlichen More 
urthellen umgeben fehen, Das Aterchum feine 
RKirche, weil: fie allegeie die katholiſche geuennt 


„ werden iſt, die Verorbunungen fo vieler gewiſſen⸗ 
hafter Männgr,, welche gewiß das Wohl und die 
Angelegenheiten ihrer Seelen in genauere Betrach⸗ 
‘tung werben gezogen haben, die niemals untere. 
üßrodiene Dauer der Lehre, ob ſie gleich nichts nis ein... 
Geſchoͤpf der Einbildung it; . alle diefe Worftelluns- 
. inen ‚zeigen ihm feine Kirche auf.der ſchoͤnſten 
„and ehrmürdigften Seite, und er magnun benfen 
wie er will; fo muß das fein.einziger Wunſch 
ſeyn, daß die römifche Kirche die wahre fen. Und 
„sole.leicht wird hierdurch fein Verſtand dazu he- 


ſtimmt ‚und (gebrungen, demjenigen, was.et - 


‚ wünfcht, Beyſall zu:geben, weil sr an'bie gegen 


. ‚feitigen Gruͤnde entweder gar nicht, oder doch oo 


nicht lebhaft. genug gedenkt. Ex folgt nur feis 
. nen Neigungen, und wie follte es ‚immer. -geiche 
Gen koͤnnen daß er von. einen: Zmeifel beunru⸗ 
„bigt wuͤrde? ‚Seine Einbildungskraft beſchaͤſſ⸗ 
Agt ſich mit lauter angenehmen Vorſtellungen, 
deren Gegenſtand kein andrer iſt, als der. verfuͤh⸗ 
xerifche Ölanz und die ſchimmemde Pracht feiner 
‚Kieche? Die ausnehmende Andacht, die body : 
‚bloß in Außerlichen Ceremqnien beſteht/ macht in 
—— — — 
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"gg: meunte drehe ob een Site | 
unzaͤhlſche Menge von Wandern, ob fie: geh \ 


ſeine Vorfahren nur erdichtet daben i 
+, Mm doch wahrſcheinlich, und er glaubt fie, weil 
u man: alles leichte glaubt, wovon man wuͤnſcht, 


“Daß es wahr ſeyn möge; und ba ihm Niemaab 


on jemals einigen: Zweifel darwider behgebracht hut, 
da er vielmehruberall mit Ehrerbietung won den⸗ 


felben und ihren worgeblichen ‚Stäftern Hat ſpre⸗ 
Zihen hören: fer en es + fir eine Sünde, daran 
n weſen Ben URTNIE 
rn BETT IE He part ME 7 
‚Be Mang Fr an den nöthiapten vol — 
—F ften macht ferner, daß der Papift oöhe 
tiallet Ucht uns Wegweiſer in ſeiner Floſtert 6 
herum toppen muß. Denn wo er die W 
heit finden koͤnnte und: foltee, datoird fie nicht des | 
J— und · wo er ſie ſucht, da findet eg an. Derin 
att lauter Sügen und Thorheit. Bedaurens. 
"Wwürdige Menſchen; die ihr Sn der — 
Sehnfucht nach drnLichte der Wahrhei 
Vile Bos heir ende. Wegweiſer. beym Geige 5 
ſchen! Scheine “eines Irtlichts! auf irrige? We⸗ 
ge‘ verführt. und aufs fhändHchfte: Hintergangen. 
werdet! Der Glaͤube ur Chriftum — 
RRaãnnich · und nach allen ſeinen weſedtinhen eh 
len albein auf dem’ geoffenbartän Worte Got 
*Wir muüſſen und koͤnnen nichts wilter als öde, 2 


. pas in · feibigem · gefchrieben: flehr; "Fir aͤchte * 


veſtſtehende Grundfatze · unſees · Glaubens erfen 


nen, (Werin‘ Streitigkeiten uͤber! den Berftard 


deſer ode je Wortun entſtehen; ʒ wie ſollen Re 


nun 
- x x ’ 
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‚bie Serthünner iheer Kische einfegen? So. = - 


yun entſchleden werden? . Man gehe zirüd, und, 


tann wohl eine. natürlichere Frage feyn, als die⸗ 


uellen ober" dem Grundtexte übereinfiimmen? ' 


N Ob bie:..FBorte der. Leberfegung mit ‚den 
ie Ueberfegungen find nicht felten dunkel ober, 


gar fehlerhaft; "denn wie viele Gelehrte wären, ' 


uns nicht leichter ihre eignen Ausarbeitungen, als ' on 
gute Äleberfegungen liefern? le aber, wenn. 


ein katholiſcher Lehrer die-Brundfprachen der hei⸗ 


ligen Bücher nicht verfteht? wenn unter‘ vielen 


hunderten berfelben kaum drey anzutreffen find, 


die ſich einer hinlänglichen Kenntniß der griechi⸗ 


fhen und hebräifchen Sprache ruͤhmen können ? 


In meinem Baterlayde weis ich wenige, disnur- 


der römischen Kirche bergeftalt, daß Sie bald dar⸗ 
‚auf ‚einen machbrüdlichen Befehl an alle Kloͤſter 
en € g- ergeben - 


ine dieſer Sprachen in ihrer Gewalthätten und 


N 


ſelbſt in dem Kaiferlich.. Königlichen Hofkloſter, 


- in welchen mehr denn hundert Geiftlihe find, 


iſt D. Marianus, mein leibliher Bruder, ber 


ginzige, welcher fich der Kenntniß diefer Spra- 
en rühmen kann. . Er heißt. zwar. Drofeflor. - 


der griechifchen. Sprache; ‚aber diefer Titel iſt 


. Bloß ein ehrüergeifener Kunſtgriff dieſer. Geiſtli⸗ 


en, der ohne, alle Folgen iſt. Da feit vielem 
ahren bie Katholiken von den Preteftanten, im⸗ 
mer den Vorwurf wegen bes. Mangels a noͤthi⸗ 


ger Kenntniß der. Sprachen anhören mußten, . 
. und, diefe Ktagen Ihro Majeftät ber werwittmeten 


Kaiſerinn vorgeftellet wurden; fo. entbrannte Dere - 


weltkundiger Eifer für die Erhaltung und die Ehre 
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Jo Neunte goage.Obdie kaihel Lehrer 


W sr . ' Yan POP R :® 
‚ergeben Jieffen, mworinnen ihnen aufgegeben wura 


de, biefe Sprachen zu ehren. - "Dyan berufte 
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die Kloͤſter wurden zwar mit Lehrern der Spras 
chen verfehen,: aber fie haeten entweder gar feine“ 
Zuhörer, oder wenn auch einige dazu beftimme 


‘ 
x 
w 
. 
B .* 


* 


* 


- 


— 


burch das Leſen der heiligen Schrift zur Erkennt· 


⸗ 


en 


.# 


demſelben zu Folge Männer aus. andern Tändern, 


und das Faiferliche Hofkloſter mußte den Ihrigen 

gar aus Neapel herholen. Die Koften aber, _ 

welche zu Erhaltung ſolcher Lehrer angemenbee 

werden mußten, waren ſo groß, daß die Obern 

. , um felbige zu erfparen, einige, aber febe, meniger 
eſtimm⸗ 

ger. Auf ſolche Art wurde dieſer hoͤchſte und 


Mönche zur Erlernung dieſer Sprachen 
heilſame Befehl: ſchaͤndlich entkraͤſtet. Denn 


wurden; fo ernennte man gemeiniglich (mein, 


‚Bruder kann deſſen Zeugniß ablegen) folche un⸗ 

- , wiffende Grammatiker, die ſich mit nieder. 
teächtigen und unnügen Dingen abgaben, die bie : -. 
fo nuͤtzliche ariftorelifche Philoſophie verachte . 

ten und überhaupt weder Fähigkeit noch Luſt zu 


den Sprachen haften. Juͤnglinge hingegen, bie 


‘an diefen Sprachen ein Vergnügen fanden, lie⸗ 


- 


Ben den Muth finfen, da man fie an ihre ehr; 


würdigen Vorfahrenerinnerte, dieeben fo unmwife - 


fende Sophiſten gemefen waren; und verleltete 
fie ohne Mühe, in deren Fußftapfen zu treten. . 


Wie iſt es nun möglich, daß papiftifche Lehrer 


niß der Wahrheit gelangen könnten? Heiße dieß 


nicht den Weg, durch welcher alleinman bie Wahr⸗ 


Beit-enebedien Bann, mit Vorſatz verſperren 2 Se u 
. u... ' N F 


muͤſſen 
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mnöffen in der Zinſterviß herum ieren; ‚und weh 
i auch ja noch ein'fchwaches Licht: Baben En 
an, fo wird ihnen daſſelbe mit leichter Muͤhe vol-⸗ 


ine bus) bie ie (eholaftifche Poilofopbie und 


=. And welch eine —— — — Art zu fr Kun 


diren herrſcht nice in den Kloͤſteml Der 
Verſtand wird nit nichts, als mit unzählbaren und ' 
amnügen ‚Spigfinkigkeiten und Grübelenen. bes 
ſchaͤftigt. Die Dielectic , die ihre Logik fe. 
fol, iſt mehr eine. Kunſt zu zanken, ats eine Ans 


feitung, die Wahrheit zu entbeden. ‚Yhre Mio 


taphyſic verdient mehr den Namen eines Ges 


ſpenſtes, als einer Wiſſenſchaft; fie machen fiezu 


einer. ganzen Sammlung yon Wortffreitigkeieen 


und barbarifchen Auudruͤcken; ſie reden nonnichts 


als von —— Einthelungtn und Enr- 
sibus Tranfeendentalibus, die ſie im Grunde ſelbſt 
nicht verſtehen. O! möchte ich nur jene Augen⸗ 
blicke und Stunden zuruͤck ruſen koͤnnen, bie ich 
mit ſpitzſin bigen Erklärungen und —— Hafer 
Diefes unnügen Gewaͤſches zugebracht 
KRönmteic nur ben halben Theil ber Zeit el 
fen, die mi die ariſtoteliſche Philofophie 
allein gekoſtet Hasl-.- Wie oft ſtritten wir ganze 
Stunden, uad am Enbe.mufiten wir unfee eig⸗ 
nen: ee belachen. Hier firitten einige über 
dieſen Sag: Vtrum exiſtat Philofophia ? ob es 


eine Philoſophie gebe? und beyde * doch Ph 


loſophen heißen; dort, entzweyeten ſich andere 
über dieſe wenigen Worte s:0b die Gradus Me» 
mehr nur sermaliter ober virtualiter ums 

E4 terſchio 
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a RER geage. Osram Lehrer 


kerſchleden 2160? =: SIE Tülchen unnu ten: And 
kopfhbrechenden "Arbeiten Befchäftigen fie ſich: aler 
die Auslegung der heiligen Bücher, wird gaͤnztich 


. 5. verabſaͤumt; und wenn auch ſchon einige: 





tkuͤmmeru fe ſich deunoch gar nicht um ‚den Made 
ſtaͤblichen Verſtand beri-Bibek, ſondern fie wol. 
len, ich weiß nicht was fuͤr einen geheimen unbe 
Niſchen Sian in der Schrife aufſchließen. Sie ſind 


3war mit Auslegern der heiligen Sckrift vorſehen? 


Sie hoben Lehrer des Glaubens und der. chriſnichen 
.Sittenlehren Leoͤhrer, welche die Irrenden zu 


255 fürn — 


Kaiferinn wiederum gefünben werben, “- So bes . 





weht welſen ſollen; aber war für Lehret finb - 


, Diele? Was kant ‚man von ſolchen Schrifter. 
 Plärern erwarten, die entweder Peine, ober doch 


rvine ſehr anvollkommene "Renatnig der Grunde” - 


:  " fprachen‘, der: Geſchichte und Dar Alterthuͤmer ben 
igzen? der Geſchichte und der Alterthuͤmer ſage 
2. Ab: denn dieſe vornehmlich ſund den meiſten ganz 


unbekannte Dorfer: wie vleie Profeſſoren und - 


eectoren zähle nicht das kaiſerliche Hofkloſter; 

aber wo iſt nur ein einziger, “welcher 'äber-Sle 

Beſchichte und Mterchämee-eine Vorleſung hiei⸗ 

er Irh micß noth mehr fagen · Wo: iſt ein ein⸗ 
2 Yiger unter —— 


7, ven und· Schleften, welcher nur de kurze aber 


- 


richtige und- gründliche Borkefung aus der Kir, 


nen Mitbruͤdeck mus um’ eine "einzige Wohlthae 
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ESteyermark, Erin, Bayein, Boͤhmen, Maͤh⸗ 
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F —EE— ihen auche rithenr TE 
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inehe vorm: eidg, als was die Billigkeit fr ſich 
ſezbſt vor euch heiſchet; Hekennet ſelbſt,rebet 
aber: redet als rechtſch affen⸗ Männer, ob ich ring. 
im geringſten die reine Wahrheit aus den 

gelaſſon habe?. Bofennet:es, aber als Menſchen 


wie mehe von einer loͤblichen Redlichkeit angetrie 
ben,“ 018. von ihren Moriteheilen eingenommen 


(no! Saget, mie foll aun ein papiſtiſcher Lehrer 


. hun gewonnenhat? Se; 
- Bel Eheiftöpborus detfligussi, Erpoifchdf von 


feine Kirche fuͤr: die aͤlteſte mit Grund erfennen, , 


wenn ihm die ganze Kirchengeſchichte unbelarat 
if, wenn · ed niemals gelefen oder gehoͤrt hat, wie 
die Irrthuͤmer In ber. wahten Kirche ſich angefand 
gen, wielſich dieſes Viſe ausgegoſſen har, Kyie 


‚oiekSivsitfigfeiten die Kirche verwickelt geivefentftt 


und wieendläch Die geiſtliche. Qewolt ihr ¶Wachs 
Eminenʒ der Eordir 


. * Bien) cin: Mann, der alle Raͤnke der ihm un⸗ 


rergebauun: Orbensmoͤnche einſiceht, und meh 


cher ans biefer Urſache von felhigen nur. der 


Erifeii’ aller Kioftergeiſtlichen genennt wid, = 


%” 


madhnte gleich bey:bem Antritt feiner Winde alle 


Kiofbermötiherzune fleißigen Sefen der 


\ 


No 


iligen 
Schrift; ja er erklaͤrte ausdruͤckſich, daß kein ein⸗ 


giger, wer er auch immer ſeyn möchte, zur geiſtüichen 


be ſolle gelaſſen werden, wenn er Die Gen 


- Wen 
"Ger heiligdn Exhelftzu erftären sicht fähig ſeyn wiir 


Wie wurden aber hiehtbie Möndi über —* 
————— ——— und welch ein Zettergeſchrey 


entſtund ni gt daher Dion verſuchte A | 
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von einem Jeſuiten ge ruͤft zu werben. 
nid, ni bien. 


hronum ‚ 


I 02 


r gen, und bie 
heit ſtecken zu laffen. Aber der Biſchof; 


2. Ww . , } 


2 Werete Br. Omicknitaen 


Bahn: choͤpfte beyuahe Beredſam⸗ 
keit, am fir Biſchof anf san ® Su 
end. in ihrer ri 








‚ Kmen, wer er fen. Ale Klagen wären verg 
lich. Endlich wurben von dem Falferlichen a 
klivoſſereinige zur. Empfahumg der Diaconater " 
and Prieſterweyhe abgeſchicket. Wir erſchienen 
und zitterten vor ber beborſtehenden Pruͤfung 
miehr ‚ale. vor dem Tode ſelbſt; mich traf Hi 
„in der Auslegung det ans Saite 


biel, fo nennte er ſich, befragta 
Slele ber Schrift, „in fole — 
ſaum, Er bar in der Sonde feinen Chrom 


und Tabernacktl aufgefchlagen, muͤſſe eer⸗ 


ſtanden werben? Meine Antwort war, und 
wielleiche haͤtte man fie noch dulden Löhnen, Bo 
dieſe diede den - Exlöfer  betreffe,“ welcher. b 

Thron in feiner ‚Kirche, die der Sonne Fr 
urapalich fen, geſetzt babe; aber weit ge⸗ 
fehtet. Diefer Pater war von den wundertha⸗ 
tigen Alben. gar zu ſtark Fingenommen. Er 


⸗ Lten Der Grloͤſer habe ſeinen⸗ Thron n der 


Jungftau Maria aufgerichtet, weſche ber 
onne ſehzr aͤhnlich ſey, well ſie in folgenden 
Zeiten durch ihzre wunderthaͤtige Bilder auf ben 


— — Atären.. bervorgeleuichten "habe. 3 


Irrchum aͤber Irrthum? Wie werben d 
Die nuͤtzlichſten Anordnungen der Biſchoͤffe ge 


ee geht DD. 8 — | 
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die Jerthumer ihrer Kirche elnfeheif. 78. 
über Heißt das niche vielmehr, den wahren Ver· 
Fand derſelben unterdrücen? Muͤſſen denn alle 
Stellen der Bibel auf ſolche Ferlehren gedeutet 
werden? O Ehriften! Was faget ie zu dieſem 
dfien?: Denker ige noch, ;baß,die ‚Farhelifcen 
gehrer bie Srethümer pres Kirche einfepen? Ober 
hade ich unrecht geredet, wenn Ich fagte, daß die. 
Kand des Herrn Wunder thun müßte, wenn ein 
papiftifcher Lehrer bie Grunbfäge feiner Kirche far 
— ertennen ſollte? -— — 
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din mar in der evangelifchen Kirche gewiß 


poffen koͤnne, ſelig zu werden? 


— 


c 5 [13 bie letzte Frage, bie ich mir vor mi 


nem Uebergange zur evangelifchen Kirche 


“zu beangworten oprgelegt habe. Sie ft die letz⸗ 


te, aber fie entfcheidet auch mein ganzes. Sdik. 
fal in ver Ewigkeit. Wenn man zwar in einem 


FE 


nortesläfterlichen Aberglauben geboren und era, ' 


zogen worden ift, nachher jedoch aber alle Irr⸗ 
thuͤmer und falfchen Ränke feiner Kirche ringen 
ſehen hat, und endlich nicht meht zweifelt, ſondern 
. von der Waheheit gänzlich überzeugt Hi; wirdman 

\ alebern © beftigen Trieben des Gewiſſens. wohl 


mern tönnen; und kann jemand hoffen, - 


big zu’.erblaffen, wenn er ftiemals ruhig gelebt 


bar? Die ganze innere Zufriedenheit einer Sees 


“.  lehange von-ber Ueberzeigliig in dem Glanbeh 

0b, unb wenn dieſe fehlt;.foift man in allen 
feinen Handlungen: ſchuͤchtern, ja die Tugend 

felbſt ift, oßne diefelbe ‚mur ein Lafter zu nennen, 
weit fie entweder mit zweifelhaften Herzen, oder 
ohne die rechte Abficht gefchieht. Die Hoffnung 

| iſt dem Menfchen gleichſam angebören, und was, 
- , foliman.hoffen, wenn man nicht einmal die Ver⸗ 

heiſſungen Gottes kennt? Wie foll man ein 

u bochſtes Weſen anbeten, wenn einem die Arc der 
An G Verehe 
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Br ‚Be ee terber; —XI inbekaum m. 
ein Stud !: ‚Weihe ifttete Zirftiederiie, , 
eugt nicht eine wahre kLleberzeugung Rimmed⸗ 
Na werde‘ ich da ——— — 
ẽcken vermoͤgen, —— 39 nunmehr genieſſe: E 
Vergnügen, welches: nur Pie kennen, die chte 
Retang. In der Stifternig herum gewandelt ſins, 
et aber durch die Kraft der On ade 
Br —*— und das Licht des: Evangelii mit Ita 
Sbehoh eu Pr ver Wahrheit erkannt 
“Die Sonne ſcheint Deſto heiler, tern ‚Die kr 
Wolken vorüber gegangen find; Of Föntte * 
*mich g goͤnzſth meiner Freũbe Abetlaſſen, die ich 
empfinde Boch! id wegt habek- Bildunte ih 
are ganzes" Herz ausſchuͤtten, koͤnnte ich aur acl. 
des fo zeic 1 te 4 es fühle: Men Herz iſt voll 
*hbn der $ € Ja, meines einhgen Hellands und 
— 55— voll von Dankbarkeit gegen Dita - 
en Ertetter meiner Seele. Das Bild der Kie. 
She, ih weſche mich der Herr gefuhet, iſt —* 
“anders, als das BER ee den, aus welcher 
"nich Ver Herr gerifſen hat. en ich mich 
Fkrecht umſehe, o Rheine es mit nicht: anders; 
Wwenn ich, in die Krche der Apoſtel zuruͤck getond. 
‚Srtienwwätt ; ich: träume‘ beflännig, weit uich nichts 
Fe mir‘ gan ie Dinge ſehe. 2 


eig "Kiche A dem agefneknen — 
gen "ähnlich 3 deim wie dieſes aus feinen S 
"el, ſokann jene hur ans lhren Zeichen etkannt 
‚bin! Ei Wein ine iner Kine die rehne ar 
bangen. n 
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70 Neunte Frage. Ob die kathol. Lehrer 
Lergehen lieſſen, worinnen ihnen aufgegeben wur \ 
de, diefe Spraͤchen zu lehren. Man berufte 
demſelben zu Folge Männer aus. andern Ländern; | 
und das Faiferliche Hofkloſter mußte den ihrigen ı 
gar aus Neapel herholen. :- Die Koften aber, 
welche zu’ Erhaltung ſolcher Lehrer angemendee '. 
werden mußten, waren fo. groß, daß bie Obern 
.., um felbige zu erfparen, einige, aber febr, weniger 
Moͤnche zur Erlernung dieſer Sprachen deftimms 
gen Auf ſolche Art wurde diefer hoͤchſte und 
heilſame Befehl ſchaͤndlich entkraͤftet. . Denn 
die Kloͤſter wurden zwar mit Lehrern de! Spra⸗ 
chen verſehen, aber ſie hatten entweder gar keine 
Zihdrer, oder wenn auch einige dazu beſtimme 
. würden; fo ernennte mam gemeiniglich (mein, 
Bruber kann deſſen Zeugniß ablegen) folche Une ⸗ 
- , wiffende Grammatiker, die ſich mit nieder. 
trächtigen und unnügen Dingen abgaben, die die 
‚* fo.nügliche ariftorelifche Philoſophie verachter . 
ten und überhaupt weder Fähigkeit noch Luſt zu 
den Sprachen haften. “Yünglinge hingegen, bie 
‚an diefn Sprachen ein Vergnuͤgen fanden, lie⸗ 
-  $en den Much finfen, da man fie an ihre ehre , 
... . würdigen Borfahrenerinnerte, dieeben fo unwife - 
| fende Sopbiften gewefen waren; und verleitere 
fie ohne Mühe, in deren Fußftapfen zu treten. . 
Wie iſt es nun’ möglich, daß papiftifche Lehrer 
bdurch das Leſen der heiligen Schrift zur Erkennt. - 
niß der Wahrheit gelangen könnten ? Heißt dieß-.. ' 
hiche den Weg, durch welchen alleinman bie WBahts 
heit entdecken fann, mit Borfag verfperren? Ste _ 
Baier möfen 
" ar. . .5. N 
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nnd hp inet J 
aſßn in der Sinfteraiß herum ieren; und mei ° 
fs auch ja noch ein ſchwaches Licht: Raben Cam. ı _ 


sen, fo wird ihnen daſſelbe mit leichter Mühevoe  , 
> Made bunth De fbolaftifhe Philofaphie un 


Theologie 6 M 
. ri And welch ‚eine: — Art au An Vu 
diren herrſche nicht in dem Ktöftem!. | 
Verſtand wird mit nice, als mit. une und. an 
snmügen Spigfudigkeiten und Gruͤbeleyen be ' _ 
ſchaͤftigt. Die Diakeetic, die ihre gogie fe. 
ſoll, iſt mehr eine. Kunſt zu zanfen, als eine Ans 
Jeitung, die. Wahrheit. zu entbedien. Ihre ie 
tapbyfic verdient mehr den Damen: eines Ge⸗ 
(penftes, als einer Wiſſenſchaft; fie wachen ſie zu 
einer ganzen Sammlung yon Wortſtreitigkeiten 
und barbariſchen Amdruͤcken; ſie reden von nichts 
als von Abſtractionen, Eintheilungen und Enr. 


aibus Tranfcendentalibus, die fie im Grunde ſelbſt 


nicht verſtehen. O! möchte ich nt. jene Augen-· 
. biideund Stunden zueüd-rufen können, bie id 
mit Wißfindigen Erklärungen und Eutwidelungen 
Diefeg unnüsen Gewaͤſches zugebracht habe! 
Könma ich nur ben halben —*— der Jeit erkau⸗ 
Jen, die mich dae ariſtoteliſche Philoſophie 

allein gekoſtet Hart. Wie oft ftehtten wir ganze 
Stunden, und am Ende mafiten wir unfee eig⸗ 
—S belachen. Hier ſtritten einige uͤber 
6: Vtrum exiſtat Philoſophia? obes 
eine —8*— gebe? und beyde wollten doch Phie⸗ 

loſophen heißen; dort entzweyeten ſich andere 

über: dieſe wenigen Worten: ob Ne Gradus Me» 
ephyfei nur formaliter ober virtualiter ums 

on Es Be 
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332 Neunte Wiek Lehrer 
Nerſchieden ſincz? .—Mie ſolchen unnatzen! und 
kopfhbrechenden Arbeiten befehäftigen fie fiht et - | 
die Auslegung‘ der Heiligen Buͤcher wird gaͤnztich 
verabſaumt; und nenn auch ſchon einige Schiife: 
Nerklaͤrer auf’ hoͤchſten Beſehl Ihto Majeſtat ber 
Kaiſerinn wiederum gefunden werden, fo be⸗ 
kuͤmmeru fir ſich deunoch · gar nicht um ‚ben Sud 
. ſtaͤblichen Verſtand der Bibeh,fondern ſie wol. 
ien, ich weißnicht was für einen geheimen undme  ' 
„> Nifchen Stan in der Schrift aufſchließen. Sie find 
zwar mit Auslegern der heiligen. Schrift verfchen® . . 
Sie haben Lehrer des Glaubens und den chriftlichen . 
SGittenlehren $ehrer, : welche die Irrenden zu 
recht welfen follen;: aber was für Lehret ſidd 
Diele? Was kann man von ſolchen Schrifter. 
‚ Mlärern erwarten) die entweder keine, ober doch 
‚sine fehreunvellkommene Kenntniß der Grund 
ſprachen, der Geſchichte und der Alterthuͤmer bes 
.ijzzen ? der Geſchichte und der Alterthuͤmer fage 
4. Ab: denn dieſe vornehmlich find ven mailen danz 
unbefannte Dörfer: wie-vield Profeffocen und 
2 Keetoren ähter nicht das kaiſerliche Hofkſoſter; 
aber wo iſt nur ein einziger, welcher Aber die 
Geſchichie und Alterthuͤnrer· eine · Vorleſang hiel⸗ 
re 9: Irh muß noth mehr fagent: Wo: Hk ein ein⸗ 
Zigeuner ätlen Yaguftinertnönthen in Deflereeidy, + . 
- r Gteyermark, Clin, Bayern, "Böhner, Mähe . 
vren? und Schleften,! welcher nur eine kurze aber _ 
richtige und gruͤndliche: Vorhefung aus der. Kir 
thengeſchichte grhatren: haͤrte? DT meine geweſe⸗ 
hen Mitcbruͤderd mur um’eine einzige Wohlthat 
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N auflehzen: ich —— 
inehr vorm ed, als was die Billigkeit fe ſich 
ſetoſt won euch heiſchet; ‚Beberinet felpft,ırebetj 
aber redet als tecyefchaffene Männer, ob ich nut 
im geringſten die reine Wahrheit aus den un Sup | 
gelaſſon habe? Befenner: 20, aber als Menſchen/ 
Zu. mehe von einer loͤbuchen Redlichkeit angetrie 
ben,“ als von ihren Vorurtheilen eingenommen 
—* Saget, nie ſoll aun ein papiſtiſcher Lehrer 
ieißſte Kirche fuͤr: die aͤltsſte mit Grund erkennen, 
wenn ihm die ganze Kirchbengeſchichte F 
iſt, wenn · ed nemals geleſen oder gehoͤrt hat, wie 
die Srrthänter Ai der wahren Kirche ſich engefad 
gen, wielſich diefes Giſe aucgegoſſen hat, ins . 
nick Siusirigkeiten die Kirche verwickelt geweſen iſt; 
und wie endlich Die geiſtliche Qewolt ihr: Wachs⸗ 
.thum grwonnen hat? Se, KEminenz der Cordi⸗ 
- Bel Ehriddphorus detfligussi, Ersifchaf von 
. 7 Wien cin: Mann, Der alle Ränke:der ihm ung 
tergebanun Drbensmönche einſteht, und weß 
cher ans dieſer Urſache wor. ſelbigen⸗ nur der 
Erifelitoraller Ktoftergeiftiizberi genennt wide N. 
mahnte gleich bey dem Antritt feiner Mourde all⸗ 
. Kiofbermbticherzui fleißigen Len der heiligen 
Schrift; ja er trklärte.msheikifitti,, Daß feineitt- 
gziger/ wer er auch immer ſeyn udechte, nir geiſtüchen 
Behhe ſolle gelaſſen werden, wenn er bie, Stellen 
ber Heiligen Scheift zu erftören micht Fühig ſeyn mare 
Be Wie wurden aber hicht bie Möndieüber · dieſen 
- Deiehlraufgebradht , und weich. ein- Zettergeſchrey 
cemntſtund nicht derider Man verſuchie Bl 
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2 EEE orrl⸗ Katpalitepee 


| | | Atboian · erſchoyſte beyuahe die Beredſam⸗ 
Bd, um den Bſſchaf auf — audern Schluß 


end in ihrer —A—— 


dringen, und die 
Aber der Biſchof; 


t fleden zu laſſen. 





. Kmeit; wer er ſey. Ale Klagen waren vergeb. 
lcch.Endlich wurden von dem Palferlichen ge J 


flöfter: einige zur. Empfaßtung der Diaconaser ° 


nd Prieſterweyhe abgeſchicket. : Wir erfchienen 
wund ditterten vor ber beborſtehenden „Prüfung 
mehr, ‚als. vor dem Tode felbft; mich tcaf vas 


Me Stefe der Schrift, in fole po 


Unglüd, in Der Yusiegung der heiligen Schrift - 


| . von einem Jeſuiten geprüft. zu werden. P, De⸗ 


biel, fo nennte er Rh, befragt mich ich; vele Dies - 
fait, + 


ſuum, Er bar in der Sonne feinen Thron 
und Tabernackel aufgeſchlagen, muͤſſe wer» 
ſtanden werden? Meine Antwort war, und 


vielleicht haͤtte man fie noch dulden koͤnnen, daß 


N 


| Bleſe Rede den Erloͤſer betreffe, welcher dem 


Thton In feiner Kirche, die der Sonne nicht 


mahnlich RR ‚gefeßt habe; ‚aber: welt ge⸗ 


fehlt : Diefer sfer Pater war von.ben —— 
Hgen‘ —8 ger zu ſtark eingenommen. Er 
fagte:" Der: Exlöfer. habe feinen» Rören Hader. 
Jungfrau Maxria aufgerichtet, weiche ber 
onne ſehr aͤhnlich ſey, weil fie: in folgenden 
Meiten-bunch ihre wunderthaͤtige Bilder auf: den 


» — Altaͤren hervorgeleuchtetj ‘Habe. Nr 


m ber Irrthum? Wie werben 


Öle —* Anordnungen der Bi Fre gen 


mibbeaden vet bi ie bie r Sarit ein, 
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dle Jeeth änierißr ter Kirche einfehen?‘ 78 
über Heißt das nicht vilmeß, det wahren Vers 
- fand derfelben unterdruͤcken? Miffen denn alle 
Stellen der Bibel auf ſolche Aerlehren gedeutet 
werden? O Chriſten! Was faget ihr zu dieſem 


9 Mile? Denker joe. hoch; baß).die ‚Fatfetifchen 


Lehrer die Irrthuͤmer ihrer Kirche einfehen? Ober 
" „babe ich unrecht geredet, wenn ich fagte, daß dis 
“ Hand des Herrn Wunder thun müßte, wenn ein 
apiftifcher Lehrer die Grundſaͤtze feiner Klrche für 
alſch ettennen folkd? — Bu . 


\ 
\ 
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thuͤmer und falſchen Ränfe feiner Kirche tinge- 


Ur . 2 3 . N. ” \ 
\ x. e 


U gesehn; Sonaainde wage | 
| J 


zehnte Frage. 


3 
don mon in der evangelifchen Kirche F 


Hoffen koͤnne, ſelig zu werden? 


J J " D ig bie letzte Frage, bie ich mir vor mei u 


nem Uebergange zur evangelifchen; Kiche 


. „zu beantworten oprgelegt habe. Sie iſt die Ihr. - 


te, aber fie entſcheidet auch mein ganzes. Schick- 
fal in der Ewigkeit... Wenn man zwar in einem 


gertesläfterlichen . Aberglauben geboren und er», 


zogen worden ift, nachher jedoch aber alle Irr⸗ 


- fehen hat, und endlich nicht meht zweifelt, ſondern 
von der Wahrheit gänzlich überzeugt Hi; wirdman 


_ . alabenn %. heftigen Trieben des Gemiſene wodi 
— E—— koͤnnen; und kann jemand hoffen, - 


big zu”. erblaffen, ‘wenn er nlemals ruhig gelebt 


hat ?. Die ganze Innere’ Zufriedenheit einer Sees _ 


le hangt von.der Ueberzeugung An dem Giauben 


. ab, undb wenn dieſe fehlt; ſohiſt man in allen 


feinen Handlungen ſuhiern, ja die Tugend 


felbſt iſt ohne dieſelbe nur ein Laſter zu nennen, 


weil ſie entweder mit zweifelhaftem Herzen, oder 
ohne die rechte Abficht geſchieht. Die Hoffnung 
iſt dem Dienfchen gleichſam angehören, und was, 


. ſoll ıman-hoffen, wenn man nicht einmal die Vers 
- heiffungen Gottes kennt? Wie fol man ein 


=> 
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J böchftes Weſer anbeten, wenn einem bie Art der 
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. gend ehn iprhech noch ·unbekaunt OR 
En ei Bi: ‚Weihe iritiete Zuftledenhelt, 
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erzeugt nicht eirie wahre Leberzeugung Nimmed . . 
neh r —* ich ba ——— auszubids- 
u vermögent,. Na & nunmehr denleffe: Ein 
„Vergnügen, weiches: nur foie Pannen, ‚die cite 
ing In der = Stifter herum gewandelt fin®, " 
aber Durch die Kraft der Onabe 


adden, — das Licht dee Evangelif mit hy 


bendiger Gefhl det Wahrheit erkannt he 

Die Sonne ſchent! Deſto heller, wenn ‚die Ne 
Wolken voruͤber gegangen ſind. DI 7oͤnnte ih 
mich goͤnzſtch m meiner Freũbe Überlaffen,, die ich 
zempfinde ioeht ! ich geſſegt häbe! I Bönte ich 


meld ganzes Sitz ansfchiitten, Eönneeidi nurdle . : 


es {6 zeige iger le iich es fühle: Mein Herz iſt voll 
pn der Siebe en, meines einlgen Hellands und 
gtZurfotechers: Yo son Dank arkeit gegen did. 
“fen Ertetter meiner Seele. Das Wild der Ke. 
Ahe, in welche mich der Herr‘ gefuͤhrt, iſt ganz ein 
"andere, als das Da) derſeni gen / aus welchar 
mid der Sertgeriffen hae. Wemẽ “ich mich je 

„ "techeunnfede, {p ſcheint 66 mit nicht anders; 

wenn ich, in die Kirche der Apoſtel zuruͤck gekord. 
‚Eniewyohtt; : id; träume“ befländig, weil ich nichts 
Ars mir ganz ie Dinge ſehe 


Sage Kirche a dem alfgefneinen 1 Woittöße 
"gi ‘ähnlich z. deun ·wie Diefes Als feinen Straß« 
je, ſo kann jene iiur ans fhrenZeicheh etkannt nöel- 

bene. Wenn imeiner Ki ‚die wehne ee 

U vonder . 
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ai 
.- nn / —— 7 he 


er ieh, —E 


. Frangelil, gaprebigt: mb. bie. 
‚mente are A und der Fun gemaͤß aus⸗· 
Yin were werben;, fo fo Gran und mäß.fie bie.maße - 
Kirche he Man u. nur dieieni 
— Sesam 7 st sm —5 Ehriftus 
efeßt bot, und bie n ten ei 
‚wahren Eacramentes haben, - FB za * 
"deren, De ‚paiftifche: Kirche erdicht 
" spie viele ber’ Erlöfer feinen Gläubig ee 
‚gen habe, iſ * en len a 


worden. 
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„ser a in nennen ns ehem Da 
Kfrißen, ‚and ok find * ai; denn. Alan 
nredigte 


i und gefe örichene Errgekum Sefu h Chellü vb Ri 
Sdbe; weil (em ie — bee. Apoftel * 


| weil die Orundfäge" unfers Olubens niema 

U Gegenſtand einiger Streitigkeiten inter 
1.06 find; und wer yon .felbigen abweicht, . 
der wird fo-fort inicht weiter für. ein Glied une 
„ser Binde tan. Wir sinken was ‚ae 2 


In 


⸗Me KFabein aber und: —— ive lche 
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. vehdigehen — * PFHREIFEN| 29 
dem hBndge des Lebene geſchrieben „finden: / 









‚«änitdnpapiftifche Kirche. für reine "Bo r 
Aerkauft, vertbſcheuen wir aug Siebe und. 
‚Begen die Wohrheit. Mm glauben an Ken 


und dieſer Glaube: allein kann ‚unb-muß ung. fg 
*4 


gig machen?/ denn die G i koͤn 
Bunch den * Glauben. der Jeſum Ebeiftum 





—— amd. auf alle, die da (re u 


Ä ‚Die Pate en au 
es: : —— 
men ia Nennen, —— da 
ſegen inüßten, 'djefes ober. jenes gebietet hier 
aifs.katfoliihe Kirche zu leben. -, Ren 





br gleihmaht:-Parlus : behauptet, doh der \ 
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Wenſch gereht werde ohne Deo. See w 


Be, allein durch den Glauben; 


Abraham geglaͤubet hat, und: ibm. —8 . 


| Gerechtigkeit. gerechnet worden ifb*"7 
wenn nur. dem ‚der nichs- niit, Werten Hip 
ehr, fein Blaube sur. Gerechtigkeit ge 





twird ye7 Wie kann Ich Dean mueige 


Rechtfert den eignen Möerfen Ihen 
and ' 3 — der Sidi, ſuͤr mich ya 


-Herug gethan haben, wenn meine Merke das 
eiſie zu: meiner Seligbeit beytragen lollen? 


und wie wi Due deqh Biefelben, aureichend fen, 


J. on ni — — — 
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yx eheteſr. Obman in dergogng. Kieche 
Mvyangelil xecht gey worin 8* —** 
iente ordentlich und ber ſetung gem 
F Het Bea konn and. maß. fie ke Bear . 

Man 35 nur diejenigen 

Pe 2 ft ‚erferine welche Chrih us 


Wwy · ebe hat, und bie bie. ee eines 
— x „ Bi nie. a 
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weil Die —8 — laudens niemals 
- We Gegenftand.einiger „ Streitigkeiten -unter 
" ‚a6 find; und wer yon . ‚felbigen abweicht, 
der wird fo.fortiniche welter für. ein Glied: u uns 7. 
Fi Firie erkauit. Wir glauben, „was a 
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In 


a 
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„alien —E— an 


dem Voche des -Sebene- geſchrieben ‚finden 
- Die Babeln: aber und: Thorhelten, welche * 
romiſch. apiſtiſche Kieche fuͤr seine Wohre ni \ 
werkauft, Dahn wir. aug ** Bo ra 
en um, 
| Fe Hr a allein —— muß. ung. fü 
Lig wachen: denn die Ger koͤn = 
ch den Blauben: an hm Coeiu J 
zu allen,: * er Da ie De iz 

















aber —— Paul — daß dee 
Menſch g —— obna Des Beftnee Per; Ä 
Be, allein Durch den Glauben”; wem . . 
Mbcoham geglaubet has mut ibm. Dagaır 
Gerechtigkeit gerechnet worden iſt 
wenn nur dem, ‚der nicht mit Werken * 
seht, fein Blaube sux- Geschrigtsis u 
Beehtkeung deu eignen Meer var? 
tfertigung den e en zuſchre 
-und — der —2 mich ‚on ‚Kap \ 
gemug gethawihaben, wenn meine Werke das 
‚meifle in meiner : Beliglelt, beytragen fellen? 


und wie konnen dech Biefelben, aveichend feyn, 

* und BL 1 ar Yan r ı. UM 
—D—— 
” Kö 3. 9 28. | * * A Ka 


dm;. %% 5. F sd 
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mr den! gottlichen Jot a’ SE? Die 
fe fe Jeim ſchwaͤcht die Ehrfurcht das BA. 
R die Stebe und DIE: Danfburbstt;gegen. ten 
+ Den Kenn man nd Wubntber durch 
ee ie ESenugthannig hu verſchat | 
n 6 enipfiibet‘ man · ſo ſehr nd... wle me 
—* * are —— 
a Kite: Eriugt 
Or And NR Se lu der paniltiichge 
ee ehuien : Die: Phitoſo. 
Si 5 Motte —* GBRœ Ts 
98 Teufen das- Fihrig u daſu Veyren Man 
* fe "Schtißreset, He dicht genen :Sophl 
J waren, und ſauf ſolche Art Iericth man 
MRuferliobife In verfehtebine: Seetbiiinen. Wie Ries 
ber fasten foihe Philoſophen/ hutdie Matt 
sa Sandern bie -\Gertugepuung:tSonziefthweißen, 
VOort Aelſten Poen; folgichat lei) 
ae acht, ‚die Sörgefchriebene Sentgigdung‘ mn. 
 tib-gelbiffen Bedingutigen "zu eriäffen.’. ’ Diefer _ h 
a wurde? äh De Reihe cheoffendargee 
Breiten dufgeiroriiten ,: "fc zog ımisherum 
„ Wiieh‘ neuen Irkthum na ſich naniulich die herr · 
ih Crfiadung! von Segefenden.1 Weil wine 
Seehen in dem gegemMwärtigen£hben nicht voll · 
! Kommen‘ einige worden ſindez ſo muͤßton Die | 
ek hie: Sun, nach dei Bobs säinirgewife 
- Mituerreinigung aushalten: und es ſtehe aladenn - 
niur bey der Kirche, (morunfer ‚mpn ‚bier wicht 
etwan, nach der Sprache.ider Sarig,., dee 
‚ meine, ſordern die ai andbuben Pabſt 


ee \ KEN beiſte. 








N 


/ 


" wolle, 1J Die Bidingunugen „ber, unter wel⸗ 





hen ſolche Seelen : erihfes. werben: folltfn, va 
yen gerade das ſicherſte und Jeichtefie * 


‚Die Begierhe nach uͤ iger Pracht. und: den 

. Geldgeig den roͤmiſchenBiſchoͤffe Zu befriedigen, 
Man. fieug ion. Meſſen ib leſen, und dieſe dem 

einfaͤltigen Volke, für die armen Seelen ih⸗ 


rer Freunde in dem Fegefeuer, um baares 


Geld zu: werfaufens‘ verkaufen fage ih; 


benn warum lefen fie nicht auch -Mefien -: für 
die. Memen;”. weiche wicht im Stande find, A \ 
felben zu ‚besaßlen? und "warum fi 
biefe ‚eines fo. großen. Werdienftes, wie fie vor⸗ 
geben, dberaudt fehen? Die Indulgentien 
oder Ablaͤſſe erfchöpften gar bald alle, Laͤnder; 


und man mußte neue Damen ausfindig mas 


chen, . unter weichen das Wolf, auf eine: arg⸗ 
Iiftige, aber. unverfchämte Art, auch des lege 
ten Pfennige beraubt werben koͤnnte: woran 


Solche und dergleichen Jerthuͤmer waren 
in wie Kirche eingefchlichen, ats Luther kam, 
Diefer felige Manti orte, ein Mann, deſ⸗ 
fen Beift alle ſolche Misbraͤuche von ihrer rech⸗ 
‚ten Seite betrachtete, . konnte leicht auch ben Ins, : 
J De, l. B. L iz 8 grund. ' 


J 


- Seri halle, : Wer' fih 


‘ 
- 
— 


- 


\ 


u Zehute Een. Rirche 
grund dieſer Yeetöhre Anſehen? An ver Er⸗ 


Jenntniß der Waheheit: fehlte es jean: keinein 
von denen, die Getehete dhhneᷣ Boturtheite wa⸗ 


ren? nur. Lucher ehe: beſuß Ben) Much, ‚fick 


dieſen Irrthuͤmern iund hren Lobrednern 'uners 
ſchrocken zu widerſetzen. Er war:dee Mann; 


welcher Jeſam den Gekeengigten, ale Den ein⸗ 


zigen er und Seligmarher zu’ predigen das 

| 6 ⏑ ⏑ unfrer 
Reforwiatlon recht bebatint gemacht hat, dee 
kann ohnmbglich die graufamen Berisfgungen 
und: liſtigen Fallſtricke, "melchen:biefer ſelige 


Manm, ohne beſondere Huͤlfe Gottes, unmoͤg⸗ 
lich hat ausweichen koͤnnen; ohne Extfegen ges 


leſen haben. Die Zaht:Teirter Jeinde mar una 


zaͤhltg, und was. waren diefe- alle im "Grunde 


anders, als Feinde Jeſu Ehrifti-ferbft:? Bere 
ich mich in Gedanken an feine Stelle fege, und 
mir dieſe traurige Gefchichte recht lebhaft sone 


ſtelle; ‘fo .erzittere ich, daß ich einen einziges 


Mann mit der ganzen Welt fireiten, und bens 
noch ſiegen ſehe. Wer fonft als die Hand deu 
Herrn kann dieſes Wunder gethan Haben?: Das 
Evangelium wurde rein gepredigt, (o! hätte es 


doch auch in meiner Vaterſtadt Wurzel geſchla⸗ 


gen“!) der kleine Haufe. der Glaͤubigen wurde 


. ‚Immer mehr vermehrt, das Chriſtenthum fing an 
aufs neue zu blühen, und felbft die Feinde un« 


frer Kivche waren das Werkzeug, Das zur Auge 


breitung berfelben wider ihren Willen behuͤlflich 


u » ‘ Bi . War, - 


— 


Pad 











ga pfl Blue; (ig —X 


wnn DH Mächte: deſe Cawaicurg acu in | 


Sad „nehmen. — 


' a 33 En * 
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——* — 25 bewrinen! Helfer miri den 
Herrn ein Sob. und Dankbiied fingen:!. MHelu 
fet mir für feine reine Lehre tapfer und unet⸗ 
mebet ee: Pa The endlich, * 


—5 al find, — die Kr a und 
deren Ausbreitung ferner zu arbeiten,. Dann, hel⸗ 
feet mir zu Gott rufen! da will ih noch alle 
Wahrheiten, die unfre fymbolifchen Bücher 
enthalten, mit. flantmii ender Zunge bekennen. 
Du aber o Herr?“ der du allein die Herzen 
bee Moenſchen kenneſt, du ſicheſt Auch, daß 
das meinige voll iſt von Liebe und Dantfbar⸗ 
keit gehen dich und deinen Heilnnd. Nun 
bin ich der Hoͤlle nicht mehr verſchrieben, denn 
du wareſt mein -Exrrerter! Mein ewiffen 


iſt noch nicht: in einen unempfindlichen Todes. 


ſchlaf geſunken, und das halt du gethan! 
Herr "ic habe-nod; ein Gefühl von ber 
Aufrichtigkeit und Wahrheit, von einem järte 


lihen Verlangen nach bir, von einer‘ berzlis 


ben Begierde nach meiner eignen. Seligkeit, 
und wen, als dir; habe ich alles dieſes zu 
danfen? Du, Gott, haft mich gerufen, 
und ich bin beine Winke gefolge; Du haft 


\ F 2 mie 


—* pen nk ale Me 


R 


\ \ ' — 
Baqu SON manla teren 
"mie deieen Willen gezeigtz macht;, daß ſah sam: 
ſelbigem niemals weiche, fonbdem Ton. — ollen 
Kräften treulich erfuͤlle. Du haft das Werk 
meiner Bekehrung angefangen, o — und 
— — 
and len, t 
Ban bis andas.Endel ; * 


BE Bear 


Jen va at Bandes tn ee, 


Ds 








wo 





Profelyt 


oder 


Abſchilderung 


des Moͤn chenſtandes, 
| insbeſondere 


Dee 


Baier Angutinerondens 


geliefert 


von 


M. Ferdinand —* us Sie 





. Erfien Bandes jieptes Sch, 





Sänfee Auflage 
77 en nn nn 7 7277 
a Leipzig, 

bey Wilhelm Gottlob Sommer, 1771, 


e 
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ur Den bepden v 
angeſehenen 


Sandesgeeiigafen ü 


Der 


beruhmten Stadt xeiig, u 


| und. 
infonderheit 
den zur Zeit würdigften 


Herren 


Vorſtehern 

| derſelhen, | 
den Hochwohledlen, Bochachtharen Hoch⸗ 

| gefhägten und Hochgeehrten Herren, | 


IE 
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Wihein —— 

Carl audi 8, | 
George ann Schramm 
Johann Sieh Barth, a 
Samuel Bei Serhig, | 

Johann Cor Frentel J 
Adam Vahhn J— 





Joh cibi Viemnenn u 


Jeham — Richter, 
“#3, gem nu 


J 





— 


ent wie bot hi Bernet, = 
Johann Was Franke, 
Bohn Sorte Grundig, 
Beben Springer, 
samt iaSyerhac) . 
. David Schi Brückner, | 
Gottl. ChrcnfiebEimburget, 
Song Herrmann, u 


| | einen hochzuverehrerden Herren | 


Hochgeneigten Goͤnnern und 
| Patronen, 





Honwohtdt Seat - 
| ur n d | 


En Herren! 


Be undern Sie ſich nie 


daß ihJ ee: diefe kleine rt E 





zuzueignen mid; erfühne, 


| ganzeanfehnfihe@seeihaft, 


Hochgeſchaͤtzte Herren, 


I in welcher ich viele meiner Goͤnner “ | 


und Freunde verehrt, Hat Ihre. 


aufjerordenkliche Geiwogenheit und - 


Sundgung gegen mich mehr als zu 
. | "4 . oft— v 


Vfehbbrianben ti ieejet: enn 

> Ah nicht fuͤrchtete Ihre Beſcheiden⸗ 
heit zu beleidigen ;: ſo würde ich den 
merklichen Snfluß, welchen Ihre 


Gůͤtigkeiraufmeins seitliche Rehl- - 


fahrt ſchon gehabt hat, der Melt vor 


Augen legen. ‘ Allein ih will nicht 


mehr fagen, als daß ich.täglih ja 
u ſtuͤndlich die erwuͤnſchten Wirkun⸗ 

gen ihrer Unterſtuͤtzung ſpuͤre, und 

wenn auch dieſes alles nicht waͤre, 
ſo wuͤrde dennoch mein gegenwaͤrti⸗ 
= ges Unternehmen einer Rechtfer ki⸗ 


gungfaͤhigſeyn. Sind Sie nicht, 
meine Hochzuwerehrende Her⸗ 


ven, jene Glieder des Staats, des 
nen das gemeine Weſen einen anſehn⸗ 
lichen Theil ſeiner zeitlichen Wohl. 

fait iu danhen dt Sind Sie 
| x | nicht 








um E-mail —r——— ——— — — — 
PS 


nicht jene Werkzeuge des Reitch⸗ 
thums und des Ueberfluſſes in tan» 


dern und Städten? Sind Sie 


nicht die Stügen der öffentlihen 
Treue und Sicherheit ,„ ben denen - 
Worthalten, Pflicht nnd Geſetz iſt? 
Und wie ruͤhmlich unterſcheiden Sie | 
Sich) dadurch von jenen Ordens - 
Geiſtlichen, deren Srundfaß es iſt: 


- 
— — — — — 





Haereticis non eftfervandafides! 


. erlauben SIE mir vorjegt für alle 
biöher empfangene Wohlthaten, die 


mir unaufhoͤrlich vor Augen ſchwe⸗ 
ben werden, den verbindlichſten 


. Dank abzuftatfen, und.die Bor- 
ſicht zu bitten, daß fie Handlung und 


Kaufmannſchaft in beſtaͤndigen Flor 
erhalten, und ſie mit fruchtbaren 


gegen rönen wolle. 39 Bitte mir 
\ 5 die 
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| Bike ei 
| Earl * sn u 
George anche Schramm 
Johann Sich Barth, 
Samuel Sri Berbia | 
Johann Cote Beentel, . 
Adam 2 en 
j Io. Supat Biermann 5 


Sodann grehrich Nichter, 
ey, Verrn 5 | 


en tm 3 Bemen, I 
Vehann wis Franke, . 
Vehann Sort Grundig, i 
Zelonnchi ſh Springer, 

Zehanngheh deverhach 
David Schi Brücner, 

Gottl Eheifecheimbungn, 
_ Sorge Herrmann, u 


Meinen hechzuverehrenden Herren, | 
wohgeneigten Sönnern und . 
| Vatronen. | 


— 





. Sedo Seacar i 
Ä BT u | 


Sntinertr Seen! 


ws Sie io nie 
daß ich Aue diefe Fleine Schrift - 
zuzueignen mich erkuͤhne. Ihre 


Ä ganzeanſehnliche Geſellſchaft, u 





= in welcher ich viele meiner Gönner 


und Freunde verehre, Hot Ihre 


Hochgeihäßte Herren, 


auſſerordentliche Gewogenheit ud - 


Bundgung gegen mich mehr als zu 
*4 ort 


oft ſchon an den te: geleder.; Alerin 

ib nicht fuͤrchtete Ihre Beſcheiden- 
heit zu beleidigen; ſo wuͤrde ich den 
merklichen Sufluß, welchen Ihre 


Guͤtigkeir aufmeins jeitliche Wohl·⸗ 


fahrt ſchon gehabt hat, der Welt vor 
Augen legen, Allein ich will nicht 
mehr ſagen, als daß ich taͤglich ja 


ſtuͤndlich die erwuͤnſchten Wirkun⸗ 


gan ihrer Unterſtuͤtzung ſpuͤre, und 


vente auich dieſes alles nicht waͤre 


fo wuͤrde dennoch mein gegenwaͤrti⸗ 


ge Unternehmen einer Rechtferti⸗ 


gungfaͤhigſeyn. Sind Sie nicht, 
meine Hochzuwerehrende Her⸗ 
TEN, jene Glieder des Staats, des 
nen das gemeine Weſen einen anfehn- 
lichen Theil ferner zeitlichen. Wohl. 
- fahet zu, banken Hat? Sind Sie 
EB ||) 3 





nicht jene Werkzeuge des Reihe 
thums und des Ueberfluſſes in Laͤn · 


dern und Städten? Sind. Sie 


ar 


nicht die Stüßen der. öffentlichen, 


_ Treue und Sicherheit , bey denen - 

Worthalten, Pflicht und Gefeßift? 

Und wie ruͤhmlich unter ſcheiden Sie 
ich dadurch von jenen Ordens - ⸗ 


Geiſtlichen, deren Grundſatz es iſt: 


Haereticisnon eft fervan da fides! 


erlauben SIE mir vorjegt für alle 


biöher empfangene Wohlthaten, die 


mir unaufhoͤrlich vor Augen ſchwe⸗ 
ben werden, den verbindlichſten 


Dank abzuſtatten, und die Bor 


ſicht zu bitten, daß fie Handlung und 
Kaufmannſhaft in beſtaͤndigen Flor 


erhalten, und ſie mit fruchtbaren 


| era kroͤnen wolle Ich Bitte mir 


3die 


die hochgeneigte Erlaubniß atıs, Did 
ans Ende meines Lebens mit der voll⸗ 
kommenſten Ehrerbietung mio hens J 


— men zu dürfen 


. Hochwohledie Hochachtdare 
| Hochgeehrteſte Herren, | 


Reine Hochzuverehrenden und 
Hogchgeneigten Goͤnner 


ceipi En Er re 





den 72 Julii V A 


s RP 1768. R , ‚ ‘ j . 
’ - ., , } 
..: Ze u , . . . t 
l \ ! Dr 
- . R . j f . 


| u " gehorfante en 
Bein Ambroſius gidler: 





Vorrede. 


o ſchmeichelhaft mir die Ehre j 


ift, daß mein erfied Stuͤck 

des Proſelyten wider alle 

. mein Vermuthen die zwote 
Auflage erlebt hat, ſo wenig wuͤrde ich doch 
die n Schritt, welchen ich gegenwaͤrtig 
unternehme, gewagt haben. — Ich erin⸗ 
nere mich noch ganz wohl, daß ich in der 
Vorrede meines erſten Stuͤckes nimmer⸗ 
mehr von den Ceremonien, von den alber⸗ 


nen 


3 





x 
7 — 


Vorrede 


hen gintewoſſn und abergläußifchen 
dandlungen der Moͤnche zu reden, verſpro⸗ 
hen habe, allein ich war gezwungen mein‘ 
vBegebnes Wort zu brechen. Ich erwarte⸗ 
"te zwar auf die Beweiſe, Die ichdamalsans 
geführt Habe, gruͤndliche Beantwortungen So 
zu Iefen, aber an deren Stattfindmirwun . 
derliche Nachrichten zu, Ohren gefommen, u. 
— Ohnlaͤnoſt erhielt ich Briefe aug 
Wien — (mer muß dod) der Verfaſſer 
dieſes unnuͤtzen Gewaͤſches geweſen ſeyn, 
der Sich nicht einmal ſeinen ehrwuͤrdigen 
Namen darunter zu ſeten getrauet hat?—) | 
Ich wil die Neugierde meiner Leſer befries 

- digen, und denfelben ; wie ich ihn empfan« 
gen habe, und wie er nod) in meinen Haͤn⸗— 
den iſt, hicher fegen: 


u. Diledie Fit. 


Ni totam iram Eminentisſimi nolri 
Cardinalis. perfentifcere velis, redi. Ma« 
Iedjflam, « et. ad poenas acfernas ducen- 

tem, 


! 





| Konvent 
tem, ut Kugas * viang; ad. gramm Mitris 
benignisfimae ‚ nempe Ecloae moftrac; 
quae tibi non erit Noverca; reuertas. +} 


xrogo: per Vulnera Chriſt per:dolores 
ſam, et fandtisfimani ejus Mgtrkm, -ut rel 


* iterum, Ieruinne.r0g0" 2 TA BVENZE, Bass 


"Vien 28. May. e 
1768. Po. ” N‘ 


x 


..® Det Verfaffe Diefes Briefes mag wohlldie 


7: Iateinifche Sprache ziemlich wirder vergeſſen 


U: Baben, dann fagio- is - ere. ;bat'in’ Praeßen- 
© :conjunefivi temporis in der zweyten Per. 
«Fon fugias, ind nicht fugasAllein es kann 
‚ch ein Schreiltie fehler ſehutt 


| BE 
Kr Anſtatt rerertas ſagt man beffer revertarig, | 


—32 Zu Deutſch mug der ganze eier fit 
S beißen; 


-  ' 7 7. Bu 


N 


- vorrede 
2 Ein wunderlicher⸗ Brief! durch die 
ſchmerzhafte und heiligſte Mutter Ma⸗ 
trial warum nicht gar? — haͤtte er mir 
doch nur: otliche Rofengrange, —-; Scapu⸗ 
lier aumd geweihte Euecas⸗ Zeitulgen ge⸗ 
aut, oa wuͤrde ich vieleicht gedacht haben, 
er 


oa 


leben. Eohn! | 


Wenhn du nicht den ganzen Zorn Sr. Emi- 
‚ . „nenz unfers Eardinals auf das empfindlichfte 
‚fühlen woilift, fo komme zurück. Ich bitte 
dich, dab du den verfluchten Weg, welcher 

zur ewigen Verdammniß führe, vermeiden, 
und dich in den Schooß der guͤtigſtean Mut 
te, naͤmlich unſrer Kische, die niemals dei⸗ 


pe Stiefimgter ſevn wird zuruͤck gehen wol 


7 leſt. Daswill ich Dich: wiederum und noch 
u eimnal durch die Wunden Ehrifti, und durch 
ſeine ſchmerzhafte und vera | Duner- von | 
ten haben. 


Wien den 28. Ane 
1768. - N 


» . 
3 . 
. \ ” 


⸗ 
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Vorrede 
er meyne es mit mie im Ernſte und. anf: 


vichtig gut, — allein es wuͤrde auch wenig 


gefruchtet haben, denn der Geiſt, der mich 


beſeſſen hat, laͤßt ſich durch Lucas⸗ Zettul- 


| sen und alle andre laitholſſhe Erorämos 
mi vertreiben, nn 


’ [) 
y N . » F 2 


Nur Herr Advocat Bandel! wiederum 


(werden ſie ſagen) ein Roſenkraͤnzer⸗ 


ſtuͤrmer! und was find denn Sie! ein 


Bibelſtuͤrmer! wenn Sie mir vielleicht 
die geiſtliche Kraft und Wirkungen der Ro⸗ 
ſenkraͤnze, Scapulier und andrer derglei— 


hen Taͤndeleyen beweiſen wollen; fo tom» 


‚men Sie mir nur nicht, wie Sie an dem 


Herrn Paſtor Beuther gef qrichen haben *, 


* Bichedas feßte Wochenblatt bes ſtummge⸗ 


weſenen Advocattit aus Coſtanz des Mo«’ 


naths May. Eben da ich dieſes ſchreibe, 
‚ Babe ich deſſen drittes Wochenblatt auf 
den 


— 


— 


mit 


A 


Vorrede 


init. den Worten eines —X der 
eines: andern Wioheatrnnent TE 
5 ut ide Ba ur denn 


"en n Brian in, Meinen ine, in bei. 
wi BA TYT Seit⸗ heißt es: denn Sie (et verfteht, - 


die Lutheranery find auch nicht ·geneigh 
— — 


allgemeinen chriſtlichen roͤmiſchen Bir⸗ 
de anzunehmen, weil Sie fagen, fie‘ 
"babe von wabrem Glauben aͤpoſtati⸗ 


* 
32 


N { ' ger. ds Sie. doch der naͤmliche Apoſtel 


vv Wölkmram A Priänmentunm. veritatit Henne, 


- x Eiche doch Herr Doctor! ber Apoſtel bat ja 


ua aure Kirche nicht. gekennet, und, mit: dieſem 


44" 


Titel beehret. Er meynt die erſte Kirche der 


fatius FLL. der zuerſt den Namen eines allgen 


rue meinenBiſchofs angenommen-hat, nod; nicht 


2. gelebet. — Wiederum zum Ende heißt est | 


De Apoftolifcbe Blaube ift niche im 
- apoftolifchen Sendſchreiben, und niche 


in Geſchichten der Apofteh; auch ſonſt 
nitgends im geſchoiebenen Befeg ent⸗ 


2 "Balken, ſondern er kommt allein, nach 


",1 " Zeugniß dse heil, Hieronymi spifl. 38, ad 


L. u Pomah 


J 


J 
- 


* 


Chriſten. Zu dieſer Zeit aber hat Bon. 








rg n 
Bi da bauen Die ſchon wieberktt fr 
Ven Grund/ Ber ſelbſt uochnicht TER iſt, und 


das Jahrhunbert/ in welchem der Brit 
Re: — formt kinch "Thomad 


er re ' ie . vr. 


u vr Pak ans and’ von, der —* 
„Schon wiebrum ein Fehler Hert Dock: 

hods "gehe ims denn ber’ “heit. Hieronymus 

ul an, fie brehen ſich ja in eich Eirkel herum, 

deun Den fein Ju fradtmoan fie: war⸗ 

„um ‚Die Tradition. anzunchmen fey? 


pi fagen. fie: weil es die Väter bekraͤſtlgen J 


Pe denn auf dieſe rt klinget ihr angefuͤhrter J 
"Sf, ‚frage Ic} weiter: warum mian den 
"Ansfprüchdiefee Vaͤter glauben ſol? 

X -ıPfönnen ſte wiederum nicht ars ers ſprechön, 

1.483. weil man aus der Tradicion we. 
Daß die, Glaͤnbigen den Aubſpruch der 
vaͤter allezeit · als ‚eine Wahbrheit an. 
genommen baben. — Elende Bewel. 
fe! wern Sie Herr Advocat biefen Cir⸗ Ä 

kel nicht einſehen, oder vielleicht nicht einſe· 
hen wallen, as wich: die | 
‚yon Iboren dunken? u MR 


oe I. 2, 20 St, | .. 4 
—. ._ j 


7 


| 


— 


uͤbberhaupt damals in denen 


| voreedd | 
von. Ani gaſchrieben ·hat,aerdient mis 
> gamjed Mitleiben; weil die Beiften Mn 
un ichen Wiß 
enſchaften: die groͤten Aanaronten waren. 
m: Wiederum wenn Sie die Bibel anfu 
ren, ſo kommen Sie mir nur nicht mit ih⸗ 
mi; Vteberfegting der "Pulgata, ich Vegehre 

euch nicht daß Sie fish nur der Agberfe : 
dns unſers Luthers bedienen follen, nein, 
gem Dastool +: beit; Gruudtrrt wollen 
wir leſen denn in demfelben koͤnnen wir den 
Verſtand ved Heiligen Geiſtes am beſten 
ergründen, endlich wenn Sie ſchreiben, ſo 
ſchreiben Sie ohne auf. zebliche- Männer, 
ader ainf unſern ſeligen Luther su ſchimpfen, 
Een das heißt nicht mehr, als die Blaͤtter 
mit einen ungereiniten Gewaͤſche anfuͤllen, 
id bie‘ —* mit tunnitei ern bins 
ergehen — aa Zu J | 





2 Der Beni, welen ¶ch ars Wien I 
"gehalten habe f enthaͤn noch oicht alle die 


iu 
7 








Vorrere u 


Nachrichten, die mir zu Ogren gekommen u 
find. Die Mönche haben ſehr wohl ausge. 
dachte Maaßregeln wider mich ergriffen - 


und den Plan, den fic fich gemacht Haben, 


verdiente mit mehrerem Rechte den Ranıen 
Lines teufliſchen Kunſtgrifs. Ich war ſchon 
willens denſelben, wie ich ihn erfahren ba» 
be, hieher zu ſetzen; allein: einſichtspolle 
Männer, meine guken Freunde, haben mie” 
dirſes widerrathen; ich gehocche auch, und 
ſchweige, aber merket es Mönche! — — ſollte 
ich vielleicht anſtatt gruͤndlich von euch beant⸗ 


wortet, oder widerlegt zu werden nur die ges 


singften Beſchimpfungen leſen; ſe will ich 


in einem weit ſchotfern Zone a) reden anfan· 


PR 7 


| * ich will euch an nichte erinnern, ſonſt | 
woͤchte ich die Waffen, die ich habe, aus mei· 

nen Händen geben, AUnterdeſſen moͤchte ich 
alle eure oeheimnißpolic Kunſtgriſſe 
welche ihr wider viich aucgeſennen habt ſo 
Evnnican als ER wd 


nr u mein, 
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Werreie | 
chein Verhalten zegen — iu 
rehtfentigen 
ze J dtt . HERR en 27 a “ 
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Meine inbenBeht- ihr —— 
wi aufgebracht: werdet doch ein uul· derr 
Künftig, entſaget allen Taͤndelehen undila 
ſet gegenwaͤrtige Schrift, aden leſet disſelbe 
vhne alles Borurtheih ſetzet ihn einegan 
"ander Verfaſſung denker indeſſen, ver 
foſſer dieſer Schtift ſeyneuch wdaͤnzlich und - 
wkanni; wenn ·ich abrr dem ohngeachirt euch 
von neuen ſotte wider mich aufgebracht ha 
Ben, fofräget: mich vur nicht, was mich, 
verpflichtet · habe7 dergleichen Lnord⸗ 
nungen ze entdecken?: denn ihr, meine 
Bruͤder! ihr ſelbſt habt mirlbieſes zunun 
———— Befohlen. Ich bin nur duech 


ure Dnave zur Prieſterweihe · galangenn 


N 


„0 Boiefen: uber ung‘ ein Prodigee 


° kon, nieht Predtter muß'die Cafes 
dwm beſtrafen ENDET DEn zu ca 


TE beben 


Pr 


1 








en 
002 


— worrede. — 
geben ſuchen folglich ——e — : 
die natuͤrtichſte Felge — war es meine 
Schuldigteit gegenwaͤrtige Schrift u 
verfaſſen, und was: noch mehr iſt, bin ich 
vicht in der papiaiſchen Kirche nach: euren 
eignen Ausſage moch jetzt in dieſer. tunda 
cein Prieſter, warum ſoll ich alſo nicht alq 
euer Prieſter, Roch jetzt die Laſter zu he. 
firofen, und die Tugenden zu ‚erbeben be 
fugt ſeyn? 


.r 


ghe a aber un Erangeli Seifen ns u 
werdet ihr zu allen dieſen fagen; werdet ihr 
niemalg ittern, oder mich über mein Schick. IJ 
ſal zittern haben ?w-. wird nicht vielleicht — 
ja vielleicht eine gnaͤdige *** die Beloh⸗ 
nung meiner aufrichtigen aber fauren Arbeit - 
ſeyn? — auch gut — — der alte Gottlebt 
immeifort. Er, der ſtarke Gott darf 
nur reden, ſo zittere ich ſchon, wenn aber 
„ bie Menſchen wider mich aufftehen, ſo bin 
Br 9,3 —X | ** ich 


ahh hetroſt ünd ·ruhig / und denfet. Oie find 

unſers NMittetdens wirdig.Cudlich ſollte 
ich ſo glücklich ſeyn/ und: den tuitgemienten 
Vehfoll meinen Eder, wie imerſten Stuͤck 
mieines Profelyten arhalten, ſo werde ich 
mir gewiß Mühe geben, das dritte unvere 
zuͤglich folgen zu laſſen. ar ” 
Be ven 1a; ai u 
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Bon ber. Refermation, Anfrihtung des 
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decſihe geranlaffer worden. 11 
Drittes Rapitel. 
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Neuntes Kapitel. 


Sonde Moͤßtigkeit im fen: und winth 


BEL UF NIE dem Faſten der. Auguſtiner 89 


HM Zehntes Kapitel 
Bon dem -Stifffehtveigen, dem Gebet, der . 
—5 und Den Möfterlichen Caſteyungen 


dieſer Moͤnche insbeſondere wie und 
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Erſtes Kapitel. 
on dem Urfprunge des Auguftinersrdene 

und der Befchaffenheit deffelbeninfeis 
' , nen erfien Zeiten. _ — 


N . 


man ben Urfprung und bie wah⸗ 

Beſchaffenheit des Auguſtiner⸗ 

vrdens richtig und genau abhañdeln 

will, ſo muß man nicht allein ſelbſt ein Auguſt iner ges 
weſen ſeyn / ſondern ſich auch die geheimſten Sta⸗ 
suten dieſer Mönche bekannt Jemacht haben, Es 
aſt ſchwer, ſehr ſchwer, für fein eignes Haus das 
Wort zu ſprechen ʒ aber noch viel ſchwerer ifk,es, 
die Unordnungen und. Xusfchweifungen giner Ges 
einde, die man mit ben Rüden anficht,: zu ent⸗ 
decken. Ein Stächtling aus einem Kloſter, 
pflegt man zu fagen, wird gewiß -niemalefei- 
nen Orden bie über. die Sterne erheben; 
98.1.3829. 9 allein, 


| N SE Erſtes Kapitel. Bon: dem 
—— EL NZ Er Zee 3J 

‚allein, wenn er auch die Wahrheit redete, 

... x was verpflichtet ibn denn, dergleichenin»- 


oo. 
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ordmungensu entdecken, da er fich fe 


es wahr, daß ein Slüchtling aus einem Klo⸗ 


ſter feinem Orden niemals Lobſpruͤche ma⸗ 
chen wird; aber das will in meinem Berftande 


nur fo viel {Age : Werner ein Litgner iſt, fo wirt 
er fhimpfen, aber wenig beweiſen; er wird ſich 


, begrügen wenn ‚er die Unordnungen feineg. Or⸗ 
Dens entdecket, und feine‘ geweſenen Mitbruͤder 


aufs tiefſte herunter geſetzt hat, aher um die Vers 


beſſerung derſelben wird er wenig beſorgt feyn. Dies 


Br) 


ſeAbſichten entdeckten fi) gleich bey Dem erſten Aus⸗ 
drucke, er wird fehr higig fprechen, wenn er von Feh⸗ 
lern zu reden hat, und ſehr kaltbluͤtig einhertreten, 


wvon⸗diller⸗ Verbindlichkeit gegen denſelben 
Too gemacht hat, Dieſes iſt in Vorwurf, 
welchen ic) nochmwendig befuͤrchten ‚muß, meitAh 
einen fo ee aehline wage: Frehlich iſt 


3 


oem er die Tugenden der Möndıe berühren ſoll; 


"niemals wird er unparcheyiſch, allezeit wird er eis 
gemuͤtzig handeln, und-hierans allein kann man 
Ichon fehr leicht etkennen, welches Vaters Kind et 
ſey? Allein dieſes habe ich nicht zu befuͤrchten, und 


wvegenwaͤrtige Schrift wird mich von dergleichen 


Vorwürfen fosfprehen. Ich war ehemals eih 
 Aitguftitter Moͤnch. — Folglich muß ich die Ord⸗ 
nungen aund Unordnungen dieſes Ordens eingefe 
‚ben haben; und ba ich auch bey allen meinen ges 
weſenen Mitbrüdern ungemein beliebt war, fo has 


be ich auch bie: verborgenften Geheimniſſe biefes .“ | 
iOrdens mit’ geringer- Mühe entdede.. en 


._ . ⸗ 
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. Arfmunge 6 des. Angufinerörbens 3 
bdieſen ganzen Orden, auf Bas genauſte prüfen; ‘ 


Ith werde denſelben ſowoht auf der fchönen, als | 


nnd aufder haͤßlichen Seite zeigen, und ich hoffe, 


daß mir diejenigen ‚meiner Leſer, die vernänfe 
urtheilen, werden Gerechtigkeit wiederfahren 9 


fen. 


Wenn man den Orden der Auguſtiner in ſei⸗ 


nem Stifter alle, fo iftes ein heiliger Or⸗ 
den. Auguſtin, Biſchof zu Hipon, ein Mann 
von großen Einſichten, war Giner der Erſten, wel⸗ 
che den Moͤnchsſtand mit dem. Geiſtlichen Stande 
verknuͤpften; Er errichtete in feinem Hauſe eins 


Art von Kioſter, eine Geſellſchaft von Geiſtli— 


chen, dazu er. ſich aus verſchiedenen Gemeinden: . 


Männer erwaͤhlte, die in Gemeinfchafe bey einander‘ 


: Rbenfollten ; Die Kegel, fo "er ihnen: vorfehrieb;! 


gruͤndete ſich nur auf das geoffenbarte Wort Hot 


tes; und man mag diefe noch fo genau prüfen, fo 
wird man noch allezeit den Mann antreffen, bervom, . 


allen groben Irrthuͤmern frey war; Es iſt ein wah⸗ 


res Vergnuͤgen bieſelbe zu. leſen, "weil fie gänzlich 


mit der heiligen Schrift, umd gefunden Bernunft:, : 


übereinftimmet, und nie in ſich enthält, was: 


mit dem allgemeinen. Wohlſtande zu ftreiten ſchie⸗ 
Die Mönche, die in feiner Gemeinſchaft lebe: 
tm, mußten eine gerofffe Tageordnung beobachten, 


‚ ‚bie ihnen von ihm beftimmet wurde. Wenn wir 


; dem Posfidiüs, einem Manne, der in’ ben naͤmli⸗ 


chen Zeiten lebte, * glauben wollen, fo brachten 


| ſi ie dieſelbe mit Ger, mit let Faſten und Ar⸗ 


- beiten“: 


* Bo din Nies. Augaß. Pe Toin. vn. oper. 
Auſt. 
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- 


® 


* 





er Erfies Kapitel, Von den 
- beiten zu: Meid und: Stolz beunruhigen dieſe Ger 
meinde niemals, alle hatten ihre Nothdurft, aber 
, niemand befaß etwas Eignes, und ein jeder ſuch⸗ 
2, gefeinem Bruder. die Buͤrde leicht. zämanın, fe 
ſtritten zwar oft, aber.nur um einander mohl zu 
thun : Man befleißigte ſich vornehmlich der Maͤßig⸗ 
keit, und enthielt fich fehe oft vom Fleiſche und 
WBeine, aber nur in Der Abſicht, damit diefinnt . 
hen Begierden nicht maͤchtiget als der Gelft wer⸗ 
“ben koͤnnten; Man aß wenig, um weniger zu ſuͤw⸗ 
o digen, und die ausnehmende Heiligkeit dieſes dFa. 
.., ſtens, war ihnen.nocy ein unbekanntes Verdienſt, 
wweil dem Reinen alles rein war; Sie hatten auch 
- noch feine ſogenannten geiſtlichen Satzungen, Dine 
ge, die erſt in folgenden Zeiten durch Huͤlſe des 
Satans zum Vorſcheine gekommen, und die als 
U: Hrden der ‚Mönche in den tieſſten Aberglauben 
gaͤnzlich verſenkt Haben. Hieraus kann man ſchluͤſ⸗ 
, fon, daß zwiſchen der Regel und ven Kloſterfatzun⸗ 
gen eines Ordens ein ſehr großer Unterſcheid ſey, 
weil jene von.bem Stifter des Ordens hinterlaſſen 
worden, diefe aber nichts mehr, als entweber zu⸗ 
-  fammengeftümmelte Begrete der Paͤbſte, oder gluͤck⸗ 
lich erbichtete finnreiche Einfälle ‚elende Muthmaſ⸗ 
fangen, ſchwarze, melanchelifche und fcheinheilige 
Erfindungen‘ römifcyer und fpanifcher. Müßiggäne- . 
ger ſind. Man mag die Regel und alle Schriften . 
Auguſtins noch fo genau durchgehen, fo hört; 
man niemals diefen Mann von feyerlichen Geluͤb⸗ 
. den fprechen, die unauflöslich. ſeyn follenz denn 
Auguſtin wollte, daß das Leben, nicht aber dag 
Geluͤbde den Moͤnch machen ſollte. Er wollte, 











Urfprunge des Angußinerordene, 3... 


fie alfes mit Veräniigeh verrichten, die Pfalmen 
‚lefen, und täglich etwas aus der heiligen Schrift 
ins Gedaͤchtniß faflen ſollten; wöchentlich follte man 
Ihnen einmal Die Regel vorlefen, bamit dep, welcher 
dieſelbe beobachtet, 'neue Urſache habe, dem Herrn 
ein Lob⸗ und Danklied zu ſingen, dieſer hingegen 
ſeine Nachlaͤßigkeit bereüe, ſich beſſere, und Gott 

bitte, daß ihm die Schuld vergeben, und er nim⸗ 


—mermehr in Verſuchung geführet werde, Augu⸗ 


ſtin verpflichtete feine Seiftliche zu einem Gehor⸗ 
fan, weichen fie aber nur fo fange leiften ſollten, 
als fie Luſt hätten in einem Kiofter' zu leben ; Und 
dieſes war loͤblich; denn wo Feinerden andern un⸗ 

terwürfig iſt, da fehlet'es. an ber gehörigen Orts 
nung, und wo bie niche iſt, da herrſcht die Auf. 
ferfte Verwirrung in einer Gemeinde. Sie folten 
arm fen; und auch diefes ift loͤblich; fic follten 
es nicht nur fcheinen, fondern aud) inder That ſeyn; 

aber nur in dem Verſtande, daß keiner Nichts eis 
genes habe, alles follte der Gemeinde, nichtseiner 
- einzelnen Perfon angehörig feyn, denn nur das 
- Mein und Dein hat Kriege veranlaffet sfie ſollten 
-fih vonder Verbindung mit dem andern Ges _ 
fchlechte enthaften : ‘dena einefolche Berbindung 
würde in einem Klofter zu unzähligen Unordnun⸗ 
‚nen großen Anlaß gegeben haben. Wer alſo ein 
Moͤnch bleiben wollte,der mußte die Gemeinfchaft 


mit Welberit vermeiden, unb in dieſem Punffe 


ſollte einer/des Andern ſtrengſter Auffeher ſeyn. 


Wenn fie in der Kirche, ober irgend an einem an- 


dern Orte bryſammen feyn würden, wo Weibsper⸗ 
fonen zugegen wären ; fofollten fie Ipre Schaan 
un AZ. haft 
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6 Erſtes ;Mapite: Von den 
hagftigkeit aufrecht zu erhalten ſuchen; die Weiber | 

anzuſehen ſollte Feinem.verboten feyn,aber diefelben - 
zu begehen, oder von ihnen. wollen begehret were . 
den, dieß alleinfollte laſterhaft heißen; wer dieſes 
©efeg überträre, follte fo fort von ihrer Öerheinde- . 
ausgeftoßen, und ein Mönch zu fenn aufpören: 
Aber aus dieferh Allen werden ſich die Sophiften . 
vergeblich bemühen, gine ewige Keufchheit zu foln 
gern.. Ihr Gebet, welches fie gemeinſchaftlich vera 

‚ richteten, war heilig, "denn fie lobten den Seren, 
“wie David, fiebenmal des Tages, die,übrige Zeit . 
wurde nicht muͤßig hingebradht.; Denn man beſchaͤf⸗ 
tigte fih mit den Armen und. Kranfen,.und von 
dieſem riftlihen Werke war Feiner ausgenome - , | 

men: Was .das Epeifen anbetrift, fo waren fie ‘ 
der Maͤſſigkeit ſehr befliffen, Ein Tag. war wie 
ber andere, und der Körper wurde niemals übere . 
laden, weil fie allezeit als Menfchen, nicht aber als 
unvernuͤnftige Thiere zu leben gedachten ; nicht eine- „ 
- mal die größeften Seyertagemachten hiereine Aus« 





nahme. Um ır Uhr bes Mittags und nach 7 Uhr des 


Abends wurde zu Tifchegelautet, wo alle erſchie⸗ 


ren und nach verrichtetem Gebete von Einem Ges 


yühıte nebſt Brod ſo viel aßen, als fie wollten. 
Das Trinken aber war. eingeſchraͤnkt, zwey Glaͤͤ 
fer zu. Mittage) zwey des Abends, und, drey wenn 
ſie qur einmal ‚fpeifeten; ‘an einem FJafttage aße 
man nur gpn einem Geruͤchte, welches aber Ealt war, 
man gab einem jeben.eine Portion von Fruͤchten 
nebſt Brod, und über dasgeſetzte Maaß des Wehr 
nes wurde einem jeden noch ein. Olaß gegeben; 
Der Gegenſtand ihrer. Unterredungen, “welche fie. - 
a in 


s 


\. j N 
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.  Urfprunge des Auguſtinerordens. 7 
in dem Speifefaale führten, waren nur Erklärung, . 
gen der heiligen Schrift, und die Unterhaltung der. 
brüberlichen Siebe; Gleich über dem Eingangebeg. 
: Speifefaals. ſahe man eine Schrift, weldye fie ie, 
‚res Standes erinnerte, denn es war der Anfang, 
ihrer Regel: Vor allen, bießes, liebſten Bruͤ 
Der, ſollet ihr Gott, alsdenn den Naͤchſten.. 
lieben, denn dieſes ſind die Gebote, die 
euch fuͤrnehmlich gegeben find*. In dem 
Speiſeſaale ſelbſt ſahe man eine andre Schrift. 
Ueber der Tafel des Abtes Haben dleſe Worte ge⸗ 
ſtanden: * — 


Quisquis amat, dictis abſentum radere 'vitam, . 
Haàne menſam veritam ** noveris efle üb. . 


Hiedurch wurden Die Mönche. wiederum an eine: 

andre Pflicht erinnert, fie ſollten nämlich die Hand⸗ 
lungen ihrer Rebenmenſchen 'nicht auf eine graufas' 
me Art tadeln, und mer. dergleichen ehrenruͤhrige 
Worte ausftoßen würde, der ſollte die Tafel mei⸗ 

. den. Richts wider die Schrift, nichts wider den. 
allgemeinen Wohlſtand; Alles zeigte einen rugend» ' 
haften Lebenswandel an. Die Ordnung, bie man⸗ 

in’ der Kleidung Hielt, war ausnehmend ſchoͤn; 

. man gab jährlich den Alten eine neue Kappe, und- 
den jüngern gab man die alten; durch dieſe Drd«. 
a Ag nung, 

* Atıg, in Reg, Ante omnia Fratres cariſſimi dili- 
gatur Deus deinde proximus, qui ifta ſunt prae- 
cepta principalicer vobis data. J 

$> Vlim rius in Tom, ult. Oper, Aug, habet: hang. 
x. .menlam indignam noverit cfle tibi en 
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8 Erſtes Kapitel. Von dem 


nung wurde bie Hochachtung, weiche unge‘, 


j  . den Alten ſchuldig ſind, aufrecht erhalten ; die. 


Zuͤchtigungen, die man in Beftrafung ber Ueber⸗ 


treter gebrauchte, ftritten keinesweges mit ber ges 


— De Bernunft ; man erinnerteden Bruder. feines 


ehlers zwey bjs dreymal, und dieß geſchah, um feie 
ner Ehre zu ſchonen, nur unter vier aufs hoͤchſte un⸗ 
ter ſechs Augen; wenn ſich aber der "Bruder nach 


bdieſer brüberlichen Ermahnung noch nicht gebefs 


fert hatte; fo wurden feine Fehltritte ben Borges 


ſetzten entdedtet, und. diefer beftrafte ihn; Die 


ganze Strafe aber beftund darinnen, Daß der Uebel⸗ 


thäter in dem. Speifefaale öffentlich) feine Schuld 


befennen, die begangenen Sünden bereuen und 


Beſhſſerung feines bisherigen Lebensmandel reus 


er 


/ 


muͤthig verfpredhen mußte, wenn er aber noch ein» 


mal in dieſe Sünden gefallen war; fo wurde er 


mit gemäßigtem Faſten gezüchtiget, und mußtean: 


dem letztenOrte imSpeifefaale — wenn 
er das drittemal die naͤmlichen 


chwachheiten bes 
gangen hatte, ſo nahm man ihm ſeine Kappe, und 
er wurde aus der Gemeinde geſtoßen; er hoͤrte auf 
ein Moͤnch zu ſeyn, und der Altar ernaͤhrte ihn 


nicht mehr, well er ſich zu deſſen Dienſte unwuͤr. 


dig genlacht hatte. Geſchahe es aber, daß einer 


don. den Brüdern des Moͤnchsſtandes uͤberdruͤßig 
wurde, und ſeine ganze Lebensart aͤndern wollte, ſo 


übergab er feine Kappe dem Abte, bedankte ſich 


fͤr Die empfangenen Wohlthaten, warb von dem 


VBorgefegtengefegnet, von feinen Brüberngefüßer, 
alle wuͤnſchten ihr Heil und Segen, man begkeis 


“tete ihm bis zur Vorpforte des Kloſters; "Hier. 2 


ver⸗ 
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Urſprunge des. Augußinerordens. 9 
veränderte er feine gaͤnzliche Kleidung, nahen ums 
ter den aufrichtigften Wuͤnſchen feinen zaͤrtlichſten 
Abſchied, verließ‘ das Kloſter, und fuchte in der 
großen Welt Gott und ſeinem Naͤchſten nach den 
| Borfhriften feines Gewiſſens zu dienen. 

Wo waren in biefen Zeiten euige Geluͤbde? 
und wenn diefelben ſchon von Ihren Urfprunge her 
maufloͤslich waren, warum hat man ſolche Moͤn⸗ 
dhe ihrer ewigen Verbindlichkeiten ohne weitlaͤufti⸗ 
ge Umſtaͤnde entlaſſen koͤnnen? Wir werden bald 
ſehen, wie und von wem dieſe Geluͤbde unauflos 
lich gemacht worden find; ehe ich aber noch zur 
‚Erklärung diefes Punktes fchreite, kann ich uns 
möglid) Das Berbalten der erften Auguſtiner Min 
- "dein Annehmung weltlicher Erbtheile mit. Stille 
ſchweigen übergehen, und wie ann ich dieſes leich⸗ 
ter bewerffteiligen, als wenn ich mic, des Bey⸗ 
° fpiels, welches Auguftin ſelbſt, der Stifter fo vie⸗ 
ler Orden uns zur Nachahmung hinterlaflen "Hat, 
bediene; ich will deren nur etliche berühren. Ein 
reicher Edelmann, ‚welchen der Himmel mit einem 
einzigen Sohne erfreuet hatte, übergab fein ganzes 
Vermögen ohne Rüdficht auffeinen einzigen Sohn: 
der Kirche, welcher Auguſtin vorgefegt war, und 
behielt nicht mehr für fich, ats was zum nöthigen 
-Unterhalte feiner Familie zureidyend war. Der 
-qute Edelmann mochte dieſe ganze Sache ohne ges 
hdrige Ueberlegung gethan haben, denn es: reuete 
ihnm dieſe Freygebigkeit bald, under wollte unferm 
Biſchoff in Streitigkeiten verwiden: Hinweg, 
ſprach Auguſtin, mit dieſem Erbtheile, gebt 
ihm, was er verlange, wenn co ihm ven 

5 .. ' 
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+ eines Biſchoffs 
„welches. aber den Bilchöffen unfrer Zeiten nicht im, 
geringften aͤhnlich ſieht. Wiederum erzähle uns , 


20 Erfies Kapitel. Von dem 
7 nn er dafielbe Gott niemals wahihal⸗ 


tig geſchenket habe —— e Hand⸗ 
4 unvergleiches Benfpiel!, 


Polfidius von dieſem Biſchoff, daß feiner Kirche 


zu eben derfelben Zeit von einem reichen Hippon-⸗ 
 nenfifchen Buͤrger ein anſehnliches Erbeheil überger. 


Ken worden. Der Mann ſtarb und feine hintere 
loſſenen Erben fühlten den Todesfall ihres Vaters 


ftände verfegt, und als arme verlaſſene Wanfen- 
ſahen. Der Bischoff erfuhr ihre Noth und wars. 


tete nicht, bis fie um Hülfe fhrien: Nein, fprach: 


Mater aller Verlaffenen. ohne weiteres Bedenken‘ 
befohlen haben. Dieß ift die wahre Geſtalt des... 


by 


er, der "Acer unſers Herrn ift obne dieß 
fruchtbar, nehmt, bin, was euch noͤthig iſt 


und dienet euren Botc**.. O wie nachlaͤßig 


war dieſer Biſchoff gegen die jetzigen Auguſtiner⸗ 
Woͤnche; dieſe, glaube ich, wuͤrden das Erbtheit 


behalten haben, die norhleidende Wayſen in elende 
Hofpitäter gebracht, und hiermit biefelbe Gott dem, 


Auguſtinerodens, wie besfelbein den Tagen feines, 


um fo vielmehr, weil fie ſich in die elendeften Lim., . 


“. ‘ 


Stifters geblüher bat; ‚die, welche fich in der Kir«.. ° 


chengeſchichte, und in Den Werken Auguftins ets 
was genauer umgefehen, werden in bemfelben nichts: 


anders gefunden haben: Ich glaube ganz ficher, 


daß Auguſtin, wenn er auf dieſe Welt zurxuͤcke 


Be 
u 


R "m 


»* Poſſd. in Vit.. Pain FE , 
xAbidoa ad fin, Op eg 
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Urſprunge des Anguſttaerordens. ir. | 
kame, keine mehr finden würde, die er mit Recht ſei⸗ 
ne Soͤhne nennen koͤnnte; ich denke vielmehr, er: 


“würde fid) um die Papiften wenig befümmern,, 


fondern feinen Boßnpiag unter ung Srargelſſchen 


aufſchlagen. 


— J 


Zweytes Kapitel. 


Ven der Reformation, Aufrichtung des 
Barfuͤſſer⸗ Auguſtinerorbens, und wie 
derſelbe veranlaſſet worden. 


| a muß billig In Thranen aysbrechen, wenn, 


man ben traurigen Verfall der Tugenden, 
und den verdammlichen Wachsthum affer Safter im. 


den Kiöftern betrachtet; Kleine Fehltritte, die nies, 


mand achtete, erzeugten Misbraͤuche, aus weichem, 


‚Hernad } grobe Unordnungen und Ausfchweifungen, 
der Mönche entſtanden. Endlich haben die Laſter 


in den Kloͤſtern der Monche dergeſtalt die Oberhand 


gewonnen, daß ſich fein Name van Laſtern mehr 


ausfindig machen läßt, deſſen ſie ſich nicht ſchul⸗ 
dig gemacht; fo gar vollendete Boͤſewichter ſind 


ſie worden. Die Mönche follten ihrem erften Ura 


fprunge nad) $alen feyn; Auguſtin zwerft fing 
an; diefelberi unter die Geifklicyen zu. zoͤhlen; bie Ä 


: Riöftet wurden Pflanzſchulen der Geiftticht 


. man.fieng. an, das seben berfelben fo ſehe zu er cher | 


f - 


ben, 
* — 2* Ep ad Verselen, Lib, X. SP. 52« 


. 


Ueßzen, um nur Inden Kloͤſtern Berdienfte famm. 


- Die Safler ber Mönche offenbar, felbft ihre eignen . 
. Anhänger koñten diefe Ausſchweifangen nichtmehr - 
ertragen; Die ſchon zerruͤttete und gänzlich verberb»  _ 


u moͤglich war, die Laſter der Moͤnche zu entſchuldi⸗ 


4 


su Zweyies Kapitel. Von der Keforntation 
ben, daß Kinder bie Xelterh; Aeltern die Kinder, 


Weiber die Männer, und Männer bie Weiber vers 
Kin zu Pönnen; "denn matı dachte durch ſolche elen⸗ 


be Geluͤbde eben fo viel, ja wohl noch vielmehr, 


durch Die heilige Taufe gewonnen zuhaben:* - 


| . Be fidy die Fahre in Jahrhunderte verntehrten, 
‚eben fo wurden die Misbräuche, und die Damit 


verknüpften Irrthuͤmer inden Kiöftern vervielfäts 


tiget: Wer nun ein wenig heucheln, ud den Kopf . 


‚ Hängen konnte, der wollte ſchon einen Orden ftife 
ten; denn bieß wär Der leichtefte Weg, feinen Na⸗ 


men unfterblicy zu. machen. - Der Eine errichtete 


‚einen neuen Orden, Der Andere warf diefes Gebaͤu⸗ 
de wiederum darnieder; Endlich wußte. man bald 


Beinen Namen mehr ausfindig zu. machen, um nur 


die Möndje-unterfcheiden zu koͤnnen: Alle ſchmei 
chelten fi, etwas Neues erdacht zu haben, und 
im Grunde woren fie alleſammt Geſetzverderber 


von einerley Art. Nach und nach aber wurden 


te. Kirche kam in Verlegenheit, weil es. nicht mehe 


9 Die Ratholiten neunen die geiſtliche Profeſſton 


-* . Baptisiium ſeenndum oder die zwote Laufe; Sie = 


behaupten fo.gar, daß Mider und Nänber; j 


wenn fie.nady Ablegung der Kioßerneläbden m 


ı „Zode ubgıengen, durch Kraft biefer geiſtlichen 


Vrofte ſfion adeın gerechtfertiget wilrden. u 


— 


: ; des Warfüffers Xugußinerpedeng. 13 


gm, oder mit einem ehrwuͤrdigen Schleyer zu bew  . . 


decken; denn alle Welt rühmte fich, recht grob zu 
fündigen von den Mönchen erlernet zu. haben, Ei - 
".nige, die es reblich mit Gott und. feiner Kirche 
meynten, fielen auf den Gedanken die Orden der 
Mönche auszutiigen, und die Kirche von foldıem 
lingeheuiern zu befreyen. 'Afein der fo genannte 
ohnfehlbare Ausfpruch nes Pabſtes zernächtete dies 
- fen Borfchlag; fein goͤttliches Anſehen, welches er 
nur durch erfehlichene Koiferliche "Bergünftigungen, 
und durch die Unwiſſenhait dieſer Mänche erhalten 
hatte, wuͤrde er gänzlich verloren haben, wenn er 
die Stügen, anf meiden fein Reich: ruhet, würde 
Gaben vertilgen fafien. Man fonn Tag und Macht 
auf neue Mittel, -diefem fo eingerwurzelten Uebel 
abzuhelfen; man wolkte ben eingefchlichenen groben 
Irrthuͤmern keinen Abbruch thun, und gleichwohl 
war es nicht mehr maͤglich, die Schandthaten der 
Mönche zu beſchoͤnigen. Endlich thaten ſich Mäne 
ner hervor, bie zwar geringe Helden in ber Ges. 
lehrſamkeit, aber deſto größere Heuchler waren: 
Sie thaten dem Pabſte Vorſchlaͤge, man überlege 
te dieſelben, und fie waren Hut genug, weil das 
Anfehenund die Geldſucht der römifchen Bifchöfe 
nicht im geringften vermindert, fondern nielmebe. 
af, die vortheilhafteſte Art unserflüger wurde ;bie 
Käthe wurden angenonmen, und die gluͤcklichen 
Erfinder derfelben wırden gleich andern Goͤtzen an  . 
-gebetet, und mas waren diefes fürbeilige Anfchiäe, 
- ge? — Bermehrungen der Gefege, neue Bere: ⸗ 
bindlichkeiten, alberne Taͤndeleyen, mit welhen - - 
ed ‘ , mar 


- 
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‘372 Zwejlehgayie Bon eh Orefoniation 


‚man die Moͤnche überhäufte, nicht anders, als 
wenn die Menge ber Gefetze die, welche kaum eis 
nes oder das andere kurz vorhero beobachtet hatten, 


eifriger und tugendhafter machen koͤnnte; Nicht 


die Geſetze, ſondern das Leben kann eine Merie 
ſchen gerecht machen. Mätr fing alfo an, bie Dre 
ben zu reformkren, we. Geluͤbden, weiche die Päbs .. 
fte zwar fchon vorher für unauflöslich erkjäret Güte . 
‚sen, wurden mehr bekräftigee, und nicht jelten has 
bert etliche Orden die Hinzufegung des vierten Ge⸗ 
luͤbdes erlebe. Diefes nämliche glücktiche Schick⸗ 
fal hat auch den Auguſtinerorden getroffen: Sie 
wurden in Spanien und Italien 'reformiren, und 
die ganze Verherrllchung diefes Ordens beftand in 
Folgenden. "Einige von dieſen Auguſtinern beka- 
men Luſt, noch größere Heuchler zu werben, als 
fie ſchon waren; fie verſammleten ſich und nahmen 
die Satzungen an Die eine gewiſſe Schweſter The⸗ 
reſta in Abula in Spanien, die Stifterinn vielen 
Monnenkloͤſter, mit Huͤlfe des Brubers Joannert 
& St. Cruce, aus zuſammen geſtuͤmmelten paͤbſtti. 
chen Decreten verfertiget hat; Sie veraͤnderten dar⸗ 
an-fehr wenig, ſondern fegten nur einige Punkte 
‚Hinzu, die fie aus den vorigen Sagungen der Aus 
guſtiner, die ebenfalls zuſanimengeſtuͤmmelte Des 
crete der Paͤbſte waren, beybehalten hatten. Bon 
ber Kleidung der vorigen Auguſtiner behielten fie 
nicht mehr als das ſchwarze, fie wollten zwar nicht 
er ſeyn, ‚aber doch ärmer ausſehen, und dar⸗ 
unm war ihre. Kleidung von geringerm Werthe 
R die, woache ſie ꝓorher getragen hatten; mu iha⸗ 
re 
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des Barfuͤſſer ⸗ Auguſtineredruc 5. - 
ve Kappe wurde langſpitzigt gemacht*.Jauzhe 
"fehlte es doch noch an vielen Dingen, wodurch der 
Unterfchied- zwiſchen Ihnen and den vorigen Augne 
ſtinern gleich in die Hugen fiel," und was erfinden . 

ichedie Menfchen, um jeichter bemerkt zumerben? 

le erſten Auguftiner trugen Schuhe, was war 

alfo natürlicher , als zu verorbnen, man ſollte die 
Schuhe ablegen, und geroiffe Sandalien (mie die 
‚Kpoftel, nach diefer Mönchen Ausfage, follen ges 
«ragen haben) anzuziehen. Man fieng an, bat 
fuß zu geben, und das war ein fehr gluͤcklicher Ein⸗ 
. fall, weil fie dadurch einen neuen Namen, nänts 
{ic ven Namen der Barfuͤſſer Auguſtiner erhats ' 
ten haben. Die Gelübde, die fie ſchon vorher gehabt, 
dehielten fie 3 nur noch ein neues wurde hinzugefeße, 
um fo gar in einem weſentlichen Stüdevonden al⸗ 
sen Auguſtinern unterfchieben zu ſeyn. Diefes nn 
erdichtere Geluͤbde nennten fie das Beläbde dee 
Demurb; was dieß Geluͤbbdeẽ fey, und wda. 
“rum fie daſſelbe angenommen‘ haben, werde 
ich in dem fechften Kapitel abhandeln. Bor jeße 
will ic) der Kürze und Ordnung zu Siebe abbrechen, 
und den Barfüfler, Augufiiner Mönch bis in das 
Kiofter zum Probejahre begteiten. | 
1Im Anfangk unſers Jahrbunderts legten fie bie 


Iangfpigigen Kappen ab, und fiengen an runde 
zu tragen, twieberum eine nene Gagung! |—_ 


" ‘ 
., 


s 


, 


is Drittes Kapsel; Won demProkejahre — 
BE "Drittes Kapitel, u 
Won dem Proßejahee der Profeffion, und 
2 "den geiftlichen Teſtamenten der Bars ” 
0 füffersAugufliner Dönde. 
Wen man die Geſehe ber heutlgen Juden, 


Se und die Beobachtung derfelben recht genau . 
. Betrachtet, wenn man den Alcoran der Türken 


. ‚ ‚At einem gefeßten Gemuͤthe durchgeht; fo muß 


‚mon fich billig wundern, daß es doch Menfchen 
. gebe, bie fo verdreheten, widerſprechenden, einfäk 
igen, albernen, unggreimten und wider alle gefunde 
Wrernunft ſtreitenden Sehrfägen anhängen koͤnnen; 
gper was wundern mir uns, daß ſich Juden und 
I Senden von der Religion fo unvernuͤnftige Bes 
geiffe machen, find niche auch unter den Chriften 
folche Menſchen, die noch weit lächerlichere Hands 
„Jungen als dieſe unternehmen, und die ſolche Pofe - 
fen für Die verdienftlichften Werke halten? Mau 
darf nur das Probejahr der Mönche vor die _ 
Hand nehmen > fo wird man Handlungen erbii. 
den, die mehr den Charakter eines noch une 
mündigen Kindes, als eines vernünftigen Mannes 
verrathen. Ich ſchaͤme mich in’ Wahrheit, nur 
an dieſelben zurü zu denken; und eben darum 
werde ich nur einige berühren, damit ich meinen, 
Leſern, die gewiß an ſolchen Kinberpoffen wenig . 
Vergnuͤgen finden, nicht zus Saft werde... Wenn 
un N man⸗ 


x 
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der Barfuͤſſer⸗ Augußinermönhe. 19° 

.. x . \ oo. Be - 
män in unfern Tagen ein Auguſtiner zu werden. 
verlangt, fo -muß man entweder. reich, oder ein 
Schmeichler ſeyn; durch das Erſtere werden dig 
Gemaͤchlichkeiten der Vorgeſetzten, und durch 
das Zweyte die Ausſchweiſungen derf: lbenauf cine 
ſchaͤndliche Art unterſtuͤzet. Schöne Eigenſchaft 


tem eines Candidaten, welche den Beruf zum geiſt⸗ 


lichen Stande erſetzen ſollen! Ein Menſch, der 
kaum das ſechszehnte Jahr feines Alters erreicht 
bat, wird in dem Orden aufgenommen. Das vora 
hergehende Eramen koſtet i'm wenig Mühe, weil. _ 
Das ſchimmernde Bold und eine ſchineichelhafte Mis ° 
ve alle die Verdienſte enthalten, bie erfordert. mer. . 
deu, um einen Heuchler abgeben zu Eönnen. Ich 
erinnere mich. noch des Eramen, welches ich. ausgen 
ſtanden, ehe ich in ben Orden bin aufgenommen 

- worden; Wunderliche Sragen für einen Candida⸗ 
ten des geiſtlichen Standes! alle Sragen, die mich 
trafen, waren aus der Rhetorik, und ich beantwor⸗ 
tete dieſelben nach den wenigen Kraͤften meines 


Verſtandes, und. haste Urſache, mit denen Lehrern, 


die mich damals pruͤften, fehr wohl zufrieden zus 
feon. Ich muß fren geitehen, daß mich mehr ihre 
beſcheidene und ungemein politiſche Art, mit der fie 
mir begegneten, als ihr ganzer verdienſtvolſer Der 
den eingenommen habe. Mur einer meiner Era 
minatoren, über welchen alle Candidaten ihre Kla⸗ 
gen ausgeftoßen haben, wollte mir nicht anflehens 
P.Difmas,a. latere Ckriſti, ein Mann, der viel ps. 
dete, aber wenig verftund, befragte mich: ıbie 
viel Derfe Dirgil, und wie viele deren Ovid 
Der Wale binterlaffen babe? ich war viel zu 
; Pr1L92.G Bnachlaͤßig, 
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+. eines Biſcho 
welches aber den Bilchöffen unfrer Zeitennichtim, 
gerinaften ähnlich fieht. Wiederum erzähle uns , 


zo Erftes Rapitel. Von dem 
7 nn er daſſeibe Gott niemals wahre. 


tig geſchenket haben*. Großmuͤthige Hands. 
1: Invergleiches Beyfpiel!. 


Polfidius von biefem Bifchoff, daß feiner. Kirche 


zu eben derfelben Zeit.von einem reichen Hippon⸗ 
nenſiſchen Bürgerein onfehnliches Erbtheil überges,  . 


Ben worden. .... Det. Mann ftarb und feine hinter. 


u loſſenen Erben fühleen den Tobesfall ihres Vaters 


um fo vielmehr, weit fie fi) in die elendeften Um., 


fände verfegt, und als arme verlafene Wanfen- 
ſahen. Der Biſchoff erfuhr ihre Noth ‚und wars. 


tete nicht, bis fie um. Huͤlfe fchrien: Nein, ſprach 


m 


er, der "Acer unſers Herrn ift ohne dieß 


fruchtbar, nehmt, bin, was euch nöchigift.: 


und Diener euren Gott**. D wie nachlähid 


‚war diefer Biſchoff gegen bie jegigen Auguſtiner⸗ 
Woͤnche; dieſe, glaube ich, würden das Erbthell 


behalten haben, dienothleibende Wayfen in elende 


Hoſpitaͤler gebracht, und biermig diefelbe Gore dem, 


Mater aller Verlaffenen. ohne weiteres Bedenken, 


befoblen Heben... Dieß-ift Die wahre Geftalt des. 


Auguftinerodens, mie. derfelbein den Tagen feines, 


ı & . 


Stifters geblühee hat; die, welche fidh in der Kira... 


chengeſchichte, und in ben Werken Auguſtins et» 


was genauer umgefehen, werden in demfelben nichts | 
anders gefunden haben: Ich glaube ganz ſicher, 


nu Auguſtin, wenn er auf dieſe Welt zuruͤcke 
| kaͤme, 


"# Polidin Vit Ange ee u: 
‚er-dkidom,ad fin, Op. ad 


aufſchlagen. 


Urſprunge des Auguſttaerordeus. iz 
kame, eine meht finden wuͤrde, die er mit Recht ſel⸗ 
ne Soͤhne nennen koͤnnte; ich denke vielmehr, er 


wuͤrde ſich um die Papiſten wenig befümmern,, 


ſondern ſeinen Wohnplatz unter uns Evangeliſchen 


t 


‘ 
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BASTI ISTEITTITE 


3weytes Kapitel, 


Bon der Reformation, Aufrichtung des 


Barfüfler ⸗Auguſtinerordens, und wie 
derſelbe veranlaſſet worden. 


u A) muß billig in Thraͤnen aysbrechen, wenn 


- man den traurigen Verfall der Tugenden, 


und den verdammlichen Wachschum aller Laſter in 
den Klöftern betrachtet; Kleine Fehltritte, die nie⸗ 


mand adhtete, erzeugten Misbräuche, aus weichen 


hernach grobe Unordnungen und Ausſchweifungen 


ber Mönche entftanden. Endlich haben die Laſter 


- 


in den Klöftern der Mönche dergeftaltdie Oberhand 


‚gewonnen, daß fic) fein Dame von Laftern mehr 


ausfindig machen läßt, defien.fie ſich nicht ſchul- 
dig gemacht; fo gar vollendete Böfewichter fin 


_ fie. worden. Die Mönche follten ihrem erften Ura 
fprunge nad) Laien ſeyn; Auguſtin zwerit fieng 


an, diefelben unter die Geiſtlichen zu. zöblen; Die 


Kloͤſter wurden Pflanzſchulen der —— 
chen 


man, fieng an, das Leben derſelben fo ſehr zu e 
PER — 
‚ * ‚Amprof. Ep, ad Vercellens. Lib. X. wp. 52- 
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u Zweytes Kapitel. Bon der Reformation 
‚ben, daß Rinder'vieXelterh,; Aeltern die Kinder, - 
Weiber vie Männer, und Männer bie Weiber vers 


ließen, um nur inden Klöftern-Berdienfte famm. | 


Ken zu fönnen; "Denn man dachte durch ſolche elen⸗ 

be Getübde eben Yo. viel, ja wohl noch vielmehr, 

eh die heilige Taufe gewonnen zu haben:* - 
€ 


fi die Fahre in Jahrhunderte vermehrten, 
‚eben fo 


tiget: Wer nun ein wenig heucheln, und den Kopf . 


haͤngen konnte, der wollte ſchon einen Drben ſtif⸗ 
ats denn bieß wär Ver leichtefte Weg, feiner Ma⸗ 


men unſterblich zu machen. Der Eine errichtete 
einen neuen Orden, der Andere warf dieſes Gebaͤu⸗ 
de wiederum darnieder; Endlich wußte man bald 
Beinen Namen mehr ausfindig zu. machen, um nur 
die Moͤnche witerfcheiden zu Fönnen: Allefehmeis 

heiten fi), etwas Neues erdacht zu haben, und 
im Grunde waren fie allefammt Gefegverderber 
Yon einerlen Art. - Nach und’ nach aber wurden 


die Laſter ber Mönche offenbar, felbft ihre eignen . 


⸗ 


+ 


Anhänger koũten diefe Ausſchweifungen nichtmehr 
ertragen; Die ſchon zerrüttete und gänzlich verderb- 
te. Kirche faınin Berlegenheit, weil es. nicht mehr 
MögHd) war, die Lafter ber Mönche zu entſchuldi⸗ 
* Die Katholiken neunen die geiflliche Peofeflion - 
- . Baptisıdum ſeeundum dder die zwote Taufe: Sie - _ 
behaupten fo.gar, daß Mörder und Mäuber, 
wenn fie.nady Ablegung der Kioßerneläbden 
: „ode aubgıengen, durch Kraft dieſer geifllichen 
Profffio allein gerecheferriget würden. : : 


- 





wurden die Misbraͤuche, und die damit 2 
5 werfnüpften Irrthuͤmer inden Kiöftern vervielfäk 
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: ; bes Barfuͤſſer⸗Auguſtinerycdens. 13 
gen, oder mit. einem ehrwärbigen Schleyer zu bew 
decken; denn afle Welt rühmte fich, recht grob An j 
-  fünbigen von den Mönchen erlernet zu. haben. Ei» - 
'aige, die es redlich mit Gott und. feiner Kirche 
meynten, fielen auf den Gedanken / die Orden dep 
Mönche guszutilgen, und die Kirche von ſolchen 
Ungeheuern zu befreyen. Aßein ber fo genannte 
“ obnfehlbare Ausſpruch des Pabites 88 — die⸗ 
ſen Vorſchlag; ſein goͤttliches Anſehen, welches er 
nur durch erſchlichene Kaiſerliche Verguͤnſtigungen, 
und durch die Unwiſſenhait dieſer Moͤnche erhalten 
— würde er gänzlich verlorer haben, wenn er 
die Stügen, auf melden fein Reich: ruhet, würde 
Gaben vertilgen laflen, Man ſann Tag und Macht 
_quf neue Mittel,..diefem fo eingewurzelten Uebel 
abzuhelfen; man wolkte ben eingefchlichenen groben 
Srrthümern feinen Abbruch thun, und gleihwoßh 
war es nicht mehr mäglich, die Schandthaten dee 
Mönche zu befchönigen. Endlich thaten fi Mäne 
‚ger hervor, bie zwar geringe Helden in der Sea 
lehrfamkeit, ‘aber defio größere Heuchler waren: - ' 
Sie thaten dem Pabſte Vorfchläge, man überlege 
te dieſelben, und ſie waren Hut genug, weil das 
Anfehenund die Geldſucht der römifchen Vifchöfe 
. nicht im geringften vermindert, fondern nielmebe. 
anf, die vortheilhaftefte Urt unserftüger wurde ; bie 
Käthe wurden angenommen, und Die glüdtichen. 
Erfinder derfelben wurden gleich andern Goͤtzen an ⸗· 
gebetet, und: mas waren dieſes für heilige Anſchiözßs 
ge? — Vermehrungen der Geſetze, neue Ver⸗ 
a inbüctete, alberne "Xänbelegen, mit welchen 
te ” “ man 


‘ r 


⸗ 
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DE ZuiesRani Vonder Orefoniätion 
‚man bie Mönche überhäufte, nicht anders, als 


wenn die Menge der Gefetze die, welche kaum eis 
mes oder das andere kurz vorhero beobachtet hatten, 


eifriger und tugendhafter machen koͤnnte; Nicht 
die Geſetze, ſondern das Leben kann eine Men⸗ 


ſchen gerecht machen. Man fieng alſo an, bie Or. 
den zu reformiren, ie Geluͤhden, weiche die Paͤb⸗ 
ſte zwar ſchon vorher fuͤr unaufloͤslich erklaͤret hat⸗ 


‚den, wurden mehr bekraͤftiget, und nicht ſelten has 
beit etliche Orden die Hinzuſetzung des vierten Ge⸗ 


lübdes erlebet. Dieſes nämliche gluͤcktiche Schick 


hfal hat auch ben Auguſtinerorden getroffen: Sie‘ 
wurden in Spanien und Italien reformired, und 
Die ganze: Verfertlichung diefes Ordens beſtand in 
Folgenden. "Einige von dieſen Auguſtinern beka⸗ 
men Luſt, noch größere Heuchler zu werben, ale 
fe ſchon waren; fie verſammleten fi) und nahmen 
die Satzungen an, die eine gewiſſe Schwefter Thes 
reſta in Abula in Spanien, die Stifterinn vieler 
Nonnenklöfter, mit Hülfe des Bruders Joanner 


& St. Cruce, aus zufammen geftümmelten paͤbſtli. 


hen Decreten nerfertiget hat; Steveränderten dar⸗ 
an fehr wenig, fondern feßtn nur einige Punkte 
Hinzu, die fie aus den vorigen Sagungen der Au⸗ 


guſtiner, die ebenfalls zuſanimengeſtuͤmmelte De⸗ 
crete der Paͤbſte waren, beybehalten hatten. Von 


ber Kleidung ber vorigen Auguftiner: behielten fie 
nicht mehr als das ſchwarze, fie wollten zwar nicht 
er feyn, ‚aber doch aͤrmer ausfeßen, und dar⸗ 


um war ihre. Kleidung von geringerm Werthe 


* die, wacche ſie vorher getragen harten; 7 nur ih⸗⸗ 


Rre 
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— des Varfuͤſſer⸗ Anguſtinerotdene "5 
ze Kappe wurde langſpitzlgt gemacht*.gJet 
fehlte es doch noch an vielen Dingen, wodurch der 
Unterſchied zwiſchen jhnen and den vorlgen Augn⸗ 
ſtinern gleich in die Augen fiel," und was erfinden - 
ichedie Menſchen, umJeichter bemerkt zumerben? 

le erften Auguftiner trugen Schuhe, was war 
alfo natürlicher , als zu verordnen, man foltedie 
- Schuhe ablegen, und gewiffe Sandalien (wie die 
‚Apoftel, nad) diefer Mönchen Ausfage, follen gen 
‚tragen haben) anzuziehen. Man fieng an, bate 
Fuß zu gehen, und das war ein fehr glüdticher Ein⸗ 
fall, weil fie dadurch einen . neuen Namen, nänte 
ich den Namen der Barfüffer- Auguſtiner erhalte '.. 
ten haben. Die Gelübde, die fie ſchon vorher gehabt, 

hielten fies nur noch ein neues wurde hinzugeſetzt, 
um ſo gar in einem weſentlichen Stuͤcke von den al 
ten Auguftinern unterſchieden zu ſeyn. Dieſes neu 
erdichtete Geluͤbde nennten fie das Geluͤbde der 
Demuth; was dieß Geluͤbde ſey, und win. : 
rum fie daſſelbe angenommen' haben, werde 
ich in dem fechften Kapitel abhandeln. Vor jetzt 
will ich der Kuͤrze und Ordnung zu Siebe abbrechen, 
und den Barfuͤſſer, Auguſtiner⸗Moͤnch bis in das 
Kiofter zum Probejahre begleiten. rs 
tIm Anfang? unfers Jahrhunderts legten fie die 

langſpitzigen Kappen ab, und fiengen an runde. . 
"gm tragen, toieberum eine neue Sgung! 
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. RC DEE Kapitel; Von demProßejahre 
Dr Kapitel, 
Von dem Probejahre der Profeffion, md 
"den geifllichen Teftamenten der Bar⸗ 
fuͤſſer⸗Auguſtiner Dönde. 
Wemn man die Gefege der heutigen Jubden, 


Se und die Beohachtung derſelben cecht genau 
. Detrachtet, wenn man den Alcoran der Türken 


. it einem gefegten Gemuͤthe durchgeht; fo muß - 


man fich billig pundern, daß es doch Menfchen 
‚gebe, Die fo verdreheten, widerfprechenden, einfaͤl⸗ 
igen, albernen, ungereimten und wider alle gefunne 
Vrermunft ſtreitenden Sehrfägen anhängen Fünnen; 
aber was wunbern mir uns, daß ſich Juden und 
Hepden von der Religion fo unvernünftige Bes 
geiffe machen, find nicht auch unter den Chriſten 
ſolche Menſchen, die noch weit lächerlichere Handa 
lungen als diefe unternehmen, und die ſolche Poſ. 
fen für Die verdienftlichiten Werke Halten? Mau 
darf nur das Probejahr der Mönche vor bie _ 
Hand nehmen > fo wird man Handlungen erbli. 
den, die mehr den Charakter eines noch une 
münbigen Kindes, alseines vernünftigen Mannes 
verräthen. Ich ſchaͤme mich in Wahrheit, nur 
an dieſelben zurüd zu denfen; und eben darum 
werde id) nur einige berüßren, damit ich meinen, 
Leſern, die gewiß an ſolchen Kinderpoffen wenig 
Vergnuͤgen finden, nicht zus Saft werde... Wenn 
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man in unfern Tagen ein Auguſtiner zu werden. 
verlangt, fo muß man entweder. reich, oder ein 
Schmeichler ſeyn; durch das Erſtere werden die 


Gemaͤchlichkeiten der Vorgeſetzten, und durch 


das Zweyte die Ausfchweifungen berf: Ihenaufeine 
ſchaͤndliche Art unterſtuͤtzet. Schöne Eigenfchaf 


sen eines Candidaten, weiche den Beruf zum geifte 
fihen Stande erfegen follen! Ein Menfch, der. . 


Lone. das fechszehnte Jahr feines Alters erreicht 
bat, wird.in dem Orden aufgenommen. Das vora 


hergehende Eramen koſtet ipm wenig Mühe, weil 


[2 _ 


Das ſchimmernde Bold und eine [dmeihelhaftehMis : 


we alle die Verdienſte enthalten, hie erfordert. mer . 


den, um einen Heuchler abgeben zu koͤnnen. Ich 
erinnere midi noch.des Examen, welches ich ausge⸗ 


ſanden, ehe ich in den Orden bin aufgenommen 


- worden; Wunderliche Sragen fiir einen Candida⸗ 


ten des geiſtlichen Standes! alle Fragen, die mich 


trafen, waren. aus der Rhetorik, und ich beantwor⸗ 


tete dieſelben nach den wenigen Kräften meines 


Verſtandes, und. hatte Urſache, mit denen lehrern, 
die mich damals pruͤften, ſehr wohl zufrieden zu 
ſehn. Ich muß frey geſtehen, daß mich mehr ihre 
deſcheidene und ungemein politiſche Art, mit der ſie 
mir begegneten, als ihr ganzer verdienſtvoller Deo 
den ‚eingenommen ‚babe. Nur einer meiner Exa⸗ 
minatoren, über welchen alle Kandidaten ihre Kla⸗ 


Fen ausgeftoßen haben, wollte mir nicht anſtehen? 


P.Di/mas,a. latere Chrifis, ein Mann, der viel re- 


dete, aber wenig verftund, befragte mich: wie 


»iel Derfe Dirgil, und wie viele Deren Bvid . 


der Welt binterlaffen babe? ich war viel zu. 


x 


! 


u... — - 
’ > u 
q 0 A 
s .® 


| . J 


Pr. I. D.2. St, \ B nachlaͤbig, 


r Kan 4 J 
⸗ 
* — = — .. I": 
. ® . x 


1 8 Drittes sRapite, Von De Probejahte 


nachlaßig als daß ich die Verſe dieſer beyden Yo 
rühmten Dichter abgezaͤhlet haben follte; aber wie 


& mir: lange nach dieſer Zeit ſelbſt eingeflanben‘; 

do bat er mir alle erforderliche Gelehrfamfeit zwar 

ugetrauet, aber nur darum wollte er mir eine ſo 
ſchwere Frage, wie ers zu nennen beliebte, zu ent 


wickeln aufgeben, um ben ewigen Ruhm zu erwer⸗ 


Ben, daß alfe Canbidaten, die von ihnen examiniret 


du werden die (Ehre Gatten, auf feine Fragen ſtunnũ 


und ſprachlos geſtanden waͤren. Nuh das verdient 


boch, Gelehrſamkeit zu heißen! nur Schade, daß 


der ig diefes großen Mannes Innerhalb den Klo⸗ 


ſtermauern erſticket wurde. Ich muß aber etwas 


anmerken, wodurch dieſer Mann viele Hochachiung 
ben den Katholiken erhalten wird. Ach hatte bie 


Ehre von ihm bis in das Kloſter des Novitiat be⸗ 


. 
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gleitet zu werden 5 wir ftanden noch an der. Thäre 


bes Kloſterz, als mich, diefer * gefdtwägige Pater . 


ftagte: wie lage ich in Rlofter zu ieben 


gedächte? meine Antwort war: fo lange Gott 
wollte, und mie der Orden gefiele. Beſſer 
Hätte ich Ihm nicht. antworten Eönnen, weil ich af 
‚In das Probejahr trat, in weichen mich ber. Dre. . 
Den, und ich ven Orden. prüfen mußte. ..Liein, 
.. fügte er, Nein, Herr Sidlet! Sie werden 


nicht ale Auguſtiner ſterben. Mein Vater, 


.der dabey ſtund, und mich noch dauert, wenn ich 
. haram gedenfe,. bergoß bittre Thränen, da er hös 


rete, daß ich nicht als ein Auguſtiner erben wuͤr⸗ 
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de Endlich Nach dem verfloffenen Jahre meiner 
. Prüfung erſchien auch diefer Pater, nicht fomohl, 
— um meiner ‚geifächen Profeffion, ’ ſondern nur um 


:: der Barfuͤſſen⸗ Auguſtinermoͤnche. 19 
dar gewoͤhnlichen Gaſterey beyzuwohnen. Ich er. 
freuete mich von ganzem Herzen, da ich ihn ſahe, 

und konnte kaum die Zelterwarten, um ihn wegen 

feiner fehlgefthlagenen Weiſſagung Vorwuͤrfe zu 
machen. Ich wagte es auch mit Indyender Mine; : 
mad er antwortete mir. in einem aufgeblaſenen Ton 

" ge: Vein, -FRATER, Anbrosıys,.* ein! Sie 
werdennicht ale Auguſtiner erben: Wahr. 
haftig! der Mann muß ein Prophet fenn! und 

ich daͤchte wohl, die Herren Katholiken, wenn fie 
biefes Wunder hurch meine Eigene Sand befräftie  _ 
get leſen werben, koͤnnten diefen veblihen Mann - 
nach bey feinem Leben eanonifiren ofen, — 

‚ ..2 bee mag iſt denn das Prohejahr ver Auguftb 

germoͤnche? ‚eb. iſt dee Zuſamenhang, und die . 
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2 sepefchule aller :-uneidhtigen,: wißerfprechenben, 


. "heuchlerifeben und. feeinbeiligen Syandlungen, tue 
he. unser dem Nomen der Tugend ehrwaͤrdig ges 
acht werden; Es iſt der heilige Ort, wo eine vers · 
woarrene · Phantaſie ihre Anbeter ernaͤhrt; wahrha . 
tigeine ſchoͤne Befchreibung | werben Diefe Mönche 
ſagen, und beſſer hätte es feine: Yerläumberifche . 
Zunge abfchildern koͤnnen. Nein, meine Herren, ein 
VGexrlaͤumder beweiſet wenig; aber nur Getub! | 
ich will alle Worte beweiſen, und alsdann will ich 
nen Ba. warten, | 
‚*-&ich muß meine Leſer bier eritinern; daB ein jeden ° , . 
2.7 bee Auguſtiner, wenn er die Geluͤbden abgelegt‘ » 
"7 Hat, den Namen, weichen er in ber heiligen Taus - 
fe erhalten, verlieret. Heeraus kann man ſchlie⸗ 
„Ben; Daß fie ‚die geiſtuche Profeſſion der Saure 
5. bean Range nach vorſetzeen. 
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ben? Wenn Möndye des Gündigens ſchon muͤde 
geworben find, wenn fie nur noch halb zu leben 
ſcheinen, und die Nächften hey dem Brabe find, 
dann pflege man fie In das Kloſter der Novitlat 

zu AÄberſchicken, damit ſie jetzt anfangen Förnen, 
noue Geſpenſter derſtellter Helligkeiten zu erzeugen 


— 
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nicht aufwachen wolle, um euch zur Buße zu trei⸗ 


Sie ſollen den Movitien mic heiligen Beyſpielen 


vorgehen, und das in Ihren Handlungen zeigen, 
worinnen fie von Ihren‘ Lehrern mit Worten unter-⸗ 
‚richtet worden find. Und worinnen beſtehen dieſe 


Belligen Seyfpkete?, Der Bine affectirt eine ſhwa⸗ 


Stimme, der Andere einen wankenden Bang, 


als wenn beyde durch Ihr ſtrenges Faſten gang ad⸗ 


Ben: Nobitien nicht: enerket werden, und den ger 


+ 


woͤhntichen Goſterryen · beywohneit, ſo uͤberſchreyet 


der Erſte die gange Gefaltſchaft / und der Zweyte 


kann. eben fo gerude, als ein geſchickter Tänger ein⸗ 


hergehen. Iſt dieß eine vernuͤnftige Handlung? 


und habe ich ufraht gethan, wenn ich ſie eine heuch⸗ 
leriſche und ſcheinheilige nenne? Wiederum feufa 
get. ein Anderer, ſo bald ihn nur Jemand ſieht; er 
beehret alle Bitder mir Kniebeugungen; er ſchiägt 

die Augen nieder, und man ſollte denken, er waͤre 

. , Richt würdig, die Menſchen anzuſehen; aber man 
; bemerke ihn nur, wie er mit vertrauten Sreunben - 
‚ "und verliebten Gegenſtaͤnden umgehe, wie ges, . 
ſchaͤftig ift da eben diefer Pater!. Man muß ibn _ 


- beklagen, Denn. man wird mehr die Geſchicklichkeit 


eines Freyers, als die Andacht eines Orbensmans 
oo, \ 1 Pr nes 
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20 Drittes Raptiel. Won demipesbejahre 
_ erwärten, ob euer ſchlafendes · boſes Gewiſſen noch“ 


gemattet und entkraͤſtrt wären; wunnfieaber von 
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der Vorfuͤſſet / Sugnßinenudndhe. aı 


"06 ‚an ihm· zu / bewundern haben, Heißt Diefes 


Vie ſie es zu nennen pflegen, den Grund ihrer zu. 


4 


aber" aufeichtig. vos Gott wandeln, aber heißt es 
nicht vielmehr ‚wie ein andrer Phariläer als ein 
Gleiſner einhergehen? So wird die Jugend mit 


Heiligen Beyſpielen gebildet! Aber worinnen beft- 


ben denn die übrigen Handlungen , auf welche fie, 


kuͤnftigen Heiligkeit jegen follen. "Den Kopf haͤn⸗ 
gen, mit verbundenen. Augen herumgehen, ein 
Stüde Holz in dem Munde tragen, den Mund 


auf die Erbe legen, ‚mit ausgefpannten Arnien in 


Form eines Kreuzes ſtehn, ben Kopf eines Todten 
in den Haͤnden herumtragen, vor’ einem jeden, wie 


.' Abraham vor den Engeln, auf die Knie darnieber , 


auf der Erde wie unvernünftige Thiere liegen, hie 


fallen; zerfallene Geſchirre um den Hals tragen, 


muit ber Oberdecke feines Bettes hehangen in dem 


Speifefagle ſtehn, auf dem Rüden ſich geißeln, 


Füße ber. Mönche kuͤſſen, einen jeden in dem Spei⸗ 


ſeſaale um eine Maulfchelle.erfuchen, Tafeln, dar, _ 


auf ehrenrüßrige Namen gefchrieben. ſtehen, „und 


biefe, wie am Pranger ſtehende Liebeithäter um den 
Hals fragen und anberedergleichen unzählige Kin⸗ 
derpoſſen. Sind diefes Handlungen, die einen 


vernünftigen. Mann vorfteilen jollen, oder muß 


‚man nicht. gleich af den Gedanken kommen, da 


ſolche Leute entweder aus den Tollpäufern entfpruns · 


. gen, ober daß fie nad) Fürzlich abgelegten Kinder⸗ 
ſchuhen, noch vor der Zeit eindifeh 
+ Betrachten wir aber ihre geiftlichen Uebungeny | 


geworden find 2- 


ſo werden wir auch, in diefen wenig Kluges antre's 


“fin, und,nod) viel weniger kann man diefe Öott. 


. Bs3 wo 


N . , 
‘ \ J 


22 Drittes Kapitel, Bon dem Probejahre 
wohlgefaͤllige Opfer nennen, Em 12 Uhr des Mit. 

ternachts follen, fie zur Metten erſcheinen. Es iſt 
lächerlich genug, daß fie auf ſolche außerliche Din⸗ 

ge ihre Heiligkeit bauen; aber warum geſchieht es 
gleichwohl nicht, wenn fie doch eine ſolche Hand⸗ 
kung verdienfllic nennen, und warum müͤſſen die 
(armen Novitien die leereh Steffen diefer ehrroürbt. - 


gen Muͤßiggaͤnger erfegen? man fingt, man ſchreyet, 
man laͤrmt, man lat‘, man ſchwatzt ‚man 
ſcdlaͤft: Und das ift das Geber der Mönche in if. 
rem Shore; Heißt dieß Goͤtt loben und preifen?. 
wenn der Leib zwar im Chore, bie Gedanken aber - 
im Bette, ober mit andern afbernen Poſſen befchäfe 
tiget find? Habe ihr niemals geleſen: Dieſes 
Volk ehret mich mit ihren Zungen; ihr Herz 
aber iſt ferne von mir *, Und wenn ihr die· 
fe Worte geleſen hab, ſollet ihr denn keine Gewif. | 
ſensbiſſe gefüßfer haben ? aber nein!’ eure. Bergen, 
find’ verhärtet , und ‘eher wuͤrde man aus Zelfen 
Waſſer, als. aus euren Augen reuvolle Thräneh - 
erpreffen.: Dies Morgens frühe ſollen diefe Wim - 
che Betrachtungen über das bittre $eiden und Ster⸗ 
ben Jefu Chriſtt anftellen.. " Allein das iſt ein ers  _ 
baͤrmlicher Zuftand, wenn man diefer Erbauinges 
ſtunde beywohnt. Die Balken der Fenfler wer. . 
ben verſchloſſen, alles iſt finfter und in-einem tiefen 
Silllſchweigen verſenket — man denke: — und 
das? — da wird. der Kerr, dem die verborgens - 
ken Dinge der Herzen keine Geheimniſſe ſind, Rich 
er ſeyn; fo viel habe ich aus ben häufigen Gͤh. 
tn * ur . = u en, 
BE 5 7 Eee 





4 ⁊ a "y 79 * u 


‚. der Barfuͤſſer⸗ Auguſtinermoͤnche. 23 
nen, und andern Zeichen der Pfaften bemerfet, daß 
dieſe Mönche In biefer Stunde. mehr fürdie Ruhe ih» 
res Körpers , als füe die geiftlihen Speiſen ihrer 
‚Seelen beforgt find. Die übrigen Beſchaͤftigun⸗ 
gen des Tages beſtehen in einem einſamen Muͤßig. 
* gange. Wennn man nur das noͤthige Stillſthwei. 
‚gen genau beobachtet; ſo erhält man ben Namen _ 
eines -eingezogenen ahıb heiligen Novitien. ch 
wuͤrde meinen $efern befchwerlich fallen, wenn ich 
ihnen Die ganze Tagesordnung ber Auguftinermöns 
"che erzählte. - Es-ift aber. unnoͤthig, Denn alle hre 
. Befchäftigungen kann man in biefe.menigen Den 
griffe zuſammen ziehen. Effen, trinken, (chlofen, . 
> beten ode auf Gott zu denken, das iſt Alles, was . 
die Mönche Ihrem Schöpfer erweifen. . - 
+ Mnblih wenn das. Probejahr des Nopitien u 
:_ Ende geht, wird der Novitius zur Profefiton 
gelaſſen; das will fo viel fagen, der junge Möuch, - 
„Der kaum das fechszehnte Jahr feines Altere erreiche 
hat; muß ſich vier fehr befchwerlihen Gelübden - \ 
rauf eig innterwerfen.: Ich werbe von diefen Ge⸗ 
-fübden ins beſondere reden, und eben darum voill 
Ach jetzt nur. von dem geiſtlichen Teſtamente, wel⸗ 
ches fie vor der Profeſſion machen, etwas We⸗ 
niges anfuͤhren. Der Punkt der geiſilichen Teſta⸗ 
mæente iſt für; bie Obrigkeiten dieſes Orbens ſeht 
‚wichtig. Der junge Mönch, fogen fie, muß ellem 
Zeitlichen enfogen, ex ſtirbt der Weltgänzlih ab", 
' u “ . F : D4 Und. 
. @elühbe befihrüäret, feu gänzlid) ber Welt abger 
EOyorden, und darum aAhlen ha ins uuter Die, mal J 


- 
W 
fi 
T 
“ 
’ \; 
* 
u... 








EEE 


— 


24 Dites Kapitel. Von bem Probejahre 
J und fängt an; ein Geembltnd in derſelben zu ſeyn; 


gleichſam als wenn wir nicht oll⸗ Freindlinge auf . 


bieſer Erde waͤren: und weil er durch die geiſtlichen 

Geluͤbde ein Herr ſeines Willens zu ſeyn aufhoͤrt, 

ſo zyinget man Juͤngling, der noch minder⸗ 
e 


jaͤhrig iſt, fein. Teſtament gu machen. Wer ſch⸗ 


mit den weltlichen und geiſtlichen Rechten nur · rin 
wenig bekannt gemacht hat, der wird teicht eingefes 


hen haben, baß es wider alle gefunde Vernunft few, 


wandte werden aus den Augen geſetzt; und.'wer 


dem Kiofter , welches ohne dieß die reichften En. 

kuͤnfte genleßt, fein Srbtheil uͤberlaͤßt, der hat ein 
Werk aller Verblenſte verrichtet; ja was noͤch das 
Schaͤndlichſte iſt, ſo werden bie Namen der Ans 


verwandten, welchen der mitleidige Teſtator einen 


Theit feines Vermögens zugeſtanden Hat, ausge⸗ 


tilget. Endlich wenn dieſes geſchehen tft; ſo eb⸗ 


N 9 che ob martem edlem. Ihr Daher biefte@Belt 


Pundige. man'fi wach dem Vermogen der Aektern . 
"auf das geñaueſte, und man weiß Diefeiden allir 


einem Juͤnglinge, der wegen ferner Unfähigkeit nie 
mals Herr feines Willens ſeyn kann, etwas der⸗ 
gleichen aufzubringen. : Arne, bedraͤngte Ansie: 


* 


Verdienſte des Kloſters theifgnftig.zuimachen ®, 


" went Fe ihr ganzes Vermoͤgen noch bey $ebzriten | 
. dem Orden verfehreiben. . Merft man aber im 
voraus, daß diefe durch widrige Juſalle ihres Ver· 


moͤgens verluſtig werden moͤchten; ſo ſucht meun 
ſch mit den Am ar nach ange Di: 3 
eſſion 


| verioren haben: 
* Hierzu dienen die litterae — dee Mine 


VL ee , 








“He Barfuſfer⸗Auguſtinermoͤnche. 5 
feeſton ißres Schus auf eine unverſchaente Weiſe 
abzufin den. Man klagt uͤber die bedraͤngten Um⸗ 
ſtaͤnde bes Kloſtere; und nianwilf gerne etliche tau⸗ 
ſend von dem gehoften Erbtheile perloren geben, - \ 
wenn davon eine gewiſſe Summe woch vor der Jet | 
dem ·Kloſter eingehaͤndiget wuͤrde. Wenn nun 
-  enblih der Banquerout ber Aeltern geſchieht, ſo | 

Iſt Migmand, der Ihnen in ihrer Armuth, ai 

"Worb und Farmer treulid) benfteher ;. fie bitten, . 

fie fleden dag Klofter , mit welchem fie Ihr. garges 

Vermögen gethellet Haben, um’ Hilfe an,-- und  ,' 

koͤnnen wohl Menfchen feyn , bie bey fo rührenden .. . 

"Umffänden den Menfdyen. za fühlen aufhören? 5 
‚Mein! unſre Mönche find barmberzig! Man bite on 
‚ihnen ; denn’ es wird den Aeltern gnäblaft zuge». 

‚ Panden, ans der Vorpforte des Kiofters täglich die 

- :&uppe holen zu laſſen. — Wie, ift es denk. 

moͤglich, dag Menſchen fo unbarmherzig fern koͤi⸗ 
‚nem? und depnoch iſt es gefchehen, denn das Kitas .. 
ſter der Auguftiner hat die Aeltern eines Paters 

“auf die nämliche Art verforgt. Alfo verhalten fih 
dieſe Mönche, wenn reiche Erbtheile zu erhafhen,, - 

“find. O Chriſten! mas fagt ihr zu diefem Allen, 

"und habe ich unrecht gethan, daß ich dieſe kloͤſter⸗ 

* „liche Mördergrube mit dem Rücken augeſehen, und " 

Eier in ben Schooß der wahren Kirche geworfen - 

Babe? . en Ra ln 
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“ a6 —e m. dem Seherfam 


Rier PM) Kapitel. 


on Dei Gehorſam und der Reifggeienie | 
TE fer. Kloſter ⸗ Geiſtlichen. 


Er Gehorfam ift Eins von denen dreyen Ges 
luͤbden, quf welche ſich nicht allein der Orden 


| „Der Auguftinermöndhe , ſondern aud), alle Regeln 


* andrer katholiſcher Geiſtlichen gründet, und aus - 
dieſer Urfache.önnen meine Leſer das, was ich hier 
“don meinen gervefenen Nitbrädern fchreibe, auf als 
le andre Kloͤſter und Mönche anwenden. Ih habe 
ſchon Inder ſiebenten Sragemeines erfienStäde* 


von den Gelübden der Mönche geredet; weil ich 


mich aber Damals noch nicht deutlich genug erflds- 


ret, ‚und "didfe ſonſt fo wichtige Materie mır im 


 Rorbenaehen berühret habe, fo will ich anjegt mein 
ganzes Herz ausſchuͤtten, und die vernünftige Weſt 
über mein gerechte Berragen urtbeiten laſſen. 
. man.ben eigentlichen Verſtand des Gehor⸗ 
ſams recht genau einſieht, fo kann und muß mar 
. Sauf.die Gedanken kommen, daß der wahre Vera 
ſtand “einer Unterwücfi,feit den katholiſchen Geifttis 
‚hen entiveder nad) gänzlich) unbekannt fey, oder 
daß derſeldeg welches fie noch ſtrafbarer —75 
wuͤrde, nm unterdruͤcket werde. — 

af demnach Der wahre Wehorfam? und wen fi * 
wie denſelben ſchaldig ? Wenn wir den Wilen J 


- 


| we 


ro N nn 


2. „deregehBi Risiken. a7 


tere Dberheren. aus Schuldigkeit beobachten; ſo 
ſind wir Gehorſame zu nennen; Wenn wir ö 
keine Gewiffenstriebe fühlen, die’ uns folche 
bindlichkeiten zu rennen geben ‚welhernana 
Gehorſam zu beobachten hat; wie Fönnen wir ben ' 
den Willen unfers Oberherrn errathen? und weun 
uns dieſer noch unbekannt ift; wie follen ıwir den⸗ 
‚felden erfüllen?. Die. Gefege müffen uns suf.eine  - 
richtige Spur dringen: man darf nur an biefe - 
“ denken > und die Verbindlichkeit eines Befeges ft 
dasjenige, was den: Unterworfeneh antreibt, ben 
Befehlen feines Oberheren zu gehorchen. - Barum ! 
‚Pont. gehörcht ein Untergebener, als weil er übers . 
„zeugt iſt, daß fein Wille, von den Willen feines, 
Oberherrns abhängt? . Folglich find wir nur dem 
zu gehorchen ſchuldig, welcher ung Geſetze geben, - 
And uafern Willen dem ſeinigen unterwürfig mas 
chen Eannz Wer kann aberunferm Gewiflenmeh« 
:zere Verbindlichkeit auflegen, und wer bat ung- 
Geſetze zu geben gelehrt, als Gottdas hoͤchſte We⸗ 
:fen-alter Weſen? Dev Gehorſam iſt die erſte, aber 
auch die allgemeinſte unmittelbare Micht, die wir 
Gott ſchuldig find. Er iſt eine fertige und bereit⸗ 
vwinig Bemuͤhung, mit welcher. wir. ung feinem. 
‚heiligften Willen jebergeit gemäß bezeigen; er iſt 
die allgemeinſte Tugend, ja Die Seele aller Tugepe 
‚ben, und ohne biefer find Tugenden weiter nichts, 
:als glänzende Softer. Dieß iſt der unmittelbare 
Gehorſam gegen Östt ; ob er. gleich noch nicht Ala. 
Aes iſt, was wir Ihm ſchuldig find; ‘Die Gefege. - 
- bir Naturuntermerfen un benen, Die und erzeugt 
Aa us * ber fhönfte Pa auf. Te | 


® 


— 


tn 55, 16 
38 Biertes Kapitel. Ban dem Gehorſam 
wir die mictelbaren Pflichten gegen Gott erfuͤlen. 
Kinder ſollen ihren Aeltern unterwuͤrfig ſeyn; Wieg 
derum eine Art des Gehorſams! Aber woher ente 


- flehen denn die Pflichten, die: Kinder ben Aeltern 


ſchuldig find ?. Das Blut, welches du uns wallt, 
die ganze Natur, vie mir fühlen, Alles, was wir 
haben, wem als Unſern Aeitern ſind wirsfhulig?. 
"and. wie würden die ohne dieſelben das, was wir 
find, geworden ſehn? — Dankbarkeit und na⸗ 
ruͤrliche Pflichten find es; welche aus einer Abe 
haͤnglichkeit von den-Aeltern ihren Urſprung nehz⸗ 
"wien, und vermöge welcher wir ihnen das Leben zu 
danken haben. Die Erziehung faßt große, - ſehr 
"große Wohlthaten in fich, weil ſie mit vjelen Bes - 
ſchwerlichkeiten und nicht geringen Koften verknuͤpf⸗ 


0 «fer iſt. Große Wohlthaten, (derem die Kinder nie» - 
wmals entbehren koͤmen/undꝛtwelche nen Miemand 
auſſer ihren Aeltern ⸗ wuͤrde erwieſen haben,) fer . 


dern auch große Dankbarkeit; Aber dieſes ſind noch 
‚nicht alle Pfchten der Kinber, weiche die Natur 


umwiderſprechlich lehrt, und alle Völker für heilig 


“amd unverbruͤchlich erkannt haben. Wir empfin 


hbden innerlich noch ein mehreres; Ehrerbietung und 


VNebe Finnen nicht aus der Acht gelaſſen werben, 
Wir Find ſchuldig uns den Zuͤchtigungen ber Aclo 
"tern ohne gewaltſame Wiberfegung zu unterwers 
“fen, nur der Gehorſam gegen Gott macht Hier eis 
‚ne. Ausnahme, Endlich werm Kinder erwacfen 
| d, wenn eltern verarmen, oder ſonſt Hilfe 
- Brauchen; wer fonft als die Kinder iſt ſchuldig, ih⸗ 
‚ , ae Diefe Buͤrde zu erleichtern? dieß iſt eine Ders 
"Binblichleit der Kinder gegen die Aeitern, 31* 
— e 
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n. der Reufhäait der Riofiergeifllihen: ag 
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wahr, deß ñ 


* 


geben: Geſche; undrin ihrer Gewalt i es dieſel. 
"bei wiederum aufzuheben; Die Kirche aber und 


annen beſtehet, Daß: ſie das: Epangektm rein und 
anbefledt erhalten, wer.fichaber unserfinht,:daffele ' 
zu verſtuͤmmeln, oder neue Beſetze zu maͤchen⸗/ 
der ſoll nach Gottes Ausſpruch ur den Apoſtet 
MPaulus ein Fluch ſeyn. Enhlich, ihr Auguſti. 
nermoͤnche, tretet herbey, laſſet euch in curen 
"ganzen Weſen betrachten; befr aget euch feibif, von 
rn weder: 
22 


Neher, Hirten unfeer Kitche deren Aaıtnur ber . - 


= 


Pal Bundes J ilberligen gedacht Hat? mu 


. | zs Boitet eupuci⸗ Vonden Ocheran — 


ehe Nor Der” Uudecwuͤrſtgketer ruet Gehobſame 
fey? —— — ergreifet ee ſo⸗ 


griffe, durchblattert alle euro paͤbſt. 


| hen —* ſpringet von einer Seite auf die ans 
vre, ſanget Immer ieder von fortiean; aber euer 
. Warfland wird RiNE fleßen, sen Unders Dis Rede i 





heat eriter Gewolt it . wenn ich vuren 


BGhorſam WAR auf Das geniauefke abgekhldere . 
ob; ſo ſchaͤmet euch ;aber-Ta fer. es.nicht dabeß 








bewenden, ſondern vreabſcheuer die Laſter, und beſ⸗ 


fe euer keßen, Was iſt denn euer Gehorfamr,. , 
ib worauf grandet er fich? Wie verabfcheuungse 
7 eure Beluͤbde in Anfehumg:des geoffenbam 

len Wortes Gottes fen, habe ich In meinem erſten 
Seide ſattſam ne und auf die Bewelſe 

fſind md. bleiben mir dieſe Herren die, Antwort noch 


imenet fdyaldig.: Wenn wlan einen Auguſtiner 
moduch in alkem, wus erzu feynenur ſchein,cha. 


krathtet; ſo iſt fehr Gehotſan nichts anders, alt: 


wine unter: ben: Schein: ber: Henigkeit oerfiehte 
heuchleriſche, polleſſche, aber laſterhafte Erniebri⸗ 
Gung. Gedulb melue Herren Moͤnchel ihr ſeyd über 
mich aufgebracht; aber hoͤtret meine Beweiſe! Ihe 


ſworel wach enirer Muffage, Gore dem Numae, 
ven einen ewigen Gehorfam zu leiſten. Das iſt der 


Schein, unter welchem Ihr eure laſterhafte Ernie 


vrigung ehrwuͤrdig machet. Dieſes Gelichde ſoll 
ein Evangeliſcher Rath ſeyn, und wo ſteht dieſes ge⸗ 


Aſchrieben? Vielleicht in ben Aeſopiſchen Fabeln, 


aus welchem der ſtumme Advorat erſt neulich in, . 


dem dritten Sch’ des Monats May dem Seren 


unver⸗ 


eher dieß geſchricben? Der Apoſiel ſagt: 


2 um 
— 


wrder Kenſchheit dicker Rinftergetiicheit, 31 
O unvernuͤnftiges Verſprechen! alberne Schwuͤre⸗ nn 


Ir ic che neue Geluͤbde fu machen/ 

tt aeborbam· zu ſeyn; Alles was ihr Inden 
Matur feger., Alles was ihr fühlen, erinnert euch 
an. ente Plichten, die ihr Gott fchnaibig ſyt ul‘ 
fe.menig bie Sorgfalt vor emren.daib euch nurame "- 


al, täglich guu ſpeiſen, fo wenig fage ich, aſt es 
ae rin Rath; Goet gehorfam zu.feyn,: weit 


nd Pflichten ganz verfchisbene Degriffe find Biene - 
erweiſet ihr alſo —* —— welchen spe ewig 
schalten € ber? Den Meufcen, ww D ie f 


ſoult enren Votgeſetzten gehorſam Mym 
Was fir Vorgefehhte find dieſe, nnd wer Dat ib 
Tanfelben unterwürfig gemadıt ? Dod) wohl Mit 
maud anders ala Sort, welcher die Seren ber. Men 
ſhen in feiner Gewalt hat. : Die Örbnung in eb 
ner: Gemeinde HR fehr nothwendig; denn wo biefe- 
„‚bartertfcht Aufferfte. Verwirrung. Wie 
den Vorgeſetzten gehorfam feyn; vs 
wid $o viel ſagen: Wir follen Die Befehle unb Geh 
fege der Obeyn, die uns Oott vorgeſetht in —8* 
weit erfüllen; ‘als dieſelben wait dem · geoffenbarten 





Worte Sotees ͤbereinſtimmen/ und dem allgemeß | 


nen. Wohlſtande nicht zuwider find. Was find 
denn man zare Geſetze? Wir wollen etliche davon 
nach der heiligen Schrift und nach der geſfunden 
Vernunft prüfen, und fie mit dem allgemeinen 
——— in Vergleichung ziehen, vielleicht wer» 


den ich die Geſetze und euer denfelben wiberfpre& 


chenber gebenewanbel felbft entwickeln. Eine und’ 


jwar die vornehmſte eurer Sagungen iſt, Daßihe - 
So ln nn Ben: - 








| —— Moͤnche, feine Familie indie ͤuſ⸗ 
Armuth; um viele Verdienſte zu ſammlen. 
Dr Werne Hetseit wicht fo eifrig, um den Hungen 

‚ger fällen; der: ihn plagt, als er begierig alle Pfen⸗ 

> ige kuͤßt, bie er iange ſammlen muß, bis ſie ſich 
F Aneinen galben: Calden verwandein, den 8 ohne 
eden⸗ 


38 Wiertes Wepitel, Von vem Gehorſam 
den Worgefetzten eurer Kirche niemals den Gehor⸗ 


ſam verſagen wollet *%.. Habt ige dieſe Pflicht er⸗ 
allet? Frenlich nein, aber 08-wadredme- zu wuͤn⸗ 


fen; daß audrewe Abfichten heilig geweſen. waͤ⸗ 


ein, und daß ihr die ‘Befehle eures Pabſtes nicht 


ans Geldſucht, fondern :aus gränbfichen Erkennt 
siß feiner nichtigen Herrſchaft verachtet haͤtee. n⸗ 


blanus und viele andre Poaͤbſte werörbäen in vhren 
Buillen, haß tie Mianhe. nicht Gelber fuͤt mehres 
ee fe: al: ſis annerhalb ereyen Monaten zu 





Ban fähig find, annehmen foflen;' und wur de⸗ 


vwen imehvere eingelaufen, fo. folle man die gange 
BSGSumme dieſer· Molder, ohne Bilde zu veriküung - 
.  wehrnober -herabgufegsin, an andere Orte uͤberſchl⸗ 






dei. Die Büllehi dieſer Poͤbſte drohen anit de 


farchterlichſten Bannſtrale v aber fuͤrchten ſichauch 





‚See Moͤnche nor denſelben? Wieen in Deſterreich 


VVſt eine der volkroichſten Staͤdte, bie Lrute ſund von 
dem verdienſtvollen Mefiopfer ingemein ‚einge 


dommen; denn ſte glauben mitei 


Din din Serben Berflorbenen aug dem peinlich 


Enter des Fegefouers zu. een ehr feld 


aArn Gimmel zu erkaußſen. che verſchmen⸗ 


det gooße Summen, und: * de felsen,: auf 


* X Conti, re sc. Pa 8. —* u 
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und Der Keuſchheit dieſer Kloſtergeiſtl. z3 | 
Bedenken anwendet, um mit einer Meffe den Hin - 
‚mel zu gewinnen, Benbe-find einfältige, aber aller 
geit ſtraßbare Chriſten: Jener, weil er feine Mild⸗ 
chaͤtjgkeit bis zur Verſchwendung, und dieſer, weil 
e enbie-Tugend bis zum Ausſchweifung treibet. Aber 
‚erfüllen auch die Mönche die. Pflichten, zu wel⸗ 
‚chen fie Die Bullen ihrer Paͤbſte verbinden? So 
‚nielift gewiß, daß fie ſich fehr eifrig in Uebertre⸗ 
‚sung diefer Befehle ihrer Vorgeſetzten bezeigen. 
Zch ſelbſt erinnere mich, Meſſen gelefer zu haben, 
bie fchon viele Jahre vorher find eingefommen ge« 
weſen, und wegen ber zu ſehr angewachfenen Zahl 
‚nicht hatten Eönnen verrichtet werben. Die vorge . 
festen Biſchoͤffe der Gemeinden Dürfen nur die fo 
genannten Bücher Exitus und Introitus Miſſarum 
gegen einander halten, und fie werden bald zu ihs 
sent: Berdrufle einfehen, daß meine gegenwärtige 
Krinneruugein gerechter DBorwurf fep. - Wenn 
aber auch dieſe große Häupter von der Berftümmes 
lung der Meßgelder überzeugt ſeyn wollen; ſo will 
Ash ſie gern auf die richtige Spur bringen, unters, 
deſſen aber ihnen.nur einen kleinen Weg zeigen, wie . 
eine dergleichen Entdeckung gefchehen kann. Ich 
will:einen: Plan entwerfen, welchen die Kloſter. 
Moͤnche, befonders meine gemwefenen Mitbrüber 
gewiß. unser dns Verzeichniß verbotener Bücher 
feßen werben. Der Biſchoff von einer Stabt be⸗ 
Hebe bie oberwähnten Bücher der Meffen, 3. ©. - 
von dem Barfüffer Auguftinermönden in Wien 
zu ſodern: Er fchlage in demſelben nach, wie vie⸗ 
ein dem 1759. 60. 61. {6aften Jahren u. f. w. 
M End eingenommen, vwie.viele erfüllet, und wieviele 
v Dr. I. D. 2, St. - C von 
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va 30 Viertes Kapitel. Von dem Gehorſani 
von denſelben nach Laybach und von daraus 
nach Goerz an die Barfuͤſſer⸗Carmeliter⸗Moͤn⸗ 


che uͤberſchickt worden find, fo wird er ohne vie 


% 


letz Nachfinnen .teicht entdeden, daß dieſe in 


Wien um einem halben Gulden eingenommen, 
und in Goerz um 17 Kreuzer verrichtet won 


den. Dergleichen K unſtgriffe ſind allgemein 
worden, und wie ich von einem meiner jetzt vertrau⸗ 


teſten Freunde gehoͤret habe; fo hat das Chur. 


fuͤrſtl. Hofkloſter der Theatiner in München eis _ 


nen ungemeinen Nutzen aus dieſen Kunſtgriffe 
gezogen. O heiliger Gehorſam! und wie eifrig 
werden die Verordnungen der Vorgeſetzten bio“ 


achtet! wenigſtens zeugen dieſe Moͤnche doch daß 
ſie von dem ſo fuͤrchterlichen Bannſtrale getroffen, | 


demnoch ganz ruhigund gelaflenichen koͤnnen. 
Allein wir wollen weitergeben, und eine anbre 


J Kloſterſatzung, auf welche die Herren. Auguſtinier 


einen ewigen Gehorſam angeloben, unterfuchen. 
In dem zweyten Theil ihrer Sagungen heißt es: 
Sie ſollen ſich niemals bey Strafe der ſchimpflich⸗ 


en. Excommunication unterſtehen, Weibspen 
—* in das Kloſter einzuführen, noch viel weni⸗ 
. gerdiefelbeüber Nacht innerhalb den Mauern des 
Kioſters zu behalten: Das ift ein ſchwerer Ar⸗ 


tickel, und ſie ſehen es nur gar zu wohl ein, daß 
es nicht ailen moͤglich ſey, eine ewige Keuſchheit 


zu halten, weil nicht alle von gleichem Tempera⸗ 


mente find, und nicht in allen Koͤrpern ein ſchwar⸗ 


zes, dickes undmelanchofifches Blut fchleicher. Wie 


genau dieſes Gebot beobachtet: werbe, koͤnnen die 


J vorgeſebten iſchoffe der Kioſter keit en | 


an 


. . 





wo. 
‚aa der Reuſchhen dieſer Kloſtergeiſtl. 35 
Main mache fih nur.sAn wenig mit den gehelr 
men Buͤchern diefer Klöſter bekannt ; die Acten 
der Provincial, und Definiterial: Verſammlun⸗ 
gen koͤnnen auch ein großes Sicht geben. Man 
beiiebe ;. E. däs Prötacollum Provinciae ber 
Auguſtiner: Mönche in Wien, fub Lite.G. Anno 
21961. 62: u. ſ. wu nachzuſchiagen, ſo wird man 
Eichelgen finden, die die Beobachtung Ihrer 
Bagungen mehr ‚lächerlich als heilig ‚machen; 
Ich Fünnte die Namen üller derjenigen hier 
- anführen, die: fich ſelbſt zum ewigen. Andenken . ' 
ben allen Nachkommen, fo ehrwuͤrdig - gemadht 
“ Haben; aber ebett die. Definitörial, Aeten und 
das Pretocollum -Provincige - überheben mich 
dieſer Mühe; dent ‚meine Abfiche iſt nicht, eins 
zetne Perfonen zu. beleibigen, fondern nit den 
Barfüffer-Auguftinerseden, ſammt ‚allen. feinen 
fogenannteti heiligen Satzungen verdaͤchtig u 
machen, unb alsdenn (6 möchte bach ber Him⸗ 
mel geben) koͤnnte es vielleicht ‚gefchehen, daß 
ſich die römifchpapiftifche Kirche, nach entdeckten 
Unotdriungen ihrer Untergebenen, von allen den Irr⸗ 
thuͤmern, in welche ſie nur durch die große Unwiſſen⸗ 
heit ſolcher Moͤnche geſtuͤrzet worden, los wickelte 
Dieß iſt der verdienſtvolle Gehorſam, welcher 
unter den Moͤnchen der Katholiken ein ſo großes 
Auffehen macht: Aber großer Gott! wie lange 
vwerden noch ſolche unnuͤtze Geſchoͤpfe der Welt zur 
Aaſt herum wandein? Und warum werden fie nicht 
“a einem. ſolchen Gehorſam angehalten, zuwelchen 
fie. doch geſchaffen find? Heraus ihr Moͤnche! zie⸗ 
het in das Feld wider die Seinbe Chriſti; Jar ent 
re ‚2 me 
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36 Viertes Kapitel, Rob dem Gehnrfam 


met euch, Verdienſte zu fanmfen, und beren-Föit; 


net ihr ungähläge in einen ſolchem Feldzuge erwer⸗ 


ben; Ihr erhebet euer unauf hoͤrliches Wachen bis 


über die Sterne, :0 folget nur! ihr koͤnnt wachen 
genug, und wenn ihr des Wachens übe ſeyd; jo 


wird man euch an eurer Schuldigkeit ſchon von 
ſelbſt erinnern: ße bauet eure. ganze. Heiligkeit 
auf ein erdichtetes Saftenz nur herbey! ihr ſch 


‚ ke faſten genug; ihr koͤnnet das in ber. Erfahrung 


‚ausüben, wovon euch bisher nut zu reden. beliebft 
bat, und eure Körper ſollen gewiß fühlen, was jhe 


noch niemals empfunden Habe; Ihr trauet beftäns 


dig, und dennoch fofleine heilige Munterkeit bey euch 


hervorleuchten auch gut / iß iſt die ſchoͤnſte ME 


ne eines Soldatens, und das Schrecken der Feinde 


iſt groͤßer, wenn Der. Krieger finfter ausſiehet: 


Hitze und Kaͤlre, Wind und Regen, vor weichen 


ihr euch bisher auf das forgfältigfte verwahrek 


habt, fönnet ihr auch helfen. ertragen, und alsdenn, 


wenn ihr eure Merdienfte immer zu vermehren fü« - 


— 


chet, o ſogehorchet eurem Feldherrn, und lernet erſt, 
was in Wahrheit Gehorſam heiße. Ihr werdet euch 
son eurer Unterwuͤrſigkeit bald andere Begriffe 


machen; ihr werdet in kurzem fehen, baß euer Ges 


horſam nicht als eine eitle, abgoͤttiſche, eine mit 


der gefunden Vernunft offenbar ftreitende und ver. 
abſcheuungswuͤrdigſte Unterfcheidung von andern 
Menfhen fy. - Ä 

Endlich damit eure Heiligkeit noch vollkomme⸗ 


ner werde, fo Fönnet ihr das. Belübde einer ewi⸗ 
. gen Aeufchbeit in einemfoldyen Stande auf das 
 gemuefte erfüllen. Niemand wirb euch zwingen 
1m | — mit 
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1 
und ber Heuſchheit dieſer Kloſtergeiſtl. 3) 
mit ben Weibern eine Gemeinſchaft zu haben, und 

euer aͤrgerliches und gotteslaͤſterliches Leben wird 
euch noch ſelbſt zum Greuel werden. Suͤnden und 
Laſter, die ihr nur in der Stille, und in einer ſtum⸗ 
men Einſamkeit begangun habt, werden vielleich⸗ 
ter entdeckt, aber auch viel ſchaͤrfer beſtrafet wer⸗ 
den. Großer Gott! wie zittere ich, wenn ich an 
alte Laſter der Auguſtinermoͤnche gedenke! ohn⸗ 
möglich kann man dieſe / beſchreiben, ohne die Uͤn⸗ 
ſchuld zu aͤrgern, und den Laſterhaften noch aͤrger⸗ 
licher zu machen. Ich will fie auch Hier nicht bes 
rühren, denn fie find ſchon befchrieben, imd Die vors . 
| getreten Bifchöffe diefer Mönche dürfen nur bie 
eftnitorlatsund Provincial» Ycten durchgehen ; 
fo werden fie Thaten lefen, die Feine Heyden bes 
gangen haben, und die den Namen eines Chriſten 
aufs haͤßlichſte befchimpfen. O Mönche! o Möns 
‚che! das Maaß eurer Suͤnden wird bald erfüllet 
ſeyn! denket doch einmal, da ihr Gefchöpfe find, 
die zur Ewigkeit gefchaffen find; lege: eure Mafque _ 
ab, mit der ihre Große und Kleine, Fürften und- 
‘ Bauern, ja wenn es in eurer Macht wäre, Gott 
fetbft zu Hintergehen gebache habt ; legt dieſelbe ab, 
da es noch Zeit iſt, fanget an wahrhaftig zu wer 
den, mas ihr zu ſeyn jetzt nur vorgeben; Verwei⸗ 
let nicht mehr, noch vielweniger wartet bis auf den 
Tag, an welchem der Herr, der ſtarke Gore, der 
ſich niemals täufchen läßt, eure Laſter entdecken, 
beſchaͤmen und ewig beftrafen wird. | 
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J Bon den Gelühde der Armuth, wie es die 


Barfuͤſſer⸗Auguſtiner zu halten pflegen... 


I man alle Kirchengeſetze zaͤhlen wollte m 


denen Die Ausſchweifungen der Moͤnche An⸗ — 
(aß gegeben haben; ſo würde man eine faſt unmöge « 


liche Arbeit. über fi nehmen, Es wurden.beunas .. 


he täglich Deren neue vorgelefen, weil ſich in dem | 


U. Klöftern. täglich neue: Laſter erzeugten; und im 


Grunde taygten dieſe Gefege zu nichts, als zur 


Befoͤrderung neuer Unordnungen. Es. iſt feenlich _ 


eine vounderlihe Sache, daß man auf eine einge- 


biildete und verftellte Heiligkeit der Mönche fo viel 


Halten konnte, und dennoch iſt es gefchehen, ohne ” 
daß man ſich befimmmert hätte, ob der Stand ber _ 
Moͤnche in der. Offenbarung geboten, oder mir an⸗ 


| gerarhen fen, Wer etwan Luſt hat, ‚Die Geluͤbde 


der Moͤnche in der heiligen Schrift zu ſuchen, dem IJ 


rathe ich im voraus, er wolle dieſe Mühe. erfparen; 


bern man mag. nun auch einige Stellen der Schriſt 


foltern, wie man will; fo wird man doch ‚niemals 
einigen Schutz fir biefelben Darinnen finden, Werft - 


man die K irchengeſchichte mit gehoͤriger Ueberle. 
gung durchgeht; ſo wird man unzählige fidh. ſelbſt 


widerſprechende Verordnungen antreffen; eine. 
Wahrheit, von der wir gleich jetzt uͤberzeugt ſein 


werden, wenn wir das Geluͤbde der Armuth genau 
werden —J haben. Die Mönde in ihrem 
- ‚Ur 
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Urſpruͤnge wa ren arm, und die, welche unſerm 


Jahrhunderte zum Aergerniß. leben, find reichz 
jene theilten ihre Güter unter die Armen, ſich felbft _- 


- aber ernährten ſie mit mühfeliger Arbeit; diefe-hins 
gegen ſammlen Guͤter, und berauben vollends den. 


Armen deſſen, wozu er noch einige Hoffnung vor 


ſich hatte. Sind diefe Schilderungen der Möns 


‚He von einerley Art? und foll man nicht aufgen . 
bracht werden, wenn man von diefen beyden ein⸗ 
anderentgegengefegten tebensarten fo ftarf und ges 
wiß, wie von feinem genen Daſeyn überzeugt iſt ?- 


Deſn erſten Mönchen war etwas eigenes zu haben, 


von der Kirche verboten; fie-burften nicht eins 
mal um fich zu ernähren - Einkünfte haben: fie 


“ folleen orbeiten, und was fie verdienten, follte zu 


ihrem Lnterhalte hinreichend feyn; den Mönchen ' 
unſrec Zeiten hingegen werden diereichiten Einkuͤnf⸗ 


te und Erbtheile zugeſtanden, und damit fie dieſel-· 


ben immer mehr undymehr vermehren koͤnnen, fo 


entlediget fie Die Kirche aller Steuern und Ga. 


ben; man rechnet ihre erpreßten Gelder und bie 
Güter des Altars; alles, was nur mit dem heuch⸗ 


leriſchen Ordensmantel verdecket werden kann, bes 


rufet ſich auf die geiſtliche Immunitaͤt. Die Kir⸗ 


che, ſchreyen dieſe Moͤnche, Die Aische befichle 


es alſo; und dennoch) Hat, nad) ihrer eigenen Aus⸗ 
Tage, Die nämliche Kirche den: erfien Mönchen 
alle Einkünfte unter den größeften Bedrohun⸗ 
gen aller - Strafen verboten. .D Mönche! was 
habt ihr denn für eine Rieche? So dulder dem⸗ 
na) eure Kirche zu einer Zeit das, was fie 
ſelbſt zu andren Zeit mit der größten Hitze ver⸗ 
| : 84 dammt; 
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. 40 ' Zünftes Kapitel. "Won dem . - 


" Bamint ; wie ſoll hun ihre erbichtere Unfehfbarfeit: 


eben bieſer Ungleichheit in ihrer Aufführung ſtatt 
Anden, und wenn fie. allzeit die Wahrheit behau«- 
ptet, warum hat flenicht auch aflegeit gleiche Wire 
Bungen hervorgebracht ? Allein die Kirche iſt nur: 


ein ſchoͤner Name; und wer fid finden will, wet: 


muß die allgemeine und determinirte Idee verlaſ⸗ 


“fen, und ſie nur in denen ſuchen, welche ſie regie⸗ 


ven, Wie verdammlich die geiſiliche Immunitaͤt· 
ſey, will ich hier nicht entſcheiden, denn ich hoffe, 


wenn mie Gott Gnade und Geſundheit verleihet, 
noch im jetzt laufenden Jahre diefe wichtige Srager 


Ob die Austilgung' aller Ordensmoͤnche 
dem allgemeinen Staate fehddlicher oder: - 
nünlicher fey? zu beantworten. Gegenwärtig: 
will ich nur die Armuth der Auguftinermönde auf⸗ 


»7 decken, um mitleidige Herzen zu erwerken, daß ſie 
dieſelbe in ihren fe bebrängten Umftänden: zu uns‘ 


terſtuͤtzen geruhen wollen. 


— 


Aullein, was heißt dennwahrbaftig arm fen? 


und mern’find wir es auf-eine rühmlihe Welfe?' 


wenn man diefe Stage beantworten will; ſo muß 
man bie Armuth nicht nur vom bloßen Sagen’ . 


5 und Hoͤren kennen, ſondern man muß ſelbſt arm 
geweſen“ ſeyn, und alsdann wird man erkennen, 
daß arm ſeyn, nach dem allgemeinen Begriffe, 


und in dem. Verſtande, wie vernuͤnſtige Menſchen 


das Wort nehmen, nichts anders ſey, als ſich in den 
SGtand verſetzt fehen, in welchen man aller Gluͤcks. 
guͤter beraubt iſt, und an Dingen, bie zu dern Un⸗ 
crerhalte unſers Lebens nothwendig ſind, Mangel 
und Abgang fuͤhlen. Denn. Armuth and Dürfen 


- 
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tigkeit ſind Begriffe von einerley Art, ſolglichkann 
man nur den unter die Armen zählen, welher anı 
den itotfivendigen Mitteln: zu. feinem - Linterhaite 
‚Mech leidet. - Das Heißt arm ſeyn; aber das iſt 
noch nicht das, was unfre Armuth auch ruͤhmlich 
macht. Denn dieß geſchieht nur’ alsbenn, wenn. 
jemand nur deßwegen arm iſt, weil er ſich auffel 
ste ungerechte, oder niedertraͤchtige Art zu bereichern. 
geſucht, — auch woht gewiſſe fhändliche Arten reich 
zu werden, großmuͤthig ausgefchlagen hat. Die - - 
Mönche fagen, ihre Armuth ſey ruͤhmlich, und in’ 
den Augen des Heren verbienftlich, und woher bes 
weifen fie das? — aus der Schrift? — Diefe 
ſchweigt gänzlich davon *; ober vielleicht ausden. 
Verordnungen ihres Pabftes? — das Heiße von. 
 Forne anfangen, und ift lädherlich genug, einen - - 
Satz aus Gründen folgern zu wollen, die jelbft: 
noch nicht fefte ſtehen. Nein Moͤnche! laſſet nach 
mit euren Sophiſtereyen, ihr martert und be⸗ 
muͤhet euch umſonſt, die Schrift auf eure Seite u 
drehen. Ich will euch mehr, als alle bisher ges" 
than haben, zugeben, und ich will ſehen, ob ihr 
noch nicht anfangen wollt, Flug zu merben. Wir 
toffen den Fall feßen, aber noch nicht als eine 
Wahrheit annehmen, Daß euer Gekuͤbde der Ars 
muth ein In der Heiligen Schrift gegeündeter evan⸗ 
en 5 Be 5 
+ Wie ungereimt. bie Papiſten fich einiger Str 
a ‚Im der Bibel bedienen, und wie fie fich. fe 
mit ihren a Morten Schlagen, habe pe 
im erſten Stück meines Profelyten von S. sg 
8 · sezeizgeee 


42 Vuͤnftes Kapitel, Von dem 

| he Rath: fen. Mun, wos für eiden Vor⸗ 
theil Habt ihr denn von biefem allen? Wer verliert 
mehr, und'wer von uns bepben ‚beobachtet. biefe 

' evangelifche Armuch beffer ? - Wir evangeli. | 
ſche Ehriften genießen das, mit welchen ung die 
Borficht Gottes aus Gnaden geſchenket hat; 06 
ſey viel, oder wenig, fo.Füffen wir allezeit die guͤ 
tige Hand, vonder wir dieſe Wohlthaten empfan⸗ 
gen Haben. Beſchieht es aber, Daß wir gar nichts 
haben, und in der aͤuſſerſten Armith fhmadhten ; 
ſo muͤſſen wir diefelbe um Jeſu— willen geduldig 
ertragen. So verhalten wir uns, wenn unfre- 
Gluͤcksumſtaͤnde eingeſchraͤnket ſind, und Das min. 
ve die Schuldigkeit aller Chriften; Aber wie lebe . 
denn ihr, wenn ihr gleichwohl als Bettelmöndhe ans 
geſehen zu werden bellebet. Geduld meine Herren!. 
wir wollen euch von allen Seiten betrachten, und 


nicht die geringſten Umftände. Glnmeglaffen, un. 


"alle Menfchen zum Micleiden zu bewegen; und. 
. wie fanırich diefes leichter bewarfitelligen, alg . 
‚wenn ich die Armuth Des SarfüfeAngufine, | 
' Didene lebhaft abfchikbere.- | 
Wentn alle Privilegien ber Ordensmönche ber. 
taun⸗ ſind, und wer auch weiß, daß ſie alle dieſe 
von den römifdien Biſchoͤfen erhalten haben, der 
vird bald einſehen, daß dieſe Pripilegien die Moͤn⸗ 
che nur ausſchweifend, ſtelz, und hochmuͤthig ge⸗ 
ma hi haben. Wer weiß nicht, wie ſo viele Strei. 
tigkeiten die Mönche mit- ihren weltlichen Obrig. | 
keiten führen? Wem find die unzähligen Empoͤ⸗ 
‚gungen ber Kloͤſter gegen. ihre Sürften unbekannt? 
Beh einen. Einfluß | hatte nicht das einzige Kiofter 
F zu 
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zu Monte Caffino in die Unruhen und Weltbe⸗ | 
gebenpeiten der mittlern Zeiten! und, was fonft, 


als folche elende Privilegien, hat alle dDiefe Unorb» : 


mungen veranlaffet; Aber was find denn dieſe Pri- 


vilegien? Man mag fie noch jo genau betrachten, 


fo findfie dennoch nichts anders, als eine übertries 
bene Gewalt, vermittelft welcher die Orden der. - 


Mendicanten oder Bertelmönche nicht-allein 


von aller weltlichen Gerichtsbarkeit ſowohl in An⸗ 


ſehung der Unterwuͤrſigkeit, als auch allen zeitlin 
chen Abgaben befreyet, fondern audı pon der Gewalt 
ollee andern Bifchöfe unabhängig gemacht werben. 


behaupten, daß fie feinem Biſchoffe, fondern nur 


liches Privilegium! wenn man reiche Einkünfte 
genießt, dieſelben aber von dem gemieinen Weſen 


erhalten Hat, und dennoch zum Nutzen der Repu⸗ 
blik und des gemeinen Wohlftandes. niemals Et⸗ 


wos beytragen darf. Alle Orden ter Katholiken, 


a 
‚ 


ſie moͤgen noch foreich fenn, wollen gerne als{YIene . 


dicanten der erften Claſſe, wie fie es zu nene . 


wen. pflegen, angeſehen ſeyn; denn -biefe find von’ 


‚ allen Abgaben ihrer Einkünften gänzlich. befreys 


et. "Der Orden bee DBarfüfler . Auguftiner hat 


daß Kaiſer, Könige und Zürften Leute inihren Laͤn⸗ 


— 


dern ernähren, bie unerſaͤttlichen Meere gleich find, 
die zwar das Wafler aus-unzähligen Strömen in 
ſich verfehtingen, aber niemalg, auch nicht. einmaf 

jur Zeit der allgemeinen Noth sinen freyen vo — 
| 0 aben. 
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"Denn die Kiöfter der fo genannten INTendicanten . 


- dem Pabite allein. unterworfen wären, Ein Herta 


* 


gleich bey dem Anfange feiner Reformation dieſes 
Privilegium erhalten, Es iſt ſehr zu beklagen, 
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44 Fünftes “Kapitel. Won’ dem 
haben. Ich und meine Leſer werden ſich noch des 


tztern Krieges erinnern, in welchen faſt gan; Eu⸗ 


ropa verwickelt war, und deſſen Nachwehen Deutſch⸗ 


land vornehmlich noch jetzt fuͤhlet; ein trautiges An 


denken für einen. Patrioten, der von dam hoͤch⸗ 


fin Gipfel feiner Gluͤcksumſtaͤnde in dietieffte Ars. 


muth geſtuͤrzet worden iſt! Oeſterreich hat zwar - 


die fuͤrchterliche Gegenwart ſeines Feindes nicht ſo, 
wie andre Laͤnder empfunden. Gleichwohl fuͤhlten 
alle dieſen Krieg; man mochte hinfehen;. wohin 
man wollte, fo warnichts als äufferfte Moth und 


7 Kammer zu erblicken, nur allein bie Dfaffen konn- 


een dieſem Elende mit lachender Mine, ohne im 


geringſten davon gerühret zu werden, zufehen, Al⸗ 


fe Schagfammern und Caſſen wurden erfchöpft; 
Denn Oeſterreich Hatte nicht nur mit feinem Fein» 


de auſſer dem Lande zu Kreiten, fondern auich'mit - 
einheimiſchen, und wir werden bold fehen, wie ſich 


die Klöfter der Mönihe-diefen Krieg zu Nutze ges 
acht haben. Das. Elend gieng ſo weit, Daß end⸗ 
lich einer (und wer muß wohl dieſer brave Mann 


geweſen ſeyn?) biefen heiligen Vorſchlag thats 


man foflee die Stifter und Kloͤſter zur gehörigen. 
Kriegsbenfteuier nöthigen. Diefer Rath wurde ana 


genommen, und-den Bifchöffen aller Derterentdes.. 
Let: Manfhügeezmaranfangs die geiſtliche Im⸗ 


munitdr vor, aber dieſe Einwendung warviel zu 


Teiche, als daß ſie nicht waͤre zu heben geweſen. 


Mar nahm alſo das Begehren Sr, Majeſtaͤt der 
Kaiſerinn, diefer gnaͤdigſten Landesregentinn an, 
I adn berufte ſich abet auf dem römifchen Ausſpruch, 
bon welthem alles abhängig ſeyn feilce, und. rs 
Br 2 Br j . 


- \ 
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N F | “ 
Sr. paͤbſtlichen Heiligkeit dieſes Begehren bes 

‚ Kötigen.wirbe, fo wollte. afarh gerne, fo viel als 
möglich wäse, zur Fortſetzung des Krieges: beytra⸗ 
gen. Aber wie haben fid) doch immer bie Großen 
der Erde fo weit koͤhnen ;berungeslaffen, ind war⸗ 

um laſſen fe ſolche diende Menfchen gleichſam mie , . 
ſich fpielen?.. Rom vermeilte nicht, fich Ben dieſen 
Hofe veliebt zu machen. Der Befehl lautete alſo: 
die Kloͤſter der Moͤnche, die nicht Mendican⸗ 
ten der arſten Claſſe waͤren, ſollten ven sehnsen 
Theil aller ihrer Guͤter zur Beſtreitung ber Kriegs⸗ 
koſten, ohne ſich im geringſten zu weigern, heraus 
‚geben, und der Vonnſtrahl, welcher hinzugeſetzt war, 
foltte ſie in dia Enpetreiben. Nun gieng der Jam⸗ 
mer unter den Mönchen an; alle Orden wollten 


— . 


Herren/Jeſuiten wollten als Arme angefeben,und 
unter die Privilegirten gezaͤhlet ſeyn: Aber hier half 
kein Bitten und Flehen mehr, denn man ſah ſchon 
x: swieberumeinen nachdrüdlichen Befehl von Rom, - 

Kraft beffen kein Orden mehr. ausgenommen wur 
De, nur Die Gelder auf Meflen und fo genannte . 
Pix: Legara ſollten unangetaftet bleiben. ' Nun 
ward dag Schreyen der. Mönche noch größer, nur 

das Kloſter der Barfüfler- Auguftiner-Eonnte bies 
ſen Befebi mit einer ruhigen und gelaffenen Mine. 
anhören. Man hätte Kunftgriffe ausfindig ges 

% machkt, durch welche ber Sandesherr auf eine uns 
verſchaͤmte Art hintergangen wurde. Das Klon 

. fter diefer Mönche, welches durch die Erbtheile feis 
ner Untergebenen ſehr reich geworden iſt, hatte in 
dem kaiſerlichen Banco, Kupferamt, und andern 


Miendicanten Der erften Claſſe ſeyn, ſo gardie 


Orten, 


l 


r 


4 . 
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[3 


au—s, ablter den. Schaden, ſagte er, den wir hier er 


> Seen Theil zu retten. Die apitalienju ver 


Orten, mehr denn 66006: oder 70060 Gulben 


ale Capitalien auf: Intereſſe liegen. Man ſetzte 


bio Zahl dieſer Gelver ſehr tief herumeer, und. die 


Abgeletzten Setveriurben als Pid Legata, oder als 
: “wide Stiftungen angegeben: Wuswar alſo na⸗ 


ruͤtlicher; als daß dieſe Gelder Kraft des Befehls 


von Rom ganz unangetaſtet tuhen ſollten. Auf 


ſolche Weiſe war nun gwar ein Thell in die Sicher. 


heit geſchaft, aber mas war zu thun, um. auch ben 


laͤugnen, war nicht meht moͤglich, dern der. Reichs 


tum des Klofters war offenbar, Mir Birfchriß 


ten dem Hofe beſchwerlich zu fallen, das Yoargergs 


Ye der Weg nicht ‚ben: man gehen Ponntes. Man 


ſann Tag und Nacht auf Mittel, um Biefen Uebel 
vorzubeugen, aber es wollte ſich nichts günftiges 


jeigen; bis endlich· der Procurator diefes Kloſters, J | 
Kin’ liſtiger Kopf, ein geſchicktes Mittel ausfindig - 


gemacht hat. Ex lieferte die verlangten Gelper 


- tragen muͤſſen, werde id) ſchon auf einer. afdern 
Seite wieder einzubringen wiffen. Wenn die Ber 


faſſung, in der die Defterreichifchen Staaten in denk . 


eetztern Kriege waren, bekannt ift, der wird auch 


. , wiffen;. daß alle die, weiche "vor dieſem Hofemäh. 
" rend des Krieges Gelder zu fordert Hatten, mit 


Schriften abgefertiget worden find; dieß war eine 


r  imentbehrliche Norhwendigkeit, und wie konnte es J 


anders geſchehen, da alle Länder erſchoͤpft waren 
Allein der gemeine Mann kann ſich niemals mit 
< - einer folhen Bezählungerfättige:, Die Noth zwin⸗ 


— 
.. Ws 


— 


zu 
’ 
. 
. 


betihn, und was thus man nicht, um baares Geld 





Ze — * u .” u - .. ... ‘© vw rt 
’ N 


Sehide der Armuth. a | 


ui erhalten 2Er fleht ſeine Schriſten dpe mie Thra⸗ “ u 


nen an, feine Kinder aber ſchreyen um Broͤd, und 
das leidet gar keinen Auffchub ; "er verkauft diefe 


Poͤplere, und an wen? "Die Barfütfer Auguftinere 


moͤnche haben in den Kriegeszeiten in Einlöfung 


Jelchet Schriften mirtden Juden uns die Wette ge⸗ 


‚fteiften, und wenn meine Lefer audy. wiſſen wollen, 
adie hoch ſer dieſo Afnufet haben, fo kannn ich ſie 


verfichern, Baß ein ergleichen Papier z. E. von 


1000 iu nice: haͤher als um 300 iſt ange⸗ 
nommen! woiden. Nun das iſt doch ein (höner \ 


Handel für die: Diener des Altars! and. bar as 
.....„mobl jemals —— 7 die ihren Wuche 


moch hoͤherngetrlebewhaben? Nur iſt es zu bewel⸗ 


. wen, buß nicht ainmal die hoͤchſten Haͤupter mit dieſen 


betruͤgeriſchen Kunſtgriffen echret werden. 
So verhalten ſich dieſe Moͤnche wenn ſie auſ⸗ 


= fer den Mauern des Kloſters Ae mivollen, 


- 
n 


aber wie-teben fie denn in Ihrem —* und wie 
erfuͤllen fie da den fu genannten: enantelifchen 
Rath der Armuth? Man fann unmöglid, die 
Berfaffung Diefer Monche ohne Entfegen anfehen, 


und · ich wollte wünfchen, daß ich niemals ein Zus 


Hauer ihrer. Schandthaten geweſen waͤre. Sie 
—— Allmoſen, um wie ſie vorgeben, ſich er⸗ 
naͤhren zu koͤnnen. Sie nennen ſich Bettler, aber 
find fie aud) folche in der That? Es.bebarffeines 


Beweiſes, daß reiche und wohlhabende Seute vers - 


bunden find, nach Ihren Vermögen Geſchenke zu 
geben, und Allmoſen auszutheilen: Denn wer 
Tann Häugnen, daß ein Jeder ‘verbunden fen, des 


Andern — Überhaupt zu befördern, ion in Abe _. 


kam 


— 


. 75* 
1 \ ’ ' . . ’ 
oo. “ u 
» ‘ 


48 Fuͤnftes Kapitel. . Bon dem 

ſehen auf feinen äufferiichen Zuftand vollkommener 
qu machen, und fonberlich demjenigen, der an dem 
Nothwendigen Martgel leider, zu Huͤlfe zu kom⸗ 


men. Wer. aber kannmehr Huͤlfe leiſten, als der, 
‚welcher ſolches nicht allein cehne Schaden thut, fm» 


dern noch dazu einen Ueberftuß beſitzt, und ſelbſt 
nichts bedarf? Folglich iſt erjawerbunden, Moth 
Aidenden stud) Gefthenfe und Allinofen ettens von 
‚tem. Seintgen mitzutheilen.:Segt fragt fichs aber, 


wxver denn eigentlich berechtiget fen; : folk: Allmofen 


za nehmen, und darum zu bitten? Denn wer von 
Alleoſen iebtz der iſt ein Bettler, nianand über 


dDarß bettoln, als der, ſo an dem nothwendigen Un- 
Terhalte feines Lebens Mangel leidet, amd nicht im 


Stande iſt, ſich denſelben zu: erwerhen;;: weil mies 
mand befugt ſiſt; dasjenige von ung zu fodern, maß 
er ſich ſelbiſt: verſchaffen kann. Dieß ſind die er⸗ 
forderlichen. Stinke; welche einem Allmoſen zu 
 fammien erlauben. Nun meine Herren Auguſti⸗ 


mer, laßt euch in der Nähe bötracıten, wir wollen 


xrfahren, ob man euch eine Armuth auſehe. Wenn 


alie mitleidige Wohlthaͤternach eurer aͤuſſerlichen 


Geſtalt urtheilen ſollten, fo glaube ich, daß man 
euch an den wenigſten Thüren wuͤrde befchenfen. 
Ihr nennt euch Mendicanten der erften Clofla, 

ihr ſammlet unzaͤhliges Allmoſen, aber verdienet 
ihr auch daſſelbe? Nur wer Noth leidet, iſt zu 
betteln befugt, und was fuͤr eine Noth leidet denn 
ihr? Nun fo erlaubt mir, daß ich dieſelbe befannt 
mache, und meine Leſer in ihren Kloͤſtern herum⸗ 
fuͤhre; damit wir aber nicht weit umgehen, ſo wol 


ien wir ben dem kaiſerlichen Hofkloſter in Wien 
Be — anfangen 


r \ . f . 
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anfangen, Die Einkünfte diefes Kloſters, welche ' 


fie nur von den geftifteten Meffen, und ben erfehlle 


chenen Erbtheilen ihrer fo genannnten geiftlicyen 
Vaͤter und Mütterchen, ohne die auf Intereſſe anges 
legten Capitalien gu rechnen, jährlich ziehen, belau⸗ 
fen fi) bis auf 80000 Gulden. Das Baumelen, - 
und die Erhaltung der Kirche wirb von dem kaiſer⸗ 

Uichen Hofe beforget: Sie werben mit Holz und 

andern nothwendigen Dingen zwar nicht gänzlich, 
doch größtentheils verfehen, und dennoch follen von 
dieſen Geldern nicht mehr als ohngefaͤhr hundert 
Geiſtliche ernähret werben. Weich eine fürfttiche 


Verſorgung haben diefe? Wenn wir jüm Untere 


halte eines jeden diefer Hundert Möriche 800 Gul⸗ 
den rechnen, fo find Die goooo Gulden ſchon vers 
zehret. O Gore! eben wohl Fürften beſſer, ats 
diefe Menſchen? Men! es iftniche möglich, denn 


-. jene find mit unzähligen Sorgen umgeben, diefe 


hingegen haben gar nichts widriges zu befürchten, 
weil alle Welt für fie ſorgt. Allein, wo bin ich 
Bingefommen? Ich habe Die Hauptcapitalien, des 
ren Summe wohl um zweymal größer iſt, vergefs 
fen, und diefe Kioftergeiftliche haben dennoch ſchon 
fo viel, daß fie über ihr Gluͤck frohlocken koͤnnen, 
und wie meine Sperren! ihr wollet allen dem un. 
geachtet die Güter und Reichthuͤmer andrer arbeite 
famer Menſchen an euch siehen? Ihr fend mehe 
denn unerſaͤttliche Schwaͤmme, und wie getranet 
ihr euch Almofen zu ſammlen, da ihr felbft die 
größte Urſache gebe ‚ In Austheilung deſſelben bie 
erften zu ſeyn. Seyd ihr denn gänzlich fühllon ger 
worden, und fönnen euch die Beyfpiele der erften. - 
- Pr. 1.38, 2. Se. D, : Moͤnche 
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Moͤnche gar nicht mehr rühren? Diefe cheilten 
ihre Güter unter Die Armen aus, und ihr, Die Ihe 
in einer der reichſten Geſollſchaften lebet, anſtatt 
nach: der Weifeder erfien Moͤnche andern Allmoſen. 
zu geben, Bitter ſelbſt um Allmoſen. Grinnert euch. 


meine Brite, le oft ih fit, Da-ich noch im 
Kloſter lebte, euch wegen: biefer ſchaͤndlichen Alle 
maoſen⸗Sammlung Vorwürfe gemacht habe; 


und wer -foflte.nicht gerührt werden, wenn man 


nichts als fo traurige Bilder vor Augen fieht. Ich 
will mich nur an einen einzigen betrübten Gegene- 


ftand erinnern, über welchen ich in Rloſterneu⸗ 
burg, einem kleinen Stäbtchen nahe bey Wien, 
‚Häufige Thränen vergoſſen. Ein Doter aus uns 


ferm Kloſter fam dahin Allmofen zu fammien, und 


weil ich ohne dieß zugegen. war, un einige meiner 


Arnverwandten zu beſuchen, ſo begleitete ich ihn an 


einige Orte, um zu fehen, wie die Sammlung von 
Statten ginge? Dieſer Pater war ein auſgeweck. 


ter Geiſt, er bebte ungemein luſtig, und hielt ſehr 


viel auf dieß Kloſterſpruͤchwort: Der Mönch in 
der Sammlung lacht Kaiſer und Koͤnige 

aAaus. Einsmal ſagte er zu mir, ſiehe Bruder! 
Dort iſt eine Scheure, und der Beſitzer derſelben iſt 


ungemein geizig, aber aur Geduld! er muß geben, | 


: ober ich nehme ihm alles, was er hat. Nein! 


antwortete. ich, der Mann mag arm oder geizig 


ſeyn, wenn er nicht geben will, was haben wir 


denn für ein Recht, ihm überläftig aufenn? Komm _ 


“nr, fagte er, du biſt eine feitge Seele, und. nur 


ein: Pierift, denn wenn id), wie du, fo leicht ge⸗ 


u ruͤhret würde, fo müßte Ich täglich leer nach) Hape 


/ 
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fe gehen. Wir giengen getroſt in die Scheure des 


- Bauers, und wenn man nad) der trogigen Mine 


meines Begleiters, und nach dem Tone, in welchem 


. er redete, urtheifen foflte, fo würde man ihn eher 


für einen Amtmann, als für einen Bettler gehal⸗ 
"ten haben. Guten Morgen Bauer! Schrie 


er aus vollem Halfe 5: (ich Hoffe meinen Leſern niche 
beſchwerlich zu feyn, wenn ich die gewöhnlichen 


Sprüche und Woͤrterchen, deren ſich diefe Herrn 
Bettler in folhen Fällen bedienen, in meiner Er. 
ählung beybehalte.) Der Bauer, ein alter Mann, 

| I an dem Tifche, ein ſchwarzes trocknes Brod, 
ein wenig Salz und Waſſer in einem irrdenen 


Gefaͤße, das war der ganze Vorrath, welchen wie 
ihm, wenn wir anders Menſchen zu ſeyn aufhören 
wollten, nad) ftehlen fonnten. An allen Orten, . 


o man nur hinſah, erblickte man die aͤuſſerſte 


oth und Armuch, und alles was uns in die Aus 


gen fiel, war mächtig genug, mitleidige Thränen 
ju erpreffen: nur Diefer Pater war unbeweglich. 
Einen febönen Gruß lieber Vater (fagte er) 


einen ſchoͤnen Gruß bring ich euch von der 


Mutter Gottes, Maria Koreero,* fie laͤßt 
euch bitten um ein heiliges Allmoſen. Der 
Bauer, da er den Namen der Mutter Gottes hoͤ⸗ 
xete, wäre bald auf die Knie darnieder gefallen, 


wäre, 


m 


denn er glaubte ſchon, ra leibhaftig zugegen 
. . eT . 2 i 


* * muß meine Leſer erinnern, daß das Hofllo⸗ 
ſier der Barfuͤſſer⸗Auguſtiner in Wien, aus wel⸗ 
chem dieſer Pater war, das Kloſter dey Maria 


Kcoxętto genennet wer de 


—* 


* 
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waͤre. Die liebe YMurter Maria, fagte & 
mit zlöternder Stimme, o wie bin ich doch ſo 
uungluͤcklich, daß mir gar he mehr übrig 
. geblieben ift, womit ich euch eure Armuchy 
hätte erleichtern Eönnen, da ſeht das letzte 
Brod, Den einzigen Heft meines Vermoͤ⸗ 
gens, und ich Darf auch mis Diefem niche 
perfchwenderifh umgeben, denn — — 
Hier unterbrad) er, und fah fid) in der Stube ber» 
um, er war mit einem großen Haufen Kinder unte 
geben, und diefe zitterten fchon, benn fie Bachten, - 
der Pater würde ihnen noch dieß legte ‘drob hin⸗ 
wegtragn. Werm ich allein geweien wäre, fo 
"würde ich Diefen guten Bauer beſchenket Haben, de. 
ich aber einen Begleiter hatte, der ein Unmenſch 
war, fo mußte ich ſchweigen, und mir alles gefäl- 
len laſſen. Nein! guter Oster! fagte e,:ich 
fanımle heute weder Brod, noch Bettaide, 
denn um dieſes wird ſchon ein andrer 
von meinen Mitbruͤdern Eommen, ich kom⸗ 
me zur Weinlefe, ibe babe Wein, Das 
weiß ich, gebt mir von diefem, fo viel ihr 
wolle, und ich will euch mit etlichen Bil. 
derchen, Die an die wahre Mutter Bots 
tes Maria Lorerto angeruͤhret find, beſchen⸗ 
Ten. Wenn ihe in eurem Ropfe Schmete 
zen fühler, ſo binder ein folches um denfel- 
ben, und fie werden nachlaſſen. Wenn 
ihr mit Sieber, oder andern, Krankheiten 
bebafter werden follter, fo werfer ein der⸗ 
gleichen Bild in das Waſſer, und trinket 
von Demfeiben, vertrauen nur auf die Mut⸗ 
ter 
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ter Gottes, und ihr folle mire wiederfa 
en, Daß fie eure Helferinn geweſen .fey. 
ebänger Die Thüre eurer Hütte und Das 
Dieb in eurem Stalle mir einem folchen 
Bilde, und ich ſchwoͤre euch, euer Haus 
werde von aller Seuerebrunft befreyer feyn, 


und Öber die Viehſeuche werder ihr nie 


male Flaggen Dürfen. Der Bauer konnte faum 
Das Ende dieſer Rede erwarten, und ich dachte 
(den, er würde alle Worte dieſes geiitlichen Markt⸗ 
hregers mit. dem Munde verfhlingen. O Freu⸗ 
Det O Freude! ſchrie der Bauer, ſetzen fie 
fich Gert Pater, und verziehen fie 
nur ein weni. ich babe zwar einen einzi⸗ 
gen Eymer Wein im Aeller, und. Dachte 
Denfelben morgens zu verkaufen, um bey 
meiner Herrſchaft die gewöhnlichen Ga» 
ben abtragen zu Fönnen, allein die Mutter 
Gottes ift Die erſte, geben fie mir nur die. 
fe Bilderchen,, nehmen fie Den Wein bin, 
und ich werde meine Herrſchaft fchon auf 
eine andre Arc befriedigen. — — Wir 
giengen zur Hütte hinaus, und ich fage meinen 


- - Gott nielen Dank, daß ich fein Wort ben diefer 


geiſtlichen Betruͤgerey verloren habe. Gicht 
du Bender! fagte biefer Pater, und lachte von 
ganzem Herzen, fo muß man es machen; dies " 
- fe leute ind dumm, und wenn man von 
ihnen etwas erhalten will, fo muß man fie 
noch duͤmmer machen. Ich ſchwieg, und 
bdachte, diefer gute arme Wann begnüget ſich mit 
einem ſchwarzen trocknen Dt, und wir vehen | 
R 3 . " MAudè € 


- 


54 Fuͤnftes Kapitel. Won dem 


Moͤnche erbetteln von ihm ein Allmoſen, da wir 
zu Haufe unfre Leiber mit Brode vom ſchboͤnſten 
MWaizen, mitdem auserlefenften Wildpret und dern 
‚beften Weine füllen: wenn biefer Bauer im faus 
ren Schweiß feines Angefihts für uns arbeiter; 
‚fo gehen wir müßig, und wenn, wir noch viel thun, 
fo wird von ung zu gefeßter Zeit ein Gebet hinge⸗ 
plaudert, das wir oft felbft nicht verftehen. O 
Chriſten, helfet mie weinen! — ich muß abbres 

chen, denn ich jittere, wenn ich nur daran geden, 
fe, und ic) babe ſchon mehr als zu viel gemeinet. 
Enndlich will ich meine Leſer aud) in die Spei. 
ſekammern dieſer Moͤnche fuͤhren, und ich glaube, 
man wuͤrde dieſe eher fuͤr Krlegesmagazine, als fuͤr 
kleine Behaͤltniſſe armer Bettler halten, Da lies 
gen ſo viele hundert Scheffel Korn, und wozu 
braucht man fo großen Vorrath? man wartet, 
bis Gott das fand mit einer Theurung beftraft, 
und atsdenn werben alle Getraidekaſten eröfnet, daß 
wan denken follte, — (und wäre es wohl mehr 
els billig? —) fie theilten es unter die Armen; 
aber weit’ gefehlt, Das Öetraide wird um den hoͤch⸗ 
ſten Preis verfaufet, und Damit dieſes ber Landes⸗ 
herr nicht erfahre, fo gefchieht es unter dem Nas _ 
men eines Weltlichen, der gern den Namen eineg 
Wucherers träge, weil er von diefen Mönchen _ 
reichlich befchenfer wird. Allein wir wollen weis - 
ter gehen, und auch) ihre Weinkeller in Augenſchein 
nehmen, in denen man ſich gar nicht viel umfehen 
darf, wenn man niche in Gefahr Fonimen will, 
vom bloßen Anfehen betrunken zu werden, Ich 
erinnere mich in bem Keller des Faiferlichen Hof. 

— u kloſters 


⸗ 
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kloſters unzählige Faͤſſer mit Weine gefuͤlle gefehen 
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zu haben, die fünf, ſechs, auch bis ſiebenhun⸗ 


dert Eymer in ſich halten, welche ſie alle mit ehr⸗ 


wuͤrdigen Namen zieren; denn das eine wird das 


Auguſtini Saß, das andere das Sc Monicaͤu. 


ſ. w. genennet. Wer von meinen Leſern in den täns 


dern dieſer Moͤnche geweſen iſt, der wird mir leicht 
Beyfall geben, und geſtehen, daß ich die reine 
Wahrheit geredet Habe. Nun meine Herren Aus 


guſtiner! nur der fo Moth leider, darf um Al. 


+ 


‚mofen bitten, und moran leidet ihr denn Noth? 
ich mag mid noch fo forgfältig umſehen, fo finde 
ich dennoch nicht die geringfte Armuth unter euch, 
wie Fönnet ihr denn fo unverſchaͤmt ſeyn, und euch 
Wiendicanten oder Bettler der erſten Claſſe 
nennen ? Ihro Majeftät die verwittwete Kaiſerinn, 
eure gnädigfte Landesregentinn, die allezeit ihr 


einziges Augenmerk auf bie allgemeine Ruhe, Fries: 


Pr 


de und Ehre ihrer Unterthanen richtet, hat fich ges 


gen: ihre ‚arme Unterthanen niemals unerbittlid), 
fondern allezeit gnäbig erwiefen, Diefe einfichtse 


‚volle Regentinn. hat ſchon vor vieten Jahren mit -. 
Schmerzen erfahren muͤſſen, daß auch hrißrentäns - 


dern die Armuth die Oberhand gewinne. Man 


ſah Arme, wie in allen Laͤndern, auf den Gaſſen 


herumlaufen, ein Allmoſen zu ſuchen, ſo daß Nie⸗ 
mand ungeſtoͤrt mehr einhergehen konnte. Daher 


erſchien gar bald ein nachdruͤcklicher Befehl, Kraft 
deſſen ein Allmoſenamt aufgerichtet, und das Ar⸗ 
muth in allen ihren Laͤndern auf gemeine Koſten 


follte verforget werden. Damit-aber die Zahl der 


’ 
f 
2 


Armen · an einem eingeinen Ortenkhtzugtoß wire - ' 
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de, fo mußten alle auswärtige Bettler und Land. 
| ftteicher davon abgefondert , und an ihre Vater. 
ſtaͤdte zuruͤckgewieſen werben ; weil die Einwohner 
berfelben am beften miffen würden, ob fie jeines 
Mitleivens würdig wären? Endlich wurden auch 
Arbeitshäufer erbauet, worinnen junge, ſtarke und" 
geſunde Leute, die nur aus Faulheit bertelten, ihr 
Brod verdienen lernen mußten. Die Waiſenhaͤu⸗ 





Be fer wurden mit Kindern, und die Hospitäler und 


$azarethe mit Kranken angefülle. Eine ſchoͤne 
und weiſe Berorbnung!.aber ſind dieſe Länder auch 
dadurch von Bettlern befrenet worden? Nicht im 
geringften, die Kleinen Bettler find zwar auggerote 
tet, aber den großen Müßigaängern, biefen unnuͤ⸗ 
gen Plagsgeiftern iſt dadurch ein deſto weiterer Weg 
zum, Betteln gebaßnet worden, Die Mönche fiens 
gen an, das Volk zu verbienden und —3 
baß fie alle Arme, die fih.zu hetteln ſchaͤmeten 
und wegen dieſen fcharfen "Befehl auch nicht getraues 
ten, in Geheim verforgen wollten. Das Volk 
war ohnedem wider Diele Höchfte Verordnung ſchon 
aufgebracht, bie Allmafenamter blieben leer ftehen, 
niemand wollte in biefe Caſſen geben, weil man zu 
geben gezwungen warb; benn was ift den Mens 
ſchen natürlicher, als das zu unterlaffen, wozu er 
et gezwungen wird. Das Bolklief zufammen, man 
- machte Privatcaſſen, und diefe wurden den Moͤn⸗ 
chen. übergeben, aber find fie such für die Armen 
verwendet worden?. fo viel mir bewußt iſt, Bat 
man von diefen Geldern die Kirchen mit neuen Als 
tären .ausgezieret „und mit mehrerem Bolde ger 

ſchmuͤcket. Möchten doc, Die Großen der Frhr 
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nur dießmal ihre Augen eroͤffnen, und ſich doch 
nicht immer von ſolchen Erzboͤſewichtern verbien⸗ 
den laſſen! Dieſes iſt zwar ein kuͤhner Wunſch, 
aber zugleich ein aufrichtiges, fehnliches Flehen, 
das nicht aus‘ Eigennuh, denn ich verlange - 
nichts von ihnen, nicht aus Haß gegen meinen 
Drden, denn meiner Perfon haben diefe Mönche 
⸗vicdts böfes zugefüger, und für bie Wohichaten, 


die ich von ihnen empfangen habe, Danke ich ihnen 


noch in diefem Augenblick mit weinenden Augen, 

fondern aus Eifer für das wahre Heil meiner ge. 

weſenen Mitbrüder entfpringt ; denn meine einzige 

Abpbſſicht it, dieſe Mönche aus ihren Irrthuͤmern, 

in welche einer den andern unbemerkt führt, zu ' 

entwideln, , 

Diefes iſt die wahre Geſtalt des Eaiferlichen 

Hofkloſters der Barfüffer » Auguftiner in Wien. 

Es würde eine überfläßige Arbeit ſehn, alle Kids 

-  Rer dieſer Mönche in ber deutfchen Provinz abzu⸗ 

ſchildern, denn fie find alle auf den nämlichen Fuß 

eingerichtet ; aus biefer Urſache werbeich alle übrl« 

“ge mit Stilfchweigen unterbeflen übergeben, und 

ihre gänzliche Verfaſſungen aufein folgendes Stuͤck 

‚meines Profelyten vorbehalten. Vor jetzt will ich 

die meiften Geheimniſſe mit einer ſtillen Gelaſſen⸗ 

heit uͤbergehen, und bie Zeit erwarten, in welcher 

| dee Herr, der bas Innerſte des Herzens durch⸗ 

ſchauet, alle eure Laſter und Schandthaten, Im 

Tall ihr diefelben niemals zu bereuen gedenfet, auf⸗ 

decken, und eroig beftrafen wird. O möchte doch 

diefe Eleine Schrift allen Großen ber Erden in die 

" > Hände kommen, möchte A das Licht, Bee 
5 


J 
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ich ihnen durch dieſe Entdeckung gegeben habe, 
‚auch einen Mugen ſchaffen! Möchten ſie doch end⸗ 
lich in Wahrheit einſehen, daß das Geluͤbde einer 
kloͤſterlichen Armuth dem allgemeinen Staate un. 
gemein ſchaͤdlich, und nichts als die Befoͤrderung 
unzaͤhliger unverſchaͤmter Kunſtgriffe verurſache. 


BEE REIREIIEISEREISEREISEREINEREISEREREIEISCII RE 
Schites Kapitel, 

Bon den fogenannten Gelübde der Demuth. 

dieſer Ordensmänner, 


Wem man die chriſtliche Sittenlehre in ihrem - 
VuUeſprunge und Fortgange nicht nur, forte 
dern auch in ihrem nachher erfolgten gänzlicdyeng 
Verderbniſſe Eennen will, wenn man die Nichtige 
keit der Kioftergelübden reiht aus ihrem Grunde 
einzuſehen verlangt, fü muß man in der Kirdyens 
Hefchichte von Jahre zu Fahre mit den Vätern bes 
‚ Kanne feyn. Und welchem nur mittelmäßigen Rena 
‚ner der Keligionsgefchichteift der traurige Einfluß 
Der gnoftifchen und platonifchen Philofophie indie 

chriſtliche Sittenlehre noch unbefannt? Der Un 
terfchied 'zwifchen den vollkommenen und un⸗ 
vollfommenen Menſchen, zwifchen einer hoͤ⸗ 
been und niedrigern Froͤmmigkeit, eine |gea 
wiſſe Zinfchränkung der Ehrbegierde, der 
Werth ſelbſterwaͤhlter Werke der Gottſe⸗ 
ligkeit, die Heiligkeit des aſcetiſchen Lebens, 
find bie Stuͤcke, aus denen die Belübde bene 
j | | e 
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che beftehen; und was waren alle diefe Begriffe in 
ihrem Urfprunge anders, als elende Meynungen 
der Gnoſticker? Man kann diefe fanatiſche, und 
traͤumeriſche Weisheit als die vornehmfte Feindinn 

des Chriſtenthums anfehen , und Feine Irrthuͤmer 
haben ver Kirche fo.tiefe Wunden gefchlagen, als 
Die aus gnoſtiſchen, pythagoraͤiſchen, platoni⸗ 
ſchen und ariſtoteliſchen Meynungen zuſam⸗ 
mengeſchmolzenePhiloſophie gethan hat. Wir 
haben ſchon geſehen, und werden in der Folge noch 
beſſer einſehen, daß alle Kloſtergeluͤbde von ſolchen 


philoſophiſchen Muthmaßungen veranlaſſet worden | 


find. Ich muß fren geftehen, daß ich Feine Handlun⸗ 
gen der Katholiken für Heiliger, als die Geluͤbden 
der Mönche gehalten habe, und aus dieſer Urſache 
war ich ungemein ſchuͤchtern In Uebertretung ber 
Gefege , die mit denfelben verbunden waren; und 
wie Eonnte es anders gefhehen, Da der Schleyer, mit 
welchem diefe Gelübde ehrwuͤrdig gemacht werden, 
überaus fhön und koſtbar ausfieht? Nimmeman 
aber denfelben hinweg, fo wird man nidyts, als al⸗ 
berne und ungereimte Rinderpoffen und Tändeleyen 
gewahr. Große allgemeine Irrthuͤmer entftehen 
nicht auf einmal, denn die Welt wird nad) und 
nad) an diefelbe gewöhnt, und fo gefchah es auch 
mit den Kioftergelübben. Denn’ diefe wurden in 
ihrem Urfprunge weder ewig noch unaufloͤslich 
genannt. Vielleicht fonntemanfagen, daß diefelben 
Damals aus heiligen Abfichten find angerathen wor⸗ 
den, allein wie es mit allen Dingen zu gefchehen 
"pflege, fo find. auch hier aus den heiligſten Handlun⸗ 
‚gen nicht ſelten Die gröbften Irrihuͤmer entſtam 

ü e 


_ 
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Die Geluͤbden, in welchen alle Mönche uͤber⸗ 
einflimmen, find Armuth, Keuſchheit und Ges 
borfam, nur das vierte unterfcheidet fie, und mas 
het den einen zueinen minderen, den andern aber 
ju einen größeren Heuchler. Einige müffen über. 
diefe drey Geluͤbde auch noch ſchwoͤren, daß ſie ſich 


eweig vom Fleiſche enthalten, und alle Speiſen mit 


Oele vermengen wollen; fo machen es bie min. 
deſte Bruͤder ober Die Fratres minimi eines 


FGSranciſcus von Paula, andre follen Leib und 
 teben wagen, um nur ihren Naͤchſten von allen . 
auch den gefährlichften Krankheiten zu befrenen. 


Diefe werden die Frairer miſericordiae, ober die 


barmherzigen Brüder genanut; und biefe find 
es auch allein , Die dem aflgemeinen Staate body 


in etwas nüßen. Die Herren — oder 
Die fo genannten Patres fosietatis Feſu haben auch 

ein viertes Geluͤbde. Sie gelaben an, In Die ente 
legenſten und raufeften Sünder zu geben, um bie 
Heyden zur rö:rifchen Kirche zu bringen, welches 
eben fo viel heiße, als wenn fie ſchwoͤren follten, 
daß fie auseinem abergläubtfchen Anbeter der Sons 
ne, des Mondes und der Bäume, einen Berehrer 
gefchnigelter Bilder, der Knochen und andrer Taͤn- 


bdeleyen, das iſt, aus einem dummen Menfchen 


noch einen bümmern machen wollen, Wiederum . 


" mürfen die, welche unter dem barbariſ⸗ chen 


Joche der Tuͤrken und Heyden ſchmachten, aus 
äbrer Sefangenfchaft erloͤſen. Dieſe Bruͤder, wel⸗ 
che fehwören müffen, daß fie fich ſeibſi für folche 
Elende zum Pfande fegen wollen, neunt man die. 


‘ 


Brüder der heiligen Dreyfaltigkeit oder 
N j | Fratres - 


4 U ' 








Geluͤbde der Demuth. 6i 
Fratres Trinitaris de sedemtione Captiuorum, 
Wenn diefe Sperren mit ihrem Geluͤbde vielleicht 
groß thun wollen, fo will Ich fie Im Namen aller 
wahren Ehriften erfuchen, uns das Berzeihnig ih» 
rer Mitbrüder, die anſtatt der Sclaven die Zee 
feln tragen, und getragen haben, zu uͤberſchicken. 
Endlich Haben au die Barfüffer » Auguſtiner⸗ 
mönche ein viertes Geluͤbde, welches die erften 
Seuchler diefes reformirten Ordens, well ihnen fein 
andrer Name beygefallen iſt, mit dem Namen des 
Geluͤbdes der Demuth beeßret haben. O hei. 
lige Demuth! warum nicht gar eine heilige? — 
haͤtten fie es doch eine furchtſame, niedertraͤchtige 
Unterwuͤrfigkeit genennet, fo hätten fie das ausge⸗ 
drückt, mas alle vernänftige Welt denken muß. 
Aber Geduld meine Herren, wir mollen biefes Ge⸗ 
luͤbde recht genau prüfen, vielleicht kann ih euch 
etwas entdecken, was ihr Barfuͤſſer⸗Auguſti⸗ 
ner (D das wäre doch eine rechte Schande! — 
ja — — es iſt nicht anders) was ihr als . 
te , ſage ich, ſelbſt noch nicht wiſſet. Che ich je⸗ 
doch dieſes thue, wollen wir den wahren Begriff 
der Demuth unterſuchen. 5 
Was ift demnach die Demuth? wenn mar 
bey Beantwortung, diefer Frage eine gefunde Phb 
loſophie zu Huͤlfe nimmt , fo Ift fie nichts anders, 
als: die Fertiakeit eines Tugenbhaften, fidy feiner 
HGaben und Guͤter wegen über niemanden zu erhe⸗ 
ben, und feinen neben ſich geringfchägig zu halten. 
Denn wer diefe Tugend wahrhaftig befigt, der 
vrlange keine unverdienten Vorzüge, und mis. 
bꝛeucht auch Diejenigen nicht, welche er wirklich 
verdient, 
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verdient, ſondern weiß nicht ſelten von ſeinen eige⸗ 


nen Rechten nachzulaſſen, wenn ihn die Schuldig-⸗ 


keit und ‚Klugheit zu nichts ‚andern verbinden; 
und welche. Tugend iſt einem Philofopben mehr 
natürlich, ials dieſe? er denke über Die Ehre nach — 


und fieht/niches als Betrug, — Drrthum, — 


und Unwiſſenheit, — auf welche fie ſich gränder. 
Er geht.weiter,. — und zittert über dig Unruhe, 


je:mit Erhaltung und Ermerbung derfelben vers- 


bunden iſt. Wie oft muß er in Seufzer ausbres 
sbengwenn er erwäget, baßmelitentheils das Gluͤck, 
fehr felten aber die Werbienfte Jemanden Ehre ers 


. erben, Freylich, wer hiefes alles genau überlegt, 


- wird, gewiß demuͤthig ſeyn, aber wie viele thun 
es? — und wievielehundert Philofophen beklagt 


unſer Jahrhundert, denen die Selbfterfenneniß 


N 


noch «in unbekanntes ‚Ding ift ? eine ewige Schans 
Da fire Gelehrte! fiemolfen immer von andern Sas 
chen ſchwatzen, und kennen ſich doch ſelbſt noch nicht. 
Die hentigen Philoſophen zum Schein, dieſe 
großen Geiſter, glauben, Daß fie genug verſtehen, 


- wenn. fe andse ehrliche, redlihe Männer in ihren, 


gelehrten Zeitungsblättern läftern koͤnnen; aber fo 
denken nicht ’afle Recenſenten, fondern nur die, 
uͤber welche alle vernünftige Welt klagt; diefe großen 
Geiſter find natürliche Affen, die es mit ihren Lo⸗ 
beserbebungen machen, wie die erften Mönche mit 
ihrer Demuch ; dieſe demüthigten fich einer vor den 
andern, bamit fie gelobet würden, und jene erhe⸗ 
ben bisweilen ein elenbes Gedicht, oder — ich 
weiß gar nicht, wie sches nennen foll, nur barum, 
weil der Verfaſſer ihr guter Freund, ein Recenſene 
| | | En iſt, 
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iſt, und vielleicht unſere Mißg ur auch 106 ein | 
- mal vergöttern kann. Antonius begrüßte in den 


erften Zeiten den Hilarion ‚mit, dem Namen eis 
nes hellglaͤnzenden Morgenſterns, und Hi⸗ 
larion findet ſich dafür alfo ab: O du Säule von 


Licht, die dur die Welt erhaͤltſt, fey gegruͤſ 


.. fet Bruder ! Nun dieſe Grüße find doch ſchwuͤl⸗ 
fig ‚genug! aber machens die großen Geiſter in 
unſerm Jahrhunderte nicht eben fo? — -.- allein 


wo bin ich Hingerathen, — ich dachte die Demuth 


der Mönche abzuſchildern, und ich habe mich uns 
‚ gemerkt mit foldyen unnügen $euten abgegeben! 


Waer die Geſchichte der Kirche recht genau durch⸗ 


gegangen iſt, und wer nur ein wenig Religion hat, 


der wird auch wiſſen, was für eine Gefährliche Lei⸗ 


denſchaft fuͤr die Ruhe der Kirche der Stolz ſey, 


und aus dieſer Urſache wuͤrde ich den Barfuͤſſer⸗ 


-AuguftinersIrden als einen ſehr heiligen ’Orben 
erheben, wenn fiedas Geluͤbde der Demuth in Dies 
fer Ablicht angenommen hoͤtten. Allein ſchwoͤren, 
daß man niemals hachmüthig feyn wolle, das hilft 


euch. nichts! nein! meine lieben Brüder! das iſt 
ber rechte Weg nicht, den ihr gehet; wenn einmal 


der Stolz in euren Herzen wohner, fo möget ihr 


in alle Wüften gehen, und die rauheften Einöben 
auffuchen, ihr möget eure Leiber mit aflen nur. era 
finnlihen Martern quälen, mütet, tobet , tyrannia 


firet in eure-Körper, und beraubt diefelben aller 


Kräfte, das hilft euch alles nichts, die Quelle eu⸗ 
res Uebels ift nicht im mindeſten geftopfet, ſondern | 


. yleimehr gereiget worden. Ihr möget such quälen, 


und martern, wie ihr immer wollt, wenn zn | 
tn, wie or immer wout, wenn SR 


- 
.. 
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Stol; geneigt ſeyd, ſo konnt ihr haͤrene Kleider 
ſo viel ihr wollt anziehen, und Ihr foerdet dennoch ira 
Ewigkeit ſtol ze Mönche bleiben. Denn wenn ihr 


Tchon das Seräufche der Welt, und das öffentliche 
Gedränge des Lobes fliehet, euer Möndy bleibee 


NS 


nicht, denn er findet Nahrung genug In feiner ein. 
gebildeten. Vollkommenheit. Das mag freylich 
wohl wahr ſeyn (merbet ihr fagen), aber wir find 
dennoch demürbig, denn wir ſchwoͤren das Geluͤb⸗ 


dennoch hochmuͤthig, und der Stolz verläßt. ihn 


de ber Demürh! als wenn ihr nicht ſtolz genug ſeyn 


. Fönntet in Ausübung der Demuth, — leſet nur 
(wenn euch anders bey eurem Müßiggange fo viel 


Zeit übrig bleibt) die geben der Altvaͤter und Aſce⸗ 
ten, und ihr werdet gewiß mehrere antreffen, die 

nur darum demuͤthiger zu fenn fcheinen, damit fie 
ftolzer und hochmuͤthiger fenn Pännten. | 


Aber warum fo weitläuftig, werden dieſe Mön- | 


‘ 


the fagen, zu was nügen folhe Befthreibungen ? 


foir denken ja ganz etwas anders, mern wir uns 
als Demäthige ausgedrückt wiffen wollen. m — 
Geduld! meine Herren! ich muß doch zuvor die 


Demuth in ihrem währen Begriffe, und alsberin 


ft eure alberne, Pindifche und lächerliche Nieders 


traͤchtigkelt der Welt vor die Augen legen. hr 
ſchwoͤret das Belübde der Demuth, und was 
verſteht ihr derm darunter? — — Es heißt in 


euren Kloſter, Sagungen: tinfere Brüder füle ° 


len zu def drey gewöhnlichen Gelübden 


‚auch das vierte hinzuſetzen, daß fiendms 


lich weder unmittelbar, noch mittelbar nach 
dem Amte eines Doctore, oder Würde eis 


* 


z ‘ 
“ nee 
‘ ° . 
” 8 
N x . 








3... Geber DReminh. 65. 


nes Bilchoffes, und ſ. w. erachtenwollen*. . 
Das ift ein wunderliches Gelübbet und koͤnnen 
Senn nur die Doctoren, und Biſchoͤffe hochmuͤthig 
{ep ?:--- oder wie follen'diefe Würden Beitig fen, 
wer mon fo gar einige. filhmören läßt, bieſelbe 
ewige verabſcheuen. Wennman allo Orden der 
Katholiken unterſucht, fo wird man feinen einzi⸗ 
gen finden, welchem unter einem ewigen Geluͤbde 
verboten wäre, nach ſolchen Aemtern zu: ſtreben. 
Die erſten Auguſtiner kennen dieſes Geluͤbde nicht, 


und'die Eremiten, die im dreyzehnten Jahrhunder⸗ 


te find geſtiftet worden, wiſſen andy nichts bovon. 
Erſt in dem fechszehnten Jahrhunderte wülde die 
Demwh bey diefen Mönchen durch fotche ebende 
Menerat. Berfammiungen, dergleichen ſie gemacht 
haben,; zu einen ewigen Geluͤbde gemacht, und mars 
um Das ? --- Das iſt eben der einzige Punkt, von 
welchem ich im Anfange biefes Artikels geſagt har 
be, daß ihn fein Moͤnch wilfe, und darum will ich 
. mein’ Berfpredyen erfüllen, und ihnen fagen, Mars 
am man fiezu biefem Geluͤbde verbunden habe, 
Wem kann wohl unbekannt feyn, daß Martin 
uther ein Auguſtiner. Moͤnch und Doctor der 
heiligen Schrift , ein Mann, ber feltme Gaben des - 
Geiſtes und des Herzens befaß, fih dem Ablaß⸗ 
fram eines Tezels aufs. heftigfte miderfegt habe, 
Der gute Mann dadıte damals noch nicht, daß er 
Die Kirche reformiren wolle, allein die Bifchöffe 
von Rom hatten das Mauß ihrer Sünden ſchon 
N 0 erfüllet 
* In Conft. „FF, EE Diſcalceatorum et Auguftini im 
Cap, de Humd. . Be 
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J erfuͤllet, und der Zeitpunkt, der geheiligte "FJeii 


punft war. da, an welchem der Herr feiner: verla 


ſenen Kirche zu. Hülfe eilen, und der Belt dieStaͤr⸗ 
ke feiner Hand jeigen wollte. ch mirbenimmery 


mehr fertig werden, wenn ic) alle Streitigkeiten, 


+ 


in welche die Kirche damals verwickelt werden, . 
“anführen. wollte; das läsherlichfte, aber auch ha 
ſgchaͤndlichſte war, daß man unſern Suter immer 

zu einem Wiederrufe feiner Lehre zwingen, aber - 


‚ihm niemals beweifen wollte, Daß er gefehlst ha⸗ 
ve. Da man endlich mit feinen Schriften nerimers 
‚mehr fertig merben konnte, ſo machte man fich über 
feinePerfon her, man fragte: warum ſich Lu⸗ 


ther, ein ſchlechter Alofterbruder; ‚ein eil⸗ 


zelner Moͤnch aus Wittenberg unterſtehen 
wolle, die ganze Kirche zu reformiten? 
man fragte nicht mehr,. ob dag, was Lutherge⸗ 

-  fchrieben bat, wahr fey?. Die Rede war nur von 
bem Befugniß, und woher Lucher bemeifen koͤnn⸗ 


te, daß er bie Irrthuͤmer der Kirche, wenn es 


anders Irrthuͤmer wären, öffentlich zuentderfen bee 
fugt wäre? das war nicht ſchwer zu beweifen, und 


. Luther machte auch nicht viel Umſtaͤnde mit dieſen 


Leuten; er fragte fie nur, ob ihnen niemals eins 
gefallen fen, daß er Doctor der heiligen Schrift in 
Ecrfurt geworben ſey? und ob fie denn gar nicht 
mehr müßten, was die Schuldigfeit eines Doctors 


fey ? diefe Herren dachten vielleicht, Sucher Ten auch 
einer von denen, die fich mic. ihrem Doctorhute 


fhon begnügen, ohne zu wiſſen, was ein Doctor. 
ſey: Ich babe ſchwoͤren müffen, . fagte«er, 
daß ich nimmermehr zugeben wolle, er 
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‚ Rh Irrthuͤmer in die währe Ricche ein⸗ 
| —— — das war eine harte Antwort, 
and was war nun anzufatgen? Man. hat ihm 
feylih wohl in der. Folge durch Reichsacht, und 
päbfkliche Bullen den Doctorhut genommen, aber 
die Verbindlichkeiten, bie ihm derfelbe aufgelegt, 
- Bat man ihm niemals nehmen koͤnnen. Denn .. 
was Luther als-Doctor angefangen, das hat er als 
Mittenbergifcher Ecclefiaft, wie er fich zu nennen 
pflegte, ausgeführe. Man bereuete 8 jwar, 
aber ſchon zu fpät, daß Luther das fey, was 
ex. doch ‚niemals zu werden verlangt bat." Ende . 
lich weil man fi) fuͤrchtete, es möchten noch; ' 
mehrere fonımen, die einen folchen Laͤrmen in ber 
Rich anfiengen; fo mußten ſich die Barfuͤſſer 
Auguſtinermoͤnche, Das ift, die Neformirten Aus 
guitiner. gefallen.laffen, das Belubdeder Des 
much das ift: niemals Doctor zu werden, zu 
verfprechen, und. damit es nicht herausfäme, als waͤ⸗ 
ze dieß Luthers wegen gefchehen, fo fegte man  hins 
zu: auch alle übrige höhere Würden und ' 
obrigfeitliche Stellen, ale der Biſchoͤffe, 
NPraͤlaten, Vorgefigten u: ſ. nt ‚nicht an. 
- zunehmen. Nunmgine Herren Auguftiner! has 
be ic) mein Verſprechen erfüllet und euch etwas 
geſagt, was ihr gewiß nicht gewußt habt. Aber 
‚wenn ihr auch willen wollt, tie ich}.diefe' Ente“ 
deckung gemacht habe, fo will ich euch ein Mittel 
vorfihlagen, und das iſt diefes: ihr müßt anfanz 
gen, um eine wahre. Öelchrfamfeit bekuͤmmert zu 
feyy, und dieß gefchieht als danti, wenn ihr inale  - _ 
ien Sachen. bis zu den Quellen Aller ber Uebel, - 
.\ = &a .  wehhe 
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welche bie Ketigion entheiligen, die —— 
unterdruͤcken, ja ſelbſt die Bürgerliche —5 
des menfchlichen Veſchlechts jerrätten, —— 
Natur vetunehten, —— iht maftehe 
nichts Zanben bls ihr vaffelbe gep prüft habt, und 
went: ihr alle Dinge! ind ih —— a Bert 
Gange habt fentien gelerhe, 16” follt ihr eu {Wi gelo 
don allen“ eureh Kinderpöffen und TA indelöyen bald 
undre Begri dmatheri. Ob und wie Diefe Het. 
ken fich um dle obrigfeitlihen Stellen bewerben? 
will ich in ſolgenden Kapitel abhandeln. Unter. 
deſſen werde ich Ehre genug, nd“alle meitie bs 
fichten erreicht Haben, wein. nur ein einziger bon 
bdieſen Moͤnchen in Währheit eingefehen bat, daß 
das ſo —— Geluͤbde der head eine As 
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| Bon den Obrigfeiten 8 Häerrif | 
. 3 Ordens. 


Km, man ‚alles, was von den Obrigkeuen und 

3 Häuptern diefes Ordens kann geſagt wer⸗ 
Ben, aufzeichnen wollte, fo würde man der Welt 
ihit vielen Sollanten. befchtverlich fallen: "ch 
“muß frey geftehen, daß ich ſehi ungerne von dieſen 
Leuten ſchreibe, weil man meine Worte fuͤr par⸗ 
— theyſſch und meinengerechten Eifer als eine heim. 
W liche u 
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liche Rache anſehen kannVas iſt ein. Borura 
theil, welches ich dier nötpewenbig befuͤtchten muß, - 
allein es find nicht glle meine Sefer fo argwöhnifch, 


und uͤberdieß fann ich Diefes Vorurtheil aufelnmal’ | 


Beben, wenn ich der Welt nur fage, daB ich meis 
nen geweſenen Vorgeſetzten wegen.meiner Perfon - 
jemals Borwürfe zu machen habe; denn ich muß 
bekennen, daß ich von Ihnen nichts als unzählige 
ohlthaten empfangen habe, und bey allen Gele, 
genheiten von demſelben auf das zaͤrtlichſte geliebet 
worden bin, . Und aus diefer Urſach will ‘ich das’ 
meifte mit Stitifchmeigen übergehen, und nur das 
berühren, was mir zum gehörigen Jufanimenhans 

ge dieſer Schrift das nothwendigſte zu feyn ſchei⸗ 
nen wird. Von dem’ Saupte (heißt. es inih. 

ren, Kloſter, Satzungeh) hangt alles Gutes 
ab, und darum wollen wir und befehlen 

in Zraft des heiligen Beiftes, nnd beiligen 
Bibsı ms*, Daß man in der Dahl der . 

brigteiten febr behutſam und vorfichtig 

ſeyn folle **. Das iſt ſebr loͤblich, denn wie die 
Vorgefigten in einem Klofter befhaffen find, fo . 
NE. Anne 
* Alles, was hey denen Barfähfer Binsufineenin 
= Reaft des heiligen Geiſtes und des heiligen. Ges 
‚2, horſams befohlen wird, das find fie. unter einee 
- fehmeren. Sünde. auszuüben ſchuldig. Es gebt 
- mit ihren ' K'ofter-Sagungen bald eben fo, wie 
pt den Glaubens⸗Sachen zu, die man auch in 
Articulos fundamentales und accidentales unters 
TR | Ze 


(afv a * 
ArcPobſft, FF. EE. Diſcale. ſ. Auguft, Cap. de 


BSuperioribus. 
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kdnnen und muͤſſen ipre’Yiftergebene- gehorchen. 


Man erfüllet die Geſetze noch einmal ſo leichte, 


5 ‚wenn die Borgefegten fich dem Joche derfelben nicht 
entziehen, und ihre Befehle werden vieleher beobe - 


achtet, wenn fle in Ausübung derſelben die erſten 


"finds was iſt alſo natürlicher, als daß ein Borges 


fegter, ein tugendhafter, weiſer und fluger Mann. 


ſeyn müffe ? und wo iſt der, ber diefe Eigenſchaften 
beſitzt? -- -- Das ift freplich ſchwer zu unter⸗ 


' N 


fer Welt, und. weil ale verlangen Obrigkeiten zu 


ſeyn, fo wollen auch alte heilig fcheinen, . Allein 


viere, und nad) mehrere Augen fehen mehr als 
zween, und wenn ein ſolcher Geiſt ſchon denkt von 
einem nicht bemerkt zu werden, fo.find ſchon an⸗ 
Dre zugegen, die auffelnen Lebenswandel ein ungee 
mein aufmerffames Auge haben. Das haben die 


erſten Moͤnche nur 'gar zu. wohl eingefehen, und 
darum wurde auch verordnet, Daß feiner hen Mad 


men eines Vorgefegten gültig tragen koͤnne, es waͤ⸗ 


re ihm denn diefes Amt durd) Canonifhe Wahl* 


zugeſtanden werben, In einer ſolchen Wahl helfe. 
es weiter, ſoll man mehr auf die Verdienſte als 
auf feinen eignen Vutzen oder partheyiſche 


Neigung bedacht ſeyn, und wer dieß Geſetze uͤber⸗ 


txritt, der ſoll aller Stimmen unfaͤhig ſeyn, das iſt? 
er ſoll weder andre erwaͤhlen, noch ſelbſt erwaͤhlet 
en Bee 


* @ine Canonifche Wahl if dep ben Mönchen bies 


ft, wenn einer aus 40 Stimmen über 30, dag 
iR, Über drey Theile habe. - une 


ci 


ſcheiden, denn eg find der Heuchler zu viel in die⸗ 
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- "werden fönnen*. Das iſt ſuͤrchterlich genug, aber 
die Herren Auguſtiner laſſen ſich vonbiefen‘Bebros . 
hungen gar nicht im geringſten in die Enge trei. 
ben. Wer bey einer ſolchen Wahl zugegen gew⸗t 
| fen ift, der wird auch geſehen haben, daß zwiſchen 
- Diefer undeeinem Jahrmarkte gar Fein Unterſchied 
fen, alte find befchäftiget, Stimmen zu ſammlen, 
- und mer reich und liſtig iſt, der kann in einem folchen 
Marfte einen ganzen Kram unzähliger Verdienſte 
einkaufen. Sich habe mic) oft ganze Stunden das - 
mit betuftiget, mern ich dieſe Mönche betrachtete,. , 
wie aͤngſtiglich fich dieſer Pater um das, und ein 
Andrer um jenes Amt bewarb. Aber wie machen. 
es denn diefe Patres, wen fie Obrigfeiten feyn 
wollen? — -- da brauchts nicht viel Nachden⸗ 
kens; >= fie erfaufen die Stellen der Vorgeſetzten 
mit Öelde — und wie? -— — man weiß auch 
Diefes Simoniſche after unter dem Scheine der . 
Heiligkeit ehrwürdig zumachen. ' DasPropin«- - 
cial⸗Capitul ** wird in efnerjehen Provinz, afles 
zeit nach Verlauf dreyer Jahre gehatten. - Nun 
Fünmt das wichtigfte —- —- Der, weicher fig: - 
den Verbienftvoften Namen einer Obrigkeit ermer : 
ben will, richtet ſich diefen Planauf: anfänglich} | 
ſammlet er Gelber zu Meilen, wozu Wien in Des. 
ee. Mer 
* Das nennen fie Privationem Vocisallivae et paf. 
livae. — J 
.._®* Zu einem ſolchen Capitul muß von einem je⸗ 
. ben Kloſter der Prior und der Diſeretus Conven- .. 
“tus erſcheinen, und von, biefen werden alle Kids 
ſter⸗Obrlgkeiten ermählet.,, u 


bs 


Die 


| es nicht fehaden, wenn er etliche Naritäten, und -, 
Koftbarkeiten als Uhren, Tobacksdoſen, Fünftlis 


- 


. 


fterreich die bequemfte Stadt iſt * Denn, wenn 
man einmal Meffe lefen muß, fo liefet man doch 
ſolche lieber um einen halben Gulden, als um 10 
oder 17 Kreuzer. . Wenn diefer Herr Candidat 


er fih. um dje Priores aller Kloͤſter, insbeföndere 
aber um die Neigungen derſelben; alsdenn iſt der . 


Plan bald ausgeführee. Er macht alfo feine Gele . 


der aufammen, überfchickt fie an folche Dbere, die 
N igeride Sapitulzeit zur Wahl erfcheinen. Bey 
einigen, die ihre Stimme theuer:verfaufen, wird 


che Rofenfränge, und andre dergleichen Sachen 
- binzuleget, und eg trift rittig ein, wer die meh⸗ 


reften Meſſen überfinickt hat, der muß Pro« 
vincial werden. Dieſer Plan ift nicht neu, denn 
es haben ihn fehr viele ſchon ausgeführet,. und 
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eine vollſtaͤndige Sammlung von dergleichen ein«’-, 
. träglichen Meflen beyfammen hat; fo .erfundiget 


ich weiß gewiß, daß ein Macnrius die Würde ein 


nes Vicegeneralen, ein Hermann Jofeph das 


Amt eines Provincialen, und cin Patritius nie- 
malsdenTireleines Wienerifchen Suppriors würs 


weiter, bie Priores, Suppriores, Lectores,und Cor: 
repetitores haben aud) ihren Rang, und man weiß. 
a —*— u auch 


>= Denn dort werben ſie mit einen halben SGulden 


7 vdezahlet, da man m andern Orten, wie Italien 
iſt, richt mehr deun TO> 17. aufs hoͤchſte zoKteus 


4A 


. V 


zer für dieſelbe bekͤmmt. * 
— 1 . 


L 


5 den erhalten haben, weun fie ſich dieſes Kunſtgriffes 
nicht recht bedjener hätten. Endlich gehtdie Wahl 


- 
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Hochmuth als in ihm antreffen. O Gott! wag 
iſt das fuͤr ein Provineial. Capitul? und warum 
rufen fie,denn den heiligen Geiſt um Beyſtand an, 
wenn fie diefen ſchon um Meßgelder erfauft haben, 
So mühfam werben die Häupter dieſer Mönde 
gefuchet, und dieß find die Stügen, auf.wekhen, ' 
- der ganze Orden ruhet. Was foll man alsdenn 
vonden Untergebenen erwarten, wenn bie Sirten, 
der Gemeinden den unaͤchten Weg gehen, wenn die». 
ſe auf nichts anders als folche ſchaͤndliche Kunſtgrif⸗ 
fe denken, und ihr ganze Zejt mit Muͤſſiggang zu⸗ 
bringen? denn worinnen beſtehen wohl, die Beſchaͤf. 
tigungen dieſer Obrigkeiten? Ich glaube, wenn 
man ſagt: daß ſie eſſen, trinken, hl en,ein 
wenig fpielen und ſtolz einbergeben, füa.hat , 
man ihre ganze Tagesordnung —— Se 
holten zwar fleißig die fo genannten Defniggria 
Provincialia, oder Verſammlungen, aber in rogla 
her Abfiht? --- vielleicht um die Unordnungeg, 
der. Klöfter aufzuheben, und die Ausſchweifungen 
her Mönche zu beftrafen, denn aus diefer Urſache 
allein folften fie fi) verfammien ; aber. wicht im ges _ 
zingften --- -—- Cs ijt gewoͤhnlich, daß nach ei 
ee Eee. 
ie N . u 


na, . | , 
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liet jeden Seffion in einer’ folchen Ver ſammlung | u 


eine, herrliche Mahlzeit; gegeben merbe, und das 


HE bie wahre Urfache ihres‘ fleiiigen Eifers, | 


"und mar. weiß. bald feine Urfachen mehr aug. 
LIEBTE mäthen, um bergfeihen Definitoria 
Fe öfteren je: lieber zu halten. In den Zeiten, 


. Be: Anguſtin noch lebte, bediente man ſich der 


Sdyeifen nie darum, damit man ſein Leben er⸗ 
halten, und Gott eifriger dienen koͤnne. In 
unſern Tagen hingegen 'gebenfen bie Dbern, 
bes Auguſtinerordens deswegen ihr $eben zu 
erhalten ‚damit fie den Gaſtereyen _defto‘ eiftim 


a 


ger. beywohnen fönnen. Nun das heiße doch 
recht bequemlich leben! aber. Mönche! denkt 


ihr denn gar riiemals, baß eine Ewigkeit ſey? 


ſchlaͤft euer Gewiſſen beftändig, Jſeyd ihr ſchon | 


fühllos getoorden, und koͤmmt euch denn: nie— 


mals der Gedanke ein, daß ihr vernünftige Ge⸗ | 


ſchoͤpfe fenß?, O melne Boüder; wenn es’euch 
möglich | wäre tedlih zu feyn, wenn ihr. wäß- 


cet, wie häufige Thraͤnen ich um euch ſchon 
—5 babe, und wie viel Mitleiven ich noch 


4 gegenmärt gegen euch fühle, ihr wuͤrbet ' euer 
geben ' in etwas ärdern, und alle eure 
verbammliche Kunſtgriffe in die Hoͤlle, aus der 
ſie entſprungen find, zuruͤckſchicken. — Allein 

muß abbrechen, -— id) kann nicht mehr, 


6° mehr Herz: berſtet noch vor Wehmutch; 


ih habe das, was meine Pflicht wat, ge dan, 
‚Bor das Abrige will ich die, welche zur Ver. 
beſſerung Jieſet Moͤnche mehrere Verbindliche 
‚gen, als‘ ich, haben, ſorgen laſſen. ..- 


ee Agiet 
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I | Ahhtes Kapitel. 
Von den Wiſſenſchaften, und der Ste 


de, deren man ſich in Betreibung der⸗ 
ſelben bey dieſen Orden gebraucht. 


gi Belehrſamkeit und bie Religion wachſen 


R 


t 


7 und fallen mit einander :beyde find die einzi⸗ 
genStuͤtzen, auf welchen ber aflgemeineNtugen aller 


Staaten, und der Woplftand der gangen Wett ber 


ruhet. Wir bürfen nur ein wenig in die ſinſtern 


Zeiten zurücgehen, fo werben wir bald einfehen, 


dag der Verfall‘ der. Wiffenfchaften den gänzlichen 


VUntergang der Religion drohe. Das eilfte, zwoͤlf⸗ 


\ 


. te und dreyzehnte Jahrhundert mögen uns hierin⸗ 


Schr 


Aber woher 
dieſer traurige Verfgll afler Wiſſenſchaften veran⸗ 


nen’zum Beweiſe dienen. O wie finfter, dunkel, 
uͤnd aͤußerſt verwirrt ſieht alles aus! Wo man 


nur feine Augen hinwendet, da ſieht man Min, 
fchen inihrer Finſterniß herumtappen. Man wird 
recht jum Mitleiden bewogen, werin nian einige 
fren aus dieſen Jahrhunderten durchblaͤttert, 

und es koſtet eine ungemeine Ueberwindung, die.‘ 
felbe ohne Ekel und Schauer ganz durchzufefen? 
denn Geſchmack und Schreibart waren bis aufdäg_ 
vierzehnte Nphrdunbere noch unbekannte Dinge. 
n dieß alles; und wodurch wurde 


laſſet? man darfgar fo wenig lange darüber nachs 


denken, daß vielmehr die Urfache davon einem je. 


den al in die augen leuchtet. ° Wie ſollen die 


Wiſſen. 


4 
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Wiſenbaften blahen, wenn der Verſtand deg 
Meñſchen gefeſſelt iſt, und wenn man nichts, an⸗ 
ders denken darf, als was andre wollen, daß wie 
denken ſollen? wahre, gruͤndliche und weitlaͤuftige 
Kur wurbe in Diefen Zeiten-mit Hohn. 
und G;jpötte belohiit ; denn wer fharffintiig dach⸗ 
te, dert beehrte man mit dem Namen eines Tho. 
"ren, und für den, welcher eine Richtigkeit ug Ur⸗ 
theilen, oder Kuͤhnheit im Unterſuchen blicden Jieß, 
war £ein befferer Rath mehr übrig, als fich bald. ' 
Ä ‚aus dem Staube zu machen; denn man wollte der 
AWWbergauben ſchuͤtzen, und wo iſt dieſer ſicherer, als 


in der Finſterniß? — Dieß iſt der-Verfall der 
Wiſſenſchaften in dieſen Jahrhunderten, — allein- - 

- wir Jeden nicht mehr. in ſolchen finfteen Zeiten, und 
unfer. Jahrhundert iſt weit aufgeklaͤrter. Denn, 
nichts wird höher, afs die Wiſſenſchaften und, die 
Künfigagerzieben, nur⸗ Dog at ift zu Beflagen,, 
daß mag: bismeilen., wigige Einfaͤlle höher alg 
e achtet; Einer ſchreiht ſie 
denmm andern nach, und im Grunde iſt der Gedqn⸗ 
ke, welcher fie vergättern ſoll, nicht ſelten weder Deg 
einen noch des andern aͤchte Geburt. Wir Dürfen 
uns nur in dem Orden der Barfüflers Auguftiyger 
ein wenlg unıfehen, fo werben wir finden, daß dieß 
tsaucige Schickſal auch in ihren Kıiäftern bereit, 

Derx ganze Orden der Barfüfler » Auguftiner bat 
zyar eindge Öelehrfe, aber niemals Erfinder, nies 
mals ſchoͤpferiſche Genies gehabt. Allein mas was 

ven dennhießfür Gelehrte? — — wie haben fie 

- ihre, hohen Einſichten aeäuflert, und wie viele 
Sihriften Haben fie zum Unterricht Bent | 
— = fers 


EEE Vs 


atenfehaften Diele Orbit. %7 
Taertanak? Die Welt Kür’viele S:chrifieiivon. 
Minden H’ikie Handen,: aber der Barfüreee 
Augintirierdeden Hht ihr keine, oder doch fihrine _. ' 
mige gelieftekt, und in Alrſthutcg dieſer Nine 
Ken ſich im funfiehnten at derre: Gurten⸗ 

berg und Sauft in Erfirkung dir Buchvtucket⸗ 
kunſtalle Ruͤhe erfhären Bönmar.. Dierbeutſche 
Provinz / fügen diefe "Möriche ſeihſty Vaaylarette. 

Anſehung der Gelehrſankeit dor allen Probinzen 
biefes Orbeiis dan Vorzug, und unſer ganzesche 
leuchtetes Jahrhulidert kennt, went; wir Cihch dus⸗ 
nehmen, krinen einzlgen dieſer Mänche, der Bei. 
faſſer nur.von einer kleinen Sehrift waͤte. Hehe 
man Joſeph hat eihe dogmatiſche Vheblo⸗ 
gie in VIII. Baͤnden geſchrieben, die, wehn mah 
: auch feine aberglaͤubiſche Lehre mit Stillſchweigen 

* 


übergeht, doch noch elend genug iſt. Der g 
Mann kann unmoͤglich dieſe Baͤnde gegen ein ander 
gehalten haben, denn wenn er von feinen Ecotiftle 
"chen Gegnern ein wenig in bie Enge getrieben ift, ſo 
trägt er gar Fein Bedenken, eben denſelben Sag 

In dem achten Bande zu verläugnen, welchen ee 

in dem erften mit vieleii Beweiſen behauptet hat; 

. and eg’ift auch nicht anders möglid. Denn wie, 

- follte ein folcher Mann Buͤrge für feine Worte feyn, 
wen die ganze Schriſt von ihm nichts als den 
feeten’ Namen und das Titrelblat führt ? Dan ber 
‚tiebe riur einen Gotti, Billusre und Ste kleinen 
Teactätgen Filchers, eines. Pragiſchen Bene 

. bietiner. Mönches zu lefen, „fo wird man finden, * 
daß vicht nur etliche Seiten; fondern ganze Bogen 
von denenfelben-entlehnet find. Die Herren * 
KA Ba | gufle 
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u mögen die andern q 
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Ä Ndees acritel Bu 
2 dennen dieſen Mann; Das Hquyt hei 
9. gl 


. Wiſſenſchaften. Nun moͤchte ich doch 


lich ſeyn, auch von ‚ben. übrigen 2 u. le⸗ 


ſea, denn wenn d — ſchon ‚ent: geborg⸗ 


ee Glomnck anerice, was für, Mißgeburten 
uf die Welt bringen? 
. Alſein vir wollen ung garni befümmerri, wie 


pe ſech ihre Gelegrfamfeit außer den. Kloſterman⸗ 


seen erſtrecke, ſondern nur unterſuchen, maß für Wifs 
ſenſchaften, und wie fie fich-Diefelbenin ihren Colles 


„glis hekannt machen. .. Mach Verlauf des Probes 
ãahys wird der junge Moͤnch in das Kiofter, in mels 


she bie Jugend in. den 2 iffenfaften unterrichtet 
‚weich, fberfchicket : hier foller anfangen, ben Grund 
in ber Logik zulegen; und das iſt ſehr nothwen⸗ 
lg: denn eine gefunde Sogifift der Schlüffel zu al, 
nſchaften. Aber was iſt Die Sogik dien 
je Mönde für ein Geſpenſt, fie theilen Biefebe in 


die mindere und die größere Logik, und ich war 
ſchon fuͤnf ganzer‘ Monate ein Logicus, ohne daß 


ich wußte, was die Logik ſey. Anfaͤnglich verderbt 


man die Zeit mit Erklärung bes Urſprunges berfele 


fo. BE DE 


ben obandelen, fo wäre es noch. zu, dulden; ° 
e 


he nicht, und zmeen Monat: 


J hort man den — at —— Sarbene nichts 


und. 


4 Def nermen De Die ober bie (imma I 


7 


las. logicae 


\ 


_ 





| Wiſſenſchaften ‚biefeit Ome6B, Er 


umdda muß der Piügfe feinen Verſtaud veitteren, 
wenn er den Grund dieſer barbariſchen Worte ieiu⸗ 


x 


. zufehen fidy heſtrebt. Mun wirt Nie Frage auf⸗ 


gelegt, was für ein Object, oder was für ei. 


men Gegenſtanddien Logik babe? zun@nte 


wickelung dieſes großen Syſtemns bebientmufüh 





des philo ſophiſchen Handbuͤchleias eins Goudins 
aund Querionis/woven Der legtere dieſe Frage in 
einem ganzen Theile abgehandelt Had’*.r: „ Aber 
woqutſoll alles dieſes unnuͤtze Gewaͤſche dienen? 
und mot hilfts, den Verſtand eines Juͤngliugs mit 


einer ſo ſchweren Terminologie ** zu überhäufen® _ 


beſteht denn die wahre Gelehrſamkeit in dem, daß 
man weiß, was ein Ens rationis, oder ein ideali. 


⸗ 


8 


THE 
* Querionis in Ph. Tom. 1. de Obje&to Loc 


* Ich will der Kürze foegen tiur einige Pberhũnca, 


welche mir geſchwind einfallen, hieher ſehen: 
Mentalis, vocalis, ſerĩptus, ſignificativus, non 


BBʒniſficativiis, ſmitus, Anfmitin, categoc ciiaticus, 


-& Syncategorematicus, abſoluius, connotativus, ad- 


jectivus, complexus,; incomplexus, .tranfcenden- , 


salis, fupertranfcendentalis, non tnanfcendentalis, 
pertinens, impertinens, exponibilis. -αα fup- 
-Bofitio — —— atus, ampliätio, -seflridtio, di- 


fches Weſen ſey *? ud: heiße das. nähe den 


uno 


“.-. ‚minutio, diſtractio, alienatio, u. f. w. wei _ 


ein unnuͤtzes Gewaͤſche. 

** Der deruͤhmte Guhl, ein Benedictiner aus 
Bayern, bat won dem einzigen Ente Rationis 22 
Seiten vol gefetmieres; man beliebe nur zu ſe⸗ 

ben-P. I. Tr. U. Art. I. don ©. 67: biß 
Ich mil der gelehrten Welt einige een dieſes 
Philoſophen zur Beurtheilung bet — 
69. eomparatur Ens rationis ad en za Mi 
sinus 


- - 


et 


98. Mchted Mapilel. Bonn 
, of wennen dieſen Mann dar Gent: Ispe 
Wiſſenſchaften. Mun mörhte.ich dab. Te 


⸗ 


lich ſeyn, auch von den übrigen eipas.;au.. 


oh: —— i —5 fhon ‚anf: ne 
as für: Mi ßgeburten 
u ‚möge De: andern uf die Welt bringen? 

3. Alſein vir mollen ung gar nicht *5 — wie 
‚meisfichlöre Geleßefümfeit ‚außerdem Kl en 
wen erfteedte, ſondern nur ungerfuchen, was fü für Wifs 

„fenfehaften,, und wie fe ſich Diefelbenin ihren Colle. 
‚als hafanınmanhen. =. Mac) Werlaufdes Proper 
— junge Möndin das Kiofter, ‚in wel, 
em bie Jugend in den iffenfcaften unterrichtet 


rd, tberfchicer : Hier foller anfangen,den Grund - 


aͤn der Komik zulegen; und Das ift ſebr nothwen⸗ 
— Aa: denn eine geſunde gogif iſt der Schluͤſſel juale - 
Je nfchaften.. Aber was iſt Die Logik dies 
fr Mönde für ein Gefpenft, fie theilen Biefelbe i m - 

. die minbere % and die größere fogif, und ich war 


ſchon fünf ganzer Monate ein Logicus, ohne daß 
ichwugßte, was die Logik ſey. Anfaͤnglich verderbe - 


man die Zeit mit Erklaͤrungd des Urſprunges derſel⸗ 
ben, und wenn ſie dieſelbe in einer oder zwoen Stun⸗ 
den abhandelten 
aber das "gefehlept nicht, und zween Monat 
hoͤrt man den Leckor auf der, Catheder nichis 


anders beweiſen, als den Satz: woher die 


CLogik entſprungen fey? endlich kommen 
fe auf die Kinebeilungen dieſes Gefpenfteg, 
" and 


Bu. Die sem e u Diet oe bie ſummu- 


7 


ION 


2 
— 


fo waͤre es noch zu, duldenz 


⸗ 
\ 











⸗ 


Wwiſſenſchaften dielee Dil, 9 


aba muß der klusſte feinen Verſtaud vecteren, 
wenn er den Grund dieſer barbariſchen Worte eiu⸗ 


zuſehen ſich hoſtrebt. Man wir Vie Seage.aufe . 


gelegt,. was für ein Object / oder was für ei. 
.aen Begenfienddie-Kogit Babe? zun nt 
wickelung tiefes großem Eyſteis bedient mun ſithh 
bes philo ophiſchen Handbuͤchteins einrs oudins 
and Querionis/ woven Der legtere diefe Frage in 
einent ganzen Theile abgehandelt hai*.:. „Aber 





-, wojufell alles dieſes unnuͤtze Gewaͤſche dienen  ” 


und: was hilfts, den Verſtand eines Juͤnglings mit 
‚einer fo ſchweren Terminologie * zu’ uͤberhaͤufen? 
beſteht denn die wahre Gelehrſamkeit im dem, daß 
man weiß, was ein Ens rationis, oder-ein ideali- 
fches Weſen fen ? amd beißt das. nähe den 
a u J Tr. non >, | 
* Querionis in Ph. Tom. 1. de. Objedto Loc 
s gIch will der Kürze wegen nur einige TErhrindt, 
welche mir geſchwind einfallen, hieher ſeten: 
Mentalis, vocalis, ſeriptus,“ fignificativus, non 
.  Rignificativus, finitus, Infwitus, categeretlaticus, _ 
-& . Syncategorematiciis, abfolutus, connotagivus, ad- 
jectivus, complexus, incomplexus, treifcenden- _ 
salis, fupertranfcendentalis, non tranfcendentalis, 
pertinens, impertinens, exponibilie; «+ sur fup- 
-Pofitio  —— fatus, ampliätio, -seftridtio, 

. ‚minutio, diſtractio, alienatio, ° u. fie: .weilh. _ 
ein unnuͤtzes Sewälhe | 
++ Der berühmte Guhl, ein WBenchietinee aus 

. *Bapern, bat von dem einzigen Ente Rationis 22 

SEeiten voll geftmieret; man beliebe nur gu (es 
ben P. I. Tr. IE. Ast. I. don ©. 67: biß 39. . 
Ich will der gelehrten Welt einige Fragen dieſes 

Philoſophen zur Beurtheilung herſ —* 
©. 69. eomparatur Ens rationis ad ons u M et 
\ sibilum 


8 


⸗ 
= 


I „ 
N t 


4 





” ’ 
J i . . \ , * 


ichtes weruen "Son den? J 


tn gangtinge entweder gůnzlich verder 
xben , Ddeſdoch denſelben mit imnügen Dingen bes 
Fchäftigei? Von denanbern Spisfindigfeiten und 
„Bnlbelenen ihrer Logik als 5. E. von den Uniber⸗ 
eſallen, Pruͤdicabilitaͤten, "Präbfcomentik : unb 
andrem mugerrimten; Dingen will ich ‚gänzlich 
ſIſchweigen, domit· irn nicht dielleſcht auf Den Ges 
.. „Banfed fünie, als wollte ich nur gigen, Daß ich die. 

fe alberne Philoſophie erlernt habe, nein! ich will 
vWewiß wit ‚berfelben: nicht groß thus "th; habe 





‚sielnrehiiden Berluftder ‚Zeit; : weithe ich zur Ere 


 "Jernungrkliefes imnägen Gerbäfches angewendet, 
‚mehr als gi oft fchpn .beiweinet. . . ; 0° 
..Ichwill, wenn es:anderdmöglich iſt, von den 
u Phäcfophte dieſer Mönche gänzlich abbrechen, und 
den jungen Auguftiner als einen Theologen bes 
. . traten bielleicht werden wir bier etwas pernuͤnfti. 


E arten, ; Mein av DaB boffenw wird ergebe \ 
03 al Pa vo bi id; J 
P r uf! ap ur 


on eihilem. ©. 1. vird⸗ erflärt: queniodo, gene- 


ds ‚Ketür Ensirationis, .et an fit. fictuin? G. 72. an 


.. ratio formalis Entis ratinois confiftat in denomi- 
nationo extrinfeca? S. 75. arı Ens.rationis con- 
2: Bflat-in aggregato ex ineoanpoflibilibus, aut inre- 
piiginamia adexiftendum? (©. 78. utrum Ensratio. 
5 „nis.fiat per actum reflexum, ar per comparati- 
‚ vum? 9. 81. Utrum Ens rationis fiat per 
‘>. Ommes tres mehtis - operationes? $. 82. Utrum 
- ‚soluntas poflit facere Ens Tationis!? ——" ©. 
85. . utrum fehfus ;pofüt facere Ense. rationis? 
an Sun- wer Diefe Fragen entwickelt, der müß ges 
* wiß gelehrt ſeyn, nur- Schade, daß noch fein 
. Te die Aufloͤſung derſelben ren wor⸗ 


a v 
N \ . —— IN 

‘ 
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“ Wiffenfchaftendiefes Ordens, 81 
geblich; denn anftart, daß man alle Saͤtze der Got. 
tesgelahrtheit aus dem geoffenbarten Worte Got. 
tes beweiſen ſollte, fo hoͤrt man überall nichts an⸗ 
bers als den Namen Thomas von Aquin, und 
eines Ariftoteles erfchallen, und mie ſchaͤdlich find 
nicht die Einflüffe dieſer Scholaſtiker Indie Gottes« 
gelahrtheit, und wie kann Ariltoteles ein Heude, 
nur das geringfte Sicht in der Theologie verſchaf. 
fen? kann man denn ohne gefunde biblifche Ser» 

menevtik ein wahrer Theolog ſeyn? wo bleiben 
Denn die Schrifterflärungen, und warum werben 
dieſe gänzlich verabfäumer ? -— -- Mein! wer⸗ 
den dieſe Mönche antworten, wir haben Ausleger 
der Schrift genug, unb menn wir auch ſonſt feine. 
hätten, fo fönnten uns die Summe eines: heili⸗ 
gen Thomas, die Schriften eines großen Albert, 
und diebiblifchen Aus legungen eines Hugo bon St, 
Vittore, oder eines Cornelusä lapide genug Hide _ 

verſchaffen. O meine lieben Mönche! was für 

olende Schriſiſteller habe ihr eud) erwaͤhlet! Tho- 

mas von Aquin ſoll nad) eurer Ausfage einer der 
größten unter, den dogmatiſchen Gottesgelehrten 
feyn, aber wenn er in unſerm erleuchteten Jahre 
hunderte leben follte, glaubt ihr wohl, daß er noch 

don Namen eines englifchen Lehrers erhalten , 
wuͤrde? Seyd Ihr denn gar fo fehe von der Sum- 
ma diefes Mannes- eingenommen, habt ie denn 
gar eusen Verſtand verloren, daß ihr af ſokindi. 
ſchen Tändeleyen einiges Vergnügen: finden konnet, 
und iſt die Welt wohl jemals mit einem ungereimten 
ron, und afles Sefens unwuͤrdigeren Buche hin⸗ 

tergangen worden, als die Summa eures Thomas 
Dr, J. B. 2. St. 8 und j 


ra 


\ 


* — 
1* 


32 Achtes Kapitel. Von den 
und die Schriften des großen Alberts find? O· 
was für ungereimte Fragen lieſet man inden Bär 
cher diefer benden großen Männer! ich will etli. 
che derſelben anführen, damit meine Leſer doch auch 
wiſſen, uͤber was iht euch den Kopfzerbrechet, und 
‚die Nägel an Fingern fo erbaͤrmlich zernaget; es 
beißt z. E. erſchien der Engel Babrief . 
dee "Jungfrau Maria in: der Geftalt eis - 
ner Taube, oder ’Schlange; eines Mannes 
‚oder in weiblicher Beftalt ?-HRinderpoffen! ¶ 
zu was brauchtiht denn diefes ? und. mennerdie Ber 
fehle feines Hercn erffilfee hat, was hilft denn das 
Nachgrübein, ob et In männlicher oder weiblicher - 
Geftaft erſchlenen fen ?' Denn wenn ihr diefen Fra⸗ 
gen lange nachhaͤnget, fo koͤnnet ihr leicht auf die⸗ 
fen Gedanken kommen, ob diefer Engel ine 
Soll, daß er in der Geſtalt eines Weibes 
erſchienen waͤre, ob er, ſage ich, auch ge \ 
ſchminkt gewefen wäre?-ob er ineiner bauͤr⸗ 
erlichen Kleidung, oder ob er in eine“ 
Andrienne erfchienen ſey? Alten wo bin ih! 
id) darf ja Peine’ foldhe Fragen mehr machen, denn’ 
diefe eure Lehrer haben euch ja ſelt ſt folche Fragen: 
vorgelegt, es heißt bey Albert dem Großen und ent“ 
rem Thomas: wie dieſer Engel gekleidet 
war? — — war Diele Leinenand in Die 
er gekleidet. war, weiß oder unrein, von 
was für einer Sarbe waren die Haare der 
ungfrau Maria, kannte fiedas Buch der: 
entenzen? wußte fie die Anzahl feiner‘ 
Rapitel“? D Thorheit über Thorheit! kann 
e j . "Man 
* Albert. Mag. ir lib. Sup. Miflus ef. Thomas 
Pen in 


‘ pr. . 


._ f) 
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Wiffenſchaften diefes Ordens. 83. : ” 
. Man noch zweifeln, ob ſie ein Buch gelefen habe, 
welches ohngefaͤhr zwölfhunders Jahre nach ihrent 
Tode gefchrieben worden tft? Solche und bergleis. 
chen Tragen entſcheidet Albert in’24-Kapiteln 5 
diejenigen, welche Thomasvon Aquin abhandelt, 
will ich verſchweigen, damit der Wohlftand und 
die Ehrbarkeit nicht beleidiget werde, Dieſes 
find num die großen Helden die ſich die. Herren 
Barfüfler- Auguſtiner als Wegwe er in der Doge. 
matifchen Theologie ermählet haben, fchöne Wegs 
meifer! ein Blirder: führer den andern, und beyde - - 
fallen in die Grube; Ich wuͤrde meine Seferzumsas  ,. 
chen bringen, wenn ich ihnen alle Fragen, über welche - 
ſie ſich inſihren Diſputationen entzweyen, anführen . _ 
wollte. Da hoͤrt man durchgaͤngig von nichts als 
von formalitatibus, Haęeceitatibus, Entitatulis 
ſchreyen. Die Umflände’der polemifchen Theoloa 
gie find bey biefen Mönchen’ um nichts befler, ſe 
bleiben bey ihren alten Schlendrian, und went fie 
m die Enge getrieben ſind, fo berufen fie ſich auf den 
unfehlbaren/ Ausſpruch ihres heiligen Pabſte — 
O meine Herren! in unſerm Jahrhunderte duͤrſet 
he auf den Ausſpruch eures heiligen Vaters gar, 
nicht groß thun; dem die Verfaffung ‚in ber ihr 
lebt, zeigt an, daß euer Antichriſt feinem erften Sala 
Se ganz mahe ſey. Die Fuͤrſten diefer Erden bes 
haupten ihre Rechte; euer Pabſt kruͤmmet fich, 
fe ein Wurm, und ich denke, wir werden noch, 
weil wir leben, eure paͤbſtliche Monarchie in 
nn a... eine . 
in 3, dit: 12. qu. ter. Art. in diſt. 44. P. IL 
— qu.34. art esse) —— 
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— 
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84 —Achtes Kapitel. Won den’: 

x ’ ⁊F — 

J x > I \ ß . 


eine Sifföflihe Sieratchie verwandelt fepen- 


 Kännen, 


t 


Die Bücher, aus welchen dieſe Mönde ihre‘ | 


polernifche Theologie erlernen, find fehr fehlecht ber. . 


ſchaffen; denn ber, welcher vernünftig denkt, kann 


die Schriften eines Pichlere, Schnelle, 3a» 


charias und andrer dergleichen Schlendriani« 


ten unmoͤglich ohne Ekel und Schauer geleſen ha⸗ 


ben. Ich erinnere mich noch, daß ſich viele von 


den Auauſtinekmoͤnchen die Beantwortungen Jo⸗ 


eſepho Antone von Bandel, weiche er feinen 


Gegners zu geben pfleget, u Papier bringen, weil 


fie feine elenden Ausftüchte Höher als Daß geoffenbar ⸗ 


te Wort Gottes ſchaͤtzen. Eben jetzt, da ich diefes 
‚Schreibe, habe ich. des ſuummgeweſenen Advocaten 


zweytes Wochenſtuͤck auf den Brachmongt in mels '. 


nen Haͤnden. Und damit ich die Neugierde derjenigen, 
die dieſen Mann recht genau kennen wollen, befrie⸗ 
dige, und ihnen den ganzen Charakter dieſes Helden 
lebhaft abſchildere, fo will ich ihnen einige Stellen 

aus dieſem Wochenblatte vorleſen. Sein Glau⸗ 
bensgegner, mit welchem er. dieſen Menat zu ſtrei. 


ten ſich vorgenommen hat, ift Here A PhilipEn⸗ 


— u | 


% 


gelhart Adam Schade Hochfürft. Branbens. 


- burg. Eulmbachifcher Prediger zu Kaubenpeim.. 
In dem Eingange läßt er gleichfeinen ganzen Cpa- 


rafter bliden. Er will den Leſer mit gewiflen als 
- ‚ bernen Öleichniflen, von einem Invaliden, und dem 


Padronen der Soldaten, unterhalten ;dazu bedient 


‚. fein Wochenblatte. 


1 


⸗ Joſepb Anton von Bandel nennt ſich alſo in 


R 


. n 
\ 


Wiſſeaſcheften dieſes Ordens. 85 


a ſich fo wnreifer und roher Ausdruͤcke, bie man 


—— —⸗ 


7 


sten 
‘& 


ohne Efel nicht fefen kann. Er denkt das Recht 
zu haben, alle Menſchen ohne Ausnahme herunter 
zureiffen: Luther heiße ben ihm ein dummer Eel?, * 


‚ein wolluͤſtiger Bruder. Nicht doch! Ser 


Advocat, fie koͤnnen noch fange in die, Schule 
eben, bis fie den Namen eines Ignoranten abzu⸗ 


legen, und; die Schuhriemen unfers athers aufzu- 
- Höfen wuͤrdig find. Die Beweiſe, mit welchen er 
 Infern Herrn Pafter zu widerlegen gedenkt, ſind 


ſo verwirret, daß · man aus‘ denſelben weder klug 
werden, ned) vielweniger eine vernimfeige Folge 
ve kam. Ich will diefe, wie ſie in feinem 


atte gefchrieben find, hieber fegen: er führe bie, 


Bibel an, und fage: 
Es werden nicht. alle, Die zu mir. fagen: 
Herr, Herr, in das Himmelreich kom⸗ 


men; fondern die den miien tbun x 


meines Datere im Himmel” —- — + 


fande bas, Daß, wer den Sohn ſiehet, 
und gläuber an ihn, babe Das eroiige 


‚Leben, und ich werde ihn auferıpe- _ 


. eben em ‚Jüngften Tage 


53 Alſo 
Siehe das! e Gehe im Aprit, und dags erſte 


im. Monat Drag, da er wider Deren Deutber 


ſtreitet 
** Das ii bie Propofitie wajor Syllogifimi. Mat⸗ 


ah iſt bie Propelio minor ‚Syllogifini. 0 | 


v 
0 


Duo jſt aber der Willd deß der mich ge⸗ 





u En Zus 1 — 
2 ur} . . 
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u achtet gepuel. 80 den: . J J 


Alſo iſt dann das der wie feines bimm. 
liſchen Vaters, daß man dee Men 
ſchen Sohn im Sleiſch febe, und an 


ihn glaͤube, das ift, und daß man den» 
noch glaube, daß er der wahre Sohn 


ottes ſey. 
Herr Bandel! -das- iſt. die rechte Folge ‚ober 


| -Conclufi ion nicht, erlauben ſie mir, daß ich, ſie in 
die Logik, mit der ſie ſo groß thun wollen. zuruͤck. 


führe. Wer einen Syllogiſmum, oder Schlußre⸗ 


medium Terminum feßen, und fo viel. werden 


\ fie ſich noch erinnern, daß dieſer in der Conelufion 


niemals dürfe gehöret werben, fondern in der. 


- Sölgerung muß das gefagt werden, was.aus 
den Vorderfägen, oder den Pratmi/ ſic Eoinges - 
folgert werden, ‚nun Herr Doctor! der medius 
Terminus in ihrer Schlußrede ift: der Mille 

DB Ogters, fotglich müffen fie denſelben uicht in. - 


die Conckufion feßen, und aus dieſer Ikfachefön. 


> 


> ters, Daß man des Menfchen Sobn indem‘ 


\ ; | ’ 1 | Ergo 


Fleiſche ſehe. Dem in der Coneluſion kann 
nichte als das ſogenannte majus Exeremum, und 


minus Extremum gehoͤret werden, folglich hätten, 


‚fe den Syllogilmum alfo mächen füllen: 


Yıur Die, welche den Willen des 
—— erfuͤllen, B. werden in das 


Himmelreich kommen 


a A. der Wille des Vaters nber 


iſt, C. daß, wer den Sohn ſiehet, an 
ihm auch glaͤube, N. 


\ 


. de.madyen will, der-muß das erfte Aug auf den 


nen fie nicht ſagen: alfo-ift Der Wille des. Dar . 
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BEER Wiſſenſchaften diefes Ordens. dr 
Ergo: C. wer an den Bohn: Gottes 
glaubet, B. wird in das Himmel.⸗ 
reich kommen —— 
Sehen ſie Herr Advocat! auf dieſe Art muͤſſen 
eSchlußreden machen, und wenn ſie das thun, fo 
werden ſie unzaͤhlige unnuͤtze Worte erſparen. Gleich 
‚tn dieſem Wochenblatte hätten z. E. dieſe Wor. 
te wegbleiben koͤnnen; Daß wir. den Sohn 
Gottes, weil er in dem Simmel aufgefah⸗ 
xen, und an der Rechte feines Vaters 
- : figet, gegenwärtig in dem conſecrirten und 
_ - verwandleten Wein und Brodgeftallten 
- glauben follen. Das war nicht in den Prao- 
+ = milfis enthalten, und mas nicht in benfelben ift.. 
bas fann man auch nicht herausfolgern. Weiter: .. 
- Am. Ende dieſes Wochenblattes fagt er: Blaus 
“ben fie (er verfteht die Lutheraner) eine allge⸗ 
meine chriftliche Rirche? ja, werden fie, 
ſagen, aber nur Die römifche nicht, da doch 
der Apoftel, ſagt: der Amer ihre Glaube’ 
werde in der ganzem Welt geprediger. 
O Herr Bandel! der Fehler, den fle hier gemacht 
„haben, ift zu grob, als Daß man ihnen denfelben - 
| vergeben,künyte, es heißt nicht, Der Glaube der 
Römer wird in ber saraen Welt gepredigr, fon, 
ee 984 dern 


* B. iſt das majus Extremum und T, das nıinus 
> Extremum und von dem medio Termino A, darf 
in der Conchufion feine Meldung gefcheben, das 
find die Regeln einer Schlußrede, und mer diefe 
. nicht beobachtet, -ber verdient entweder -den Nas 
men eines/Philoſophen nicht, oder er iſt ein für 
phiſtiſcher Betrüger. - — 


NN 


9* 
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dern der Apoſtel ſagt: aufe erſte danke ich meinem 


J 


Gott, durch Jeſum Chriſt, euer allenthalben,daß y 


‘man von eurem Glauben in aller Welt faget*, er 


Danke feinen Gott nicht dafür, weil man: ben 1ds 
miſchen Glauben überall verkuͤndige, ſondern weil 
man die Römer überall ruͤhme, daß fie den chriſt⸗ 
lichen apoſtoliſchen Glauben angenommen hätten, 
und ftandhaft behaupteten, und ſolchen durch ihren 
Waondel ehrten. Denk die Welt hat ehen ſowohl 


von dem Glauben der Korinther, der Galater, und 


der andern Glaͤubigen, wie von denen Bruͤdern 


— 


‚din Rom gefprochen,.. Aber das iſt nun der große 
katholiſche Held, deilen -Wochenblätter die Her . 
ren Augufliner fo forgfältig lefen und ‚ausgeih« . 


nen. O meine lieben ‘Brüder | leſet lieber die 
Bibel, durchforſchet die —— | F 


den Glauben ber Väter nach den Jahrhunder 


auf die Wage, lernt die Grundſprachen, und * 


liert die ſo koſtbare Zeit nicht mit Durchleſung 

der Schriſten des ſtummen Abpocaten, veroͤndert 
eure alberne Methode in Erlernung der Wiſſen⸗ 
ſchaften, alaubet nichts, als was in dem geoffen⸗ 


barten Worte Gottes geſchrieben ſteht, und als⸗ 


denn koͤnnke es geſchehen, daß auch unter euch die 
Wiſſenſchaften zu blaben anfangen wirben, | 


| 8 u 
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Neuntes Kapitel.  \ 


Von der Maͤßigkeit im Eſſen und Trinken 
amd von dem Faſten der. Auguſtiner. | 


rar ſollte den Menfchen mehr von andern 

Creaturen tinterfcheiden, als die tugenthafe 
te Einfchräntung und Regierung feiner Luſttrie⸗ 
be. Denn die Menſchen hören eher nicht auf zu 
fen, mas fie find, und niemals finb wir den uns 
vernünftigen Thieren aͤhnlicher, als wenn wir die — 
Maͤßigkeit in unfern Handlungen überfchreitn. 

. Dieſes Merkmal‘ guter und böfer Handlungen 
lehrt uns das. Recht der Natur, und es - 
brauche nicht viel NMachfinnens, fondern. wir 
bürfen nur Acht haben, ob diefe mit den natürlie 
chen Abſichten ‚übereinftimmen, die aus ber ors _ : 

dentlichen Einrichtung unfers Körpers und ans 
drer Dinge erhellen. Denn wen ift unbewußt, 
daß das Recht der Natur bie Uebereinftimmung 
der freywilligen Handlungen mit den nafürlichen 

‚Abfichten fordere. Eſſen und Trinken aber. find 
von Natur zur Erhaltung des Leibes und zur Er⸗ 

- gänzung der ihm ſtuͤndlich, ja augenblicklich ents 
gehenben Kräfte, beſtimmet: folglich ‘darf und 
kann ein Maͤßiger bloß und hauptſaͤchlich allen 
in diefer Abſicht effen und trinken. Es iſt ſehr 
zu beflagen, daß der meifte Theil der Menfchen 
diefe Tugend aus den. Augen läßt, und ich habe - 

ſelbſt einige gekannt, die die Maͤßigkeit für das 
Kennzeichen eines Könergen. Melancholiſchen, 
u us 0 5 _ und 
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und dien Bluꝛgeiſtes gehalten haben. Seide 
Menſchen haben eine Natur, und wiſſen dennoch - 
“nicht, wienach den ‚Gefegen der Natur zu vers 
fahren. fey. Wir dürften, weder Chriften noch 
"Mönche fern, fonbern haben fhon als Wien, 
ſchen, Berbindlichkeiten genug, die Tugend, - 
.bieim Eſſen, und Trinfen Maaße halten :Iehrer,- 
auszuüben. Es hat diefe Tugend in jenen finfteren 
Zeiten leider! das nämlihe Schidfal. mit allen 
Geſetzen der Natur gehabt. Anfaͤnglich wollte 
man dieſelbe aufs genaueſte erfüllen, und man 
gieng in. ihrer Beobachtung bis zur Ausfchiveis 

fung; die Tugend war nicht mehr, was fie F 
F. kfaͤnglich geweſen iſt, fie wurde zum Laſter. 

iſt der Urſprung eines verdienſtvqllen —58 
Man glaubte zum Beweiſe dieſes Verdienſtes ei⸗ 
ne richtige Spur in dem geoffenbarten Worte Got 
tes anzutreffen, allein anſtatt auf den Grund der 


‚Sache zu kommen, find unzaͤhlige Stellen der . | 


Bibel‘ auf die ſchaͤudlichſte Art gefoltert worden. 


Wir moͤgen ung in den Zeiten Ehriſti noch ſo ge⸗ 


nau umſehen, fo werden wir doch weder den Er. 
oͤſer, noch feine Abgeſandten und die Apoſtel des 
Faſtens wegen etwas gewiſſes und beſtimmtes 
verordnen hoͤrer. Das Faſten iſt ein Ueberbleib⸗ 
‚fel aus dem alten. Bunde, und aus dieſer Urs 
-fache ‘haben, die erſten Chriſten daſſelbe, als 
eiue nuͤtzliche, aber demohngeachtet allezeit ganz 
freye leibliche Uebung beybehalten. Nach und , 
nad bat dieſe loͤbliche Handlung. ihre, wahre Ge 
ſtalt gaͤnzlich verloren; man- beftinmte die Zele 


‘,Pefiiben, und ſchon am Ende deg vierten Jabr⸗ 


© bunderts 
2 oo. 
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5 Mößigfeit der Nugufliner. . 91 
hunderts waren die Väter‘ und Vorſteher ber 
‚Kirche zwar noch ein wenig, eifrig. in ihrem Chrie 
ſtenthume, aber um fo viel mehr in einer verfüh. 
rerifchen Philoſophie ftarfe Geifter geworben. 
: Mari. ptebigte bald in allen Gemeinden, daß das 
Soften etwas Werdienftliches und Heiliges fen, 
Man faftere alfo ‘von ber Kreuzigung. bis zur 
Auferſtehung Jeſu Chriſti, und weil ſolches uns 
‚gefähr vietzig Stunden ausmachte, fo wurde es 
das Quadrageſtmalfaſten genennt*.. Allein / 
das war noch nicht genug, Die Zeit wurde auße 
- » gedehnet, und die Stunden wurden in Tage ver⸗ 
“wandelt. Die Ehriften -wollten zwar in diefee . 
Meynung nidje alle übereinftimmen **, Alten , 
die Väter waren große ‘Pfatonifer und man phi⸗ 
‚Iofopdirte alfo: Die erſten Chriiten. haben 
ao Stunden gefafter, 40 Tage aber find 
mehr, denn 40 Stunden, folglich vers. 
dienen und wirken wir mehr Gutes, 
wenn wir 4u Tage foften. Eine fdiöne 
Schlußrede: ſchon wiederum etwas in der Folge. 
- zung, wovon in den Vorderſaͤtzen keine Mel⸗ 
dung geſchehen iſt. Dieſe großen Philoſophen 
haͤtten bemeifen ſollen, daß das vierzig ſtuͤn—⸗ 
dige Saften der eriten Ehriften verdienſtlich 
geweien fey, und alsbenn mwürben fie gut pbb °- 
loſophiſch geföfgert haben: folglich verdie | 
* Iren. ap. Euſeb. | J. 5. (6. 24 Tertull. de 
Iejun c. 2° ' oo. 
".** Socrat. J. 5. e. 22. Eufeb. 1. 5. €. 18.’ Ter- 
J tull. de Jejun,. €- 11. Iuſt. Mart. in apol, 2. 
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92 Neuntes Kapitel. Von der 
nen und wirken wir mehr Gutes, wenn wir 


vierzig Tage faſten. 


Endlich it auch der Zeitpunkt erſchienen, in 


vwelchem die Aufrichtung ſo vieler Orden der Kir⸗ 


che die tiefſten Wunden geſchlagen haben. Das 


Saften war der ſchoͤnſte Deckmantel, unter. mel. 


ſchem man die kloͤſterlichen Kunſtgriffe ehrwuͤrdig 
| machen £onnte. Die Zeit des Faſtens, an deſſen 


Verdienſt man. gar nicht mehr "zweifelte, wurde 


noch weiter ausgebehnet: bie. wiersi cägige | 


! 


Saften follte eine viersig wöchentliche heißen, 


und damit die Sänge diefer Zeit den Körper nicht 
ſchwaͤchen follte, fo wurde das Faften auf folgen⸗ 


de Art angeordnet. Man faftete von dem Sonns 
fage Quinguagsfimae oder Afomiht ganze fieben 


s Wochen bis Oſtern, wiederum von- dem. Feſt 


Pantheon oder Allerheiligen acht Wochen hin, 


vurch, bis auf das. Gedächtnißfefk der Geburt 
Ehriftt, alſo funfzehen ganzer Wochen ; nun fehle 


„ten zur Erfüllung der Zahl vierzig noch fünf une 


‚ zwanzig Wochen, und Damit es nicht fcheinen folle 


te, als wollte man die ganze febenszeit mit Fa: _ 


ſtten zubringen, fo wurden die noch übrigen fünf 


und zwanzig Wochen in’ı75 Tage getheilet, und - . 


‚. biefe naͤmlichen Tage wurden in bie Wochen bes 
ganzen Jahres eingefhoben. Man faſtete alſo 
den Montag, Mittwoch, Freytag und 


Sonnabend, und auf dieſe Art iſt die vierzig 


„wöchentliche Faſten, ohne Verletzung der Geſund⸗ 
heit aluͤcklich erbacht worden. ' So ſinnreich find 
bie Menſchen, um noch aberglaͤubiſcher zu werden, 
ats fie ſchon fine! Dieß. ift: die Faſtenzeit 
on Su | des 
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1. Mäßigkeit der Augufliner. 9% “ 
ı des Barfuͤſſer Auguſtiner⸗Ordens und alſo ſoll⸗ 
ten ſie ein Jahr wie das andre zuruͤcklegen: allein 
das geſchieht nicht, und es iſt nur Schade, daß 
ſie dieſe Uehung bloß aus Nachlaͤßigkeit, und nicht 
aus einem wahren oder heiligen Orunde unterlaſ 
fen. . : Allein auch diefes sbäre zu vergeben, wenn _ 
nur. die Gefege der Matur nicht aus den Aus 
gen liefen, und nicht gleich den unvernuͤnftigen 
Ihieren, auf das unmäßigfte, blind in ben Tag 
hinein lebten. - Ich will der Kürze und dem 
Wohiſtande zu: tiebe, mir mit biefen Trunfene 
bolden nicht viel zu thun machen, ſondern nur 
, etwas weniges berühren, damit meine Leſer Dies 
fe Mönche in ihrer natuͤrlichen Geſtalt und 
Größe fennen lernen. Wem das allgemeine - : 
Spruͤchwort in unferm Deutfchland: Nieman 
Tann einem Auguftiner im Eſſen und Trin- 
Een etwas zuvorthun, zu Obren gekommen 
ift, der wird ſich von der Maͤßigkeit dieſer Moͤn⸗ 
che gar leicht einen Begriff machen fünnen. Es 
äft (ehr zu bewundern, Daß eben bie Augufinge - 
dem Eflen und Trinken fo ergeben find, da doch | 
Auguftin ihr Stifter feiner Tugend mehren |. . 
Lobſpruͤche als eben der Maͤßigkeit gemacht Hat. 
"Man dorf feine Schriften nur ein wenig Pennen; \ 
fo wird man. diefen Mann fehr oft von ber Bes | 
obachtung der fogenannten Frugalitaͤt den di 
gen. Ich babe in dem erften Kapitel von Der 
Tafelordnung, die dieſer Mann feinen Geiftlichen 
gemacht har, weitläuftiger geredet, und darum 
will ich jeßt nur den abweichenden Eharafter 
wiciner geweſenen Misbräder abſchildern. Der 
FP | W eiſte 
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erſte Gedarko, wenn ein Varfaſſer⸗ Auguſtiner er⸗ 


wacht, iſt diefer: ‘ob heute viel zum Eſſen 


und zum Trinken aufgetragen werde? Ich 
kann diefes aus meiner Erfahrung beweifen, denn 


nicht etwan einmal iſt ed geſchehen, daß mic) fol 


che gefräßige Patres, da ich noch im “Bette lag, 
befuchten, und feine anbre erfreuliche Bothſchaft 
Ju ‚ringen harten, ale dieſe, daß heute eine 


herrliche Gaſterey zu erwarten fey; Ein herr. 
iher und, ſehr erbaulicher Morgenfeegen !‘um. - 


eilf Uhr des Mittags, nad) etlichen im Chore 


ohve Verſtand herunter. geplauderten Malmen, 


\ Mahlzeit ale zu Hauſe zu gewartenhärten. Ich hof. 


J 


wird zu Tiſche gelautet, wovon niemand weg bleibt, 


als vielleicht die, welche bey den Weltlichen zu 


Gaſte gebeten ſind, und bey dieſen gewiß nicht er⸗ 
ſcheinen würden, wenn fie nicht eine koſtbarere 


fe meinem Leſer einen Dienſt zu leiſten, wenn ich ihn 
bis in. den. Speifefaal dieſer Mönche führe. Gleich 
bey dem Eingange in den Spelfefacl des Wienes | 


tiſchen Auguſtiner⸗Kloſters befinden ſich verſchie⸗ 
dene Bilder; die einem jeden gewiß zur bevorſte 


* Genden Mapizei reisen fönnen. Zurrechten Sei 
te fieht man eine Menge $erchen auf eine Korn» 
ſcheure zufliegen, die Ueberſchrift diefes Sinns . 
Bildes iſt ungemein ſinnreich, denn es iftein Works 
ſriel mit den: Lerchen, und beziehet ſich auf das 
Chorgebet, nah welchem dieſe Moͤnche zu Liſche 
u gehen pflegen, es heißt: 
A Laude ad Menſam*. 
Zur 


« “Deut; Vvom Kobe zum Urin! Alaudac ir; 


—⸗ 
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- " albernen Poſſen' eines Drexelius,: die.wider als: 


Maͤßigkeit der Auguſtiner. 95 
Zur linken Seite iſt ein Andres zu ſehen, weis 
ches zwar gar nicht ſinnreich iſt, aber um ſo viel 
mehr die Gefraͤßigkeit und Voͤllerey dieſer Moͤn- 
he ausdruͤckt. Es iſt eine Heerde verſchiedener 
Thiere abgemahlet, unter welchen einige fih weis 
der und ſaͤttigen, andre aber bey einer frifhen - - 
AQuelle ſich erquiden, die Ueberſchrift lautet alfo: .: 
“Tantum quantum vis*._ . -., 
"Die übtigen Bilder, welche man in Diefem Spebur 
ſeſaale finder, find: gar nicht merkwuͤrdig, denn 
die meiften derſelben ſtellen abgemahlte Muͤßig⸗ 
- gänger ihres Ordens vor. Oben an der Spie 
Ge der Tafel, an welcher der- Provincial ** fige, 
ift ein Todtenkopf zu fehen, durch welchen die 
- Mönche zu Erinnerung des. Todes gebracht wers- 
den follten, das will fo viel fagen, fie ſollen an. 
das Sterben gedenken, wenn ſie nichts mehr zu: - 
teinfen haben. . In der. Mitte des Speiſeſaales 
iſt ein Earheder ; auf welchein nach den Vorſchrif⸗ 
ten des Auguſtins ** Erfiärwigen der Bibel,“ 
und ſeine Regel vorgeleſeir werden ſoll; allein 
das geſchieht nicht, und anſtatt, daß men ſolche 
migfihe Schriften anhören ſollte, fo werden die 
le Vernunft ſtreiteüden Offendatungen einer Bri- 
a — —8itta, 
"auf Deutſch: Die Lerchen, und darum iſt ete 
en Wortipiel. —. | ur . 
* Deutſch: „fo viel: als du willſt. J um 
3% DepProvincial 5048 Haupt einge gahzen Pros - 


\ fi >; vin?. ’. .. . un . . “ 
auch Siehe das erſte Kapitel. "©, 5 und ve 
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96. Mentes Kapitel. Won der , : - 
zieta, und bisweilen auch des ſtummgeweſenen Ad⸗ 
vocaten' aus Eoftanz ſinnreiches Wochenblatt vors 

geleſen. I — 

Wolid werden die Speiſen aufgetragen, und 

wie viele? — — vielleicht ein Gerüche, wie es 
in den Zeiten des Auguſtins zu geſchehen pflegte 2:* 
Nichts weniger, man trägt fo viele Schuͤſſeln 
auf, daß fich die Tiſche darunter beugen möchten, 

und es muß ein fehe großer Faſttag ſeyn, 

wenn ſich diefe Mönche mit vier oder fünf. 

' , &erüchten abfpeifen laſſen. Einen jeden wird, 
‚eine Portion Wein gegeben, und wie viel? Zu. . 
ben Zeiten ‚ihres Stifters wurden einem jeben 

zwey Öläfer Wein vorgeſeht, in unfen Ta⸗ 
gen aber haben fidy diefe zwey Glaͤſer in zmo- 
Kannen ** verwandelt. O Chriſten! eroͤffmet 
eure mildthaͤtigen Herzen, und erbarmet euch. 
dieſer armen hungerleidenden Moͤnche! — — 
man moͤchte ja wohl zum Mitleiden bewegt wer⸗ 
den, wenn man dieſe hungrigen Bruͤder in ihrem 
Speiſeſaale ſieht. Nach vollendetem Tiſche und 
verrichtetem kurzen Gebete macht man eine kleine 
Bewegung in dem Garten, ober auf dem “Bile. 
liart, alsdenn wird noch ein Eleiner Schlafteunf. - 
genommen,. und um’ ein. Uhr Nacthmittags gebe 
Alles zu Bette. Jetzt ruhen unſre Mönche, das 
wit fie zum Gebete deſto eifriger erſcheinen koͤn 
| — nen, 


1 


“> Ste beforhnien eine Oeſterreichiſche Maaß, und 
biefe enthaͤlt fo diel als in Preuſſen und Sachſen 
ao Kamm | 


‚” Siehe das erſte Kapitel ©. 6.  : 
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| angeben." 97 
nen /rwobey das Härhertichfte ft, Daß unter diefer 
. Zeit“ kein Weitlicher in das Kloſter eingelaffen 
wird, dazu man ſich dieſes Vorwandes beticht 3 


‚nach: dem Mittagsefien- das Stillſchweigen zu be⸗ 
obachten. Es ſchlaͤgt A udn wie viel? = 
Die Moͤnche jellen um zwey Uhr im Chor erfchei 
gen, ⸗bas iſt nicht recht, ⸗denn ed. init 

„mögtih;; "daß. ber arme Tropf ſchon füllte aus, 
— haben: Frehlich iſt es nicht moͤglich, 

darum erſcheinen ſo wenige, vaß die meiſten 
GStrtlen yon den ſogenannten Ghesicis müffeh er⸗ 
feet werben, Aber Geduld! um drey Uhr er⸗ 
Wachen alle Moͤnche warum? iſt vielleicht 


ſchon wiederum ein Gebt?" ja +. aber nicht 


dm: Chor, ſondern in dem Kellet! Da find-unfee 
Monche von: neuen elfrig im Trinken, und nie 
viele, wichtige Zeitungen haben fie zu erzählen, . 


wenn fie einander fügen, - dag fie tvacker dee 


fihtafen haben ? wichtig genug smile dlefe Um . 
rerkoiungen ſeyn, weit ſo vtele den Chor um fünf 
fe verſchwatzen, und’ auf dem naͤmichen Orte 
-  felarige,. bio man um fahr Uhr Abends zu Ts 
ſche lautet, verharren, — ſchon wiederum ju Ti⸗ 
fire? — endlich-wetden ſich doch diefe Moͤnche 
einmal: erfättigen Sies iſt ſchon die —— | 
fagen fie, und was für ein Aufſehen fol denn 
dieß kleine und: futze Äbendbrod machen, wenn 
ihnen nicht mehr als vier auch wohl gar hir drey 
Geruͤchte, noch auch mehr Wein, als zu Mittag 
gewoͤhnlich aufgetragen werben? Endlich nach 
‚verrichteter Abendmahlzeit wird eine kleine Bes 


Pr. 1. B. a. St. © vwegung 
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wegung gemächt, und- alebenn:‘ In me werben ſih 

ı die Mönche zu Bette begeben? .nid:t. dach? --e 
mwan wartet .his die Glocke acht Uhr ſchlaͤgt, ern. 
da läu.f Alles .dem. Speifefanle zu — tragt. auf, 
‚meine Brüder! trinkt auf ein Meueg, een 
wenig, und wenn ihr eine andre ——— | 

. habt. fo vertreibt: euch werigfene bie Jeit nrik 
Eſſen und. Trinken? hier ift. ges luſtig — und 
was das ſchoͤnſte iſt, in einem. fo tiefen @tille 
ſchweigen, daß man fi; her in einer Bauerne⸗ 
ſchenke als in einem Kloſter zu ſeyn —— 
de. — — Nun wird bald. Friede fun! — e⸗ 
ſchlaͤgt zehn Uhr und der Prior geht zu Bette 
Allein nun wird der kaͤrmen in dem Speiſeſaala 
nur noch größer, weil keine Obugkeit mehr zuge: 
gen iſt. Jetzt kommen ſewohl im Effen als. 
Trinken neue Auftriete, mon ſingt, man ſchreyet, 

man ſchͤat ſich nicht ſelten ein wenig herum, man 
ſchwaͤrmet! und wie lange? bis die Glocke zwölf: 

Uhr ſchlaͤgt, und deu. Auguſtinermoͤnch in den 
4 Chor rufet = eine fchöne Vorbereitung umispe 
be des Herrn, wenn dee Mönch mit der Stimme 
ſtyockert, und das. was ihn-nach:rals: einen. Men - 
ſchen unterfcheiden follte,- ich meyne.die Sprache . 
verſoffen hat. Run Chriftent: betrachtet ein we⸗ 
nig dieſe Moͤnche! uͤberlegt ihre Lebensart, denkt 
auf alle Weltalter zuruͤck, und dann ſaget nir; 
J 05 die Welr jemals uͤber noch groͤßere Schwärs 
mer als dieſe Mönche find, m klagen Urſache 
gehabt habe? “ 
- Was Wunder: demnach! wenn fo biele ucben oo 

sang ‚die bi in den Scheoß unſrex wahren 


Kuche 











t ...» 
' ch ⸗ Be y . 4 








4 “ — I . . ” — 
J 


Maßigkeit der Auguſtiner. 99 
Kirthe geworfen haben, wiederum in ihre Aſterkir 
he zuruͤckkehren? mas Wunder, ſage ich, daß 
ihnen, wenn fie, dere Schwaͤrmer geweſen ſind, 
umser uns Evangeliſchen ein elngezogenes, und or. 
dentliches Leben langweilig if}? Yeipzig hat-biee 
fee Schickſal ſehr oft erfahren muͤſſen, und erſt 
vor kurzen find einige, die man in allen Beduͤrſe Ä 
niſſen unterflüget hat, unfrer Kirche ungetreu ge⸗ 
worden. - Sch will eines einzigen Melungehun, 

weil ich auch das Schickſal dieſes einzigen nody 
"in dieſer Stunde. beklage. P. Petronius 
Schmejdel ein Frauciſcanermoͤnch aus dem’ Kid. 
fter Pfraimdt in der bayerifchen Pfalz verdient . 
den Namen eines folchen Erzbetruͤgers; Er, dr 


als ein Franciſcaner fih auf das Betten voll 


kommen verftand, "hat noch eine kurze Zeitvor.  - 


her, als er .von’ hier. abgegangen ift, Gelder 


‚ von mildthätigen Herzen gefamnılet, um wieder⸗ 


am (wieein Katholik nach feiner Flucht felbft be⸗ 


kannt hat). gluͤcklich in fein Kloſter zuruͤckzu 
kommen; ein fchöne Ehrel man ſammlet All⸗ 
moſen, um untreu zu werden. Ich beklage 
‚nichts mehr, als daß man die Befoͤrderer ſolcher 
Schandthaten nicht zur gerechten Strafe zlehet. 
Einen von diefer Bande Penne ich, er ift fein 
Priefter, fondern ein Weltlicher, aber ein ſehr 
nieberträchtiger Geift*, ich ermahne ihn aber . 
bier öffentlich, er wolle en allen Kung Nr 

ü — 2 " vide .: 


*. Ich toill.aus Menſcher liebe ihn nicht hentien, feld 
ame iſt auch nicht würdig, in ber Echrift ein⸗ 
„gerückt zu werden. 6 
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100 Nenntes Kapitel. ‚Wonder ıc. 
Rachſtellungen und, Verfolgungen, die er mie. 
und allen meinen Brüdern zugedacht hat, abſte. 

ö ber, fonft.möchte er nebit den Zorn des Allmaͤch⸗ 
tigen, ' auch in dem zeitlichen: eben die Hand eir, 

. Mi gerechten Derigf uf das > ame, 
fühlen. l 


Zehntes 





" Baıte: Saite! 


| ont dem Giilſchweigen dem Beben, der 
Buße und den kloͤſterlichen Caftepungen - 

‚diefen Möndge, ‚insbefondere wie und auf 
was Are fie fich. bey Kranken und | 
 Sterbenden; pethalten. 

ee”. et 

* ‚m iahter, ‚als die Tugend und das 
was gut · And loͤblich iſt, loben und ruͤhmen 
Denn au) Ber tafterhafte tjerſchwendet in dieſem 
VDinkte feine‘ Lobfprũ he weil‘ er nöch allezeit 


. fühle, daß Tugend etwas Goͤttliches fen s aber je· 


bededtfamer man in Erhebung derfelben ift, um 
ſo 'biel ſchwerer faͤllt es dem, der Menſchenllebe 
beſitzt, Die Laſter zu Befksofen. Dank fen.dem 
. Himmel; "og diefe Arheie,, inelche ich unternom⸗ | 
men Gabe, zu Ende geht,” denn {ch mußi fren ges 
ftehek, daß mich hiefe® Unteenehmen ungemeine , 
Ueberwindung gekoſiet hat? rund baf-äch lan⸗ 
ge bey mir angeftanden, —— zu den, was 
ſch jetzt wirklich thue, entſchloſſen has. 
be zwar bisher die meiſten Kar ungen bes Aug 
fliner ⸗ Ordens berühret , und vor einigen, die mik 
erſt jest in das Gedachniß kommen, will ich noch 
Meldung thun; alsbenn werden wir. auf das. 
. wi &higfte kommen. Doz find auch 

| Bafan, "fe mit fr er wie alle’ 'andere, 
' un 
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0303 Zehnktes Kapitel. Von der 
| und ber Tod, ja der Toddieſer Mine wied un. 
ſrer Einbildungsfraft die -fürchterlihhiten Wilder | 
dorftelfen, Ehe ich, aber noch zu dieſem Pünfte 
ſchreite, verdiene Bas Stiliſchweigen, das Bes 
bet und bie Duke it Elölterliche Ca- 
ſteyung dieſer Mönche unfere gänglicdie Aufmerf» . 
—— Was iſt bemnach das —A 
Be "oder ‘fogeirännte. Alerium - biefer · Moͤn⸗ 
Bm. Mar might Dhäten. aisbre⸗ 
= den, '.‚wenm man die ſelbſt erwaͤhlten Merke, 
„Handlungen, Die ſab qußhein groffenhartes Wort 
Gottes gruͤnden, betrachtet, wenn man zugleich 
feſt Abergeuge iſt⸗/ baß dieſs muy uam mengheh 
Hdeni Mige ‚und.bem;fpepen Ensfchlulle der Rei⸗ 
ſchen ghhangen. Fin, dergleichen npftfeliges. 
Werk iſt das Stillſchaeigen dieſer, Roͤnche : | 
und es beſteht in, nichts anders „..olg ‚in. einer, ger 
wiften . Ensgalsung alles: Geräufcsg owohl im 
Reden, ae auch in denen jibrigen. koͤrgerlichen 
BeſchaͤffugmaenDie Mönche, heißt es 
 Pllen ihre Zungen ime Zaumf halten * nun 
koͤnnen wir wiederijm̃ ſehen ie die erſten Heuch⸗· 
Ser dieles Ordens auf; bieten Ein foll gekommeũ 
find. ſighoben geleſenj sure "der Apoſitl Jaey⸗ 

: bug von Der Oefahn.in die man hurch „Mifie 
—F ber Zunge gergthen kaun, gehehrisben bat,‘ 
D e Susan fein klein Mlied, und richtet 
grobe Dinge auẽ uud alſo haben fe vererd⸗ 
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he samen. Zelten De Mönde ga 
Shan follen.-: - Schenwiedeam: nicht recht, 
—— die ‚Tugend. bie. zur: Ausfhrelfung 
— 
er eine nger it, al. 
ſo iſt die % hrs: 2172 under. unſern lies a 
dern, ant be den ganzen Leib,.: und -- 
—— al 5** andet⸗ wenn ſie 
ven Ba Aöllereifgümner ift*, —— fü 
- Bikhstsagie-follen Die Chen :ves Mächten wir br 
 ‚Zuukemitht antuileng wit:follen fihhweigen, wenn 
es: die Religien ud «Bier. Wohlſtand —* 
war waf:unfern Minuten: der Untetgang. unfere 
Druderädteenbet; ſo ſollen wir die Zunge dm 
Fan: halten, und wcht gehen. - le foren une 
Desriindhens entpeken;;rchemnps nein Erhane: 
de/⸗rduechr die Zunge. Gott Dem: Baternlafin;cend: 
durch te näiniiche der Miyſchen, Er nach denn 
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104. | BOnbeR Daylbel. Mondem 


Ving gethaũ, duß main Beni; ie Deahe 
ler, haͤngen, die Augen, wie· in Dieb, Do ſa⸗ 
nicht getrauet/ dle leuce anufchen, auf bie Erde 





daͤrnieder Ichlagene ſeil7 welcher: von den Apoſteln 


hat grratten, baße man Yale, ini Die ſogenaemte 
Tugenddes gItillſchweigens beebachtem ſar bon⸗ 
nen, incbieAWamsmer: einfäNeften; Hure. 

ng aim ins Wirte legen, map Bishms dot 
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veroᷣdie mirdnlefen: fon. Ein- wyndertiches 
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Mae Diurnien tgliche Ins Nafkurrtmisten 






nuͤchtliche ein/ als mare wir wricht ohee dierg 
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106. —XRC m. 
Monchẽ in Ahpen Sakbkeugen, ‚aber ehıle, 





auch aus. mahren Gruͤnhen werhen.. 


. Den: wir Ahergeusf; fans, :mäs, ud ophee daſſea 


u Fre faine ”Jimgeb lehrte, ‚ichtraigshas.hedg 
Fri A volftäydigfte Gebet merbgmbaten 2. 
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den, Alle biefe Gebete, murben. 


eg Seren —— 


Nleſe dyev ein tn —** 


N 


Brifäneigen Biel Melodie. "a7 
gebe =. wir finden. Deripnen.tsgin. Dontge 


für ‚bie. Wunder der —*— mit —2 
‚wurde, Bott der: Vater ange btpt, Wiederum - 


| ‚ein Orkan für den Sohn Gattes don non, ein 


en der / Mexchwerdung. . Gier beseum 


| —— eil Geiſt en, und Bagu-piantehag - 


"Gehet bey ber aufe, Folglich wollte man durch 
diele dey Gebece quch den dreyeinigen Gate au⸗ | 


u beten. Endlich hatcen ſie ns ei Konfuche 


Für Die. Auferfichungunfere Kulöferg, ARODi 
fen: wurde ftehend vprrichteg, zum. Arien; dapıfie 
elejeis.ih en Glauben, anftadıt. exhalten mollten, 


pleihen une app ‚Migan.bag Cube 
Ede — Def Ayo : 
+ 


en fe id Di noch —— Bas aber 

fe auch a Zeiten.unfehnidig ge 
blieben: — — wargun 

n ber Khri. 


Ken nicht mehr zu · finden, ar an. — Statt 
ſind Seufʒer und —2 Schiufgebesrr» 
‚chen au die Engel und Märtyner. he 





suche Her 
‚fangen, Elend ‚:mit dem Kopfe au Des ‘ 


hend, 

‚Erde. gend, Pb .g an Ber Uran 

—* —8 am nblich, ba bie 

3 doͤnche des Auguſtinerordens je Belt vera BA 
—73 et güt an: ſich 
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"108 Lhntet Market: - Bin per 


gebet, "her das Gebet mit ber Zulge wur · — 


| de nicht thee ſo hoch, als die "Berrachtüng, oder 
das Mentalgedet geſchaͤet.“ - er Taitge th 
dem Finftern dichten, deiſten und. auff den Knien 


Legen konnte, Der hatte ſich den: Mänten - eines 
ran ei md gottſeligen · Minhe woeben . 
Man hetete wor moch im Ehore die" Pſalmen, 


beruf Aoſtvᷣten, warum ſte diefeiben- beteten 
Nind gänmieh veraͤndert worden. Die — 
"fin haben ok dem Alnhhtigen el kod· und 
Mankned geſangen; dieſe Monche aber achen 
* nicht aſd fondernij fie wollen durch Hr Gepet, 


A ang ent Era P OR gurbitte der Ss 
Egertech Miniverfehtiee ih dene 


Con, — — —— FR ** 


| per: aus Ber Rile, oder ——— — 
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eines Meiligen, oder farchteriſchi ſchichten de | 
dieneh”Werfonen tpörgelefeit Aαalfen! de 
—— heben geſhoſfeth ‚Unp: man laubt eine 
ginge — Dei on 
— ie heim nnere Ar 
— me iem Ptobe äh 
mag U ach: A ieihtung 
— yes — 
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Se nn ametgetz dieſer ine" 10 - 


| ‚ehr wunderliches ‚(Hebet zu Son, denn ich glaube: 


ſicherlich, Daß: dan große Dichter Dantes in-.der J 


Beſchreibung feiner. Höfle nicht ſo viel Jeit, als 


ich in Erdichtung aller fuͤrchterlichen Werkzeuge 
mit melchen die Verdammten ſollen :gepeiniget "/ ' 
werben, zugebracht habe, und ich hatte auch bie: 
Ehre von meintin Dotgefegten am meiften geld. 


bet, zu werden, meil.ich die Mortern der Bere. 


dammten, oder her Seelen in dem Fegefeuer als. 


z. & mie. diefer -oder jener mis eifeenen Hacken 
. jerhauen, ein anbeer von einem: Muͤhlſteine zer⸗ 
‚malmet, und. nicht-felgen auch ein andren an ele. 


nem Bratſpieße gebraten wurde, abjufrhilbern. . 


finnreich genug war, Wenn vielleicht einige 


meiner tefer dergleichen fürchterliche Beſchreibun ·⸗· 
gen⸗ zu leſen belieben, die duͤrfen fi nur die Be⸗ ⸗ 


ſchreibungen der vier legten Dinge von Asche, 
beim, einem Capuciner, Mönch, oter vom Dreigen 


Jiys anfchaffer ; fie werben bier Eächelchen finden, : ' 


die zwar wider alle: Vernunft ftreiten, aber dem⸗ 
ungeachtet von den Karholifen.fo hoch geſchaͤher 


werden, daß fhon fehr viele wegen Leſung dieſer, 
- ungähliger fügen ihren Verſtand verloren: Haben, - 


und in das Tollgaue find geichaffee worden * — 
Das Gebet iſt das Opfer, . welches eine Seele 
* In den 1730. Jabte wurben bie Biüchee des 
RKevochheims be dın Kotholiken verboren, wei 
ſo viste Diefe Beten als Wätıheiten nachneberet, 
uud darüber 
| en. F 


ihrem 


hren Berfiand gänzlich verlorenbas ° 


2 


‘ \ 


j 
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u nö EIER Eo benꝰ 


ihrem Sd byfer bringet, aber ein Achdnes Sr 


"für den allerweifelten  &ott; weinn ber t Veiſtand. — 


de Menſchen dabey vernitt wird. 


* Enblich wollen wir auch de Sahe m ober "de: . 


Eiöfterlichen: Cafteyungen dieſer Moͤnche ein“ 


‚wenig in Augenfiheln nehmen. Wer kaun wohl — 


zweißeln daß einer, ehe er zur Ausüburig der 
wahren Tugend kann gefuͤhret werden, zur Buße” 
gefuͤhret, "und mit ſeinem Verderben muͤſſe be⸗ 


kannt werden ? das erſte, was die Apoſtel den | 
_ Gläubigen zurufen, iſt eine Ermahnung zur 


Vuße, denn ſie fagen: thut Buße”, und’alse 
dan, ‚wenn fie ſchon Buße gethan haben, fo - 


rufen fier jager der: —— nadh spne. J 
eben wird e 


welche niemand den Herrn 
aber was jſt denn eigentlich die Buße? mer die 


gelefen hat, und wer auch die Forderungen, wel⸗ 
che die Väter. an die Sünder thun, recht genau 


verſchiedenen Predigten: eines Chryſoſtvmus te’! 


un terſuchet hat, der wird ohne Mühe uͤberzeugt 


feon, daß ſich Die Vaͤter ſchon iA dieſen Zelten, von . 
dee Buße ungemein unrichtige "Begriffe. ges 


macht haben. Sie haben. unter dem Weſen 


ber. Buße nicht fomopt eine: Zramigkeit vers 


ſtanden, 
rn nn. oe Bu 
*e Ebr. 12. 


deutſchen Heberfegung. 
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wre en ni 


— EE u. 


"genden, ‚bie aus. der gründlichen. Getbflerfung 
niß entfpringer,.; fondern.iman: bar ſie vielmehr. 


in Aufferlichen . Merkmalen zder Betruͤbniß und. 
Erniedrigung -gefthet.:.,. Der Sünder, fagten 


fie, ſoll weinen, . er fol. ‚unselne Kleider -angien 


dep,! vor den: Ahüren der: Kirche. liegen, ſich 
wor- den GShaubigen nichertberfen, und audre 


dergleichen alberne Sonblungen en. foll er verrich⸗ 


sen; heißt denn dieß o thun, und kann 
man ‚bey allen, dieſen Afeligen Merkmalen 


nicht immier noch elm::Heuchiek bleiben? : odet 


Nes nice vief.befler, wenn der Sünder fels 


‚m tofler verabfcheuer? ſchon der erfte Gehrke 
ger. Buße, wenn en dieſelhen bereuet, wine: 

— She, wie unendlich: gut und gerecht br 

MR; den or beleidiget har, . mern e feine ganze... 


bisherige Jebensant ändert, er zu Gott 
zurüdßfehre,. : und. den : feim .© —* gefaßt 
he, denſelben nimmehrmeße: wieder zuꝰ belei⸗ 


digen, .das' A die wahre Buße; alle übrige 


hoch angeprärfene: Handlamgen find Taͤnde⸗ 
und Kinderpoſſen. Wie que wäre es, 
wenn ſich der Orden der Varfaſſer Auguſtiner 


vea der Buße die nämlichen Begriffe gemaige: . 


haͤtte? Allein, wenn .man ihre Elöfterlichen: 


Cafberungen: beirachtet ſo ſiudet man nichts 


ais eigenſinnige, laͤcherliche und. unnuͤtze Selbe‘ 
‘lungen unter denſelben. Da kniet einer mit aus. 
geſpannten Armen, martert und plagt ſeinen 
Körper anf eine unbarmperzige Weile, und 


j fü ae ne in fich eine. ch größe Ein 
Bu ee, | 


\ 


{ 
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taa Zehntel” Oivitel. it 
catkele; als irgeuh ein ſtol zer Weitgriſt beſchen 
-mirg; u Dort derfareianarer feinem Schöpfer 


* 


ein‘: ſehr angenehnns n Onfer zu brngen, weni 





Wnrzein und jungen: Pflanzgeif aus ber Erde 


‚vohlben, . ‚alsdentt aber dieſelbe umgekehtt ein⸗ 


N 


er ſeinen Obrigkeiten einen blinden Gehorfan 
teilte; der Obere?beſtehlt ihm, er ſoll Die 


⸗ 


graben, und dieſerhoͤchſt einfältiger Mdnchß 


tche;: als wenn: Gott feinen aurverninftigen 
Ser 


ſam mit einen. Wunder belohnen wuͤrde⸗ 


| "Mein! © mein Hichen. Bruder auf ’eine: fölthe 





Belohnung deiner Anterwuͤrſigkeit warteſt du 


vergtoͤlich unbe Det Kerr, der uno als vera 


‚ wänfeige Gefdöpfe- Fi! Handels befohlen,dae 


wenig Vergnuͤgen an⸗. deinen ungereimten un . 
albernen Kinderpoſſen, Dreymal. in der Won 
che: ſollen dieſe Mönche Abends um: Meben Uhn 


afaimmer kommen, rnb · in dieſer Juſanrmenkunſa 
fotl: ſach ein jeder wir: Peitſchen ſchlagen; wies 


berum eine neue Thorheir! Der. ‚Mönch, 


ſchieht im Finſtetn) der Moͤnch, ſage ich, 


ſchlagt ſich, . dber marım? Dieſe Frage 


weiß: kein einziger ‚Mönch ‚anbess zu :beamtr  - 


worten, als weil es die &emohnpeie iſt, und 
bie Koſterſatzwigan es abe verordnet haben, 


Maweilen tragen. fie elſetne Spitze, odet fp 


(wenn es aters⸗ aoch wahr iſt, denn es gen - 


genannte Cillleia um ihre Lenden/ um daducch 


den Fleiſcht eufel zu bezaͤhmen; Ebenfalls Taͤne 
deleyen! werfet dieſe Kinderpoſſen hinweg, ver⸗ 


meivbet lieber die Gelegenheit zu ſuͤnd gen, ſuchet 
nn | z | nicht 
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Eachoeber die inte. > 


„nicht ſo aͤngſtiglich Gegenflaͤnde, bie eure a0 
luſt befriedigen follen; denn wenn ihr auch hun⸗ 

. dert bärene Kleider tragen würbet, und denne 

den verliebten Amgang mit dem andern Ber . 
fehlechre nicht fliehet, fo wird der Teufels 

—* in Ewigkeit nicht ruhen. Bedenkt 

nur meine Bruͤder! ob ihr bey allen euren Ca⸗ 

ſteyungen niemals wider Die Liebe geſuͤndiget habt, 
denkt ein. wenig nach, und durchforſchet euren 

Lebenswandel, und dann zeiget mir den geſegn⸗ 

‚sen Vortheil, weichen ihr aus euren eröterikhem | 

Safieyungen gezogen, haben wollet. . % u. 

J Allein wir wollenweicer (chen, und den en Danke 

in Betrachtung ziehen, ber allen Menſchen hoͤchſt 

wichtig iſt. Diefe Mönche find fterbtich, fie muͤſ⸗ 

- fen auch mit dem Tode ringen: doch ehe wir nad. 
über den ſterbenden Auguſtiner zittern, fo wollen ' 
wir zuvor ben Franken Bruder befuchen.. Me 
meine. Sefer kommet mit mir, ich will euch zudem 
Krankenbette eines Moͤnches führen: wir —8 
ſchweigen, und nur in der Ferne zuſehen, wie ſeine 
Miebrüder mit ihm umgehen. Der Kranke ige 

 gufbem Bette, ein alter abgelebter Mann, ber 
ſelbſt die Hülfe eines andern-bebürfte, bedient eig 

- feineBrüder, die ihm zu. allen feinen Suͤnden be⸗ 

huiflich waren, befuchen ihn; guten Tag, Heißt 
es, Bruder, mie lange wicht du noch das Bette 

' ” Di N 2 ‚nur bald, dag bu geſand werdeft, 

9 benn, 


arg Zehehes Kapitel: Won dem? 
denu wir brauchen deine Gefellſchaft. Der. Kram‘ 
kkb liegt in ſeinen Schmerzen, er klagt ſich ſehr be⸗ 
weglich, o meine Brüder, ruft nur den Doctor zu‘ 
>». Hälfe, ich fühle, o wie gehe in meinem Kopfe⸗ 
fern; wenn Ich: nur nicht — nichts Brust 
Ver! verzage nur nicht, da wirft noch nicht ſterben⸗ 
‚and wir hoffen noch laͤuger mit einander luſtig zu? 
leben, Höre nur, geſtern haben ſehr vielr Perſonen 
0... nach dir gefragt, imd — allein der Doctok 
0. Nimmt, -- er unterſucht beit Puls beſiche 
- Yen Kranken — verordnet Arztnehen — er vers 
ſucht alle Mittel -— feine Mühe iſt vergeblich: =! 
denkt man denn noch nicht an einen Sort? Nein? | 
| man gofiee nod) immer — es merbeh niehrere 
>: Worgek gerufen fie berathſchlagen ſich — man, 
faͤhit noch einmal nach den Puls, der "Kranke ift 
ſchwaͤcher geworden · alle Kunſt wird verſchwen⸗ 
0 By endlich iſt vielleicht ein Mittel erdacht 
‚worden ? --- alle geben aus bee Stube — nie 
ward tröftet den Kranken — o wie jittert er +t. 
“fell er dielleicht gar — ja der alte Aufwärter ſagt 
zu ihm: Pater, fie werden flerben: — Y. 
Worte voll Tod! o Quaal! o Verzweiflung ⸗ 
Nan Mönche! wenn ihr ihm ſo treue Gehuͤlfen in 
J Ausuͤbung feiner Laſter waret, wenn ihr ihn nicht 
fſeotten, da er wicht einmal daran gedacht hat, ſun⸗ 
+ digen gelehret habt, ihr Unmenſchẽen! warunt 
kaßt ihr den Kranken allein, .warum ohne als, 
len Troſt in feiner Verzweifſung liegen ? allein die 
Thuͤre eröffnet ſich —_ es koͤmmt ein ſinſtrer Pa⸗ ” 
De fe * Ip 
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sSeiſchweigen ae — * Zus 


er — ber Kranke. fl beichten -- er wird von. 
Selen Sünden losgeſprochen, im mar being Ihm . 
Das Heilige Abendmabl, — voch in der leben 
' Gtunde feines Sebens wird er zu einer neuen Bin. 
de gezwungen — er. betetidas Brod an — man 
Defchniiever Die Werfgeuge feiner Sinnen mit den. 
Oele, vnd warum? — ‚die letzte Delung * ſoll 
.. Biefen Sander in den Stand der Unfchufd nen 
"Führen. man macht Gebeter über ihn — Ä 
Ablaͤſſe, welche die Paͤbſte den Scerbenden Due 
... Hebens erthellet, werben ihm Ben un — man 
verſpricht ihem den Himmel buch ſolche > 
ge, man erkanent ihn zwar bes Brenn, = ‚ 
xt: neu GSchrecken für den. Stabuden! — — 
. manfegt ihmeine Schlafmuͤtze, die an die Mut⸗ 
ger Gottes Maria Loretto angeruͤhret Ib, 
auf das Haupt, — man behaͤngt ihn mit * | 
weiheten Kappen , oder einer ſo genannten fois - 
Aſmerdotaii, — man holet die Reliquien der Hris 
‚som, ee Te bunberemal Eaflen, ⸗ Au gi 


— 
P2 


. - v 


‚Triax Hoffe in folgenden eiten, wenn mir der Herr 
es "gem perleihet, ua ein mehreres vom den 
‚Sieben papiftifchen Sacramenten zu ſchreiben, vor« - 
letzt will ich meinem Leſer une fagen, daß bie letz⸗ 
re Oelung nicht, allein in der heiligen echeitt 
u — ei geflohkanr Aberalaı auch, Daß biefelbe 
mar ein geiteblener berglaube von dem Hera⸗ 
„sleon einem Anhänger bee s gegend Valenein bil⸗ 
73. Ag koͤnne genennet werben. Siche Woeſſe 
Nuchengeſchhte. Tom; Ih G. am 
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6 "gas Bar —R 


det i Bl Hande, einige 
ei en Pole um > Ihn an bie 5* 
Kirche, und daß dieſelbe aus ihrem Sch 








„allen Berbienften * der Heiligen durch bie life | 


die Sünden vergeben koͤnne, — man, betet bie ti 
taney aller. Heiligen — und wie! iſt Der-Kranfe 


„ 


auf alle diefe fchmeichelhaften Berfeigungen In | in * 


ner Seele ruhig, — wird er getroſt — 
freudig flerben?. — — O meine Leſer! Fed 
naͤher sum Bere! — betrachtet ben. Moͤnch wie 


rn 


der Schmerz — Die Heise, — und. die Verzweife⸗ 


pr feine —— —*88 Wogen durch⸗ 


flürmen? — u war in feinem Sehen: zwar ein 
Unmenſch, wie dieſe Moͤnche, aber ſein ik 
ange füpflos geworden, Seine Einbildung ſchre⸗ 
Een bie fuͤrchterlichſten Wilder, überall, wo er mw 


Binf iehe,, denkt er ſchauervolle Tiefen, — eines 


Abgrund, ber ihn zu verfehlingen droht, zu enteo 
beden, — Er fleht, — er beſchwoͤrt alle auf bay. 


ruͤhrendeſte, daß nur einer feine Seele troͤſten wol 


le — nichts noſtalbes — nichts it mehr uͤbrig, 
Wo⸗ 


N 
« 


men d die Heiligſten und ſo genannte 


Denn einer von bie Menchen klebt, fo kom⸗ 
| Patees —— oder * su agen, bie, wel⸗ 


Bu Be: groͤßten Heuchler find, befuchen ben Krane 


chenken ihm ‚ben dritten Theil aller ih⸗ 
nt — tertiam partem meritorum, 
\ che fie in ihrem gen en eben: —35 — haben. 
n,; SChorheit! Ron N unn üge Küche Beben, 
was [: Ye wicht 
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Geiufgmigen ba muß. sy 


vwodurch man ihn ſtaͤrken könne;- on erinnert: 
ihn wyar an einen barmherzigen Gott, — ſchweigt 


Brůͤder! ſchweigt, — denn er weiß, daß dieſer 
Gott auch gerecht ſey, — o mie zittert er — die 
Menge feiner Sünden zeigt ſich feiner Seele — 

er ſieht einen Gott — und die Ungewitter des 
Richters brauſen noch immer von ferne; ber ſei 
ihn verzeihen, — nein! ſagt er, dieß kaun er 
allg — o worum, ſchreyt er, warum bin ih 


noch? das Licht vergeht mirr, — undringliche 


Naͤchte umfangen mi — O Finſterniſſe decket n 
mich, — deckt mich nur * den entfeglichen An⸗ 
bil meines Richters — ich fehe: einen Gott, feir 


ne Strofe hat mich ereilet er ſtraft ewig, — 
und:fein flammendes Schwerb drohet mir einen 
ewigen. Untergang — O welch ein Entfegen — 


- welcher Grimm blgt aus feinen Augen? — ex 


iſt nicht mehr dee Gott, den ich mir. als ein Dep 


‚ fen bes Friedens und ber Siebe vorgeftellet hatte, 4 ' 


ich ſehe den Erloͤſer, — aber mie zittere ih — 


O gerechter Richter | vollfähre den Streich — 


zernichte mich, — toͤdte alle mein Gefuͤhl, — mar 
che nur bald, daß ich unausſprechlich @tend ‚mern 


de — hinweg — hinweg mit alen-Keillgen — — 
ni ba ſelbſt boͤſes — Dinpeg Ihr fir 


* 


N 


— 


« y 


iis Zehater Mepitel. Morten 
ſttern Schattent _  D-unerbitdliche ‚Ewigteiet 
ſelbſt den Iegten Stoß gonneſt du mir nicht mehr — 


ſteafe — aͤber firafe nur baid. ⸗und es ſoll.fůr 


mich eine Seligkeit ſeyn! ·O Ehriſten, 
was für ein trauriger Anblick iſt dieſes! — hoͤret 


fein ſterbendes Roͤcheln — O wie entſetzlich 


koͤnet es In.unfern Ohren! es ſind Fluͤche — 
die er über füh.omd. feine Brüder csſtoͤßt. 
uUnd thr Moͤncheo warum fteht ihr hier ‚mäßig, 
und warum laffet ihr dieſen elenden in feiner. Ver⸗ 
weiflumg dahin ſterben was helfen ihm 


vure Heiligen? — die geweihte Schlafmuͤtze? 


- And was niten Ihm. jetzt die Knothen eurer Maͤr⸗ 
txyxrer, mit welchen ihr ihn behoͤnget? — Habt ihr 
bkeinen Erloͤſer, und warum erinnert ihr ihn nicht 

"an das ‚bierie gelben und Sterben unfers Herrn Je⸗ 
a) Eyripie ‘ober warum redet ihr mit einem Ster⸗ 
WVenden huwgo obenhin von biefem einzigen Troſte 
grunde wider bie Schrecken bes Todes? — haͤtte 
| ihm deeſes nicht allein Troſt genug verſchaffen En 
nen? — er was ein Suͤnder — aber iſt er der 
erſte, dem Gott die groͤßeſten Miſſethaten vergehen oo 
zr. \\:2 :g-&otel:wie zittere ich — der Mich 


Wehe 5 ab wie Psıer.gröffnet noch einmd 


den Mund ib weile e Ießtemal über - 
“0. U 
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—E — Vin ai ris 


[78 und alle Sterbtiche Auen ae Nun 
erhoiet euch meine Chriſteni von dem Schrecken, - 
In. welchen euch der Tod eines ſolchen Moͤnchs * 91 
ſetzt hat; — id) will euch nicht mehrere Thränen 
 auspreff ſen, nur, biefes wiſſet noch, daß ich ein le 
” benbiger"Zufähairer einer ſo traurigen Bezebenheit 
in dem Kicfter: Paxea in Bayetn geweſen ſeh. 
Moͤchten doch alle meine Leſer das fuͤhlen, was ich 
ſo wohl bey dem Anblick, als jetzt in Beſchreibung 
dieſer traurigen Geſchichte empfunden habe. End⸗ 
lich waͤnſchet mir Gluͤck und Segen, danket mit . 
mir meinem Gott, der mich aus dieſer Moͤrdergru⸗ 
- bedeführet, über- welche mich noch⸗ jet rauen 
und Cuſetzen überfällt ! der einzige Bebanfe! ich 
ar, eh Augnfiner Moͤnch AIn ſchonine 
Holle für. wldy! moͤchte eine. ewige Nacht ſol⸗ 
che traurige Bege henheiten begraben, — möchte 
"ih diefe- Abfcheuttchketten. doch niemals erkannt 
haben! und waruni, bin ig nicht unwiſſend alle 
dieſer Schandthaten dad pfer des Todes gewor⸗ 
ben? -— She ober, evangeliſche Chriſten, bleibt 
und ſtreitet ſtandhaftig für euren wahren Glauben, 
vertrauet einzig und allein auf die Berbienfle uns _ 
ſers Erlöfers: Ihr Verehrer ber Tugend und der 
Religion. u. mm Reiz auf Diefen Normen. Bern, 
N en 


% , . 
” - 
\ D 


"220 Behnted Kapitel. Bon dem · x. 
einſt der Glanz aller übrigen wird- dahin ſeyn, fo 
wird deffen Schimmer noch nſterbliche — 
en rs vr. . 
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Vorrede. 


Habe ſchon in dem erſten Stu ⸗ 

ke dieſes Bandes die Vorur - 

theile der roͤmiſchen Kirche beweinet, und 
da ich aus eigner Erfahrung uͤberzeugt Bin, 

daß man eben dadurch verblendet, unmöge 
lich die Wahrheit meiner angeführten Be 

weiſe einfeheh werde, fo muß ich alle meie _ 
ne Leſer aufrichtigft erſuchen, daß fie der 

. Wahrheit zu Eiche alle Vorurtheile able . 
gen und fih indie Verfaſſung eines rebli⸗ 
or. chen 


_ * i 
AN ‘ 


| Vorrede. 
chen und rechtſchaffenen Chriſten ſetzen wol. 


- > Ten, bamit fie Diefe wenige Blätter mit Frucht 


Nleſen, und von der Wahrheit derſelben ue 
berzeugung erlangen moͤgen. Ich muß frey 
geſtehen, daß ich dieſe Schrift vielleicht nie» 
mals wuͤrde abgefaſſet haben, wenn mich nicht 
der kritiſche Zeitpankt, in welchem wir le— 
ben, darzu bewogen hätte, Wir leſen taͤg⸗ 
lich ja ſtuͤndlich neue Nachrichten von den 
Empoͤrungen des roͤmiſchen Hofes, und 
| danken auch mit aufrichtigen Tränen, dem, 
u ber nach feiner heiligen Vorſichtund nach ſei⸗ 

nem gnädigen Willen uns von ſeiner Gewolt 


— befreyet hat: Wir horen, daß Rom ein Ju⸗ 


bel⸗ und Ablaßfeſt ausgeſchrieben habe; u 
| wir beflagen Das unſchuldig berfuhrte | 
Volt, wir beweinen deſſen erbarmuugs⸗ 


u Ä wuͤrdigen Zuſtand, aber alle unſre Seufe | 


u ver ſind nicht miehr als fromme Wuͤnſche, 
die 


Y 








i Vorrede 
die keinen Erfolg haben. Wir brennen 


vor Eifer in Ausbreitung ber; 


Wahrheit, und Erweiternng unſrer Kir 
che, und da ſelbſt die. katholiſchen Fürften 
und Megenten wider Rom und deffen. ere 
fehlichene Hoheit aufftchen, da ihm Die,von 
welchen es fein Anfehen erhalten hat, dafı 


felbe ſtreitig machen, warum ſollten wir 
das ſtolze Rom vielleicht im der Stille ber 
Hagen, und was hindert ung, Daß wir den 


katholiſchen Fürften die Wahrheit, die ie 
nen noch großen Theils dunkel und verhuͤl⸗ 


| ket iſt, nicht in ihrer Schoͤnheit vorlegen, 


und iſt es nicht die Schuldigkeit eines 


Proſelyten, der die Wahrheiten ſeinet 


Religion und bie Sserthümer feiner After: 
kirche, die er nun mit dem Ruͤcken anficht, 
fergfältig geprüfet fat; daß er, ſage ich, 
allen Menfchen, um dieſelbe einfehen zu koͤn⸗ 

3 den 


Vorrede. | 
nen, bie Augen eröffne, warum fol nicht 
auh der Proſelyt, dem die Ablaͤſſe, und 
der ganze Verſtand aller papiſtiſchen Poſ⸗ 


9 und Taͤndeleyen am beſten bekannt iſt, 


als Pilgrim in Rom erſcheinen? 
Aber wird man mich vielleicht um die 
umio⸗ meines kuͤhnen unternehmens be; 
- fragen; fo werbe ich mit einem unerſchro⸗ 
cenen Geifte die Wahrheiten, die ich be— 
fchrieben Habe, dertheibigen. —— Wir 
man mich anklagen, daß ich die Bekenner 
der römifchen Kirche als Feinde Chriſti er: 
klaͤret Babe, fo kann ich freylich nichts an⸗ 
ders ſagen, als: nach dem Evangelio 
halte ich ſie fuͤr Feinde“ — wird man zu 
| - den Richter fehrepen, daß ich dieſe Schrift. 
. mit Unwahrheiten angefüllet habe, ſo fehweir 
ge ich, und denke: nach dem Geſetz 


ae | und 
Rom. 11, 28. 











und Zeugniſſe werden ſie das niche 
ſagen?“. Wiürd nen Begehren, daß ich 
ſchtoeigen folk, I ande ich ſogen: Muß 
nicht der Menſch immer im Streit 

ſeyn** *2 Wird, mom alle Welt wider 
mid nayfpusringen fuhen; fo werde 
ich zu Bart wufenz nah dem Ungewit⸗ 


‚ser laͤſſeſt du Die Sonne wieder fhek. : 


nen*** wird ‚man mich old einen. Ver⸗ 
führer der. Sbeicin und als einen von dem 
Glauben abtruͤnnigen Erzketzer ausſchrey⸗ 
en, ſo ſoge ich zu der gauzen katholiſchen 
Welt! mir iſts ein geringes, daß ich von 
| euch gerichtet werdg** *X — Wird man 
mir mit den grauſamſten Verfolgungen, | 
mit bein, Arne aller, ‚eingebildeter Firfpre 
Fu *.4 cher | 
Es, 20. nn 
** Hiob 7, 2 


- #86 Tob. 3, 22, 
22*22 1 Cor. 4, 3. 


Ä £:77 u | 
der im Bine zu drogen” änfätigen? fe 
weiß ich es ohnedicze! Daß die Pro⸗ 
pbheten predigen, und ſalſch weißagen 
inm Namen des Heel und ſprechen: 
mir hat getrdumet, mir hat getraͤu⸗ 
inet“. | Wird man in ber papiftififfen Kir: 
che meine angefuͤhrten Beweiſe berkchten, | 
ſo erinnere ich mich geleſen zu haben: das 
ganze Land iſt wuͤſte =aberesmillgnte 
mand zu Herzen. nehinen Wird 
wman mich ſuchen mit £iebfofungen und rel: 

* genden Verheißungen zu verfuͤhren ſo will 
ich geſchwind zu meinem Erretter rufen: | 
Nimm ja nicht von meinem Munde 
das Work der MWaprheit**", Wird 


man aber et meinen: Tod füchen, ſo 

will 
| ducem 23, 25. | 
“> Jer. 22, IC 


WERDEN, 4% 








Vorrede. | 
will ich zwar getroſt und ruhig den Iehtem 
Streich erwarten, und nur noch. ſchreyen; 
| Ramn Herr meine Seele von mie", 


J Mein, mag ftten alle diefe fürchtertie 
‚ge Ahudungen bedeuten? ber Herr hat die J 
Herzen der Menſchen in feiner Gewalt, er _ 
| iſt der ſtarke Gott, der auch aus Felſen 
Waſſer hervorbringt, er wird auch die ver⸗ 
ſtockteſten Herzen ruͤhren, und in ſeiner I 
Macht iſt es auch die, weiche ſich allezeit 
ſeinem Worte widerſetzet haben, zu ſich 
felöft, und zur Wahrheit zu bringen, | 


Erdlich muß ich meine Leſer noch ein⸗ 

PR im voraus erfüchen, daß fie nach dem 

Tone, i in welchen ich im Sendſchreiben mit 

| dem geoßfprecherifchen Bandel rede, nicht 

u *5 weis u 
Er Moſ 33, I 


Dorrede⸗ 
meinen Chärafter abmeſſen wollen; denn: 


muß i in Wahrheit bekennen, daß ich wider 
meinen Willen zu dieſem Verfahren gend. 
thiget worden bin, und daß dieſe Verthei⸗ 


digung mit dem groͤßten Zwange von mir 
, unternommen worden iſt, und wie wäre es 


u mir andere möglich, da einige der Herren 
Katholicken in Leipzig Häufige, Triumphlie 


der uͤber mich anſtimmten, und den großen 
Luſtigmacher Bandel als einen Abgott 
verehrten. — — Von ungefaͤhr kamen mir 


— folgende Worte eines Katholicken zu Oh⸗ 
von, welcher das Ungluͤck hat; auf eine er⸗ 
barmungswuͤrdige Art in die Borurtheile . . 
i ber romiſchen Kirche verwickelt zu ſeyn 
Bandel, ſagte er, iſt ganz ein andrer 
Mann, als Fidler, er iſt Doctor, und 
Fidler iſt der Mann nicht, der einem 
Bandel gewachen iſt; denn er iſt noch 


J ein 


A 
— — sin 








on Vorrede. 
ein fepr geringes Licht, und wir hoffen | 


gewiß, dag Fidler noch in unſre wo 


re Kirche zuruͤcktehren werde. Mein 
Gott; wie ſehr ſind ſolche Menſchen, hit | | 
eher das Alter, als die Klugpeit erreicht. | 
haben, zu Beffagen, und muß man nicht in 
mitleidige Thraͤnen ausbrechen, wenn man 
den verbammlichen Eifer abergläubifcher 
Menſchen in einem ſo hohen Grade erbli⸗ 
dat? — Wie! find denn alle, die den 
Doctorhut tragen, deswegen zu: vergoͤt· 
tern, und iſt der bloße Name eines Do⸗ 
etors ſchon mächtiggenug, einen unwiſſen⸗ 
den Sophiſten in einen Gelehrten zu 


verwandeln, oder iſt es ſchon eine loͤblich 
I eingeführte Gewohnheit, daß man denjni⸗ 


gen als einen gelehrten Abgott anbete, der 
es in der Kunſt zu ſchimpfen und zu luͤ⸗ 
gen am weiteſten gebracht har? Nein, mei⸗ 

⸗ ne ) 
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Ä Vorrede. | > 
ne gerren Katholicken; Man magoroß 
mithis ſeyn, uud euch vergeben, weil ihr 


rebdet, wie ihr denket. Denn wenn Fid⸗ 


{er ſchon ein geringes Licht in der Gelehr⸗ 
ſambkeit iſt, ſo hat ſich voch euer großer 
Bandel denſelben zu widerlegen, ganzer 
| zweene Monate hindurch, vergeblich bemuͤ⸗ 


bet. Ja — was noch mehr iſt, der eifrig 


ſtummgeweſene Advocat hat durch alle 
ſeine abgenutzten Gruͤnde und ſo oft wieder⸗ 
holte Schmierereyen nicht mehr zu verſte⸗ 
‚hen gegeben, als daß er Fidlers Beweiſe 
nicht im geringſten einſehe, eine Wahrheit, 


I von welcher ihr in dem erſten Stud meis. 


nes zweyten Bandes ſattſame ueberzeu⸗ 
gung erhalten ſollet. — — Die Hoffe 
nung, aber, mit welcher ihr euch wegen mei⸗ 
er Zuruͤckkunft in eure Afterkirche ſchmei.· 
chelt, verbient. nicht unterflüget, ſondern 
TEN | viel: 








| Vorrede. a 
vielmehr belachet zu werben; Den befran 
get euch nur ſelbſt, ob es einem Manne, 
der die Jrrthuͤmer eurer Kirche, ſo wie ichein⸗ 
geſehen und entdecket hat, moͤglich ſeyn Die: 
eine Wahrheit mit dem Ruͤcken anzuſe⸗ 
hetn / und ſich den: Feſſeln eines Lnechtlichen 
Jocheq, wo nichts als Verwirrung here 
ſchet, fregwitlig zur jnterwerfen, — oden 
dentet ihr. wohl, daß ich Kraͤfte genus bon 
Wed frommen Empfang in meiner Aue 
ricckunft auggußnften; und dil grqufamſca 
Verfolgungen, ‚dig meiner erwarten, Die 
ganze Zeit meines Lebens hindurch auszu⸗ 
ſtehen. — — Doc was halte ih mih 
fd lange bey einer Sache auf, die fich nicht 
einmal denken läßt. Ich bin ein evange - 
liſcher Chriſt, und werde auch ein ſolcher 
in alle Ewigkeit Bleiben, unterdeſſen hoffe 
“ von ber vernünftig denkenden Welt, 
wegen 


ı x 
ww 


Vorrete 


wegen dieſen Umfande, daß ich mich did? 


lich mit Banden abzugeben herniederge⸗ 


laſſen habe, Vergebung zu erlangen, denn’ - 


cch geſtehe aufrichtic, daß nichts tbeniger, 
als eine eitle Ehre, oder ein eingebildeter 
Hochmuth diefes Unternehmen veranlaffet 


Babe; denn ich weiß, daß wenn ſchon elen ⸗ 
de Schriftfteller, unter deren Claſſe Ban⸗ 
del den erſten Rang behauptet, gefehlet ha⸗ 
ben, andrer Fehler die meinigen nicht 


‚de geringſten rechtfertigen. Geſchrie⸗ 
ben zu Eeipfig den 20. Sept, 1766. 
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Sendſchreiben an einem gewiſſen Luftigma- 
cher Joſeph Anton Bandel , oder den ſo⸗ 
genannten ſuumm geweſenen Advocaten 
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Eee. 
Von dem ¶Jubel⸗ und Ablaßfeſte der Roͤ⸗ 
milden Kirche Mabamt. 7 


dns iR einem PR Gelehrten woth⸗ 

wendiger, und nichts unentbebrlicher, 

als eine richtige Kenmniß aller Ge 
ſchichten ber Kirche ‚und der Religion. Wir ſind 

run Salbaelebete, und haben nur den Schaiten 
der wahren Weisheit, wenn uns diefelbe Kennt⸗ 

niß mangelt, und wie kann das anders feyn, wenn 

wir niemals auf die Duellender Uebel, bie die Re⸗ 
Ugion entheiliget und ben allgemeinen Wohlſtand 
verunehrei haben, zuruͤckgehen, ſondern uns bloß 
mit einem feigherzigen und trägen Hoͤrenſa · 

gen en in.allen allen Beeieigen wollen. Die Er⸗ 

ung der Gefchichte muß uns Einfichten indie . 
Verſchiedenheit der Menfchengefchlechter in den - 
al Seynse, Far tes, “ und 

mit den Herzen der en befannt rd t, tie, 
Pr. 1. B. 3. St. 8 ung 


Eiſtes Rebike.' Mom Denn Nabel, 
ups in ihrer Abwechſelung bald zittern, bald froß, - 
lhlocken lehrt; fleallein ifts, Die ung das, tous wir 
leſen, auch empfinden und fühlen macht. Wo⸗ 
her kennen wir die Leidenſchaften ver Menſchen? 
vwer hat uns den Werth, det Unterſchied der wah⸗ 
ren und der ſcheinbaren Tugend, und der aͤchten 
und unächten Religion entdecket? und wie wären 
‚ wir. auf den verdammlichen Urfprung bes Aber 
glaubens gekommen, wenn wir nicht €... wenig 
Jorgfaͤltig in den Büchern unfrer Vorfah er nad). 
J ejahr bärten? — Ein wahrer Kenner per Ge⸗ 
u; 


= 


chte geht. bis auf das Innerſte, und bis zu den 
Quellen Ver Sachen zurüd ; er befriedigt fich niche 
danmit, die Namen, die Jahrzahlen und, etliche Bes 
gebenheiten, zu wiffen; Nein! er will die Urſa⸗ 
hen der Dinge Tennen, um durch dieſe Kenntniß 
beſſer und weifer zu werden, Wasfollte ſon 
Ddiele weidläuftige ¶ Wiſſenſchoft nügen; Gefegt, 
wman wüßte, Daß Clemens XIII. der iesrrer 
4 ierende-Pabft ein Jubelfeſt ausgefchrieben 
hat, und daß fehr viele feiner Vorfahren. das 
aͤmliche gethan haben; mas würde ung diefe Wife _ 
.. + fenfchaft nügen, ‚wenn man nicht audy weiß, was . 
ein ſolch Fubelfeft fey, wer daflelbe veranlafler, 
= amd-wie weit ſich die Gewalt besjenigen erfirefe, - 
der einen dergleichen Ablaßkram angeleget hat? 
7. Diefes find die Punkte, welche die Renntniß dien . 
ſer Begebenheit nuͤtzlich machen; fo wird man die 
VUrfachen aller Umftände, und ſelbſt alle Schritte der 
‚2 Vorfahren bes Pabſtes zur päbftiihen Monarchie, 
aAble die günftigen. Umflände, die ihre Abfichten be» 
faoͤrderten, entdeckten, und was noch unendlich mehr 
. wu ’ N . on u 2 iſt, 
1 
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der maiſheneiche. % J 
‚Mi, man wird lernen in einen Augenblicke. dherbie 
en des Hochſten heile zittern, cheils 
r ohlock en. 
Wir leben in einer Periode, die die ganjeXufe. | 

| merffamfeie der Gelehrten verdient ; in einem fehr 
kritiſchen Zeitpunkte, in welchem ſi uͤh unfr⸗ Nahe 
koͤmmlinge werden wünfchen gelebt zu Haben,. 
weil fie vielleicht mehrere Dreiftigfeit, mehr Bu 

Muth zu Beſtrafung ber after, und zu Ausrot- 

- tung bes Aberglaubens, als wir zaghafte und 
feige Seelen, würden beſeſſen haben. Wen vie 
traurige Verfoflung, In welcher fich das papiflie: 
ſche Reich befinder, befarme ift, und mer auch 
die Urfachen dieſes Verfalls genau einſieht, der 
muß notwendig in freudige Thraͤnen ausbrechen; 
weil er die Hand bes Herrn, bie alles anordnet, 
gleichſam mir Augen ſiehet. Wir werben: ſolches 

in der Folge zur Gnuͤge einſehen, wir werden auf 
gewiſſe Stellen: treffen, Die uns zwar werden 3ite. 
tern mathen, aber es werden ſich auch Bilder zei⸗ 


1 
⸗ 


gen, die uns gewiß haͤufiges Vergnuͤgen vern . 


urſachen ſollen. Die. Materie, die ich gegenwaͤr⸗ 


tig abhandle, iſt ſehr weitlaͤuftig; man koͤmmt auf 


gewiſſe Punkte, die in unſtem Jahrhunderte alle 
Aufmerkſambkeit verdienen, allein Rh will mir Muͤ 
he geben, dieſelbe in eine fo viel moͤglich angeneh⸗ 
me Kürze einzufchränfen, um meinen Leſern niche 
düurch die Weitlaͤuſtigkeit beſchwerlich zu fallen, 
und nur das, was zur Entwickelung und Erklaͤ. 
rung der Hauptſache nuͤtzlich iſt, beruͤhren. | 
Was iſt demnach ein Jubildeum, ‘oder ein 
‚Tuben? m wenn man die pe verſchiedenen Bedeus 
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£ Erſtes Kapitel. Von dem Jabelfeſte 
‚tungen des Namens Jabilaeum auis’eitiander ſe⸗ 

. gen wollte, fo wuͤrde man eine uͤberfluͤßige Arbeit 
unternehmen. Ich will mich alſo gar nicht um 
die Abſtammung bes Worts Jubelfeſt bekum⸗ 

meiern und meinetwegen mögen es die Sprachfuns: 

“digen von dem hebraͤiſchen Widder Yan ein 

+ Halljahe* nennen, ‚ober von dem lateiniſchen 
- ubtlo, als ein-"Jubelfeft berleiten. Mir gilt es 
. gleich viel, weil das Jubelfeſt, von weichem hier 

die Rede iſt, ganz ein anderes ift, als jenes, wel⸗ 
ches man nach Berlauf hundert oder funfjig. Jah⸗ 
re zu feyern pflege. Wenn man den Urfprung: ' 

- der Jubelfefte auf das richtigfte beſtimmen mill, 

> fo muß-man’ bis auf die erfien Zeiten zuruͤckgehen. 

Die Kinder Iſrael in. dem alten Bunde feyerten 

das fiebente Jahr. Der Befehl. Gottes lau⸗ 

tete alſo: im fiebenten Jahr ſoll das Land. 
ſeine große Seyer dem “eren feyern: Auch 

De erften Chriſten harten ihre Jubelſeſte. Dieje» 

nigen, welche zum Chriſtenthum übertraten, wa⸗ 

ren an ihre olympiſchen, oder heydniſchen 
Spiele; bie Erſtern hingegen an ihre en 


1 


ee eis 
, * Lyranus, Abulenfis, und Ligonius, baden den 
Namen: des Jubehjahres . vom aIHaN 'perges 
leitet; quinguagefinius autem Annus ſagt Ligo- 
nius 1.3, de rit. Jeroſol. C. 15. dictus eft-- jo- 
baeleus quod eum Levittae per tübas arietinas, “ 
quae dituntur ab -Hebraeis Jobaclim convocate ' 
populo indicerent, , 
DBLevx. 25. v. 4. u. ſ. f. 
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der romiſchen Kirche. g, 
Jubelfeſte gewoͤhnet z beyde hatten dem Chriſten⸗ 
ume ſchwere Opfer zu bringen; denn der Hey⸗ 
De mußte feinem philoſophiſchen Stolze, und 
der Jude feinem abergläubifchen Ceremonielge· 

ſetze entfagen. Die Apoſtel waren, wie wir aus 
den Gefchichten derfelben wiſſen, Etuggenug, um 
- ber Ausbreitung der Wahrhels nicht zu fehaden, 
dieſen Geiftern in etwas nachzugeben. Die jur 
den haben nach 7. Tagen.die Wochen, nah 7. 
MWochen die Pfingſten und noch mehrere derglei. 
hen’ größere: und kleinere Wochen gezaͤhlet. Das 
 &rlaß eber Ruhejahr geſchah nach 7 Jahren, 
und das große Hall oder Jubeljahr nach z mal 
eben, oder welches eben fo viel iſt, ſiel ein nach 
w. Jahren. ——— Ein See ». 
Jahren wurde in dem fun Jahre der ge > 
fe Derfähnungstag, oder das Aall.Bitldeı 
jungs. geeybeite und Freudenjahr gepeille - 
‚ge. Diejenigen Teubekehrten, die zu dem. 
wahren Ehriftenthume übergegangen. find, haben, 
war ihre Jubelfeſte gehalten, ober man mag 
— * noch fo genau in dieſen Zeiten erfundigen, fo._ 
wird man in allen ihren Seyerlichfeiten nidıtg, . 
aberglänbifches, niches heydniſches antreffen. 
Dir Name Jubelfeſt war Ihnen zwar gänzlich 
„unbekannt, in der That aber Haben fie viele Jah⸗ 
re des Jauchzens und der Freude begangen tan. 
feyerte ben Tag, an. welchen der. Erlöfer- der Welt 
Seinen heiligſten Btauben der Welt. verfündigen 
Heß, und dieß geſchah aus.einer heiligen Andacht; 
‚denn die Vorſteher erinnerten ihre Gemeinden an 
„Re Pflichten, zu welchen Hedas Cheiftenchumuera -. 
.. A3 pflichtetez 
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G6 Erſtes Kapitel. Won dem Jubelfeſte 
pflichtete; man fieng an, mit einem verneueten Et. 
fer Gott anzubeten, und in ben Werken der wah⸗ 


renGottſeligkeit um den Vorzug zu ſtreiten. 
ein Gotteshaus hundert Jahre ungeſtoͤrt geſtanden 


. 


"Hatte; fo war die Freude der Glaͤubigen noch gröfe 
„fer das Jubelfeſt wurde‘ mit großer‘. Andacht 


x 
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AUch von den Tyrannen und Hemden ausgehalten 


ben An Chriſtum den. Erlöfer allee Menfchen: 


und der lebhafteften, Freude gefeyert, man erinnere 


te fih alles Ungemachs und aller Verfolgungen, 
welche ein dergleichen Gott gewidmetes Haus ruͤhm⸗ 


hatte. Geſchah es bisweilen, daß bie Verfolgun⸗ 


Zen der chriſtlichen Gemeinde auf das Außerfleges 


trieben wurden, fo ward hie Kirche zwar wegen ei⸗ 
‚ner ſolchen Feyer iu Verlegenheit geſetzt; aber dann 


nahm ſie ihre Zuflucht zu dem Gebet an dem drey⸗ 


einigen Bott, und erweckte dadurch ihrem Glau⸗ 


Die Relig on iſt ine Sache, die / den Geiſt betrift, 


und aus dieſer Urſache ergriff man Waffen, die 
bberſelben ähnlich waren; dieſes waren geiſtliche 
.Werke, — Werke, die mit einer frommen Gott- 


ſeligkeit verknüpft waren. Damals dachte noch 


niemanden eine folche päbftliche Jubelbulle, 


wie fie hernach in folgenden Zeiten durch Huͤlfe 


bdes Satans zum Borfcheine gefommen find. Die ' 
Kirchenbußen der erften Kirche waren ganz et⸗ 


% 
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was anderes, als die ſind, welche die romiſche 


antichriſtiſche Kirche ihren Glaͤubigen auflegt. 

Wir werden in der Folge nut Vergnuͤgen ſehen, 
wie ſich die erſte Kitche gegen die Suͤnder verbale 
ten habe, aber wir werden un fo viel mehr Abs, 
ſcheu gegen die römifche Gemeinde in. uns fühlen, 


_\ 


- wenn 


- 
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ver tomiſben ude. 77 
wenn wir ihre lächerliche, alberne ind mehr-.ale 
teufliſche Kirchenzucht forgfältig und mit gebuͤh⸗ 


hender Strenge werben geptüfet haben. Ich werde 
wich befleißigen dieſelbe, fo viel als in meinen. 


* - Kräften iſt, auf das lebendigſte abzuſchildern, und : 


mwenn ich mir auch dadurch mider alles Vermu⸗ 
en den unverdienten Zorn aller Patholifchen Maͤch⸗ 
E zuziehen follte, fo werde. ich dennoch mit ihnen, 
"wegen ben Borurtheilen, mit denen fie fo klaͤglich 
Vod erbärmlich bedrückek find, Mitleiden tragen, 
und den Herrn, den (karten Dort, ber mirben , 
innerlichen Trieb Zu diefer Arbeitgegebenhat,mit 
“feinen Gefchöpfen fchalten und walten laſſen, wie 
Ei will. Ich werde das geiftlichweltliche An. 

en besjenigen, der den gegenwärtigen Ablaß⸗ 
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ktam angeleget hat, auf das. genaueſte prüfen, . | 


ven Ablaß feibit aus feinen eigenen Gründen wi⸗ 


u ‚berlegen, und alle Menfchen, die ber fürchterliche 


Bannftrahl des roͤmiſchen Biſchofs vielleicht in 
eine wergebliche Furcht fegt, von dieſer fächerlichen _ - 
Beſorgnuiß befreyen. Unterdeſſen habe ich meinen  .' 
Leſern gezeiget, wag ein Jubelfeſt ian dem Ber“ 
"ande, in welchem es alle vernünftige Menfchen. - 
nehmen, ſagen wolle... Sie koͤnnen aus dem Ber. 
hergemeldeten bie Folgerung machen, baß eh "tie 
Zeifeſt nichts anders fen; als eine. eine. 
dankbare Erinnerung aller der. Guttha- 
ten, welche wir von dem gnaͤdigen Gott 
bey dieſer oder jener Gelegenheit erhalten 


haben. In einem loichen Werfkande.finddie Fu. 


beifefte fehr löblich, und man kann ſagen, ſo gar 
‚heilig, well eine ſolche Severlikec uns bionelim ® 
| . zu u : 44 N IJ au 
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welchen wit bie mächtige Hand 


nen. Ein dergleichen Jubelfeſt hat auch unfere 


wahre evangelifch.tutherifche Kirche alles 


. zeit in jedem gluͤcklich - zurüdgelegten Hunderten 


.”. 


feſte unterſchieden fey. Fe 
 ERSTUEHEISTEEATIIEE, 


Won dem Urfprungedes katholiſchen In⸗ 
belfeſtes, und der Befchaffenheit defs 


Jahre nach der Reformation feyerlichſt begangen. 
Wir werden gleich jegt in dem, folgenden Kapitel 


8'Zmentes Kapitel. Won dem Ürforunge 
\ auf die betruͤbten zunb trautigen Zeiten in Gedan. 
. en zurücfüßrer, in 
‚ des. Herrn gleichſam mit den Augen erblicken koͤn⸗ 


einfehen, wie weit ein römifches Jubelfeſt von’ 


dem evangelifchen , oder ein abergläubifcher Ab⸗ 


! 


® 
” 


laßkram von einemaflgemeinen feyerlichen Dank. 
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DIS mn men bie verbammlichen Irrthuͤmer bes 
 Pabftihums richtig einfehen will; ſo muß 


mom nicht allekıoffen phiiofopfifche Spigfkrivige: 


keiten auf ewig entſagen, fondern ſich auch mit dein. 


Klechenvatern, wie fie von Jahr zu Jahr auf ein- 


ander folgen, bekannt machen. Es wird freylich 
ohne Betruͤbniß nicht abgehen, wenn man faſt kein 


. einjiges Jahr findet, welches nicht einen neuen‘: 
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Irrthum erzeuget, ober doch wenigſtens den Weg 
ju ⁊inem ſolchen Uebel gebahnet hätte, Erſchreck⸗ 
licher Zuſtand der Kirche! denn wenn ſie auch alle 

. J Dee ” .. fuͤr F 
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vet mahonſhen Sind — 


edle Erheltungderfeiben zu arbeiten gedacht 9 
u fo haben ſie doch wirklich nichts mehr er | 
ten deſte ſchnelleren Untergang beförbert. Ele 
ahrheit, von welcher wir gleich jege die trau⸗ 
u Ueberzeugung erhalten ſollen, wenn wir u. 
Urſprung dee katholiſchen Jubelfeſtes ode⸗ 
beſſer zu ſagen, des. paͤbſt lichen Ablaßkrams 
werdan eutdecket daben. Wer etwan Luſt haben 
möthte, he den päbftlichen Ablaß etwas re 
tiges indem geoffenbarten Worte Gottes zu ſin⸗ 
, bem ratheih im voraus, er, wolle ſich doch⸗ 
diefe vergebliche Mühe erfparen.: Denn cher wärs 
de man aus der Schrift das Daſeyn mehrerer Goͤt⸗ 
ter, als die Richtigkeit des paͤbſtlichen Ablaſ⸗ 
ſes beweiſen kdnuen. Wenn man aber zu wiſſen 
derlangt, wie ſich die erſte Kirche in Anſehung des 
Abtaffes verhalten habe; fo will ich‘ einen jebem '- 
anf bie richtigfte Spur bringen. Gehet In Ges 
Banken mit mir bis in bie erften Zeiten zurüdt - 
wir wollen nicht ben geringften zur Sache gebäri 
gen Umftaub vorbey laſſen, und alsbenn wol 2 
wir die roͤmiſche Kirche unfers Jahrh 
bie Seite ſtellen, und fo werben wir *37 
ein Scheuſalvor aller Menſchen Augen fen. Ge 
erften Jahrhundertk waren bie —* amioch ein 
unbefanntes Ding; und wir werben im dem drite 






. ‚sen Kapitel bes vierten Stuͤckes vwie der 


. Shastaften der erften Kirche be affen gewe⸗ 
ſey. Wo hat man in dem erſten Jahrhunderte 
ubelfeſte ausgeſchtieben? ‘wo lleſet man ſol⸗ 
Bullen, und wo iſt nur ein einziger Kirchen⸗ 
van welcher von lem nad: enren an: |. zu 
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J do Zweyece LKapitel. Von den uorne 


Gelägen Schankaften dee Birchs⸗ nur Das:ges 
. xingfte erwähnt? Nun, meine Herren Rarolitent KL 
wer von Guch antwortet mir auf Diefen, Vor⸗ 
wurf? — Durchblaͤttert alle eure Canonen, und 
ihr werdet fo wenig als ich etwas Guͤnſtiges für. 

enre ubelfefte antreffen. Und wenn ſich nun die⸗ 

Sache alſo, wie: i& fage, und wiees auch nicht 


‚anders ſeyn fann ‚! verhält, wie nachläffig war . 


denmmaͤch die erfte Kirche in Ausehellung der geiſt⸗ 


lichen Schägegegen.die jegige roͤmiſche Gemeinde?. 


und wodurch hat ſich die gr pififhe Kirche | ni | 


verdient. gemacht, einen Schatzkaſten zu befie 


- gen, welchen die erfte Kirche noch gänzlich vera - 


miſſet hat.- Fängt. denn eine Kirche, Die wegen, - 


ihres. Stifters allezeit die heitigfte iſt, nur darum 


| * heili r zu werden; weil die Menſchen aber⸗ 


u r geworden find, und kann denn ein 


Körper ſtaͤrker werden, wenn ſeinen Gliedern die 
Keäfte entgangen, und fie ſchwaͤcher geworben, 


. find? Mair mag fich in der Geſchichte der Kirchen 
und der Religion noc fo gengu umfehen, man“ 


"mag alle Kirchenvaͤter zu Rathe ziehen, man mag 
auch Bosheit und Frechheit genugbefigen, um er⸗ 
‚ bichten..und lügeh-zu Fönnen, man mag endlich 


miehr als zu verwegen ſeyn, um einem erdichteten 
Jubelfeſte durch fpisfünbige Kunftgeife eineneue . 


it zu geben; ſo muß dennoch ber Verſtand 


bdes Belchrteften hier flifle. ſtehen, weil wir noch 


"Beinen einzigen wifien, der fich unterfangen hätte, 


\ 
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für. das Aicerthum eines chriftlichen n Jubelfer. 


kkes grimdliche Beweiſe aus gefchriebenen Ge _ 
N ſhichtdochernaſzwoſen. E⸗ iſt ſehr zu vera - 


wundern, 
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” wundern, daß die rdmiſchen Gelehrten ſich | 


7 Ich will den ganzen 


2. 


/ 


.. nen ihre Jubelfeſte ausiven.erften Zeitendes Chris 
ſtenthums herzuleiten, ba doch Fein einziger Schrifte 
ſteller von einem ſolchen Jubelfeſte nur ein Wort 
erwaͤhnt. Wirhaben Scheiftfteller ber erſten Kies‘ ' 
che in umfern Händen, die auch die kleinſten Um⸗ 

. Hände der Religionsſachen beruͤhret haben, aben 





von einem Jubel und Ablaßfeſte ſchweigen fie 


alle, und felbft bie roͤmiſchen Bibliotheken unk 
Archiven des großen Vaticans koͤnnen uns kei- 
Nne ſchriftlichen Zeugen von einem ſolchen Ablaß⸗ 


feſte aufweiſſee.— 
| Urfprungbes päbftlichen  : 
Jubelfeſtes, wie ſich derfelbe ereignet hat, um 
partheuifch der ganzen Welt por Augen begen, und 
ich hoffe, daß mir die Papiften felbft, das ifk,jen 
“ne derfeiben, weiche Menfchenliebe befigen, werden 
- Gerechtigkeit wiederfahren-Iaffen. Ich follte doch 
wohl. hoffen, eher Glauben und Benfall zu erhale 
sen, wenn ich in hiefem Punkte alle lutheriſche 
Schriftſteller Hinweglaffe, und mich bloß katho⸗ 
liſcher Schriften bediene; denn der Sieg eines Ge⸗ 
lehrten iſt ruͤhmlicher, wenn er ben Gegner mit fein 
nen eignen Waffen überwindet. Jacobus Las . 
jetanus, bes Pabits Bonifacius VIII. Nepot und 
Tardinal, erzaͤhlet die ganze Sache umftändlich *,' 
Sc will einen kurzen Auszug aus dieſer Schrift 
machen, um meinen Leſern nicht beſchwerlich zu 
fallen. Wir wiſſen aus dem Vorhergemeldeten, 
“5 


no centelimo fivejubil. 
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* JACOB CAMETAN. Card. in Lbell. de 
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Zweytes Kapitel. Von dem Urfprunge 
ünd.werben in Ber Folge hoch beſſer einfehen, wie 
unbemerkt die Kirche in Irrthuͤmer verwickelt work 

2, Ben; man dachte neue Wege, zur Helligfeltzuge - 

langen, ausſindig zu niachen, und im Grunde das 
sen biefelben nichts andres, als verdainmliche Ab⸗ 

. Wege von dem wahren Glauben ; man verfiel auf 

- Ben Gedanken, das Joch des Chriſtenthums den 
gemeinen Manne leichter zu machen, und auß dies 

ſer wohlgernennten Abficht machte man denſelben 

_ Aue mitneuen Berbindlichkeiten befannt und legte 

Chn neue Buͤrden auf. Das Chriſtenthum, wel⸗ 

ches dem Eifer eines. Öläubigen allezeit neu ſeyn 

folte, war ihnen fchon zu alt, und zum. Ekel 

N gemerben, fie. fuchten.alfo neue Geſebe, neue Ver⸗ 

bindlichkeiten ausfindig zu machen; bie alten Ge. 
———— mat zwar bey, aber man ſchwieg von. 
becnſelben, und auf dieſe Art geriethen fiein gaͤnz⸗ 
liche Vergeſſenheit; benn das, was neu iſt, und 
+ von. uns Felbfterbichter worden, reizt mehr als has 
Alte, was wir von unſern Vorfahren geerbet ha⸗ 
ben. Wir werden zwar in dem vierten Kapitel 
7888 olerten Stüdes den Ablaß allmaͤhlig entfprin« . 
 - gen fehen, aber unterbeſſen will ich meinen Leſern 

2 do nur fo vieffagen: daß der gemeine Mannin: - 

dem dreyzehenten Jahrhunderte von dem Werthe, 
und der Guͤltigkeit des Ablaſſes dermaßen einge⸗ 
| nommen gewefen iſt, daß er. die Wallfahrten 
nach Rom und die mit felbigen verfnüpften Ablaͤſſe 
Höher denn das Meßopfer, welches in diefem 
Jahrhunderte als ein Werk aller Verdienſte 
_ @ngefohen würde, zu fchäßen wußte, Unntöglich 
Bann man'die Verfaſſung dieſer Zeiten eine Schees 
00 da: 


4. 
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‚den und Schauer: in Gedanken uͤberlegen, md 


man wird in Wahrheit zum Mitlelden bewegt. 
Die. wahre Gelehrfamkeit war aus der Wer - . 
verbannet, und-bie, welche noch ein wenig Einfiche 


beſaßen, hatten nicht. das Herz, bem 


r7 


ber Ungelehrten und dem wollüftigen Stoledy  , 
‚Pähfte zu widerftehenBonifacius VIII einPabk; | 


‚der in dieſem Jahrhunderte lebte, hatte Borfahrer, 


‚gedes Vaticans faft gänzlich erſchoͤpft hatten 


Was war nun anzufangen, unibie verlorne Sum⸗ 


mie wieder einzubringen, und bennoc) dabey einen 
heiligen Verſchwendung zu pflegen... Mau 

wußte im voraus, daß niemand gern giebt, wenn 

er nicht. auch etwas empfängt, und darum fang _ 


man. Tag uud Nacht auf neue Mittel, um. einem 
Beiligen Wucher zusfindig zu machen. Endlich 


ereignete fich eine erwünfshte Gelegenheit, die den 


puͤhſtlichen 8 ſehr vortheilhaft war; der oben⸗ 


ALbel de aino Cemeſ·a· juJn. 


hemeidete Car dinal Cajetanus meldet uns* 


Dafı fih.in dem Anfange.des brepzefenten Jahn 
Bandes ie unge Menge Römer mo Di 


grimme nad) Rom in die fo genannte heil. Pen 
rerskirche begeben hätten ; Anfänglich befrembes 


2 die Ankunft fo vieler Menfchen einen, Jeden, 
und man befragte.fie um die Urſache ihres Das 


ſeyns — das Volk ſchrie um Ablaß, und glaube 


— 
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die durch ihr ärgerliches und Gortesjäfterliches Ser _ 
ben, durch eine uber alles Denken gehende Prach 
und einen grenzeniofen Stolz die Caſſen und Schär" : 


20, daß der hunbertjährige Ablaß der “Rue 
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24 Zweytes Kapitel. Won dem Urſprunge 
ſfte ſey. Einfaͤltiges Begehren! was fonft, als 
cderſchon langſam eingewurzelte Ablaßkram hat 
dem gemeinen Manne ſolche alherne Begriffe ein⸗ 
| gefloͤßt. Bonifacius Der Pabſt und. feine ganze 
Afterkirche geriech in die außerſte Verlegenheit ; 
das Volk bey dem eingebildeten Aberglauben vers 
>... beißen zu faffen, war zwar einefehr vorthellhafte 
1° &adhe für ben römifchen Hof, weil die Pilgrim⸗ 
me, die in Romerfchienen, Geld mic ſich gebracht 
hatten, und es fehr nothwendig war, den gaͤnzlich 
erfhöpften Schagfaften Petri mit neuem Wucher 
vberdienſtlich zumachen; allein man wollte und 
konnte doch auch nicht eine fo wichtige Sache fe 
—— unternehmen, man befuͤrchtete Vor⸗ 
wuͤrfe einiger verborgenen Gelehrten über den Ver⸗ 
Kauf heiligen Verdienſte, man ſahe gleichſam im 
bvrophetiſchen Geiſte bamals ſchon Das vorher, was 
erſt im funfzehenten Jahrhunderte durch Luthern 
du Stande gebracht Torben ft Wie aͤngſtlich 
ſchaͤftigte ſich damals der Pabſt mit feinen Moͤn 
ga und wie forgfältig bemuͤheten fie ſich, das But! 
> aberglänbifcher zu machen. Man harte den Ein‘ 
Fall, alle Bücher und Schriften der Bibliotheken 
nu unterſuchen, und faft die ganze Welt warb 
mwůͤhet, einige vorteilhafte Zeugntffe von dem be 
> .7. IB und deſſen Jubelfeſte aufzubringen. Mleim: 
 allerdiefe Mühe war vergeblich; man fand, daß: | 
=, Be Schriftſteller aller Jahrhunderte von diefem 
Ablaßkrame ſchwiegen, und man mochte auch: 
in 'allen Archiven nodyfo forgfältig nachfuchen, 
fd fonnte man dennoch nichts mehr erfahren, als 
Daß mehr Cprihe un fine Apofel, not, 
A ceerſte 
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WBedzkatholiſchen Iubetfeſtes. Is 
erſte Kirche der. Chriſten Ablaͤſſe und verdienſt⸗ 
volle Jubelfeſte gekannt haben. Nun ſollte man 

vermuthen; es muͤßte dieſen Maͤnnern ein Licht 
außfgegangen ſeyn, und fie haͤtten plöglich. allen ren 
thümern entfagen, und den gänylichen Ablaffreus. 
aufheben und den Pilgrimmen-in Hom bie allein 
. verdienftlichen Werbe Chrifti vorſtellen, und 
ſie eines Beſſern belehren follen: und winde d 
. der Kirche nicht vortheilhafter geweſen fenn, wen, 
- man eine öffentliche Bulle verfertiget, und in der⸗ 
ſelben den verdammlichen Ablaß zernichtet, und 
Statt deffen das reine Wort Gottes. geprebiges _ 
Jhaͤtts? aber nein! der roͤmiſche Hof mochte. wohl 
Diefe Pflicht Eennen, allen ihre Erfüllung war für 
feinen. Pracht und Stolz nicht vortheilhäft, und 
‘aus, diefer Urfache wurde fein Borfchlag von dien : 
ſeer Art gebilliget; man fieng vielniehr an, dien 
“ wichtigen Sache von neuen nachzuhängen, und der 
xroͤmiſche Hof berathſchlagte ſich faſt taͤglich mit ſei⸗ 
‚ten vertrauteſten Gehuͤlfen uͤber die Mittel, wig.. 
, die Sace klug gemug anzufangen und durchzuſetzen 
ſehyn moͤchte. Endlich Hat die Bosheit der Mens 
ſchen über bie. Vernunft die Oberhand gewonnen, 
3, und weil man die Hoffnung aufgeben mußte, ſchrift/ 
liche Zeugen ausſindig zu machen; ſo gebrauchte 
‚man lebendige Zeugen. Man erwaͤhlte in dies 
fem Handel einen Savoyarden, einen Mann 
“von 107 Jahren, zum Schiedsrichter. . Diefer 
- that den Ausfpruch nach Maaßgebung deſſen, was 
‚man ihm Inden Mund gelegt hatte. Er betheu- 
..\ tete, daß fein Bater im Anfange des zwölften Tyahte _ : 
bundertes nach Rom, als Pilgrimmgegangenfen,  "- 
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26 ee Won demiiefprunge 





u acfe in thet geilen - . 
. fen haben, fo And ae Stellen, die dem toͤmiſchen 
 Hefeanftößig ſind, Dinmegselaffen worden... - . 
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2. BR Tasholifchen Jubelfeſtes. ıy 
ſtiglich Spuren daven in ben erſten Zeiten anzu⸗ | 
creffen, da er bie Untruͤglich keit felbft war, und 
alſo die Pforten ‚der Hoͤllen ſelbſt über feine Un 
fehlbarkeit nicht: gefieger haben würden ) · warum 
‚brauchte man: fo viele Umſtoͤnde zu mahen? Er 
durfte ja nur feinen unfehlberen Ausſpruch 
von fih ‚geben, er durfte nur fagen,, Daß die _ 
laͤſſe gültig und die Jubelfeſte verdienftlich 
waͤren, und iver fonft Dumm’ genug gedeferitoä- \- 
re, würde feiner untröglichen.Meynuing bald 
Benfall gegeben haben; aber warum muͤſſen etlis 
she ‚elende ungelehrte alte Maͤnner den ho⸗ 
Ben Ausſpruch eures Pabſtes durch ihre Zeug. 
nife. beſtaͤtigen? Darf denn, ein unfehlbares 
Haupt auch mif.einem geborgtem Anſehen aufs ⸗ 
treten? Dmeine Herren Katholiken ſchaͤmet euch! 
umbð wenn ihr vielleicht denket, daß alle dieſe Wör- _ 
wuͤrfe nur erdichtete Kunſtgriſſe ſeyn, fo koͤnnet ihr 
nicht mich, ſondern ihr muͤſſet eure eigene Biblio; 
theken, ja ſelbſt bie Schriften eures Vaticans 
einer. Luͤgen beſchuldigen; ſchaͤmet euch meine 
Herren! ſage id noch einmal, denn ihr moͤget 
die Schriftſteller aller Jahrhunderte ſoltern, wie 
ihr wollet, euch winden und kruͤmmen, pie, ein 
Wurm, alle eure betruͤgeriſchen und philofephifchen 
Kräfte zuſammennehmen, ihr’,werdet dennoch in 
Ewigkeit als uͤberwundene Sophiſten in.eure 
Afterkirche zuruͤckkehren mäflen.:  — —  .r : ” 
Diefes, mein lieber Leſer! ift der Herrliche Un 
ſprung des katholiſſhen Tubelfeftes, und die prärn- . 
- ‚tige Gaſtalt des paͤbſtlichen Ablaßkrameo, und 
was ſagſt du dazu, und hahe ich ugrecht gethan, 
pr J. B. 3. 5It. Bwerf 
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ae Drittes Rapite Von dem 


wenn ach) ſolche teufliſche Kunſtgriffe eutdecket, uni 
die papiſtiſchen Sohren in jhrer aͤuſſer ſten Bſoͤße vor⸗ 
geſtellet habe? Möchte doch dieſe kleine Schrift 
allen hatholiſchen Haͤuptern in die Haͤnde kommen, 
| "möchten fie doch das, was fie-aus einem heiligen 
Triebe angefangent haben, auch gluͤcklich unter 
Bones Beyſtande noch zu Stande bringen! 
N. 
— 0 05222073 
Stil a . mn, RER th 
Won den Bewegungsgruͤnden, welche das 
egegenwaͤrtig⸗ ausgeſchriebene Jubelfeſt 
1 Veranlaffer Haben, "=: 
Ä We haben in den erſten beyden Stuͤcken 
dieſes Bandes ben Schaden, welchen die 
>... Zugend, wenn ſie bis zur Ausfchweifing getrieben 
wird, der Religion zugefügen hat, mehr als: zu 
oft beweinet, nun werben wir auch das Laſter 
unter dem Schleher einer ehrwuͤrdigen Demuch 
verſtecket Behnen lernen. . Die Religion hat leider 
‘ds affeh Zeiten ungemeine Anftöße erlitten; bald 
wurde ide won Tyraineh und Heyden der Untere _ 
gang gedrohet·, bald haben ihr ihre eigene Kinder 
bie tiefſten Winden gefchlagen. ind nicht die 
Moͤnche jene Ungeheuer‘, die anfänglid aus der - 
‚währen: Religion‘ entſprungen, und bernach Die 
 “tönflfchen Werkzeuge worden find, burd) welche _ 
bie Religion verfälfget, und wenn es nur in ihres 
Macht geweſen wäre, gaͤnzlich Hätte können —8 
| re . tan niiiſten 
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gegenw. anegeſchriebenen Subelfefle. 19 


nichtet werben? Wehen nüitkelmaͤßigen Kenner⸗ 


ber Geſchichte find bie gottlioſen Thaten ber Moͤn⸗ 


che unbekannt, und wer weiß nicht, daß ſie allegeit: 


ihre Safter unter dem Nomen ber Religion ehrwuͤr⸗ 


dig gemacht haben? Wir duͤrfen nicht weit in die 
alten Zeiten; zurückgehen ; wir koͤnnen in unſrem 
Jahrhunderts genugſame Beyſpiele ihrer Schande 


thatenſinden. Nur der Orden der Jeſuiten, 


wird einen Jeden leicht, und ohne vieles Nachden⸗ 
kren auf den Gedanken bringen, daß dieſe große 


Herren aus jener Geſellſchaft Jeſu ſeyn muͤſſen, 


in welcher Judas der Verraͤther und die Moͤr⸗ 
der · geweſon ſind. Ich wuͤrde alfo eine uͤberfluͤßi. 
ge Arbeit unternehmen, wenn ich alle Urſachen, 
um derentwillen dieſer Orden aus ſo vielen Laͤn⸗« 
dern verſtoßen worden iſt, anfuͤhren wollte. Denn 


dergleichen Bchriften, die dieſe Materie fehr richtg 
abhanbien; haben wir ohne bie feht viele ſchon I 


nufern Haͤnben, und aus dieſer Lirfache werde ich 


nur das.berühten, was mit das’ Nothwendigſta 

> am richtigften Zufammenhange gegenwärtiger Ab⸗ 
handlung · zu ſeyn ſcheinen wird. Che und bevor 
dh aber dieſes bewerkſtellige, muß ich meine lefet 
aus Liebe zur Billigkeit und Wahrheit erfichen, 
ſewollen dis, was man dieſem Örben insgemein 


beyleget; nicht eirizelnen Derfonen deffelben büßen . 


laſſen; fie; find auch Menſchen, und’ bie, welche 
gefehler haben, find beſtrafet worden; und es iſt 
u beflagen,‚fehr. zu beftagen, Daß fo viele unſchul⸗ 
diga Mlänken, die vielleicht ſeibſt noch nicht wiſſen, 
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‚ won. eigeArlich ein Jeſuit ſey, ‚die Strafe ele. 
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dt evigentandeonenweifung wiche minder, alsihe 
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rx gettteſen Bruͤder, zugleich: mis erdulben muͤffen⸗ 


Es wuͤrde daher nichtzecht gehandelt ſeyn, wenn 


. man alle Jefuiten fehlachrerdingg verachten wollte ;. 
denn fie.baben unter ſich Männer, die eine unges- 


“meine; Belehrfamfeis ‚und große. Gaben ‚befigen.: 
Wein: alles diefes, was ic) bisheno,guiißrem Lobe 


geſchrieben habe, rechtſertiget nicht im geringften 


den ganzen Drdenz and-die Strafen,.die ſie nun 


=. wagen, ſind ſehr gerecht: unterdefien aber if es: 


in Diefem Stuͤck meines Proſciyten meine 


appe gat mich; ihren Kandel zu mmserfuchen, 


fondern. ic will mie her Abhandlung davon noch 


eine andre Zeit erwarten, und jege nur die Bee 


wegungegrände ‚Des: gegenmwärtigrauisge 
ſchriebenen Jubelfeſtes, ſo viel in meinen Kraͤſ⸗ 


ken iſt, unterfuchen, - 


-" Der Zeitpunft, in welchen, mir feben; iſt füs 
ben roͤmiſchen Pabſt und den Orden der: Jeſuiten 
fehr kritiſch. Man weiß daß dieſer Orden aus 
Frankreich, Spanien, Poreuggll und audern Laͤn⸗ 
dern ſchon lange vertrieben iſt, und daß derſetbe 
den 3. November des 1767. Jahres auch von Sr: 
koͤniglichen Majeſtaͤt, Ferdinand, dem Könige 
beyder Sicilien, aus allen Dero Staaten: kein 
jagt worden if, Man kann ſich leicht voeſtellen, 
n welche Verlegenheit der heilige Vater Pabſi 


duch; eine fo- plöglihernnd faſt algemeine Vertrei⸗ 


Q 


bung eines ganzen Ordens muß feyn: verfeger.mora 
den. Er, nahm ſeine Zuflucht zu aherglaͤubiſchen 
Waffen, und verordnete, daß von dem Tag Mai 
nie. Empfaͤngniß an, bis: zu Eobe des neunten 


Dages dieſes Selen: eine Diane Stunde lang alle 
Er SEE 


Öloden _ 


\ 








. gegenw. ausgefchrieberien Jubelfeſte. 21 
SGlocken in ber Stadt Rom ſollten gelautet wer⸗ 
den. Er .eröffnete ſo ‘gar feinen Schatzkaſten 
und es wurde allen denen, welche zu dieſer Zeit. 
3, Vater unſer und 3 engliſche Grüße beten wuͤr⸗ 
den, ein fiebenjähriger Ablaß angeboten — — . 
‚Eine Anordnung, die Sr. Heiligkeit fehr würbig 
war! — Man rufte zu Gott, daß er denen,. 
"Die allen weltlichen Staaten den äufferften Unter» 
"gang gedrohet, und den Mord eines Koͤniges, wenn 
:biefer. einem Sande nach ihrer Art zu denken zur 
Mergerniß wäre, gebilliget hartem, zu Huͤlfe kom⸗ 

men moͤchte, und hatte das chriſtliche Vertrauen 
zzu dem gerechten Gott ‚dr werde einmal dieſen 
Monchen zu Biefallen ; von ſeinen Vorrechten ab⸗ 
weichen, und ſich ſeldſt zu beleidigen anfangen. -- 
Moch mehe aber wurde der roͤmiſche Biſchof auf⸗ 
gebracht, alser mit Schmerzen erfahren mußte, 
daß man ſeine theuren Lieblinge ſogar aus Be⸗ 
eneventd, einer zum Kirchenſtaate gehoͤrigen Stadt, 
wertrieben habe. MNun fieng auch Rom, das 
ſtolze Rom an zu zittern. Es wurden haͤufige 
Congregationen gehalten, und der Gegenſtand ih⸗ 
rer ganzen Aufmerkſamkeit Wär nichts geringers, 
‚als die Aufhebung des Jeſuiterordens. Der 
. Eardingl Cavalchini, ein Mann, ber ‚große 

Einſichten beſitzt, erfchöpfte beynahe feine ganze 
Beredſamktit, um alle übrige :Earbinäfe zur Aus⸗ 
ilgung diefer Ordensmaͤnnet zu bewegen; allein 
man wollte dieſes Mittel noch nicht ergreifen, und 
Mom erinnettefich.noch gar; wohl aller derer Bor, 
stheile ‚die es durch Hülfe- Diefes Ordens erhalten 
BE Bs— gab 
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re gotthoſen Broder/ zugleich ·mut erdulden muͤffen 


Es wuͤrde Daher nicht echt gehandelt fepn, ‚wenn: ' 
. man alle Jeſuiten ſchlachterdings verachten wollte; . 


denn fig haben unser. ſich Maͤnner, die eine unges: 
meine Gelehrſamkeit ‚und große: Gaben beſitzen. 


Mein alles dieſes, was ich bisheno,quiißrem Lobe 


geſchrieben habe, rechtfertiget nicht im geringſten 


den ganzen Oydenz .upd.die Strafen, die ſie nun j 


- - tragen „find: sehe gerecht: unterdeſſen aber iſt es: 
in dieſem Stuͤck meinea Proſeiyten meine: 


Bachegar nicht; ihren Handel za nnterſuchen, 


fontern. ich will mit der Abhandlung davon noch 
bsbrꝛe andrr Zeit ꝓrworten, and. jee nur die Des 
wegungogruoͤnde ‚Des: gegenwaͤrtig⸗ ausge⸗ 


ſchriebenen Jubeifeſtes, jo viel.inmeinen Kräfe - 


sen iſt, unterſuchen. 


DT TIN EEE Dune 
«Der Zeitpunkt, in weichen, wir ſeben, iſt fürs 


den römifchen Pabſt und ‚den Orden ber: Jefuiten 


“ Fehr kritiſch. Man weiß „daß dieſer Orden aus 
Frankreich, Spanien, Portugall und nüdern: Sänu 
dern ſchon lange. vertrieben. iſt, und daß derfeibe 


den 3. November des 1767. Jahres auch von Sri 
kaoͤniglichen Majeſtaͤt, Ferdinand, bem Könige . 


beyder Sicilien, aus allen Ders Staaten: wein 


jagt worden iſt. Man kann ſich leicht vorſtellen/ 


in welche Verlegenheit der heilige Vater Pabſi 
durch: eine / ſo ploͤtzliche und faft allgemeine Vertrei⸗ 
bung eines ganzen Ordens muß ſeynverſetzet wora 
den, - Er,nabm;feine Zußushezu.ndengläubiichen 


! 


= Dages dieſes Feſtes: eine Viertale lunden lang alle. 
ee " x..?“ 


Glocken 
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„Bafen, uud verordnete, Daß bon dem Zage Mai 
‚Bd. Einpfängniß an, bis zu Eobe des neumen 
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gegenw. ausgeſchriebenen Jubelfeſte. 21 
SGlocken ih: ber Stadt Roni ſollten gelautet · wer⸗ 
den. Er eroͤffnete fo gar feinen Schatzhaſten 


und es wurde allen denen, welche zu dieſer Zeit. 


3 Vater unſer und 3 engliſche Grüße beten wir. 
"den, ein fiebenjähriger Ablaß angeboten, — — . 
‚Eine Anordnung, bie Sr. Heiligkeit fehr würdig - 
war! — Man rufte zu Gott, daß er denen, 


die alten weltlichen Staaten den äufferften Unter. 


gang gedrohet, und den Mord eines Königes, wenn 
bieſer einem Sande nad) ihrer Art zu denken zur 
Aergerniß ‚wäre, gebiltigee hatten, zu Hilfe kom⸗ 


‚men. möchte, und hatte das chriſtliche Vertrauen 


:zu dem gerechten Gott, ‚te werde einmal dieſen 
Mönchen zu Befallen; von felnen Vortechten ab⸗ 


weichen , und ſich ſeldſt zu beleidigen anfangen. -- 


Noch mehr.aber. wurde der römifche Biſchof aufe 


gebracht, als er mit Schmerzen erfähren mußte, 


daß man ſeine cheuren Kieblingefogar aus Bes _ 
eneventd, einer zum Kirchenſtaate gehörigenStadt, 
vertrieben habe. Mun fieng auch Rom,däs 
ſtolze Roman zu zittern. Es wurden haͤufige 
‚Congregatisnen gehalten, und der Gegenftand ihr 
fer ganzen Aufmerffamfele Wär nichts geririgers, 
als die Aufhebung des Jeſuiterordens. Der 
Eardinal Cavalchini, ein Mann, der ‚große 


Einſichten ‚befise, erfchöpfte beynahe feine. ganze 


Beredſamkktit, um afle übrige :Earbinäle zur Aus 
uilgung dieſer Ordensmaͤnnet zu‘ Bewegen; allein 
man. wollte Diefes Mittel noch nit ergreifen, und 
Mom erinnerte ſich noch ganz wohl aller derer Bor, 


theile, vie es durch Hülfe-diefes Ordens erhalten 
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hatte :.-Der- General dieſer Geſellſchaft über. 
Bu u B3 \ x gab 
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22 Dritteß Rapktel; Von dem 


gab dem Pabſte eine Bittſchrift, und bie Bor 
ſteſlſungen, die er ihm darinnen machte, waren 
nicht leicht zu heben: denn er behauptete ſogar, 
daß der Stuhl zu Rom nicht im geringſten dieſe 
Geiſtliche von den Ordensgeluͤbden zu befreyen, be⸗ 
fugt fen, Die Gruͤnde, auf welche er ſichberufe⸗ 
- te, ſind die Geſetze der tridentiniſchen Rirchen⸗ 
verſammlung, in welchen ſich der paͤbſtliche Stuhl 
verbindlich gemacht hat, dieſe Geſellſchaſt zu unter⸗ 
‚  flügen, und wie follge es möglich ſeyn, hieße 
es unter andern in- diefer Bietſchrift, Daß Das 
beiligfte Haupt, Der untruͤglichſte Richter, 
‚die Austilgung einge. Ordens unternehmen 
wollte, welchem. er dach felbfk „die. praͤch⸗ 
tigften Lobeserhebungen:: beygelege bar? 
Das ganze Inſtitut dDiefe Ordens iſt hei⸗ 
fig, und wie Fönnte das, was-sa. Päbfte 
beftätiger haben, ſchaͤdlich ſeyn? Die Paͤb⸗ 
fie find in Beſtaͤtigung Der Orden untruͤg⸗ 
Jlish, Folglich. find uch Diejenigen, Die in 
‚einen ſolchen Drden treten, ihren Seligkeit 
gewiß und vollkommen: und was noch das 
meifte iſt, ſo eriangt der, welcher ſich 
einem beſtaͤtigten Orden widmet, das 
‚Recht, daß er durch keine hoͤhere Gewalt 
von Be ee nie chioffen werden kann, - 


" 46 


56 lange er fich.niebe felbft des Ordens un. 
würdig macht. Elende Beweiſe! Selbft die 
Kinder des roͤmiſchen Hofes treiben:ihren eignen 
Vater in bie Enge! Kann man; denn einen Heven - 
Durd) die Worwürfe erhaltener. Gnaden zu neuen 
Wohlthaten zuingen 7. Solldenn ein Pabſt das, 
J SE rer! was 
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gegen, agefhrieegen Auseifee, 8 


aller Gnaden fchon.. unwuͤrdig gemacht, wenn er 
ben hoͤchſten. Häupsern: dieſer Erde den Untergang 
drohet? — — Was antwortet ihr. hierauf, 
meine Heruen Jeſuiten? denket ihr denn noch, 
daß alle Menſchen vor euch erzittern, und war« 


wa ſoll euch eine ganze Welt nachgeben, und eu⸗ 
wen eingebildetem Stolze.und Hoch uthe nur bare, 


um meichen,, . weil ihr; die aberglänbifche Sehre des: 
Dablihume thume. unterflüget und nad. mehr ausge⸗ 


—* ober welches eben fo viel iſt, weil ihr aus, 
dumn wen Menſchen noch Dümmete Ba thabt? 


a emwſonſ dei Maiditee 


5 garen die Umſtaͤnde des Pahſtthums in 
des Jeſuiterordens mit den katholiſchen 
Ban Sie beſchaffen, und Parapg das be⸗ 


ce * —— welches den fürchterlichen, . . 


anſtrahl des nomuſchen Antichrifis. nicht im ges 


ringſten vermuthete wau noch gamz vibig mid mit 


vichts als mit Beförderung ſeines eigenen Boble 
ſtandes, und dev Forcpflanzung wahrer. und: 
licher Wiſſerſchaften inifram.gangenLmfreife 
ſchaͤftiget. Die erſte Urſache u 5 Veranlaſſung 
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Wir werden.ih dem zwe ei ga ik de vierten 
0 dieſes Ba u Ka BA es wide 


> 


1 . - 


waz er aus Binden, gugeftanden Hat; aicht wies 
dernufen können 2. und wie kann ein Iehuit auf . 
das, wag er durch Bunde ber Haͤbſte erhalten a 
bat, ſtolz ſeyn, und fein laſterhaftes Unternehmen 
rechtfertigen? oder hat ſich ein Orden. dann nicht 


— 


—————— 
und dem: romiſchen. 5 vorgeſauen find, —* 


24 Drittes Kapitel. Won damit, 
wohl die Streitſache des Zeven PEſcalon mitder 
Mademoiſelle Vavillier von Parma ge 
ſeyn. Dieſe zwo Partheyen waren in Etteis 
Agkeiten der · Ehe halben verwickelt. Der Par⸗ 
meſaniſehe weiſeſte Landesregent behauptete 
die alten Freyheiten; ünd- wollte, durchaus widjt 
yageben, dund, war es weohlühehr als billig?) Daß 
‚die Che und geiſtlichen Beneſicialhaͤndel in eiient· 
andern als in-feinem Lande follten .enefchiebettinderie 
den.‘ Dir Heel’ Efcalon, deſſen Sache vielleicht 
. eben nicht die gerechtefte-war;’ wollte Feine ambere 
Entſcheidung für’ gültig erkennen, als die, weſche⸗ 
wver römifche Hof das untruͤgliche Haupt ſeinet 
Kirche, gebew würde; Parma widerfetzte fahr 
und deſſen gnaͤdigſter Landesregent heſtund dar 
auf, daß der ganze Handel an die Gerichte desſß 
- Sandes zuruckgewieſen werden follte,: Rom hin⸗ 
‚gegen, das ſtolze Rom’, dachte mit dieſem Her⸗ 
308€ niche’ofele Umſtaͤinde zu · machen, und beſchloß 
mit kurzen Worten, daß dieſe Streitſache nuf · vocx 
den roͤmiſchen Berichten koͤñne·entſchieden werdet, 
Wiet foltemuk-ein Herzog über ſo hochmuͤchige 
Ausdruͤcke nicht aufgebracht werben ? und warum, 
- „macht man einen Sandesregentenfelne unleugbaten - 
+. Mehte Tireleig 7 wer · hat dem roͤmiſchen · Hoſs die 
Gewalt ertheilet, die Unterthanen, welche nur von 
Bern Willen ihres tandeshermi-abhängig ſind, Avis 
her denſeibrn aufzuwiegeiw? und. char man wohl 
etih as geringers, da man das unrechtmaͤßige 
J ade VElcalon, welcher nur den 
‚gebfllichen Auefpusich, fat Incig —A 
‚wollte, angmammen. Hattnẽ nd mirde Kom 
| _ | nicht 


2 


⸗ 


gegenw. aus zeſchriebenen Jubelfeſte. 35 
W 
nicht viel beſſer gethan haben,, wenn es ſich der 


. 


ganzen Streitſache eritjogen, ‚und. diefelbe einem 


 weifen Hetzoge von Parma, dem rechtmaͤßigen 


Richter uͤberlaſſen hätte? Was Wunderdemnadh,. 

wenn Parma eine pragmatiſche Sanction 
verfettigt? Dieſer gnaͤdigſte Infant war gezwun 
gen‘, : einen ſolchen Schritt: zur thun; denn ſonſten 
würde Rom gedacht haben, daß es die einzige Bes 
herrſcherinn der Weit fen. Ich werde in dam fol. 
genden Kapitel‘ dus Anſehen, und die Unfehl⸗ 
barkeit des roͤnmiſchen Hofos auf das genaueſte 


pruͤfen, und alsdenn (möchte es doch der gnoͤdige 


Himmiel geben 1) koͤnnte es geſchehen/ daß denen, 


die zwat Augen (haben, gber nicht fehen wollen 


dieſelben geöffnee wuͤrden· 


AIch wuͤrde melnen Leſern beſchwerlich fallen, 
wenn ich alles, as Parma wider den roͤmiſchen 


Mof mit dem größtem Rechte vorgenommen! hat, 


hieher ſetzen wollte, und eben aus dieſer Urſache | 


will ich. nur einen’ kurzen Auszug davon verferti⸗ 


„gene; ‚Die game pragmatiſche Saricrion be 
ſtund aus folgenden Artideln; - - or 


DEI einer von den Unterthanen 


7 


des Infanten ohne ausdruͤckliche Erlaub⸗ 


niß Sroksnigi Sobeit die Streitſachen 


Du 


welche fü in denen unrer ihrer Bothmaͤß 


ſwbkeit ſtehenden Landen hervorthun wer⸗ 
den,; von wolcher Art fie auch immer ſeyn 


ao hoch Heleidiget finder, ara chan denn die an⸗ 
er 8 . u , . 5 u r 


mögen, an’auewärtige Gerichhteböfe, ja 
nichr einmäl nach Rom bringen Fönneh:.. 
Wenn ſich der roͤmiſche Hof Busch dieſen Punfe 


dern 


/ 
" ⸗ J 


x 


Be 


+ 25.. Deitted Kapitel. Von den 
dern Höfe nicht. auch das nämliche, pberfind biefg 
. weniger empfindlich, als das ftolse Rom mic fein 
‚nen. erfehlichenen Hoßeiten ? Parma ſchließt nicht 
allein den. roͤmiſchen, fondem alle auswaͤrtige 
Gericheshoͤfe yon der Gerichtsbarkeit über feine 
Unterthanen ‚aus, und bas in feiner andern: Abe 
sicht, als damit es. allein Herr einer Unter 
| shanen bleiben koͤnne. Dieſes alles koͤnnen wir 
aus den folgenden Articuln abnehmen ; es. heißt: 
„2). JR allen. Unterthanen des Infanten 
unterſagt, ſich zuauswaͤrtigen Fuͤrſten, Re⸗ 
gierungen, und Gerichtshoͤfen hinzuwoen· 
den, ſowohl in allerley Arten weldichn 
AIngelegenheiten, als auch um in Dere 
Staaten geiſtliche Pfruͤnden, oder ande: 
—— Anwartſchaften an ſich zu 
- bringen, ehe und bevor fie dießfalls Die 
Benehmbaltuug Sr. koͤnigl. Hoheit erhal. 
sen haben. Te 
3): Bellen alle mie der Seelſorge ber 
ſchwerte Pfruͤnden fowohl als. diejenigen, 
zu welchen die Bullen in dem päbfllichen 
Conſtſrorio ausgefertiget werden, auch kloͤ⸗ 
cfterliche Pfruͤnden, Penſionen; Abteyen, 
Wardenhend Yemter, Die einige Berichte 
vbarkeit haben, inskänftige in den Dreyen 
gerzogthuͤmern nicht andere, als von den . 
 Untterebanen des Infanten, und vor. allen 


Dingen, mit Benebmbaltung Sr. Einigl: 


Hobeit befeffen. werden Ednnen.  - .- 
4) Endlich ‚erklärt der Infant alle 

Schriften, Briefe, Urtheile, Decrete "Sub 
*2* Ve en, 


- N 


e 








gegenw. ausgeſchriebenen Iubelfefle, ay . 
- ken,. Breven, u. f. w. welche won Rom, 
soder.aus irgend einem andern Lande Fonts 
men werden, für ungüleig und unkraͤftig, 
ſie wären Dann mit Sr. Eöniglichen Hoheit 
Senehmhaltung abgefaſſet worden. | 
. 0. Wer vernuͤnftig, und ohne alle Vorurtheile denkt, 
der wird gewiß in dieſer Sanction nichts anſtde 
Higes erblicken; denn · wer kann leugnen, daß an 
elnem tandesherrn bie Aufrechthaltung feiner 
Oberherrſchaft nice allein nicht getadelt, ſondern 
allezeit gut gehetßen, und gebilliget werben müfle ? 
Allein, wie erſchrecklich wurde der Pabſt über 
dieſes Manifeſt aufgebracht, und wie entfeglich 
»wütete und tobete er! Man darf nur ſein Breve, 
ewelches er den 30. Jan. dieſes Jahres an allen 
en Oertern der Stadt Rom, hat anſchla⸗ 
gen laſſen, mit einem redlichen Oemuͤthe durchle⸗ 
»ſen, ſo wird man eher ben Charaeter eines Rach⸗ 
rgierigen, als die Stimme und den Tun eines 
‚mildveichen Vaters hören können, Ich will 
Baflelbe, wie es mir zu Händen gefommen.ift, um 
- bes nothwendigen Zuſammenhanges ver Materie 
willen, in der Ueberſetzung hier einvuͤcken. 
PER F “. „Clemens der XIII. J nn 
2: ch babe mit einem unbefchreiblihen Schmer« 
„zen vernommen, daß ſeit einiger Zeil in Unſerm 
;, Hertoathum Parma und Piacenza (in Dueatu 
noſtro) von einem weltlichen , und folglich un⸗ 
„rechtmäßigen Tribunal, einige Decrete wider die 
. ;Mechte und Immumitaͤten der Kirche ergangen ; 
yunter welche zu.fegen find: dasjenige, meldheg zu 
“7 „Parma 
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28Dtittes Kapitel. Von dem 

i ” u " 

dern Höfe nicht. auch das nämfiche, oder ſind bieke 

weniger empfindlich, als. das ftolse Rom mit fein 

_- ‚aen. erfchlichenen Hoßeiten ? Parma ſchlleßt nichk 

Allein den roͤmiſchen, ſondern alle auswaͤrtige 

Gerichtrohoͤfe von der Gerichtsbarkeit über feine 

Anterthanen aus, und das in keiner andern: Ab⸗ 

fiht, als damit es allein Herr ſeinor Unter⸗ 

shanen bleiben koͤnne. Diefes alles koͤnnen wir 

aAus den folgenden Articuln abnehmen s_ es heißtz 





„2) Iſt allen Umserchanen:des “Jufanten 


unteragt, ſich zrauswoͤrtigen Fuͤrſten, Rei 
gierungen, und Gerichtshoͤfen hinzuwon· 
een, owohl in allerley Arten weltlicher 


Angelegenheiten, als auch um in Dere 


Staaten geiſtliche Pfruͤnden, oder ande⸗ 
——— Anwartſchaften an ſich zu 
bringen, ehe und bevor ſie dießfalls die 
Genehmbaltuug Se. koͤnigl. Hoheit erhal. 
sen: haben. Da EEE EEE 
3): Bellen alle mie der Seelſorge ber 
ſchwerte Pfruͤnden ſowohl ale. diejenigen, 
zu welchen die Bullen in dem paͤbſtlichen 
‚ Eonflkorio-ausgefertiger werben, auch EIS. 
terliche Pfeänden, -Penfionen; Abteyen, 
9Erdeniand Aemter, Die einige Berichts: 
‚barkeit "haben, insbünftige in den dreyen 
i en nicht andere, ‚als von den . 
Anterthanen des Infanten, und vor allg 
Dingen, mir Genehmhaltung Ste. koͤnigl. 
Hobheit befeffen. werden Eönnen. , - . - 
ng). Endlich erklaͤrt der Infant alle: 
Schriften, Driefe,Urtbeile, Deerete Sul 
a EI er A _ 
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gegen, ausgeſcheiebeuen nbelfefle, ay 
len, Breven, u. £ w.- welche von Rom, 
oder. aus. irgend einem audern Rande Fonts 
men voerden, für ungüleig und unkraͤftig, 

. fie wären dann mie Sr. königlichen Hobeie 


2 Genehmhaltung abgefafler worden. 


. x MBervernünftig,und ohne alle Vorurtheile denkt, 
. der. wird gewiß in dieſer Sanction nichts anſtd⸗ 
Biges erblicken; denn · wer kann leugnen, Daß an 
elnem Landesherrn die Aufrechthaltung feiner 
Oberherrſchaft nicht allein nicht getadelt, fondern . : 
allezeit gut gehefßen, und gebilfiget werben muͤſſe? 
Alein, ‘wie erſchrecklich wurde der Pabſt uͤber 
dieſes· Manifeſt aufgebracht, und wie entſetzlich 
»iütete und tobete er! Man darf nur ſein Breve, 
welches er den 30, Jan. dieſes Jahres an allen 
Hfentlichen Oertern der Stadt Rom hat anſchla-· 
gen laſſen, mit einem redlichen Oemuͤthe durchle ⸗· 
fen, ſo wird man eher ben Character eines Rach⸗ 
rgierigen, als die Stimme und den Ton eines 
‚mildveichen Vaters hören können, Ich will 
Daflelbe, wie es mir zu Händen gekommen iſt, um 
des nothwendigen Zufammenbangeg der Materie 
willen, in ber Ueberſetzung hier eineäden. 
, 4 J | . „Clemens der XIII. , on 
=: „ch habe mit einem unbefchreiblichen Schmer⸗ 
en vernommen, daß ſeit einiger Zeit in Unſerm 
ʒ. Hertogthum Parma und Piacenza (in Dueatu 
noſtro) von einem weltlichen , und folglich un⸗ 
„rechtmäßigen Tribunal, einige Decrete wider die 
Rechte und Immumitaͤten der Kirche ergangen ; 
„unter welche zufegen find: basjenige, welches zu 
J Parma 
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u Drittes Kapitel. Von dem. 


Parma ten asien Dee, 1704. ertheilet worden 
und wodurch nicht nur irgend einige Bermädte 
„niffe zu Gunſten der Perfonen von der todten 
and deren Summe benzwanpigften Teil dis 
„Vermoͤgens eines Erblaſſers, mmetcher Die Sum | 
| „me von 300 Patmefanifchen Thatern ni'pt'übere _ 
‚ '„fteige, überfihreitet, und Im baaren Gelbe zu bes 
„zahlen wäre, zu machen verböten;, fondern an 
’ „allen denjenigen, weiche bie Kioftergelübben able. 
\ „gen wollten, geboten war, eine Urkunde yon ſich 
50 ſtellen, mittelft welcher fie aflen ihren Rechten . 
nentfagten, unb wibrigenfalls gewärtig zu feyn, 
„nach ihrer Profeßton, alfo, als.ob fie niemals 
5da geweſen wären, angefehen zu werden, gleiche 
,‚wie foldyes aus denen andern Darauf erfolgten Er⸗ 
‘ „Elirungen und Verordnungen erhellet: Dasjeni⸗ 
„ge vom 13. San. 1765. mittelft welchem erkläre 
‘wird, daß alle Guͤter, bie in den Haͤnden welt» 
ı „ficher Perfohen fteuerbar waren, folches in ben 
„Händen der geiſtlichen, in weiche fie geldnget 
find oder In Zufunft gelangen. werden, ebenfalls 
" ‚feyn follen: Das Edict vom 8. Febr. eben. dieſes 
„Jahres, mittelſt welchem ein Gericht niedergeſetzet 
„wird, welches über die Streitigkeiten, die aus 
„Anlaß der zwey vorhergehenden Decrete entſtehen 
"möchten, ‚erkennen ſollte: Die Erläuterung bes 
„zweyten Decrets, batirt ben 13. Jan. 1765, wel⸗ 
bes ben Zeitpunkt; vor welchem die geiftlichen 
Perſonen biefe Rechte zu bezahlen anfangen foll- 
'zten, aufs Jahr 1761. zurückfegt ‚und ihnen eine . 
. 1 Anzeige von. dieſen Gütern ſeit dieſer Zeit vor 
- rzweitlichen Richtern zu hun vorſchreibt, und bie. 
A ee N J „'es \ 
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gegen. aukgefihriebehen Jubelſeſte. a9 


‚des allen bey rechtsbehörigen Strafen wiber die“ 
„Uebertreter. a \ Dr 
4." Machdem ic) num ven ber Kundmachung ale ı 

„ier vieler Decrete.und andrer den Kirchen⸗Inu 
„munitäten eben fo'nacırheiliger Misbräuche uns - 
„terrichtet. mar, glaubte ich, die friedfertigen Mite 
„tel, vor Ergreifung der räftigen Mittel, die mix. 
„nur meine Pflicht, um die Wiederaufpebungalleg 
„dieſer Arten zu bewirken, an die Hand gabe, an⸗ 
„wenden zu müffen. „. :' re —— 
ch hattemir geſchmeichelt, daß es damit gee 
„ungen wäre, und.;man hatte mir neue Decrete 
„gewieſen, welche die erſtern zernichteten; allein. 
wich. wurde hintergangen; denn wie mie nachher 


„benachrichtige worden ift, erneuerte und beflätigte- 


„jehen:diefe weltuche Macht foiche durch ein neues 
Edict vom 12. Jan. bes legten Jahres, mit eis 
„nigen, jedoch den Kirchenfreyheiten allemal zu na⸗ 
„oe tretenden Milderungen. Ferner wurde Dem 
„26. März eben dieſes Jahres ein Oberaufſeher 
zur. Verwaltung der Kirchenſachen ernannt. Eq 


„ans noch eine andere Inſtruction für denjenigen, 


„derbiefeunbefugte Dberaufficht hatte, und fuͤr die⸗ 
' sähnigen,bie unter ſeinen Befehlen atbeiten würben, 
„zum Vorſchein; moraus:erfolget ift, daß fie mit 
' „Mebeefchreitung aller ihrer. Gewalt, über die heilige 
sen Sachen’ Ansfprüche zu thun ich erfühneehaüe . . 
„sen. Nach ſo vieler Nachſicht von unfedSchte 
„erwartesen Wirnlinfte Huͤtſe won. dem Allerhoͤch⸗ 
me: Wirdſleheten darum: mit mabluͤßlichen 
„Thränenz man hat aber Geallen getrugen Une 
Gſern Scherz aufshöchſto mitdeilien; Dean Aziz 
piõten dieſes Monats iſt aus der Herzogl. Fo 
ckeren 


Rn. 
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go Drittes Kapitel” Winden": '. 
ser: ine vorjaglich vor allen ehrenrähriuge, 
Iſchmaͤhſtichtige, und hoͤchſtſchaͤdliche; md 
 yeuf · Spaltungen abzielende pragmatifche 
„Ganetich perausgefommen, weiche die Schaa⸗ 
. ste Yon ihrem Hirten a ziehen würbe, — EP 
: „Nachdem Wir dieſe dan Anfehen bes heiligen 


=" >&tuplsund ber Kirche verfegte erfchreckliche 


„&Streichemitgelaffenen Augen angefehen Haben, . 


yund Peine Hoffnung, fie auf andre Weiſe abzus 


„wenden , da it; "haben Wir:gegtaubt, daß es 
zendlich Zeit wäre, bie fo gräulich angetaſtete Kira 
xIchen⸗Freyheit zu rächen, um nicht dafuͤr angeſe⸗ 
„hen zu werben, als ob Wir’Unfte Pflicht Hinte 
 zyangefegt hoͤtten. Solchemnach . erklären 
Wir aus eigener Bewegung und mit einer gewiſ⸗ 
ſen Wiſſenſchaft, und auch ſelbſe: nach dem Gurte 


> achten einiger Unſrer Ehrwuͤrdigen Brüder, Car. 


„dinaͤle, der Heil: roͤmiſchen Kirche, obgeſagte 
FaActen, Decrete und Edicte für nichtig um 
„von: keiner: Guͤltigkeit fürverwegen, ‚und 
„fuͤr ſolche, Die von Perfonen, die feine Macht ha-. 
, „den, ſolche zu ertheiten, ertheilet worben, ſo wie 
z„yauch alle diejenigen, fo fernerhin.erfülgen moͤch⸗ 
„ten; (welches abzuwenden Wir den Heren anflee 
hen) und Wir verbieten Linfeen ehrwuͤrdigen Bruͤ⸗ 
zdern, den Biſchoͤffen dieſer Herzogthuͤmer 
„und andern, ſich darnach zu achten. Glsichwie 
es uͤberdieſes rechtskundig iſt, Daß alle dieeni⸗ 
one fich: zu. Abfaſſung/ Kundma⸗ 
„chung, rien a Pi 
ꝓVDerordnungen Haben-gebrauchen laſſen, 
vin alle Rirchencenſuren verfallen, a ä 
eu in 1 or IL IRLI. Set. pallex 
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gegenw. andgefärtebenen Iubelfehe. sr. 


„aller Unfrer Gnaden mit allen denjenigen, 


„die an ihren Platz kommen duͤrften, vers 
„tmflig worden ſind; alſo erklaͤren Wir, 


Daß fie von diefen. Cenſuren zu keiner Zeig | 


„von niemand, als von Uns, oder dem re⸗ 
„gisrenden Pabfte, (den Fall der Todesge⸗ 


„fahr ausgenommen,) entbunden, oder die. 


„Koefprechung davon erhalten Fönnen; mes 


ndbey ihnen noch vorbehalten bleibe, nach vorhere 
„gegangener Gefahr alles ,. mas fie zum Abbruch 
„der, Kirchen ⸗ Immunitaͤten gethan, zu mißken. 
auen, :oder widrigenfalls unter den naͤmlichen 

Strafen zu bleiben, indem Wir wollen, daß dies 

„ſes Breve allezeit feine Kraft Haben fall. Gleiche 
ywie aber ferner befannt it, daß die Kundina⸗ 


„chung und bie fichere Anfchlagung. des gegenmärs : ' | 


„tigen in ben. Staaten von. Parma, Pracenza 


„und Buaftalla viele Schiwterigfeiten finden wahre 
7,de; als befehlen- Wir, daß Exemplare dabon am. 


„den Thoren ber Kirche St. Johannis von: Sal 


„ran, der Hauptkirche St. Peter; der apoftolifchen . 


ACanzley, in dem Campo Fiore,nnb. andern Orten, 
„ifo mie es gebraͤuchlich iſt, kund gemacht und an 
ggeſchlagen werden ſollen, und daß es‘, wenn es 
Molchergeſtaͤlt kund gemacht und angeſchlagen wor 
den, alle diejenigen, welche esangeht, bindet, und 
Ygleidy als. ob es hnen namentlich angedentet wor⸗ 
siden wäre, ihnen. angedeutet werden ſoll. :»:, 
- „Gegeben zu Kom, ben St. Maria Magy 
giore, uunter dem Sifcher.. Range, den zoftrh 


⸗ 


. FJan. 1768, und Unſrer Paͤbſti. Regierung im 


woten. Jahre angeſchlagen md fand gem: ar 
Be | j „Heu 
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38 Drittes Kapitel. Women. . 
„Huntigen Tage, fo:wie es oben beſchrieben int. 
den,. 4 3 BEE #0 
* Dieſes iſt nun bas ſchoͤne Breve, welches die 
ganze Welt aufmerkſam gemacht hat. Wie ſchlecht, 
‚wie niedertraͤchtig begegnet der Pabſt einem regies 
renden Herzoge, und weicher entſetzlichen Ausdruͤcke 
bedient er ſich: Wie! ſollen denn gekroͤnte Haͤu⸗— 


pter gar nach Rom laufen, und vielleicht mit gebo⸗ 


genen Knien, win die Erlaubniß bey dem heil. 
Vacter anhalten, dieſes ober jenes in geiſtlichen 
Dingen zu entſcheiden? Sind denn die Gtoßen 
der Erden nicht felbft klug und mächtig gemug, 
bie Streitigkeiten Ihrer Unterthanen aufzuheben, 
oder Die Unorbiungen ber Geiftlichkeit. zu beftecs 
“ fer? — warum ſoll Rom eben -jegt dergleichen 
Sachen zu entfepeiden das Recht haben; da; fich 
Hoch das naͤmliche Kom keines ſolchen Anfehens 
soon Ehrifti Zeiten bis auf das fiebente Jaͤhrhun⸗ 
Bere rähmen fann ? ·Wozu nügen Denn fo häufige . 
Boannſtrahle, und warum will man ſo ‚visle 
Metniſchen auf einnnl in die: Hoͤlle vordammen, 
zb irur darum verdainmen, weil fie den roͤmi⸗ 
ſchen Antichriſt anzubeten ſiche geweigert bar 
ben? == Allein des gute Pabſt mußte dieſe Maaß⸗ 
vegein ergreifen ;. er befigt Feine andre Waffen, und 
‘aus, dieſer Urfache will er alle gefräute Häupser mit 
ſeinem fuͤrchterlichen Bannſtrahle in · die Guge 
treiben. Elende Drohungen! laͤcherliche Strafen, 
woelche alle, die nar einwenig Berftand, Redlich⸗ 
Kat und Oelehefambkeit beſitzen, als ein. mahrhäftie 

ges Rinderfpiel andials Poſſen beesachten: az - 
a⸗ꝰich fuͤhlo as awohl, wie entſeblich miete 
SE | — iche 
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liche Excommunication druͤckt; und wenn alie die. 


jenigen, die von dem roͤmiſchen Bannſtrahle getrof⸗ 
fen find, fo wie ich von der Nichtigkeit deſſelben 


"überzeugt find, fo glaube ich fichelih, daß man 


in der Welt öfterer über das Anſehen des roͤmi⸗ 
ſchen Biſchoffs lade, als daffelbe demuͤthig 
verehre: Wie oft danke ic} meinem Gott, dag 
mich-idiefes Schickſal getroffen bar, und wie gluͤck⸗ 


lich ſind alle die zu nennen, die aus ber romiſchen 


Gemeinde ‚verftößen find. 


. 


| ur ae 
Jedoch wir: wollen weiter gehen, und die 
Maagßregeln, welche Parma ergreift, in Augen. 
ſchein nehmen. Eben das, mas man ſchon fange 


porausgefehen, hat Diefer weiſeſte Regent ben sten 
Sehr. dieſes & 


wegen fehr vieler. entdeckten Meutereyen nicht ale 


— lein als verdaͤchtige, ſondern vielmehr als ſtraf⸗ 
: würbige Verbrecher erkannt haben, wurden aus 


Darma, Piacenza und Guaſtalla verjager, 


--und: was diefe Unternehmung noch -heerlihermadr 
te, fo wurde diefelbe in der beften Ordnung und in 


vollkommenſter Ruhe vollzogen, Den Dag nad) dies 
fer wichtigen Unternebmung wurde obengemeldete 


‚gragmatifhe Sanction Öffentlich angefchlagen; 
und man hat in felber nichts als eine recht väterli⸗ 
che tiebe gegen die Unterthanen, und eine eremplaris “ 


ſche Gewiſſenhaftigkeit eines weiſen und gnaͤdigen 


wurde auch der Ausbreitung dieſes aͤrgerlichn 
Breve' des Pabſtes dadurch vorgebeuget, daß 
Pr. I, B. 3. St. € ‚man 


x 1 


Landesherrn zu bewundern gehabt. Endlich 


— 


Jahres. zu Stande gebracht. Die 
Jeſuiten, welche bisher allen Staatenden Unter. 
gang ‚gedroher Haben , und bie Gr. königl. Hoheit 


N 
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man allen Biſchoffen und Ordens vorſtehern nach⸗ 
druͤcklichſt andeuten ließ, daß dergleichen apoſtoli⸗ 


ſche Briefe unmoͤglich aͤcht fehn, noch Yon dem 


Pabſte herkeminen konnten, fondern non doshaf⸗ 
‘ten Leuten Wiifertigt und. tuͤckiſcher Weiſe unterge⸗ 
ſchoben ſeyn müßten. Aber mein Gott! zumasdies 
Iren folche politiſche Wendimgen? und warum 
machte man mit dem Pabfte fo viele Umſtaͤnde? 


Wenn Parma in der Hoffnung, einen guͤtlichen 


Vergleich mit Kom zu treffen, den allgemieinen . 


. „Srieden zu’ethalten, und das Volt, welches am 
. das abergläubifche Anſehen des römifchen Bis 


ſchofs gewöhne-ift;, nicht aufzuwieglen, dieſes 
Vorgeben etbichtet hat, ſo iſt es allerdings zu ent⸗ 


ſchuldigen; went man ſich aber nur Darum dieſer 
. Ausflüchte bediente, tum vielleicht den heiligen 


Vater: und’feiner eingebilberen" Untruͤglichkeit 


nicht zu-Mähe’ zu treten‘, ſo wiöchte es behnahẽ 
das Auſehen einiger Scheinheiligkeit gewinnen: 


Man kann gleichſam mir Augen ſehen, daß Gott 
‚Den Schritt ,- weſchen Parma’ in Anſehung des 


Pabſtes gethan;; veranlaffet-habe; aber warum 
fuchet man jegt feinen heiligen Eifer für die Kir⸗ 


che und dehäallgemeinen Wohlſtand feiner Staa- 


‚ ten, den man durch Unterdruͤckung des paͤbſtlichen 


Breve beweift, durch ſolche zaghafte und ſchein⸗ 
heilige Ausfluͤchte ſogleich wieder zweifelhaft zu 
machen? Möchten doch die Großen der Erden 


nur dießmal-ifre Augen eröffnen, möchten fie doch 


niemals in wichfigen Handlungen, Mönche, oder- 
auch Weltliche, Die diefen Pfaffen zugethan find, 


. Zu Rathe ziehen, moͤchten ſie doch niemalg vor ein 


dergle 





* 
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jeftät angefehen wird. Es wurden zugleich an. alle 


‚Erz. und Bifhöffe des ganzen Frankreichs Befeh⸗ 
le gegeben, weder Breven und Referipte, noch 
anbere Anordnungen von dem roͤmiſchen Hofe ohne. 
Genehmhaltung des Königes anzunehmen, zu ver⸗ 
kuͤndigen, und auf irgend eine Art bekannt zu ma⸗ 

. dien. Was für traurige Folgen mußte man num 


‚aus allen dieſen Verordnungen erwarten? - Das 


Mißverſtaͤndniß zwiſchen dem parmefanifchen und 
dem vömifchen Hofe brach mit der größten Heftige 


4 


feit aus, und anftatt, daß fich die erſte Hitze ver⸗ 


minderte, wurden die Gemüter immer mehr. und 


miehr verbittert; Rom, das hochmüthige Rom, 


fieng an mit allen geiftlihen Strafen zu drohen, 


wenn man noch länger feinem geheiligten Stuble | 
— Ca... bie 


” ! an 


36: Drittes Kapitel, Von den 
"die von ihm verlahgte Ehrerbietung verweigern 
“ würde ;-und diefes war gerade fo viel, als wenn 
man: von gefrönten Häuptern verlangen wollte, . 
- daß die Einfünfte der Souveraine durch das Ause 
mergeln der ‘Bürger, oder wenn derfelben Güter 

an Gemeinden oder geiſtliche Perfonen gerathen, 

_ die von allen Abgaben fren heißen wollen, geſchmaͤ⸗ 
fert werden, unb die Unterthbanen dem Gehorſam 
‚gegen ihre rechtmäßigen Obrigfeiten,, unter deren 
Beſchirmung fie Ruhe und Sicherheit genießen, 
entzogen werben follten. Welch eine Heiligkeit, 
welch ein feiedfames Gemuͤth bejigt der paͤbſtliche 


Hof, wenn er den Unterthan von allen Berbind. _ 


LUichkeiten gegen feinen Regenten losfpricht ,; wenn - 
er den Herrn bey feinem Rechte verächtlich macht ? 
Und follten wohl ſolche Unternehmungen die Hera . 
zen der Potentaten nicht in eine heftige Bewegung 
bringen, oder hat das franzöfifche Parlament un. 
recht geurtheilet, da es nebft der Berbammung des 

 päbftlichen ‘Breve, auch die in den 1580, und.‘ 


1641 Jahren zur Behauptung der gallicanifhen, 


Kirchenfreyheit gemachten Gefege zugleich wie⸗ 


der erneuret und beftäfiget hat? Welch einaus 


teuflifchen Kunſtgriffen abfebeuliches und 
‚sufammen gefchmolgenes Ungeheuer ift die, 
berüchtigte Bulle in Coena Domini! Was fie 
eenntſetzliche Unordnungen und Zröiftigkeiten hat die⸗ 
dſelbe ſchon veranlaſſet, und war es wohl mehr als 

| billig, daß man .diefelbe für nichtig, ungültig und... - 
' verführerifch erflärete? Wer mochte aber wohl an. 

‚. allen Streitigkeiten zwifchen dieſen Häupfern den. 
meiſten Antheif nehmen, und wer hat den. römie 
| EN » ſchen 
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ſchen Hof zu ſolchen unuͤberlegten Unternehmungen 


bewegen? wer anders, als ber Cardinal Tor⸗ 


reggiano, ein Mann, der mehr als zu.oft fon 


feine partheyifchen Neigungen inRom an Tagger 


"lege hat, wer. anders, fage id), mag wohl an allen 
diefen Unruhen die vornehmſte Urfache feyn? und 
waren alſo alle Höfe nicht allerdings befugt, nebſt 
‚der Austifgung des Sjefuiterordens ; auf die Ent. 
. fernung Diefes Mannes von dem Wlinifterio 


zu dringen? Wem die Umftände dieſes Cordinals 


A 


etwas näher befannt find, der wird leicht einfehen, ° 
"warum er folche Zwiftigfeiten unter dieſen Höfen 


verurfachee habe. Endlich erfchien der fürchter. 


"liche Bann des Pabſtes, Kraft deffen es dem 
roͤmiſchen Hofe beliebte, die ganze Regierung zu 
Parma fammt allen benen, welche an den parmefas 


nifchen Decreten Theif gehabt, in den Bann zu 


thun. Man fieng an den Pabft um die Bewes - - 


gungsgründe eines fo fonderbaren Verfahrens zu 
befeagen, und der vermennte Petersftuhl unterfieng 


fi), fein mehr als zu verwegenes Unternehmen in, 
allen Stüden zu rechtfertigen. Rom hielt ver⸗ 


ſchiedne Congregationen, welche aber zu nichts, 


als zu Beförderung dieſes Lebels dienten, Die 
Abfchaffung des Cardinals Torreggiano des - 


. bisherigen Staatsfeeretafe, und die Einfegung des 
Cardinals Spinola in Biefes Amt maren die einzl. 


3 


‘ 


\ 
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gen Umftände, bie gute Folgen zu verfprechen 
ſchienen. Allein es war viel zu ſpaͤt, und Rom 
würde vielleicht gern wieberrufen haben, was es 


unüberlegt unternommen hatte, wenn es fihnidt . 
Hätte fuͤrchten muͤſſen, ar einen ſolchen Schritt In 
9 3 Bu . 
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. [2 


r .1” 


7 


\ 


38  Deittes.Raopitel. : Won dem 


eine neue Verlegenheit wegen, ber angeblichen Un. 


truͤglichkeit zu gerathen. Alle Haͤupter waren 
‚ Über das ſtolze Verfahren des römifchen Hofes auf⸗ 


gebracht; man drang, und dringt Noch täglich auf 
einen Wlederrüf jenes Kirchenbandes s aber in der 
That, die Großen der Erden follten den armen 


Pabſt mit diefem Begehren verfchonen, ‚denn ob 
Hes ihm fehon. mehr als zu ſehr reuet, daß er feis 
"nen Bannftrahl hervorgeſuchet hat; fo kann und 


Darf er ihn doch nicht wiederrufen, meil fonft alle 
Welt über feine fehlerhafte üntruͤglichkeit 


wuͤrde lachen muͤſſen. Viele meiner Leſer, wer⸗ 


den die obengedachte Bulle des Pabſtes nur als 


ein ſcharfes Monitorium anſehen, allein wenn 


man die ganze Sache in ihrer Verbindung be, 


trachtet, ſo iſt dieſelbe nichts Anders, als ein 


wahrhaftiges Excommunications⸗-Breve; 


und aus dieſer Urſache wurde von dem franzöfie 


fchen Hofe ein Memorial ausgefertiget, in welchem 


— Sr, Allerchriſtl. Majeſtaͤt als Aelteſter des Hauſes 
Bourbon alle Maͤchte inſtaͤndigſt erſuchen, mit 


Denenſelben gemeinſchaftlich den Pabſt zu noͤthi⸗ 
gen, daß er das wider den Herzog von Parma auf 
eine fo ungerechte Art erlaſſene Breve, als eine 
den Gerechtſamen aller Souverains nachtheilige 


und beſonders dem ganzen Hauſe Bourbon ehren⸗ 


ruͤhrige Schrift zu wiederruſen belieben laſſen 


wolle. Auch Spanien ergriff Die aͤuſſerſten Maas, 


regeln, und der Rath von Caftilien erinnerte alle . 
Erz. und Biſchoͤffe, ſich an das päbftliche Breve 
nicht zu halten, ja, mas noch mehr iſt, man be. 


wiles denenfelberr aug denen ſpaniſchen Geſchichten: 
J DE TE Zar u J —8 | —6 d 
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„daß die päbftlichen Eenfuren in Coena Domim, 


DE VE 


N 


„auf welche dieſes paͤbſtliche Breve ſich gründen, 


„verlangen, nicht Die geringgſte Kraft in 
„Spanien gehabt haben, nach haben koͤn⸗ 


„Men;. daß diefelben die Anitsnerrichtungen der - 


„und. deren Abſchaffung alle katholiſche Staaten 


— 


Magiſtrate hintertreiben; nur die Prätenfionen.- 


„des vömifchen Hofes begünftigen , und die Ruhe 
„der Staaten flöhren, für deren. Schaltung die 
gute Uebereinſtimmung der weltlichen Regierung 


. „und bes Priefterthums fo nothwendig ift. „, Welch 


eine fchöne und weile Anordnung iſt dieſe? und 
muͤſſen nicht Die, welche ohne Vorurtheile denken, 


"in Freuden .,Ihränen ausbrechen, wenn fie fehen, 
‚baßzeben diejenigen, welche in die aͤuſſerſten Fin⸗ 


Rerik verhülfet waren, die Thorheiten, welche 


Der eömifche Hof fie die anbespnswärbigfken 
Wahrheiten nerfauft, mehr als: zu ſehr einfehen, 


und biefelben fir nichtig und ungültig erklaͤren 


» Endlich Hat duch das Schreihen; welches Sr. 


nicht mehr geben, den feine. Vorfahren. von wielen 


Jahren ber. dem römifchen Stuhle entrichtet bata 
ter. Frankreich drohete Völker marfchieren zu. 


laſſen, um Caftro.und Roneigliane dem parme⸗ 


‚faniftben ;- ; und Avignon dem franzoͤſiſchen 


Hofe wieber .einzuperteiben „und felbft, Neapel far 


derta Ponte Qorvound Terradina als Defigungen, 


bie zu feinem: Staote zugkhoͤrten. Alles dieſes 


waren Drohungen rn man. wuͤnde dergleichen 


Schritte 


ri: . — 


Majeſtaͤt der Koͤnig von Scankreich, an alle 
Höfe ausgefertiget, feine erwuͤnſchten Folgen ger - - 
habt. Der König von Neapel wollte den Tribus. 


40Drittes Kapitel, Wonden ° 


Schritte niemals gewagt haben , wenn ſich der rds 
‚mifche.Hof beſſer in die gegenmärtigen Zeiten zu 
ſchicken gewußt hätte. Der weife Regent von 
Parma that dem römifchen Hofe nochmals: die 
nachdruͤcklichſten Vorftellungen; aber Kom, wele 
ches aflezeit hochmuͤthig zu feyn gewohnt if, wollte ° 
‚nicht im geringften nachgeben; und felbft die Ear« 
dinäle in den Congregationen fiengen an uneinig zu 
. „werden, und man. ftellte dem Pabfte die großen 
WUebel, „welche der Kirche bevorftünden , auf das " 
jebhaftefte yor die Augen, aber alle biefe Vorſtel⸗ 
lungen verſtockten dag Herz des römifchen Hofes 
nur noch mehr... Nun wer Parma gezwungen, 
fein. Berfahren in den Yugen der ganzen Welt zu 
vechtfertigen ; zu. dem Ende erfchien ein fehr. nach» 
dräcktiches Yienifefl„ weiches dem römifchen - 
Brexye ensgegengefegt wurde, Sr. Eöniglichen 
Hoheit betufen fih In Demfelben auf das Urtheil 
der ganzen Welt, und.es. heißt darinnen: „daß 
non einem Vergleiche zwiſchen beyden Höfen ges 
Harbeitet worden , und es fey gewiß, Daß män 
„ſchon vor 4 Jahren eine Unterhandlung anges 
„fangen -habe, "welche dadurch verzögert worben, 
„Jaß des Minifterium zu Rom allezeit gewiſſe fal⸗ 
„he Hoffnungen zu einem Vergleich von fi) bis 
„een laſſen, Sr, Eönigl, Hoheit härten indefe 
„en bie Berfündigung der zwey erſten Edicte aufs 
mgefchoben; endlich aber wären Hoͤchſtdieſelben 
„von fo vielen vergeblichen Verſuchen ganz müde 
- . „jemerden, und glaubten Derhalben verpflichtet zu 
„„eyn, Das.gerechte Verlangen ihret Untertanen. 
| u „richt länger mehr zu taͤuſchen. — — alsdann, - 
TE | —W „heißt 
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„heiße es weiter, ſchlen zwar der roͤmiſche Hof 


„chen, die theils ſchon eingeführten, t eils auch die 
„auf bie neuerlich erworbenen Guͤter zu legenden 


„Schagungen bezahlen follten, — aber.er ſchlug es 
„in ber Folge ab, es bey derjenigen Zeit zu lafe 
„sten, welche in der legten allgemeinen Verordnung 
„feftgeftellet war; eine Schwierigkeit, welche zu . 
„Heben diefer Zeitpunkt auf das Jahr 1630 gefes 
net worden war. Aber er wollteauch gegen bien 


geneigt zu feyn, zu verwilligen, daß die Geiftl 


„tes Gefeg neue: Einfchränkungen mäcen, un® 


„man verlangte, daß ber Syufant alle feit dem Ans 


„fangeder Unterhandlung ergangene&ticte wieder⸗ 
' „rufen, und in Zukunft Feine neuen mehr ergehen 


„laſſen ſolle. — Mit einem Worte — . weder 


u gegen. ausgefihriebenen Iubelfeſte 4 


8 


„Vorſtellungen, noch Die ſtaͤrkſten Gruͤnde, noch 


„die vorgeſchlagenen Mittel zu einer Auskunft, ja 


„auch nicht einmal die Zinwilligung zu Wie⸗ 


derrufung gedachter Edicte, war im Stans 


y 


de das Minifterium von Rom zu einem Ber 

„Igleiche zu bringen, als welches weniger nicht, denn 

| ;zeine ausdruͤckliche Verzicht auf alle oberherrſchaft⸗ 

liche Kechte verlangte, „—.So weit können ſich 
bie Menfchen mit ihrem Hochmuthe fchwingen! . 


Und wie? Fann man denn miteinem Anfehen, das 


man nur durch erfchlichene Begünftigungen ber 


ſchaͤmteſte Undank, wenn man ſich über die, dur 
deren Gnade man bas, was man jeßt iſt, gewor- 


den if, erheben. will? Rom gieng nod) weiter, 
und als der. ſponiſche Miniſter Herr Azburn 
nt | u | den 


RKaiſer und Könige erhalten hat, groß thun, ober - 
iſt eine folche Handlung nicht vielmehr der unvers 


— 
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42. Dritteß-Rapitel. Won dem 
. - ben 6, April mie vielem: Nachdruck auf die Wier 


berrufung des wider. ben Herzog von Parma 


erlaſſenen Edicts bey dem Pabfte drang, fo wuͤr⸗ 


digte dieſer den Miniſter nicht kinmal, ihn ganj ’ 


anzuhören, fondern gab diefe ftolje Antwort von 
ſich: „er feye entfchloffen., fein Gewiſſen nicht im 


„geriugften” zu werlegen , und fein fo weifes und . 


neluges Verfahren nicht. zu wiederrufen, da et 
„ohnedieß ſokhes nicht laͤnger ohne Die Vorrechte, 


„und Geſetze der Kirche zu verlegen, aufſchieben 


koͤnnen. — und was noch mehr iſt, fo ſeye er 
„bereit, ehe alle Feindſeligkeiten zu erdulden, als 
„von feinem rechtmaͤßigen Anſpruͤchen abzuſte— 
vhen, — — endlich hoffe er. ganz. gewiß, Gott 
„poerde diefe Sache als feine eigene vertheidigen. ;, 


\ - . Durch folche ſcheinheilige Ausflüchte fudhte | 


zaan nun wiederum die ungerechteften Handlungen 


unter dem. Scheine der Tugend eirwürbig zu ma⸗ 


chen. Aber wie kann der Pabſt, wenn er auch 
wirklich das Haupt der Kirche waͤre, in Sachen 


des bürgerlichen Staats, einige Mache und Rede 
‚ge zu haben vorgeben? — er.foll.der. Statthatter. 


des Erloͤſers ſeyn? aber warum will er fein Reich 
von diefer Welt haben, und warum foll Darına . 
feinen Rechten etwas vergeben.,. und Das hoch» 
muͤthige Rom über feine Unterthanen herrſchen 
Jaſſen? Iſt denn dem roͤmiſchen Hofe gänzlich 

unhewußt, oder kennt er Die Hand nicht mehr, 


son-welcher er, und, alle feine Geiftlichen alle 


die Reichthuͤmer, die Privilegien und. ihre Sreys 
heiten erhalten, haben? Ich will in dieſem Kapitel 


ggr nicht materfuchen, wie die Paͤbſte, Vie ervich⸗ 


mia — 30 teten, 
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teten Nachfolger Petri, zu folcher weltlichen Macht, 
‚bie in der erften Kirche,unbefannt, und dem römie 
ſchen Stuhle fremd war, gelanget find. Ich will 
sugeben, abernoch nicht als eine Wahrheit anne 
men, daß der Pabft ein unumfchränfter Herr - 
fey, und was gewinnt er nun dadurch? erift ein ' 
Herr — aber;nur in feinen Stahten. . Die ges 
‚genwärtigen Streitigkeiten aber betreffen die Güs- . 
ter, Vorrechte und äufferliche Gerichtsbarkeit, 
‚welche Perfonen von geiftlichem Stande in andrer 
‚Herren Staaten genießen, und warum foll .ein 
Prinz, ein Souverain feines Landes, um 
die Erlaubniß, über die Güter feiner Lnterrhanen - 
‚zu fchalten und zu walten, bey dem roͤmiſchen 
Hofe anhalten. Ein Sandesregent hat die Macht, 
Geſetze zu geben, und wer diefe giebt,. kann diefels 
. ben auch mäßigen oder bejtimmen, folglich ift es 
auch in feiner Gewalt, alle Geſchenke ganz oder 
‚zum Theil, wenn es der Vortheil und Nugen des 
- Staats erfordert, zurück zu nehmen. 


Diefe hochmuͤthige Antwort des Pabſtes 
machte ein noch größeres Auffehen bey. den dreyen 
‚vereinigten Höfen ;. Portugal felbit erklärte fh 
‚wider Rom, und wollte mit den gefammten Fürs 
ften.des Hauſes Bourbon in dieſer Angeleg 

heit gemeinſchaftliche Sache machen. Man ſchick⸗ 
te derhalben einen eignen Miniſter nach Italien, 
welcher ſich in Parma oder Florenz aufhalten ſollte, 
‚um mit den. gedachten Fuͤrſten gemeinſchaftlich zu 
Werke fchreiten zu Fönnen, Beilman aber (han. 
im voraus, überzeugt war, dap'alle, Streitigkeiten, , ; 
ſo lange der Cardingl Torreggiani, die Zunge 
U Ze ’ uhd 
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44 Drittes Kapitel: Won dem 
und einzigeTriebfeder des gangen römifchei Ho⸗ 


fee fish in Kom befände, nicht wuͤrden gehoben wer. 
den, fo Drang man bey dem römifchen Hofe nebſt 


“ 


nn 


‚der Wiederrufung des päbftlichen Breve und 


> Aufhebung des-ganzen Jeſuiterordens auch dar⸗ 


— 


Auf, daß der General der Jeſuiten Ricci und 


/ 


derCardinalTorreggiani den beleidigren Mäche 


ten zu einiger Genugthuung gänzlich follte überlafe 


‚fen werden. Damit man aber.diefes Begehren 


nicht vielleicht bIoß als einen kleinen Nebenum⸗ 


- fand anfehen follte, ſo wurde einjtimmig befchlofe 


ſen, daß fein Nuntius Apoftolicus zu Madrit her 


lange hoffen Fonnte, hat ſich auch das Erzhaus 


VOeeſterreich der parmeſaniſchen Angelegenheiten 


N 


— 


angenommen, und wenn man geheimern Sach. 


richten Glauben beymeſſen darf, ſo wurde von 
hoͤchſtdemſelben Haufe dem Cardinal Alexander 
Albani der Auftrag gethan, mit den Miniſtern der 
x beey verbundenen Kronen gemeinſchaftlich auf eine 


Genugthuung für den Herzog von Parına zu 


bringen, Allein dem offen ungeachtet blieb der ' 


tömifche Hof bey feinem gefaßten Entſchluſſe unbe⸗ 


gleichwohl, daß noch eine Hoffnung zur Beſſerung 


wegilich, und ob ſchon ber meiffe Theil ber Carbie ” 
naͤle ſich ſehr unzufrieden bezeigte, fo Dachte Rom- 


hiefer weltlichen Potentaten übrig wäre, oder wei⸗ 


 "phes: eben fo viel if, daß man mis dieſen Nimmt 


‘ 
J 
— 
⸗ 


⸗ 


zugelaſſen werden ſolle, bis der roͤmiſche Hof dieſe 
Genugthuung würde zugeſtanden haben; und man 
drohete, eher die Truppen in den Kirchenſtaat ein⸗ 
‚rüden zu laffen, als von diefem Begehren nur im 
| "geringften abzugeben. Endlich , wie man fchon _ 


a 
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gegenw. ausgeſchriebe Selfefle. 47 
den Hoͤfen noch igerengelches 
Aber umſonſt hoffte man, | Sage N 
- gerungen waren fromm 5.» 
und and) die Schlöffer, wel - + SR 
bauet, werden in unferm ah — J 


Mühe eingenommen. — Ei. 
voͤllig Ernſt zu werden. — Fi venta 
. te fich den 1n. Zunli des Staats Avignon; und; 
wenn wir auf das wierte Jahrhundert zurückgehen: 
wollen, werden wir das. Verfahren Diefes großen 
. Monarchen leicht. rechtfertigen fünnen ; wir werben. 
lefen, daß eine minderjährige Königinn Jo⸗ 
banna von Neapel den Staat: Avignon an 
dem, Pabft Clemens. VI. verfaufet habe, wir, 
werden uns aber zugleich auch erinnern-, daß die .. 
Minderjährigkeie allen Contract und Verkauf 
nach den Rechten ungültig madje, und gänzs 
lich aufhebe. Allein dieß iſt eben ber fchöne Weg, - 
auf welchen die Paͤbſte gruß geworben find, und. 
fie mußten den Zeitpunft fehr wohl zu benugen, 
wenn die Regierung eines Staates von einer Ko⸗ 
niginn. geführet wurde; denn Das andere Bir : 
cſcchlecht laͤßt ſich leichter durch eine ſcheinheilige 
Andacht, durch erdichtete Ablaͤſſe, verdienſt⸗ 
volle Rnochen der Maͤrtyrer, und Bruder⸗ 
ſchafts⸗Privilegien, oder beſſer zu ſagen, 
durch die gnaͤdigſte Erlaubniß, ſcheinheiliger 
und heuchleriſchet zu werden, einnehmen. Sim. 
der That, wer ein wahrer Chriſt ſeyn will, muß: 
Sort danken, daß Frankreich das, was einem Cle⸗ 
mene verfaufer worden ſeyn foll,; wiederum von 
einem Clemens in Befig genommen hat; . - 
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44 Drittes Kapitel, Von den 
und einzige Triebfeder des ganzen roͤmiſchen Ho⸗ 


> 


N 


fee fish in Rom befände, nicht wuͤrden gehoben wer« 


der Wieberrufung des päbftlichen Breve und 
Aufhebung des-ganzen Jeſuiterordens audy dar⸗ 


- auf, daß der General der Jeſuiten Ricci und 


ben, fo drang man bey bem römifchen Hofe nebft 


’ 


der Cardinal Torreggiani den beleidigten Mäche ' 


ten zu einiger Genugthuung gänzlich ſollte uͤberlaſ⸗ 


‚fen werden. Damit man aber diefes Begehren 


nicht vielleicht bloß als einen Fleinen Mebenums 


lange hoffen 


‚ ‚Defterreich‘ der parmeſaniſchen Angelegenheiten 


angendmmen, und wenn man’ geheimern. Mache 


richten Gläuben beymeffen darf, fo-murbe von 
hoͤchſtdemſelben Haufe dem Cardinal Alexander 
Albani der Auftrag gethan, mit den Miniſtern der 
‚ Dtey verbundenen Kronen gemeinſchaftlich auf eine 
Genugthuung für den Herzog von Parma zu 
bringen, Allein dem offen ungeachtet blieb der 


S 


. "Rand anfehen follte, fo wurde einftimmig befchlefe 
ſen, daß fein Nuntius Apoftolicus zu Madrit sher 
zugelaſſen werden folle, bis der roͤmiſche Hof diefe 
Genugthuung würde zugeftanden haben ; und.ntan 

drohete, eher Die Truppen in den Kirchenftaat ein⸗ 
“rüden zu laffen, als von diefem Begehren nur im 
| "geringften abjugeen. Endlich, wie man fchon 

onnte, hat ſich auch das Erzhaus 


= römifche Hof bey ſeinem gefaßten Eniſchluſſe unbe⸗ 


gleichwohl, daß noch eine Hoffnung zur Beſſerung 


wæeeglich, und ob ſchon ber meiſte Theil ber Cardi. 
'naͤle ſich ſehr unzufrieden bezeigte, fo dachte Rom 


Dieſer weltlichen Potentaten uͤbrig wäre, oder wel⸗ 


⸗ 


i 
J 
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hes eben fo viel iſt, daß man mis Diefen Nimmt = 
a — u dm 


N 








!- pr 


gegenw. ausgeſchriebenen Tubelfefte,. 45 
den Hoͤfen noch länger würde ſpielen koͤnnen. 
‚Aber, umfonft, hoffte man, — — diefe Werzös 
gerungen waren fromme Wünfche — — 
und aud) die Schlöffer, weldhe nıan in die tuft 
bauet, werben in unferm Jahrhunderte mit leichter 

Mühe eingenommen, — Es fieng nunmehr an 
. völlig Ernſt zu werden. — Franfreid bemaͤchtig⸗ 
te ſich den zı. Zunli des Staats Avignon; und: 
wenn wir uuf dag vierte Jahrhundert zurückgehen: 
wollen, werden wir das Verfahren Diefes großen‘ 
. Monarchen leicht rechtfertigen Fünnen ; wie werben. 
leſen, daß eine minderjährige Königinn "Jos, . 
hanna von Neapel den Staat: Avignon an 
“tem. Pabft Clemens VI. verfaufet habe, wie. 
werden uns aber zugleich auch erinnern-, daß bie . 
Minderjährigkeie allen Contract und Verkauf 
nach den Rechten ungültig mache, und gänzs 
lich aufhebe. Allein dieß ift eben ber fchöne Weg, - 
auf welchen die Paͤbſte groß geworben find, und 
fie mußten dey Zeitpunkt fehr wohl zu benugen,, 
wenn die Regierung eines Staates von einer Rös 
niginn geführet wurde; denn das andere Ele 
ſchlecht laͤßt fich leichter durch.eine fcheinbeilige: 
"Andacht, durch erbichtete Abläffe, verdienft- . 
volle Anochen der Märtyrer, und Bruder⸗ 
-f&hafte » Privilegien, oder beffer zu ſagen, 
‚ durch die gnädigfte Erlaubnig, fcheinheiliger 
und heuchleriſchet zu werden, einnehmen. In 
der That, wer ein wahrer Ehrift ſeyn will, muß: 
Gott danken, daß Frankreich das, was einem Cle⸗ 
mens verfaufer worben ſeyn foll; wiederum von :- 
einem Clemens in Befig genommen hat ; men . | 
re De : | 
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44 Drittes Kapitel. Bon dem. . 
und einzige Triebfeder des ganzen roͤmiſchen Ho⸗ 


J 
\ 
f 


fee fich in Rom befände, nicht würbert gehoben wer. 


den, fo Drang man ben dem römifchen Hofe nebil 


Der Wiederrufung des päbftlichen Breve und 


"Aufhebung des-ganzen Jeſuiterordens auch dar⸗ 


auf, daß der Eeneral der Jeſuiten Rieci und 


— 


dercCardinal Torreggiani den beleidigten Maͤch· 
"ten zu einiger Genugthuung gaͤnzlich ſollte uͤberlaſ⸗ 
ſen werden. Damit man aber dieſes Begehren 
nicht vielleicht bloß als einen kleinen Nebenum⸗ 
ſtand anſehen follte, fo wurde einſtimmig befchlofe 
ſeny daß fein Nuntius Apoftolicus zu Madrit eher 
zugelaſſen werden ſolle, bis der roͤmiſche Hof dieſe 
Genugthuung würde zugeſtanden haben ; und man 
drohete, eher die Truppen in den Kirchenſtaat ein⸗ 


ruͤcken zu laffen, als von diefem Begehren nur im 


| ‚geringen abzugeben. Endlich, wie man fchon 


ange hoffen Fonnte, hat fih audy das Erzhaus 


% 


‚  MDefterreich der parmefanifcheri Angelegenheiten 


N 


bringen. Hein dent ollen ungeachtet blieb der 
roͤmiſche Hof bey feinem gefaßten Entfchluffe unbes ._ 
weglidh, und ob: fchon der meifte Theil der Cardi. 


— 


angenommen, und wenn man geheimern Flache 


richten Glauben beymeſſen darf, ſo wurde von 


hoͤchſtdemſelben Hauſe dem Cardinal Alexander 
Albani der Auftrag gethan, mit den Miniſtern der 


drey verbundenen Kronen gemeinſchaftlich auf eine 


Genugthuung für den Herzog von Parına zu 


naͤle ſich ſehr unzufrieden bezeigte, fo Dachte Rom 
gleichwohl, daß noch eine Hoffnung zur Befferung 
Diefer weltlichen Potentaten übrig wäre, ober wel⸗ 


⸗ 


ches eben fo viel iſt, daß man mis dieſen ſanman J 


‘ 
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dem Hoͤfen noch Inger würde ſpielen koͤnnen. 

‚Aber, umfonft, hoffte man, — — Diele Verzoͤ⸗ 

„ rungen ‚waren fromme Wuͤnſche —— 

nd auch die Schloͤſſer, welche man In die Luft 
bauet, werden in unſerm Jahrhunderte mit leichter 

Muͤhe eingenommen, — Es fieng nunmehr an 

voͤllig Ernſt zu werben. — Frankreich bemaͤchtig⸗ 

. te fich den 11. Juni des Staats Avignon; und 
wenn wir auf dag vierte Jahrhundert zurückgehen: 
wollen, werden wir das. Verfahren Diefes großem 

. Monarchen leichtrechtfertigen fünnen ; wir werben. 
leſen, daß, eine minderjaͤhrige Königinn Jo⸗ 
hanna von Neapel ben. Staat Avignon an 

"dem, Pabft Elemene. VI. verfaufet habe,. wir. 
werden uns aber zugleich auch erinnern-, daß die . 
Minderjährigkeie allen Contract und Verkauf 
nach den Rechten ungültig made, und ganze 

. ich aufbebe. Allein dieß ift eben der fhöne Weg, - 
auf. welchen die Paͤbſte groß geworben find, und 
fie wußten den Zeitpunfe fehr wohl zu benugen, 
wenn die Regierung eines Staates von einer Koͤ⸗ 
niginn geführet wurde; denn das andere Gl« 

ſchlecht läge ſich leichter durch eine ſcheinheilige 

"Andacht, durch erdichtete Ablaͤſſe, verdienſt · 
volle Knochen der Maͤrtvyrer, und Bruders: 
-fehafte » Privilegien, oder befler zu fagen; 
. durch die. gnädigfte Erlaubnig, fcbeinbeiliger 
und beuschlerifchet zu werden, einnehmen. Sin. 
der That, wer ein wahrer Eprift ſeyn will, muß: 
Gott danken, daß Frankreich das, mas einem Cle⸗ 
mene verfaufer worden feyn foll; wiederum von : 
einem Clemens in Beſitz genommen hat ; man _ 
Fu en 
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die toͤmiſchen Share erreichen 


46 Drittes Kapitel. Von den 


chen, daß Benevento an bie neapolitaniſche 
Krone uͤberbracht worden, nicht weniger, daß 


Pontecorvo und Terracina Ihrem rechtmaͤßi⸗ 


gen: Herrn aufs neue find unterwuͤrfig gemacht 
worden. Bald werben bie Feinde des Antichrifte 


nn i . , 
Pabſt an die Vergaͤnglichkeit feiner eingebildes 


sen Hoheit erinnern, und bald werden Diefe eine 


ſichts vollen Regenten auf den Zeitpunkt zuruͤck 


führen, in welchem er ſehen ſoll, wie und von wem 


‚er feine Laͤnder erhalten habe. O meine Kin- | 
‘der, feufzet das geängftete Rom, . beter und fa⸗ 


ſtet fleißig, denn unſre Kirche iſt auf das’ - 
aͤuſſerſte gekraͤnket; Nicht anders, als wein 


Gott Wunder wirken follte, um den ftolzen Aber⸗ 


r 


- 


glauben auf dem Throne zu-erhalten. ‚Mein! ſtol⸗ 


‚ses. Rom, du haſt in diefem Jahrhunderte ſchon⸗ 
genug geherrſchet; esift hohe Beit, deinem Hoch - 


muthe zu fleuren, und deine eingebildere Uns 
fehlbarkeit in ihrer ganzen Blöße zu zeigen! 
Du Hältejt die Gemuͤther deiner armen Unterthaw’ 
nen (0 wie viele taufend find hihtergangen worden ;. 


und wie entfeglich. beklagt es ber, welcher deine: 


teufliſchen Kunſtgriffe einfieht! ) mehr als zu lan⸗ 


ge ſchon gefeſſelt; du haſt Kaiſer und Könige, 
Große und Kleine, Fuͤrſten und Bauren auf eine. 


⸗ 


unverſchaͤmte Arc getäufchet, nun, kommt die Reis . 
be auch an dih, — — bete du immerfort, -- 
niemand wird dic) in deiner abergläubifchen Anis 
dacht flören, nur die Saft deiner Arone, Die’ dir. 
zu ſchwer worben iſt, wird man dir tragen Belfen, 


und die fänmhtlichen vereinigten Haͤupter der Chri· 


Ä ſtenheit 





bald wird man den 
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gegenw. ausgeſchriehenen Iubelfefte. 47. . 


fteneit werben die das weltliche Regiment, welhed , . . 


dich in deinen geiftlichen Uebungen nicht felten ges 
indert bat, in etwas erleichtern. — $ 


ofte 
nd wache immerfort, — damit did) deine Feine 
Be nicht in die Verſuchung führen, aber denke nur 


‚Hl, daß alsdann gleich alle Welt fchläfet, wenn 


du wuͤnſcheſt, daß alle Menſchen ihren Verſtand 
und ihre gefunden Augen möchten verloren haben. 


Es iſt zwar die Zeit noch nicht, da du gänzlich . 


ſollſt ausgetilget werden ; denn diefes wird Der Herr, 
Der ſtarke Gott thun; aber huͤte Dich, deine Des 
muͤthigung ift dir nahe, und deine päbftliche 
Monarchie wird noch in diefem Yahrhunderg 
in eine biſchoͤffliche Hierarchie verwandelt 
torrden ; Rom, bochmürbiges Rom erzittere 


vor deinem Schiäjale! — — 


Endlich wurde Rom in neue Verlegenheiten 
verſetzt; der Pabſt ward, franf, und felbft die bes 
rühmteften Aerzte wollten an feiner Geneſung vera 
zweifeln — der gute Mann! —, wenn ich ihn 
als- einen Seften betrachte, der Gelehrſamkeit bes 
Tiger; wenn ich mir denfelben als einen weltliche 
Megeneen , der aber mit unendlichen, abfdjeufiche 


Vorurtheilen umgeben ift;“vörftelle; fo verehra - - 


zwar feine Würde, aber ich kann nicht anders‘, alß 


‚in mitleidige Thränen ausbredhen: — wenn Id}. 
ihn aber auf feinem ftolzen und hochmuͤthigten 


Throne erblide, wenn ich in Gedanken aus feis 


nen Augen eine angemaaßte Herrſchſucht blitzen, 


und denfelben mit feinem Bannftrable ‚wie eis 
nen heydnifchen Jupiter mit dem Dontrer, um fi 

werfen ſehe; fo zittere ich für Zorn, und Fan. um 
Ä ZZ. moͤglich 


⸗ 
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chen, daß Benevento an die neapolitaniſche 
‚ Rrorme überbradt worden, nicht weniger, Daß 
Dontecorvo und Terracina ihrem rechtmaͤßi⸗ 
gen: Herrn aufs neue find unterwürfig gemacht 
worben. Bald werden die Feinde des Antichrifte 
. bie tömifchen —— bald wird man den 
Pabſt an die Vergaͤnglichkeit feiner eingebilde⸗ 
‘sen Hoheit erinnern, und bald werden dieſe eine 
fichtsvollen Regenten # aufden Zeitpunkt zuruͤck 
fuͤhren, in welchem er ſehen ſoll, wie und von wem 
‚er feine Laͤnder erhalten babe. O meine Rin- 
der, ſeufzet Das geängftete Rom, . betet und fa⸗ 
ſtet fleißig, denn unſre Kirche it auf das’ 
Aufferfte gekraͤnket; Nicht anders, als wenn 
Gott Wunder wirken follte, um ben ftolzen Aber» 
glauben auf dem Throne zu-erhalten. Mein! ſtol⸗ 
zes Rom, du haſt in diefem Jahrhunderte fehon’  . 
genug geherrſchet; esifthobedeit, deinem Hoch - 
muthe zu fleuren, ind deine eingebildere Uns 
fehlbarkeit in ihrer. ganzen “Blöße zu zeigen.’ - 
Du haͤlteſt die Gemüther deiner armen Unterthau 
nen (0 wie viele tauſend find hintergangen worden; 
und wie entfeßlich beklagt e8 der, welcher deine: 
teuflifchen. Runftgriffe einſieht!) mehr als zu lan⸗ 
ge ſchon gefeſſelt; du haſt Kaifer und Könige,’ 
Große und Kleine, Fürften und Baureh auf eine: 
/ unverfchämte Art getäufchet, nun, fomme die Reis . 
be auch an dich, — — bete du immerfort, -- 
niemand wird dich in deiner abergläubifcehen Ari. 
dacht flören,, nur Die Saft deiner Rrone, die’ bir- 
zu ſchwer worden iſt, wird. man dir tragen Helfen, 
‚und bie fänmhtlichen vereinigten Haͤupter F er : 
2: Ä enheie 
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gegenw. aitheſthrihenen Suse. 2 


ſtenheit werben dit das weltliche Regiment, welchen . 
dich in deinen geiſtlichen Uebungen nicht ſelten ge⸗ 
hindert hat, in etwas erleichtern. — — Faſte 
Und wache immerfort, — damit dich deine Fein⸗ 
be nicht in die Verſuchung fuͤhren, aber denke nur 
‚Nicht, daß alsdann gleich alle Welt ſchlaͤfet, wenn 
Du wünfcheft, daß alle Menſchen ihren Verſtand 
und ihre gefunden Augen möchten verloren haben. 
Es ift zwar die Zeit noch nicht, da du gänzlich _ 
follſt ausgetilger werden : denn dieſes wird der Herr, 
Der ſtarke Gott thun; aber huͤte Dich, deine Des 
mütbigung ift Dir naße, und deine päbftliche 
Monarchie wird noch in biefem Jahrhunderte u 
in eine bifchäffliche. Hierarchie verwandelt 
iostden; "Rom, hochmuͤthiges Rom erzittere 
vor deinem Schickſale! — — 

Erndlich wurde Rom in neue Verlegenheiten 
verſetzt; der. Pabſt ward, krank, und ſelbſt die bes 
rühmteften Aerzte wollten an feiner Geneſung ver 


— zweifeln — der gute Wann! — wenn ich ihn 


als einen Fuͤrſten betrachte, der Gelehrſamkeit be⸗ 
ſitzet; wenn ich mir denſelben als einen weltlichei 
egenten, der aber mit unendlichen abfchenfiche 
Boruteheifen unigeben iſt, vorſielle; fo verehra 
zwar feine Wurde, aber ich kann nicht anders, als 
‚in mitleivige Thränen ausbrechen: — wenn I 
-ähn aber auf feinem ftolzen und bochmäcbistere 
Throne erblide, wenn ich in Öedanfen aus ſei⸗ 
nen Augen eine angemaafte Zerrſchſucht blitzen, 
und denſelben mit ſeinem Bannſtrahle, wie eis 
nen heydniſchen Jupiter mit dem Donner, um ſi 
werfen ſehe; ſo zittere ich fuͤr Zorn, und kann u 
möglich 
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Ä woͤglich ſeinen niedertraͤchtigen Hochmuth mit Ge, 


laſſenheit abfchildern. — Man fieng an in Rom 


haͤufigere Congregationen zu halten, und dem fos 


genännten beil. Vater beliebte es, den Cardinal 
oſſi zu ermählen, welcher mit dem. franzöfifchen 


Ambaſſadeur im Namen der drey verbundenen 
- Kronen.wegen der gemachten Forderungen ſich uns 


terreden, und denfelben ein Genuͤge Ieiften follte, 


Allein diefer Cardinal, welcher vielleicht mehr 


als zu gut einfahe, daß man die Sache bis aufs 
oͤchſte getrieben babe, ſchlug diefen Auftrag auf 


die ruͤhmlichſte Weife. ab, und mollte ſich dieſer 
.. Bade nicht im geringften unterziehen. ‚Eine neue 
Verlegenheit ! und was war num in diefen verwirrt, . 
. fen Umftänden anzufangen ? überall, wo Ron 
hinſah, , erblickte es Feinde, und felbft dem P.Ric- 
. ci, dem General der Jeſuiten, giengen dieſe 
Umſtaͤnde fo zu Herzen, daß er. fich dem Pabfte zu 


uͤßen warf, bat und flehete Inftändigft, Haß Sr. 
Heiligkeit diefen, Orden aufzuheben und abzus 


Schaffen gnädigft geruhen wollten, weil vielleicht deſ⸗ 
ſen Beſchuͤtzung die erſte Urfache des Zornes der 


ourboniſchen Maͤchte feyn tdante. — Ein 


faͤltiges Begehren! — Wie! — kann denn 


der Pabft jerze wider die Verordnungen der tri⸗ 
dentinifchen Rirchenverfammlung handeln, 


"wie foll denn jege die Aufhebung eines Ordens, _ 


welchen 20, Päbfte beftätiget haben, in feiner Ges 
wals ſeyn, da. doch nur vor kurzem eben dieſer 
P. General die Austilgung dieſer Ordens maͤnner 


als ein. unanſtaͤndiges und dem roͤmiſchen Hofe uns. 
mögliches Ding vorgeſtellet hatte? meine Her⸗ 
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ven Jeſuiten, ſchaͤmet uch; wie ſollte euer 


auf nichts, als auf Widerſpruͤche gruͤndet; 


+ Hun wurden die Umflände Rome immer 


jämmerlicher, und bie Berwissung immer größer! 
Man fehrieb an dem Kaiſer, man nennte in vies 


- fe bunderemal einen Befhügerder Kirche: Frank⸗ 


zeich, Spanien und Neapel wurde auf die ruͤh⸗ 


rendeſte Art gebeten, allein, fo viel man weiß, find 


r 


. fe Handlungen und Xractate biefe vereinigten a R 
€ ö 


afle diefe Unternehmungen ohne günftige Wirkung . 


gewefen: Rom 'orbnete num Gebeter an, und 


ſelbſt die. frommen Cardinaͤle wurden in einem 
Confiltorio erfuchet,. ihre Andacht mit den öffent» 
lichen Gebeten zu vereinigen; allein fie fiengen an 
‚unzufrieden zu werben, weil fie das zuräcdhale - 
tende Betragen bes Pabftes nicht mehr ertragen 
konnten. Lnterbeffen murbe ibemi Uebel nicht im. 


geringften abgeholfen, und der römifche Hof fah 


ſich noch mehr in die Enge getrieben, als ihm bie 


neapolitaniſchen Edicte zu Händen kamen. Es 


hieß in denfelben: daß die Stade Pontecoryo 
- jederzeit ein Theil der ficilianifchen Monarchie. 


geweſen fey, ja daß fich vielmehr der römifche Hof 
erſt in den legtern Zeiten ohne reditmäßige Ans 
fprüche und nur Via faktiderfelben bemäkhtiget ha« 
be; und was bie Beſtuͤrzung bes römifchen Hofes 


‚Handel gerecht feyn, da ſich eure Rechtfertigung ° 


noch größer machte, fo wurbe Biefen Edicten ber - 


von dem Stifter der ſicilianiſchen Monatchie, dem 
- "Könige Rogerio, im Jahre 1137. der Stabt 


Benevento ertheilte Freyheitsbrief beygefügt. 
Ich würde nimmermehr fertig werden, wenn ich) ala 


Pr. I. B. 3+ Sr | 
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59. Drittes Kapitel. Bon dem. ;; 
fe hleher ſetzen wollte; ich will abbrechen, und 
vi Bd bey dem wichtigften Punkte. Diefer Ab, 
handlung etwas länger aufhalten. . Wie Haben 
disher alle Verwirrungen bes römifchen Hofes ge 
fehen, wir haben alle Schritte der ſtreitenden Par⸗ 
theyen fehr genau beobachtet, wir wiſſen ben An⸗ 
" fang, bie Veranlaflungen und den Fortgang allen 
. - Diefer Streitigkeiten, wir haben endlich ſchon lan⸗ 
ge in Gedanken ben Feinden des römifhen Anti. 
.. sbrifte Das Recht zugelprochen; Munmollen wie, 
"ung nur an. dem ausgefchriebenen zömifchen "Ttse 
bel: und Ablaßfeſte, weiches durch Diefe gerech⸗ 
- gen Forderungen der vereinigten Mächte veraulap 
det worden iſt, ein wenig heluſtigen. | 
 , Bom, das beschlerifche Rom, fuchte nun 
7 fein ungerechtes Verfahren unter dein Scheine der 
ugend ehrwuͤrdig zu machen, und biefem folgen 
Hofe beliebte es, unter andern ben. wider Kon ver⸗ 
bundenen Mächten des Haufes Bourbon ein feyer⸗ 
liches "Tubele und Ablaßfeſt entgegen zu fer 
sen, Ich will meine fefer als ein evangelifcher 
Dilgrim in Gedanken nad) Rom begleiten. Wir 
wollen nicht die geringften Umftände hinweglaſſen, 
alleh. Andachten beywohnen, um den ſogenannten 
. heiligen großen Ablaß gewinnen zu Fünnen. Dos 
. „allen aber müflen wir. Geld mie uns nehmen, das 
mit wie mit heiligen Knochen der Märtyrer bela⸗ 
den zuruͤckkommen koͤnnen. Nun, meine Leſer, 
kommet mit mic, wie wollen nur in der Ferne zus 
‚fehen, und mir werden doch über die abergläuble, " 
Keen Kinderpoffen und albernen Tändeleyen dien: 
fer. Menſchen Thraͤnen vergiegen müffen. — Der 
2, Pabfl 
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Kirche den Schag der himmliſchen Gnade Duich 


Ereheilung des vollkommenſten Ablaſſes — fragt 


wuch nach nicht, was dieß für ein Schag fen, benn 
ich werde auch denfelben im vierten Kapitel meines 


derjen Stüces mis lebendigen, Farben abfchlle 


berg. — Genug! — er eröffnet feinen Schatz⸗ 
kaften — und ben Gläubigen wirb Vergebung 
ofer Sünden: ertheilet; — O wie glüdlich ſinh 


die Katholiken! fieeslangen bewegen Vergebung 
Ale: Ehnven, weil ber rämifihe Hof mit Dam. 


Hauſe Bourhon in Streitigkeiten verwidelt iſt; 


⸗ 


ein ſehr gluͤcklicher Krieg! denn durch ſelbigen wer, 


den ſo viele tauſend Seelen den wieder hergeſtellten 


Stand ber Unſchuld und eine ewige Seligkeit er 
holten... Der Anfang diefes Jubelfeſtes wurde - 
auf den zten Juli, ganze 15 Tage hindurd), und 
olfo bis auf den ı7ten Deich Dnonais feftgefegt. 


Wenn nun. meine Sefer diefen Ablaß gewinnen wol⸗ 


len; fo muͤſſen fie einmal in diefer. x eine von - 


denen Hauptkirchen, naͤmlich St. Johann im 


Bauten, St. Peter im Vatican, St. Mas 


tie. Maggiore oder St. Marie Troſtewexra 
befuchen, und allda eine Zeitlang, das ift, fo lan⸗ 


N ge es ber Pabft defeßlen wirh, bas Salue Dei Ma- 


ter, ober Salve Regina mater milericordiae beten, 


Das will fo viel fagen: Sie dürfen Ehriftum nicht 
onrufen, denn dieſen werden fehon bie Heiligen von , 


gegen, auggefihniehenen Iubelfefe, sı . 
Pabſt eröffnet nach dem Oebrauch ber römifchen 


dem Zuſtand der roͤmiſchen Kirche benachrichtigen.» ⸗ 
.. Allein das iſt noch nicht genug; wir muͤſſen noch 


mehr hun, um gaͤnzlich heilig oder befler zu fagen, 
aberglänbifch. zu erden, — Wie mäffer Mi 
en D a wochs 


N, 


5a Drittes Kapitel. Von den 
En EB on 
wochs, Freytags und Sonnabends faſten; mie 
muͤſſen den Armen nad) unſerm Bermögen und eis 
gnem Triebe Yllmofen reichen ‚' --—- und warum . 
\ Dies ? daß wir vielleicht unfern Glauben ſollen 
x febendig bemeifen, -— -— nicht doch — das män 
re ja Lutheriſch — — und folglich ketzeriſch 
geſprochen, fondern damit wir Durch diefe loͤb⸗ 
- 1 lichen, guten und heiligen Werke bie Verdienſte 
der Seiligen, ober venn fie ja in ihrem Schafe 
kaſten auch die Verdienfte Chriſti haben wollen, 
damit wir dieſelben In uns wirkend, oder Ef - 
eaeiamachen, das iſt, bamit wirdieunendlichen 
Verdienſte Ehrifti noch einmal verdienen - 
kfoͤnnen. Nun das heiße doch einen rechten Rram 
> von Berdienften ſammlen, und-aus dem unnünen - 
RKunechte einen verdienftvollen Mann niachen! 


Endlich Te ee Chriſten! machemie.... 
| nur feine Vorwürfe, daß id) euch umſonſt in Gen 
‘danken bis nadı Rom geführer Habe; Dein alle 

Keger und Abtrünnige von der römifchen Kirche, 
unter welchen ich gewiß einen anfehnlichen “ 

Rang behaupte, find von dem Pabfte zu dieſen Abs 
laſſe eingeladen und: berufen worden. Diefem zu 
Foige wurde allen approbirten -Beichtoätern von . 
em Pabite die vollfländige Gewalt in foro.con- 
+ Tkiengiae gegeben, von allen Ercommunicationsurs- 

ttheilen, von allen auch fogar dem römifchen Hofevors 
-. „behaltenen Sünden, fie mögen auch noch fo ſchwer 
ſeyn, yu abſolviren, und zu befreyen. Nun meine . 
. „deren, bie ihr von ber Farholifchen Kicche zue 
Evangeliſchluheriſchen übergegangen fend, han er⸗ 
ooͤffnet 
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gegenw. audgefchrlebenen Iubelfefte. 53 - 
— ih euch eine angenehme Ausſicht, die ſchoͤnſte 
Gelegenheit ungeßindert, und. ohne Die gerinafte : ' 
- Strafe zu erdulden, in eure Afterkirche zurüds. 
kehren. Sa, ich'felbft, der ich ein Proſelyt 
Bin, erfuche euch alle im Namen der gansenevans 
geliſchen Kirche, daß, wenn ihr vonder Wahr- 
hei der evangelifchlucherifhen Religion weder - 
erzeugt, noch um eine foldhe Ueberzeugung ber 
forget ſeyd, wenn ihr nur aus eitlen, fleifchlihen . 
und teufliſchen Abſichten die Veraͤnderung eures 
bisherigen Glaubens ſolltet vorgenommen haben, 
daß ihr, ſage ich, die verlaſſene Religion von neuan 
bekennen/ unſrer evangeliſchen Kirche aber ferner 
zur Laſt ju leben, ja Bote und die Welt zu hin- 
tergehen aufhoͤren wollet. Niemand aus unfſrer 
Kirche wird euch in eurem Vorhaben verhinderlich 
ſeyn; man wird zwar mit eurem Verſtandes zuſtan⸗ 
de Mitleiden tragen, aber. dem ungeachtet wird 
euch Niemand zwingen, wider euer Wöiffen und  . " 
Gewiſſen, sie es im Pabſtthume geſchiehet, 
‚ bey irgend einem Glauben zu verharren. nn 


Ihr aber evangelifche Chriſten! banfet uns 
ferm Gore). daß er euch hat laſſen in dem wah⸗ 
ren Glauben geboren und erzogen werben; ba 
“ber ihm, daß ihr dieſertwegen keine Gewiſſensbiffe, 

krine Unruhen in euren Gemuͤthern fuͤhlet, danket 
ihm noch einmal, daß auch in dem Pabſtthume 
das Licht bes Evangelii aufzugehen, und die fin⸗ 

| ſtern Jerthuͤmer zu fallen anfangen ;. endlich — 
"= (möchte ich doch von euch diefe Bitte erha Iten!--) 

 banles auch unferm Gott, Daß er mis bie Gnade 
— Ds weichen 
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u verliehen het, das gegenwärtige: aberglaͤubiſch⸗ 
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Bier Kapitel 

Bon der erdichteten Unfepibarfeit und ven 
angemaasten Anſehen des caiſchen 

Bifcheff. 


5 V ent man lee Die Untro lichkeit und bas 


Aunſehen bes; roͤmiſchen Biſchoffs — 
fen ergreift, To unternimmt man: * 


u — ieh; men afden den Brand, 
auf weichem das Nabſtthim ruhen, und Das Ger 


baude fälle ſodann von ſelbſt ein, wenn dieſer Stein 
einmol hinweggewoͤlzet iſt. Kr serinnere: arich 


nor gang wohl, duß ich in dem erſten Stuͤck diefes 


| Bandes don dem ſagenannten unfehlbaren Ober⸗ 
haupte der roͤmiſchen Kirche geredet habe; weil ic) 
. aberdamals-biefe ſpiiſt fo wichtige Materie nür im 
WVWorbeygehen berühret Habe; ſo will ich dieſelbe ge 
genwaͤrtig, fo wiel in meinen Kräften iſt, gruͤnd⸗ 
Hit prüfen, Ehe mad bevor ich aber dieſes bewerk⸗ 
J — fo bitterich alle meine Leſer, welches Glau⸗ 
. bens fie auch; immer feyn mögen, daß fie alle Bor: 

uetheite, marthenifche Menitumgen, und ben fonfk . 
gegen meinen Drofelyren fo tief eingewurzelten 


+ Haß, welcher in den Oemuͤthern der Katholiken 


as die Döerhan. gewonnen dat, um. In 
| \ . um | 
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erdicht. Unfehlb. des söm. Bifchoffs. 55 
und ihres eignen Beſten willen ablegen, und . 
ſich in die Verfaſſung eines redlichen Mannes 

fetzen wollen. 6 
Wenn man die Schriften ber Facpolifhen sehe \ 


‚ ’ 


‚ ter recht genau —— iſt, und bemerket 
bat, daß fie keinen Satz ſtaͤtker zu vertheldigen fs 
chen, als den, welcher von dem Anfehen , und der 

.  mondechifchen Gewalt des römifchen Biichoffshan. - 
delt; fo wird man lelcht von der Wichtigkeit dies . 
fer. Materie. überzeugt fern. Es ift eine unum- 
gangliche Nothwendigkeit in den roͤmiſchen Schw . 
len dieſen Sag zu vertheidigen, auf welchen fie fich 
allein ‚berufen Tonnen. Ich werde meine Leſer 
von dem erften Jahrhunderte des. Chriſtenthums 
bis auf unfre Zeiten in Gedanken begleiten, ich wer 
de mich auch Feiner philoſophiſchen Spisfindigkeis 
.. ten bedierien, fondern nur die ächteften Quellen der 
wahren Kirchengefchichte aufrichtig anführen, und 
usdenn alle meine $efer felbft die philofophifchen 
Faolgen machen laſſen. Wenn wir in die fruchts 
baren Zeiten des Evangelii, da Chriftus unſer 
Lehrmeiſter Die Welt mit feiner Gegentore beehrte, 
zuruͤckgehen wollen; fo werden wir ihn ſehr oft als 
len Vorzug unter feinen Juͤngern, und die weltli⸗ 
che Hoheit auf das nachdrüdtichfte beftrafen hör 
‚ ven, mein Reich, fagt er, ift nicht von die- 


fer Welt, — — fie aber fehwiegen. Denn. . J 


ſie hatten mir einander auf Dem Wege ge⸗ 
handele, welcher der Brößefte wäre? und 
. feste ſich, und rief den zwoͤlfen, und 
ſprach zu ihnen: . So jemand will der Er⸗ 
fte ſeyn, der ſoll der Letzte ſeyn vor allen, 
DD und. 

\ 


oo. 


/ 


> ber römifchen Biſchd ffe aus der Schrift zu. beweie 
7 -fenifih unterſtehet? Die Vertheidiger diefes Sa« : 
bes gründen fich vornehmlich auf zween Srändes 
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— *.Make: 934 item kue. 9, 46. Matt ‚a Pe 
NMatth. 23, 6. u. ſ. f. « ” ae 


„56 Wierted Kapitel. Von der 
u und aller Rnecht“. Und damit ber. Abf eu, 
- welchen fie vor aller irrbifchen Hoheit Haben follen, 

. in. ihnen noch heftiger würde, fo bildereer ihnen ala 


fe Rangſucht ale ein pharifäifches. after ab; denn 


dieſe, fagteer, ſitzen gern obenan,über Tische 
und in den Schulen, und habens gerne, daß 
ſie gegruͤſſet werden auf dem Markte, und , 


von den Menſchen Rabbi genannt wer⸗ 


“den, aber ihr ſollet euch nicht Rabbi nen⸗ 
> nenlaflen: denn einer it euer Meiſter, Chri⸗ 
ſtus; ihr aber feyd alle Brüder, und ihre, 

ſollet euch nicht laſſen Meiſter nennen *. 
Wenn man diefe Wortebetradhtet, und alle Haube, 
lungen unfers Erlöfers in Bergleihung damit zie⸗ 
het, we find in den Zeiten unſers Heylandes nur: 
- die -geringften Spuren einer irrdiſchen Hoheit zu 
erblicken, und warum ergreifet er fo plöglich bie: _ 

Flucht, da ihm das Volk eine königliche Regierung - 

- "auflegen wollte? Wie gluͤcklich würde die rͤmiſche 
Kiiche ſeyn, und wie leicht mäge eine ſolche paͤbſt⸗ 
liche Monarchie aus dem geoffenbarten Worte Got. 
tes zu beweiſen, wenn Chriſtus die Wuͤrde eines 
Koͤniges nicht ausgeſchlagen haͤtte? gllein dem un⸗ 


geachtet, wie es moͤglich, daß man die Hoheit 


und der verſtorbene P. Neumayr in Augſpurg 
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redet in feinen Prebigten alfo : Hat nicht Jeſus 
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erdicht. Unfehl. des roͤm. Biſchoffs. 57 
den. Grund zu feiner Rirche durch zwölf. 
elende Sifcher geleget, bar er nicht su Pe⸗ 
xro ‚gefprochen: Du bit Peteus, und auf 

dieſen Selfen will ich bauen meine Ermei-, ' 
na, und die Pforten der Hoͤllen follenfie - . 
"sicht überwältigen *?° Sind diefes niche  .. 
“ Porzüge,diedem Petruo allein zugeftanden 
werden?" und wenn die Kvangeliften von 
Petrus reden, wenn fie ihn den erften und 
vornehmſten nennen, wenn fiealle Darinnen 
' Sbereinftimmen, . hatte er nun nicht eis 
ne berefchaftliche Gewalt über die am 
dern? ſtund eanicht bey ihm, Biſchoͤffe ein« | 
zuſetzen, und wenn er dieſes alleschun konn». S.' 
ge, war. ex nicht das Haupt feiner Zicche?. 
So ſchließt Neumayr, ein Mann, der von dev 
Hoheit des, römifchen Bifchoffs gänzlich bezaubert 
war, und ber nur. Darum ben Petrus zum haupt 
der Kirche machte, damit er die angemaaßte 
Herrſchaft der Päbfte aus diefem Sage fols - 
_ „gern koͤnnte. Allein ber gute Dann war gezwun⸗ 
‚.” gen, alſo zu fchließen; denn fonft würbe biefe Pre⸗ 
digt ein: gleiches Schickſal mit feinem behaupteten 
Brobahiliimo in: der Hand des Scherfrichters ges. 
habt Haben: Das find: nun bie Hauptgruͤnde, 

Auf welche fie die Hoheit Var römifchen Bifhöffe 

“ baued, und wenn die angeführten Worte nicht 
in der Bibel ſtuͤnden, was würben fie wohl zur 

WVertheidigung ihres Gages aufbringen fönnen? .- 

. ie wiſſen es nur gar * wohl, wie vel an 

I or fe 


Dur | Matth. 16, 18. 
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em Sptuche ‚gelegen, fen; und darum wird Beni a 
‚ler Gelegenheit dieſes Blendwerk als eine Wahe⸗ 
eit nachgebetet. Man ſetze ſich änmal‘ in die 
Berfaffung, als wenn man einer fachölifchen Prez 
bier beywohnte, nd denke ſich den Pobel und mit⸗ 
ten unter felbigemeliien mitbeträgerifihen Wortge⸗ 
dpraͤnge lehrendea Prieſler. Welch ein Aufſehen, 
welch ein Befhren macht / er von dem unuͤberwind⸗ 
lichen Jelſen, Auf den die Kirchs gebauet ſeyn ſoll; 
er lehrt, oder beſſer zu ſagen, er ſchreyet aus volem 
2 dem Volke zu, daß Petrus diefer Felſin 
ſey⸗ er folgere‘ enbtich, ohne viel zu beweiſen, 
"ganz getade zu, daß ulle Paͤbſte als die einzi· 
E- Nachfoler Perri unzufeben ſeyn. Und. : 
amit:er'einen dd) ‚größer Eindruck in Die Here 
‚zen feiner Zuhörer mache, ſo vergiffet-er keints⸗ 
boeges mit den ausgefüchteften Scheitworten die 
dtheraner aufs: hoßlichſte abzumahlen: "ernennt fie‘ 
diele hundertunt Seetzer, und. war aberglaͤublfch 
genug iſt, oder wer dem Gebrauche ſeines Ver⸗ 
ſtandes entſagen abiil, glaubt ihm alles auf ſein 
Weit; dem esmuß alles wahr ſeyn, das Die Pfaf⸗ 
fen geſagt Haken; Was’ Wander Berhundch , ment‘ Ä 
der zuhdrende Poͤbel in Wath gebracht wirb, wenn: - 
er alle diejenigen verſlucht und verdammit, die ſo 
ehr leugnen wollen, daß der Dabf der 
Nachfolger Petri und der Statthalter 
| a ehrifti auf Erden ſey⸗ Ihe, die weder die 
0 Sie ſeiner Leidenſchaft aufbringt, mod) auch ein: 
— des Anſehens blendes , wenn ihr eine 






der einjge Otund " , auf en alle wichtige. 
Ä Säabe 


Lehre hoͤret, und zugleich wifet, daß dieß 
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Satz⸗ Ver. romlſchen Kirche 
. Bam gebauer iſt; werdet 
vichs Nachdenken mid mu 
Ölanben beymeſſen, weil 
Särift zur Bertheivigumg |: 
2 det: werden ; oder: ſeyd ihr \ 
gu diteörfuchen, und euch ju ‚8% Die 
e.der Schrife auch. —* was die 
** — Pfaffen zu ſagen vorgeben? 
Muͤſſet Ihe: in dieſem Punkte nicht ih. zu euch 
= felbft ſprechen: Hinweg mit dem Anſehen des 
Pabſtes, denn ein Richter kaun in feinem eignem 
Handel das Urtheil nicht fprechen. — Hinweg 
mit aller Tradition — denn man muß zufoͤr⸗ 
derſt uͤherzeuget je | daß der: Pabſt der unfehl⸗ 
bare Starthalter Chriſti ſey, und wenn die⸗ 
fes.bie reine Wahrheit iſt, alsdenn kann man erſt 
bie Kirchenſatzungen und Traditionen, web 
che die Die Päbfte beftäciget haben, als ein Wort Got. 
tes aubeten. Mein! ‚meine Leſer! wir müflee 
nicht alles alauben, wos uns einige Pfaffen, Die 
"oft fetbit wiche wiſſen, was fiereden, vorſchwaten; 
wir muͤſſen auf den Grund. gchen,; und Derjenigd . 
Katholik, welcher von der Wahrheit ſeines dla 
bes nice obenhin, ſondern gruͤnd überzeugt N 
ſeyn will, der iſt verbunben, ſich wegen ben Wor⸗ 
ten Chrifti: Du bil ft Paten, md auf. dien 
Zelſen will’ich meine Gemeine bauen, in die 





ſe Verfaſſung zufegen: er muß nämlich zu fich ſelbſt 


alſo ſprechen; Soll in —— chri 

die unumkcbräntte acht Dee: De 

gegt andet —*X ſo —* ich: dem Despt 
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em Sptuche gelegen fen, und darum wird bey al⸗ 
ler Betegenpeit diefes Blendwerk als eine Wahr⸗ 
jeit nachgebetet. Man ſetze ſich "einmal in die 
Verfaſſuñg, als wenn man einer katholiſchen Pre⸗ 
. ige beywohnte, und denke füh den Poͤbel und mit 
ten unter ſeiblgem einen mit beträgerifchen Wortge⸗ 
draͤnge lehrenden Prieſter. Welch ein Auffeßen, 
wæelch ein Geſchrey macht · er von dem unuͤberwind⸗ 
lichen Felſen, auf den die Kirchs gebauet ſeyn ſoll; 
er lehrt, ober beſſer zu ſagen, er ſchreget aus vollem 
Halfe dem Volke zu, daß Petvus dieſer Felſtn 
"Pay ser folgert enhtich, ohne viel zu beweiſen, 
ganz getade zu, Daß alle Paͤbſte als die einzie - 
gan Vrachfolges Petri anzuſchen feyn. Und. 
amit · er einen noch größern Eindruck hr Die Her⸗ 
‚zen ſeiner Zuhörer mache, ſo vergiſſet er Feines,’ 
weges mit den ·auegeſuchteſten Scheltworten die 
Sucheroner aufs: haͤßlichſte abzumahlen: "ernennt ſie 
diele hundertuni Zkenjer, und wer aberglaͤubifch 
genug. it, oder wer dem Gebrauche ſeines Ver⸗ 
tteamndesentfagen abill glaubt ihm alles auf ſein 
- Wat; denn eemuß alles wahr ſeyn, was die Pfaf⸗ 
fen geſagt haben. Was Wunder decnnach, wenn. 
ver zuhoͤrende Poͤbel in Werth gebraiht wird, wenn: 
er alle diejenigen verſlucht und verdammt, bie fo: 
unverſchaͤmt leugnen wollen, daß der Vabſt der: 
NVachfolger Petri und ber Statthalter 
Cyxriſti auf Erden ſey. Ihe, die weder die 
Ditze einer Leidenſchaft aufbringt, moch auch ein: 
Borxurtheil bes Anſehens blendes ; wenn ihr eine 


lolche Lehre hoͤret, und zugleich wiſſet, daß dieß 


ber einzige Grund, fen, auf welchen alle wichtige 
| | ESGSaͤtze 


u 


romiſchen Pfoffen 
Muͤſſet ihr in dieſem Phiet nicht gleich zu euch 
felbſt ſprechen: Hinweg mit dem Anſehen des 


— — X 7. 5 


erbicht, unfchls. des sei: 160 59 
** ver er ehren Kirche, ja das ganze Pabflı 


—— 


ebauer iſt,werdet ihr dieſem Satze ohne . 


| es es Nagrentan mid nur aus dieſem "Grunde. 


Glauben beymeſſen wril ein einiger Spruch · der 
Schrift zur Vercheidigung deſſelben kann verbrra 


hetwerden; oder ſehd ihr nicht vielmehr ſchuldig, 
| a ne und euch zu erfundigen, ob dieſe 


der Schrift auch dasfagt, was die 


Pebftes, denn ein Richter kaan in feinem eignem 
Handel das Urtheil nicht ſprechen. — Sinweg 
mit aller Tradition denn man muß zufoͤr⸗ 


derſt uͤherzeuget fen, daß der: Pabſt der unfehl⸗ 
bare Statthalter Chriſti fen, und wenn die⸗ 
ſes bie reine Wahrheit iſt, alsbenn kann man erfl 


ſagen vorgeben? . 


bie Rischenasungen.und Traditionen, wel⸗ 


tes aubeten. Mein! meine gefee !_ wir muͤſſen 
nicht alles alauben, was uns einige Pfaften, bie 


che die Paͤbſte beftäniger Haben, ats ein Wort Got⸗ 


E oft ſeibſt wicht wiſſen, was fiereden,, vorfhwageng 
wir muͤſſen auf den Grund gehen,’ und derjenige 
Katholik, weicher von der Wahrhzeit mes Glau⸗ 


bens micht obenhin, ſondern gruͤndlich uͤberzeugt 


ſeynwill, der iſt verbunden, ſich wegen ben Wors 
ten Chrifti: "Du bit Derrus, md-auf dieſen 
J Felſen will’ich meine Gemeine bauen, in die⸗ 


fe Verfaſſung zu ſetzen: er muß naͤmlich zu ſich ſelbſt 


— alſo ſprechen; Soil in — —* chrift 
die unumfchräntte 


, gesehbon, ſeyn, ſwo oil. ich: dem Pabftt 


Macht des: Da 


ae 


\ 


Viemee Kir, ih der 


u Sotuche ‚gelegen. fey, und barum wird bey al⸗ 
ler Gelegenheit dieſes Blendwerk als eine Wahi⸗ 
ie nachgebetet. Man’ fege ſich inmal in die 
efaffung, als wenn man einer katholiſchen Pre⸗ 
digt beywohnte, und denke ſich den Pöbel unð mit⸗ 
ten unter ſeiblgem einen mit betrügerifchen Wortge⸗ 
praͤnge — Prieſter. Welch en Aufſehen, 
welch ein Geſchrey macht ee von dem unuͤberwind⸗ 
lichen Felſen, Auf den Die Kirche gebauet ſeyn ſoll; 
er lehrt, oder beſſer zu ſagen, er ſchreyet aus vollens 
"Sale dem Volke zu, daß Petrus dieſer Felſtn 
np ver folgert endtich, ohne viel zu beweiſen, 
ganz getade zu, duß alle Päbfle.als die einzie - 
* Machſoler Perri unzufeben ſeyn. ud 
amit · er einen n0d) when —— hr die nen | 


ur —— — * ihm⸗ allos auf re 


Watt; dem eemiufshfles wahr fayıl, was die Dfäfe:. 


fen geſagt Haben. Was’ Wunder —2 ‚went‘. 
- der zuhdrende Poͤbel in Wath gebracht wirb, wenn: - 
er alle dirjenigen verflucht und verdammt, bie fo: 
—E — leugnen wollen daß der Pabſt Der: 
u Nachfoiger Petri und der Statthalter 
on eur. auf Erden ey: Ihr, die weder die 
Ditgx einer Leidenſchaft aufbringt, mod auch ein: 
—2 des Anſehens blender, wenn ihr eine 





ſolche Lehre hoͤret, und zugleich wife, daß dieß 


ber einzige Grund ſey, auf weichen. alle — u 


y‘ 


erdicht. Unfehlb.des roͤm. Bihäffs, 59 _ : 
Saͤtze der. roͤmiſchen Kirche, ja das. ganze Pabfla 
Bam gebauet ifk;werdet ihr Diefem Gase ohne . 
viebes Nachdenken wid nur aus dieſem Grunde. 
Glauben beymeſſen, weil ein einiger Spruch · der 
Schrift zur Vercheidigung deſſelben kann verbrra 
het:werden; oder fehd Ihe nicht vielmehr ſchuldia, 
. gu nunterſuchen, und euch zu erkundigen, ob dieſe 
Stelle der Schrife auch dar ſagt, was Die 
roͤmiſchen Pfaffen zu fagen vorgeben? 
Muͤſſet ihr in dieſem Punkte ‚nicht gleich zu euch 
felbſt ſprechen: Hinweg mit dem Anſehen des 
Pabſtes, denn ein Richter kann In feinem eignem 
Handel das Urtheil nicht: ſprechen. ¶ Hinweg 
mit aller Tradition — denn man muß zufoͤr⸗ 
derſt üherzeuger fen, daß det Pabſt der unfehl⸗ 
bare Statthalter Chriſti fen, und wenn dies 
ſes die reine Wahrheit iſt, alsbenn Bann man erſt 
die Riechenfanungen und Tradicionen, wel⸗ 
. he die Päbfte beſtaͤtiget Haben, als ein Wort Bots 
tes aubeten. Diein! meine Leſer! wir muͤſſen 
nicht alles glauben, was uns einige Pfaffen, De 
oft ſelbſt wicht wiſſen, was fiereden, vorfchwagens - 
wir müflen auf den Grund gehen, und derjenige . 
Katholik, weicher von der Wahrheit ſeines CHaus 
bens nicht obenhin, ſondern ˖gruͤndlich uͤberzeugt 
ſeyn will, der iſt verbunden, ſich wegen ben Wor⸗ 
ten. Ehrifti: Du biſt Perrus, und auf dieſen 
N 
2: jeBe zuſetzen: er muß n zu ſich ſelbſt 
alſo ſprechen; Soll in dieſer Stelle der Schrift 
die unumfebränkte Macht des Pabftes 
sgegruͤndet feyn, ſo will ich dem Danke J 
= gehore⸗ 


I — wa % 


“ Rasur Von 
65 Viertes Rapitel. Wonder, 
borfarnen, und der römifchen Kirche 
| ee getreu verbleiben. — — Sol 
te ich aber das Gegentheil entdecken, und 
nur die Traditionen zu Huͤlfe nehmen muͤß 
fen, ſo will ich noch heute allen. Irrthuͤ 
mern enrfagen, und mich in den ooR . 
der wahren Kirche begeben. Diefes ift die 
. Berfaffung, in weiche ſich ein jeder rechefchaffener 
. up reblicher Mann zu fegen verbunden if. Run 
In diefer Werfaflung wollen wir bie Worte Chriſti 
gruͤndlich überlegen: Jeſus kam Indie Gegenb 
der Stadt Cäfsren Philippi, er fah eine große 
Menge Volks, das ihn betrachtete, unb von ihm 
- zebete. Dem Erloͤſer, weicher zuglelch allwiſſen⸗ 
der Gott war, konnte zwar ber ganze Innhalt ide 
rer Rede Fein Geheimniß feyn; allen erbranganf 
ein öffentliches Bekenntniß, und dieſes wolle. 
te er mit einer ewigen Gluͤckſeligkeit beloßnen? Er 
fragte feine. Juͤnger, für wen ihn dieſe Leute Hiel« - 
gan? und fie antworteten, daß Ihn einige für den 
Johannes, andre für den Elias, und wiederum _ 
'. etliche für den Jeremjas anſaͤhen; endlich ſprach 
er zu ihnen, wer ſaget Denn ihr, daß ichfey? 
- Da antwortete Petrus und ſprach: du biſt 
Chriſtus des lebendigen Gottes Sohn. Nun 
meine Leſer! was hat Petrus in dieſen Worten 
gethan? wir moͤgen dieſe Stelle noch ſo genau 
betrachten, fo werben wir dennoch nichts anders 
‚ ‚ergründen,' als daß Petrus im Namen aller Apos 
ſeel Chriſtum als bes lebendigen Gottes Sohn bes . 
ennet habe. Einer allein mußte das Wort 
führen, denn alle konnten unmöglich zufanmen 
ne fhregen, - - 


P 
N 


* 


⸗ 


i 


‚te Sifcher waren, mußten ven WBohlftand eben fe 


. 
» 


- denn Sleiſch und Blut bar dir das nicht op 
fenbaret, fondern mein Vater im Simmel, 


gut zu beobachten, als wir.inunferm Jahrhunder · | 
-t& Petrus that. alfe biefes öffentliche Bekennt⸗ 
niß und Jeſus antwortete: Selig biſt du, Si. 


mon, Jonas Sohn, denn Sleifch und Blue 


bar Dir das nicht offenbarer, fondern mein _- 


‚Vater im Simmel, und ich fage dir auch: 


du bift. Petrus, und auf diefen Selen will 
ich bauen meine Gemeine, und Die Pfow - 
"sen der Hoͤlle Folien fie niche uͤberwaͤlti⸗ 


gen. — laͤſſet uns diefe Stelle zergliedern, 


esäpeißt: Selig biſt du Simon Jonas — - 
und warum? — tell er dieſes Bekenntniß öffend«- 


Ud im Namen aller gethan hat. Weiter — 


was hat der Water geoffenbaret? — — daß Chris 


ſtus der Sohn Gottes ſey, und daß er dieſes 


im Nomen aller öffentlich bekennen .folle --- wei⸗ 


ter — ich ſage dir auch: Du bift Petrus und 
auf Diefen Felle will ich bauen meine Ges 


. meine: Kann. man diefe Worte wohl beffer 

erklaͤren, als wenn man fagt: Tu esTTerees, vie 

‚ faxeus, fans fuper confeflione tua, velut faper - . 
ſaxo, aut petra firmiflima et ſuper hae petra fci- - 


licet confeflione tua aedihcabo Ecclefiam meam, 
das iſt: Du bift Petrus, ein’ ſteinharter 


- Mann, der fich auf fein Bekenntniß, wie 


auf einen Selfen gränder, und auf Dielen 


Felſen, auf dein ſtandhaftes und feſtes de 


kennthiß will ich meine Gemeine bauen. 
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7 dicht. Unfehlb. des roͤm. Biſchoffs. 61 
ſchreyen, und Die Apoſtel, wenn fe ſchon ungelehr⸗ 


— 
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; 92 .. Vierted‘ Kapitel. Von die... 


Nun wenn biefe Auslegung Den Herren Kotheliten 
nicht gefallen will, wenn fie nimmernahr zugeben 


wollen, daß Petrus im Namen aller. Apoftel hie» 
fes Boekenntniß abgeleger habe, undendlich, wenn 


He behaupten toollen, daß Chriſtus in biefen Wors 
sen feinen ewigen Beyſtand nicht ſaͤmmtlichen Apo⸗ 
ſteln, ſondern dem Petro allein verheißen habe, ſo 
wollen wir ihnen einen einzigen Beweis, welchen 


Be nimmormehr umzuftaßen ſaͤhig ſeyn follen, aufs 
aulöfen vorlegen: Wir wollan porausfegen, aber 


gaoch als keine Wahrheit zugeben, daß Chriftue 
atthalter gemacht babe, 


Vaetrum zu feinem 


Zn: fsagt fihss wenn Pettys diefes geworben 


0? und ba muß und kann ein Karholif nicht 
anders fprechen, ala da Chrißus gefagt hat: Du 


hift Petrus uf. m. ſolglich mar er noch nicht 


2er Statthalter Chrifti, ba er das Beakennt. 
niß abgelegethat, weil ihn Ehrius erſt nach dem⸗ 
felben Dazu gemacht bat, und alſo hat Petrus nur. 


ar füch, una vicht als Perſona repraeſentans 


 . Easleham, ahee tn denn Namen der-ganzen Kirche 


s Bekenntniß abgeleget, But, meine Herren 


‚ala 
Katholiken! ihr möger ſagen, daß Petrus un Na⸗ 


men aller: Apoftel, oder nur für fich und allein 


Chriſtum als den Sohn Gottes befenner. Habe, 
Age moget euch zu einer Selte ſchlagen, zu welcher 
jhr wallet; fafüflt dennoch euer ganzes päbfkle 


dars Gehaͤude darnieder: denn faget ihr — in 


3) daß Petrus diefes Bekenneniß im Namen ale. 


— 
= 


* 


er Apoſtel gemacht habe, fo höret zu: — Die 
Verbeifiungen, Die einem Bekenntniſſe ge. 


geben werden, betteigt den, Der dieſes 


Bekennt⸗ 


erdicht. Unſchib. des toͤn. Biſchoffs 65° . 


Bekenntniß abgelegt hat, Atqui 2. Dieſes 


Bekenntniß aber haben alle Apoſtel abge⸗ 


| ‚‚leget, Ergo: folglich betreffen auch dieſe 


Verheißungen aleAinofel. Arqui fublumo: 

Dieſe Derbeißung aber ift nichte anders, 

. ls Der ewige Verſtand des heiligen Geis 
ſtes, Ergo:: folglich ift dieſar allen Apofieh 
‚gegeben werden. Und alſo ift Petrus nicht 

‚allein, fondern alle Apofkel für untruͤglich 

‚erkläre worden. Saget ihr aber. 2) daß Pe 

ars -Diefes Bekenntniß nur für firh und in ſeine 


an ibn glauben, Arqui: Die fimmtlichen 
Apoſtel aber haben nach papiftifcher Au . 
‚age Ferse des Vaters nicht.erfüllee, . 

— dl 
bekennet, Ergo: folglich find die ſaͤmmtli. 
chen Apoftel nicht in das Himmelreich eins  ' 
gegangen, und alſo ift.nach ‚Der Lehre der 

; Papiltender einzige Petrus ſelig geworden, 





oder wenn Petrůs feinen Brüdern mie . .. 


— * 


einem. fo heiligen Beyſpiele des oͤffentli. 

chen Dekennen fee vorgegangen ift, war⸗ 

um haben die Juͤnger des Herrn nicht ohn⸗ 

verzuͤglich ein gleiches gethan, und wenn 

dieß geſchehen iſt, warum ſchweigt Die 

Schrift in einem ſo wichtigen Punkte gaͤnz⸗ 

. lich davon? Mun, meine Herren Katholikenn 
Was/ 


un 


- 


64 Viertes Kapitel: Von der 
was ankwortet ihr hierauf? denkt ihr vielleicht 
auch dieſen Beweis zu verdrehen? nun wohlen ! 
machet einen Berfuch! aber nehmt euch wohl in 
Acht, daß ihr niche felbft in die Grube fallet, die 
ihr andern grabetttt Zu Zur: 
Ieboch ich will großmuͤthig handeln, und die⸗ 
fen Herten mehr, als Ihnen bisher von andern zus 
' gegeben worden, einraͤumen. Ich will fagen, daß 


Chriſtus den Petrus unter den andern Apofteln - | 


mit einigen. vorgüglichen Gaben befchenfet habe, 
und mas folget nun baraus, und fann man einem 
-, Petrus nicht den Johannes an die Seite ſtellen, 
oder warb- Petrus von Ehrifto miebe als Johan⸗ 
1.7008 geliebt, und warum läßt bie Schrift-alle Juͤn. 
ger hinweg, wenn fie biefen den geliebten Juͤn⸗ 
er Jeſu nennt? ‘ober. wenn. Petrus -diefen bed 
Alters wegen vorgezogen wurbe, war nicht Mite 
dreas ber aͤlteſte unter den Juͤngern Chriſti, und 
hat vielleicht Chriſtus den Petrus nur darum zu. 
feinen Nachfolger erwaͤhlet, weit er in der Geſchwaͤ⸗ 
tzigkeit alle feine Bruͤder uͤbertroffen hat? Man : 
mag ben kacholiſchen Lehrern noch fo viel einraͤu⸗ 
men; ſo werden ſie dennoch in Ewigkeit nichts 
gewimen; denn man braucht ſich von ihnen nur 
beweiſen zu laſſen, daß Petrus die Herrſchaft 
uͤber die andern Apoſtel gehabt habe. Aber 
auf dieſe Frage ſind und bleiben ſie die Antwort in 
Exwigkeit ſchuldig. Man muß ſich ferner ſehr wun⸗ 
bern, daß bie Bekenner der roͤmiſchen Kirche eine. 
Unfehlbarkeit von Petrus auf ihre Päbfte herab 
folgern wollen, da doch eben biefe Untruͤglichkeit 
Siem lange ein Spott ſelbſt der klugen Karteliten 
8eſweſen 
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erdicht. Unfehlb. des rim. Biſchoffe 65 
geweſen iſt. Launqjut, ein Katholik hekennet frey⸗ 
muͤthig, daß feine Däbfte ihre Unfehlbarfeit den 
Schmeichlern zu danken hätten *, und ich. würde . 
nimmermehr fertig werben, wenn ich alle Katha⸗ 

liken, die der naͤmlichen Meynung find, hieher 

ſetzen wollte. In den erſten Jahrhunderten war 
dieſe Untrüglichkeit den Mlaͤubigen noch unbekaunt, 
niemand berufte ſich noch auf den Ausſpruch eines 

allgemeinen Biſchoffes, und jeher Biſchoff oder 
| Hirte war auch zugleich ber Richter. feiner OGemein⸗ 

— Be: Die Schrifchtelier ber erfien Zeiten heobach⸗ - 
teneintiefes Stillſchweigen, wenn ſie von einem 
unfeblbaren Haupte ber Kirche Chrifti reden follen;. 

. and. wenn fie ſchon in andern Sachen audndie 
. Beinften Umftände berühren; fo gefehiehe dennoch 

nicht die geringſte Meldung von ber-monardyifchen: " 
Oberherrſchaft · eines roͤmiſchen Biſchoffs. les: -_ 
mend, einer der erſten Biſchoͤffe, fchreibt an dig. 
Corinther; aber er bedient ſich in ſelbigen Briefen 
nicht des geringſten Anſehens einer paͤbſtlichen Ho⸗ 
heit: ja was noch mehr.ift, ernennt ſich nicht ein⸗ _ 
mal einen Biſchof von Kom... Wir mögen uns 
in den erften Zeiten noch fo genau umfehen; fo wird: 
uns nichts deutlicher als eine gemifle. Gleichheit der 
Biſchoͤffe in die Augen fallenz alle wußten, daß ſie. 
Nachfoiger der Apoftelmären, und keiner war dem 

-- anbern:mit Verwuͤrfen beſchwerlich, als waͤre er. 9F' 
allein bder Nachfolger Petri zu nennen. Wenn, ’ ' 
.IICMACGAIaBAA 

Non errandi Privileginm Romano Pontifici æ 
nommilis adujatoribus perperam adferiptum re- . 

Ittracto et diſcutio. ep . p. III. 
Pr. 1.2.3, St. Ee 
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"Wiens Bapiteh . Von dir 4:3 
wie die Stuhl⸗ und Thronfolge da Apoſteli in ed 


ner weiten Beteutung nehmen wollen, ſo ſind alle 
diejenigen Leut⸗ —— Ver: Apoftel zu .nenkert, 
die das, was Chtiſtus gelehret; und ſeine Apoſtel 


verkuͤndigetihaben; ihrer Oemeine predigen; und die 
roͤmiſtchen Biſchoͤffe werden ſech vergeblich demuͤhen; 


ihre SucerffiowoberSonblfolge ausdiefem@rms 
de zu fölgern:: "; Wenn fichrabet Die- Pähfteramin . 


darum "Nachfolger Porri nenkien, weil dieſer 
er ihren. "Auffage die: romifſche Kieche: geftife 
"tet. Da 

che zurücführen: - nd. man kann aurch: hier 


wiederum großmuͤthig ſeyn, und den , Beken« 
nern. ber römifchen Kirche zugeben, daB Petrus 
in Rour das Evangelium gepridiget habe, of et 
‚bierömifche Kirche geſtif het, ſein biſchoͤfliches Amt 


vier und zwanzig “jahre daſelbſt verwaltet, und 


duß er endilchden Märtyrertod in Nom: ansgefantar | 


den habe, welches alles doch ſo fehr ungewiß ift, daß 
felbft die katholiſchen Sehrer-in. biefen Sägen nicht 


ſind *; „allein wenn wir auch alles diefes zugeben,’ 
wag:füreinen Vortheil gewinnt dabey "bie. roͤmt⸗ 


ſche Kirche? Ja, wenn der Stiſter und ber.ierftei 


Viſchoff einer Kirche derjenige fepn ſoll, der zuerſt 


dahin gekommen iſt, und. die: Lehre Ehriſti verkuͤn⸗ 


diget hat; fo, kann man ja eher den: Paulus als 
. den Perrne- für den Stifter vereömtifchen Riten 
: che anſehen. "Wir dürfen: nur Die Kelfesbiefesn - 


Abpoſtels, welche Lucas ausfuͤhrlich beſchrieben hat, 
mie Einem auſmerkſamenAuge beokiten; ſo werden 


wie 


| * —2* n de ragt RI 9 am 


1 


er’ ſolle ſo muß ich fie in —— | 


— L_- 
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erdicht. Unfehlb. des roͤm. Biſchoffs. Sr 
wir hiervon eine hinlaͤngliche Ueberzeugung erhal · 
- ten; und uͤberdieß iſt es garnicht nothwendig, daß 
ꝛwir uns mit einer ſolchen Nachforſchung martern: 
denn mir koͤnnen noch einmal großmuͤthig handeln, 

und Petrum fuͤr den Stifter der eömifchen Kirche 
erkennen, aber was folget nun wiederum daraus’? 
konnte man nicht aus den naͤmlichen feichten Oruͤn⸗ 
ben Petrum cuch zum Stifter der Antiochenis 
:  "feben, Merandrinifchen und Africanicheh 
-Rirche machen? Hat dieſer Apoftel auf feinen 

* Meifen nicht unzählige Kirchen geftiftet, und iodte, 

sim follte man aus dein nämlichel Grunde die Bfe 

- fhöffe dieſer Gemeinen nidyt dud) Nachfolge | 
Metri nennen: fönnen? oder wenn’ Petrus bie 
Seiner Btfchöffenur als feine Suffraganen eide, - 

tZeſetzet, ſich abet den Namen eines allgernenien " 
Biſchoffs vorbehalten hat; ſo mögen die Lehrer 

der romniſchen Kirche fo guͤtig ſeyn, und ums das '. 
. von’ Zeugniffe der erſten Kirche aufweiſen. Allein 

“ He indgen die Schriſtſteller dieſer Jahrhunder⸗ 
te foßdern mie ſie wollen, fo werden ſie niemals et. 
wwas guͤnſtiges für Ihre erdichteten Meynungen an⸗ 
weeffen, und Irenaͤus ein Mann, dem wir ſicher 
krauen dũrfen; nenntnicht den Petrus, fordern 
die Apoſtel henne- er Stifter der römifhen Kirdiet 

Of Apoſtel ſoricht er, ſo dieſe Kirche geſtif⸗ 
tet; uͤbergaben das biſchoͤftiche Amt In die 
Bande des. Klinue", De 
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20 68 Viertes Rupliel. . Won der > | 
., Allein wit. wollen weiter gehen, und das Au- 
ſehen der roͤmiſchen Biſchoͤffe In feinem verderbli- 
chen Wachsthume in Augenſchein nehmen, wir 
wollen alle Schritte dieſer Biſchoͤffe auf das ges 
naueſte beobachten, und alsdenn werben wir bald | 
einſehen, woher und warum. fie die unfeblbas 
‚ren Haͤupter ber $ icchegenennet werden. De | 
Xyranney in einem Staate, und die Hierar-⸗ 
. chie der Kirche. haben gleichen Urſprung, beyde 
„haben ihren Wachsthum durch unerlaubte Schrit⸗ 
‚ t2.erbalten; und welchem mittelmäßigen Renner 
berGelcichte find dieMaafregeln, Die eine menſch⸗ 
liche Religion in ihrem Urfprunge ergreift, “unge 
‚Fannt? ‚Sie-richtet ſich nad) den Plan der. Regie⸗jÿ⸗ | 
‚tung des weltlichen Staates, in weicher fie ent 
ſpringt. Dieß ift eine Regel, welche ich darum 
‚voraus fege, teil wir aus diefem Grunde die . 
Faͤbſtliche Hoheit am: feichteften folgern from 
"Kom, das heyduiſche Rom,. wär, die Beherr⸗ 
ſcherinn aller Melt, und konnten ſich die rͤmiſchen 
Biſchoͤffe, nicht „fon aus. dieſem. VPorzuge ſehe 
‚viel Vortheile verſprechen? In den zweyen ‚eve 
ſten Jahrhunderten war ihre Herrſchaft zwar ziem⸗ 
id) eingeſchraͤnket, aber ſie machten zu einer groͤßern 
und weitläuftigern ſchon damals große Schritte, 
‚bie fie gewiß würden unterlaffen. Haben; werm Ihe! ° 
nen bie traurigen Folgen derſeiben in Voraus waͤe 
"ten bekannt geweſen. Die Herrſchaft, welche 
fie über kleinere Kirchen oder Ecclefias fuburbicas 
tias ‚hatten, war fehr eirgefchränfe. Die Bis - 
. fhöffevon Rom wurden zwar in_gewiflen Fällen _ 
iu Rathe gegögen; aber dieſes geſchah nichts we ni. 
ge 


* 
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erdicht. Unfehlb. des rom Biſcho fe. > 
ger als aus einem’ ihren gebüßrenden Rechte; 
ſondern aus rinerseingefchliechenen hochach, - 


R 


sung, dieder Kleinere dem Groͤßeren, und der Juͤn⸗ 


gere dem Aelterenerweifet. Man fönnte fagen, daß; 


- Das Feuer der römifchen Herrſchſucht fehon in den. 


erften Zeiten würde ausgebrochen feyn, wenn nicht 


"sine neue Würde non Eonftantinopel daffelbe inete 


was gedaͤmpfet hätte. Wenn man die Schritte. 


der roͤmiſchen Bifhöffe fehan: von Zeiten de Die: 
ctors an genan beobachte; fo wird man verſchie· 


bene -Runftgriffe diefer hochmuͤthigen Maͤnner ent⸗ 
decken, um Alerandrien, Antiochien, und Conſtan⸗ 
tinopel unter ihre Bothmaͤßigkeit zu bringen, wel⸗ 


che. jedoch alle zum Gluͤck vergeblich waren. Ende : ° 
ich nahm Rom feine Zuflucht ju einem treuher zigen · 
AKaiſer; und Valentinianus war der Mann, 

von welchem der roͤmiſche Hof ſeine guͤnſtigen Pri⸗ 


vilegien erſchlichen hat. Allein dem ungeachtet 


wurde er noch nicht als ein allgemeiner und 
erſter Biſchoff der chriſtlichen Kirche betrachtet. 
Das Conecilium von Chalcedon mag uns hierine 
nen zum Beweife dienen. Ibas ein Biſchoff von 


Edeſſa und Suffragan von Antiochia hatte ſich eis» 


5 


dr 


— 


. "mer Ketzerey ſchuldig gemacht. Seine Anklaͤger 


aber dachten nicht daran, den roͤmiſchen Stuhl 


zur Entſcheldung dieſes Handels anzurufen. Man 
wendete ſich vielmehr nach Conſtantinopel, und 


der daſige Patriarch ſchickte Commiſſarien, die die 


Sache entſcheiden ſollten; und wie die Edeſſener 


ſchon Anfangs Antiochia als die erſte Inſtanz er⸗ 
kannt Hatten, fo haben ſie ſich auch am Ende an 


den Kaiſer, als den erften Richter oller Streitige 


., keiten 
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ſehen der roͤmiſchen Biſchoͤffe in feinem verderbl⸗ 
hen Wachsthume in Augenſchein nehmen, wie 


"wollen’alle Schritte diefer Bifchöffe auf: das ges 
:mauefte beobachten, und alsbenn werden wir bafb 


Zu einſehen, woher und warum. fie die. unfehlba⸗ 
„ven Saͤupter der Kirche genennet werden. Die 


‚Zyranney in.einem Staate, und die Hieranı 
| Kirche. haben gleichen Urſprumg, beyde 
haben ihren Wachsthum durch unerlaubee Schrit⸗ 


Te. 


‚. se.erbalten; und welchem mittelmäßigen Renner 


| „ber Jefchichtefind die Maoßregeln, die eine menſch⸗ 
liche Religion in ihrem Urfprunge ergreift, unbe 


kannt? Sie . richtet fic nach den Plan der. Regkee 
. „tung des weltlichen Staates, in welcher fie ent- 
ſpringt. Dieß ift eine Regel, welche ic) darum 


— voraus ſetze, weil wir aus dieſem Grunde "die 
gobfkiche -Hohelt am: leichteften ‚folgern koͤnnem 
 fiherhnn aller Melt, und fonnten ſich die römifchen 
.WBiſchoͤffe, nicht fon. aus diefent: Vorzuge ſehr 
iel Vortheile verſprechen? Syn. Dan zweyen er⸗ 


.Allein wit wollen weiter geben, und das An. 


om, das heyduiſche · Rom, wär die Beherr⸗ 
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—— mar ihre Herrſchaft zwar ziemj⸗ 


ch eingeſchraͤnket, aber fie machten zũ einge groͤßern 
und weitlaͤuftigern ſchon damals große Schritte, 


bie fie gewiß würden unterlaflen. haben; wem Ihe! * 


nen die traurigen Folgen derfelbeg.in Voraus waͤe 
. ten befannt gewefen. Die. Aerricboft, weiche 
fie über Pleinere Kirchen ober Ecclefias fuburbicas 


rias hatten, war ſehr eingeſchraͤnkt. Die Bis | | 


ſchoͤffe von Rom wurden zwar in gewiſſen Fällen 


u Rathe gezogen, aber dieſes geſchah nichts weni. 
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erdicht. Unfehlb. des rom Biſcho ffs. sc 
ger als aus einem ihren gebuͤhrenden Rechte, 
ſondern aus riner,eingefchliechenen Hochach⸗ 
tung, die der Kleinere dem Groͤßeren, und der Juͤn⸗ 
gere dem Aelteren erweiſet. Man koͤnnte ſagen, daß 
das Feuer der roͤmiſchen Herrſchſucht ſchon in den 
erſten Zeiten wuͤrde aupgehenden feyn, wenn nicht 
eine neue Würde von Conſtantinopel daſſelbe in et⸗ 
woas gedaͤmpfet hätte. Wenn mon die Schritte. 
der roͤmiſchen Bifchöffe ſchon von Zeiten des Dis: 
ctors an genan beobachtet; fo wird man verſchie. 
dene Kunſtgriffe diefer hochmuͤthigen Männer ent⸗ 
decken, um Alexandrien, Antiochien, und Conſtan⸗ 
tinopel inter ihre Bothmaͤßigkeit zu bringen, weis 
che jedoch alle zum Gluͤck vergeblih. waren: Ende : ° 
lich nahm Rom feine Zuflucht zu einem treuher zigen · 
Aaͤſer; und Valentinianus war der Mann, 
von welchem der roͤmiſche Hof -feine guͤnſtigen Pri⸗ 
vilegien erſchlichen hat. Allein dem ungeachtet 
wurde er noch nicht als ein allgemeiner und 
erſter Biſchoff der chriſtlichen Kirche betrachtet. 
Das Coneilium von Chalcedon mag uns hierin⸗ 
nen zum Beweiſe dienen. Ibas ein Biſchoff von. 
| —* und Suffragan von Antiochia hatte ſich ei⸗ 
ner Ketzerey ſchuldig gemacht. Seine Anklaͤger 
aber dachten nicht daran, den roͤmiſchen Stuhl 
zur Entſcheldung dieſes Handels anzurufen. Man 
wendete ſich vielmehr nach Conſtantinopel, und 
der daſige Patriarch ſchickte Commiſſarien, die die 
Sache entſcheiden follten; und wie die Edeſſener 
cchon Anfangs Antiochia als die erſte Inſtanz erı 
kannt hatten, ſo haben ſie ſich auch am Ende an 
den Kaiſer, als den erſten Richter aller Streitig- 
a E3. ‚keiten 
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keiten gewendet . Folglich waren alle Biſchoffe 
demſelben unterworfen; und wenn Rom allezeit die 
WRiichterinn und Beherrſcherinn der Welt geweſen 
ſeyn ſoll; warum hat man. ihr nicht auch dieſen 
Bandel zu entſcheiden übergeben ? oder war fie. 
wvielleicht nicht die einzige, bie auf Die erſchlichene 
BGnade der Kaller groß thun, und diefelbe misbrau 


chen konnte? Freylich darf man nur bie Vorrech⸗ 


te der Conſtantinopolitaniſchen Patriarchehin Bes 
trachtung zu ziehen. : Wenn Rom an dem as 

lentinianus M. einen: mächtigen Beſchuͤtzer ge⸗ 

fundenhat; 'fo war einem Theodofius nicht mes’ 

niger daran gelegen, Die Privilegien feines Patris - 

“  orchen zu ünterftügen. Konnte Rom die Namen: 


eines Leo, Gregorius, die durch ihr Anſehen | 


.. zur Erweiterung der Macht das meifte beygetragen. 
baben, aufmeifen, fo war Conſtantinopel nicht 
minder gluͤcklich, und der Name ihres Chryſo⸗ 
ſtomus und Andrer war mächtig genug, die Auf⸗ 


merkfamfeit der ganzen. Welt auf ſich zu ziehen; 


and wenn endlich einige Biſchoͤffe fich dann nach 

Kom geflächeee Haben, wenn fie. Zuflucht fuchten, 

fo. hat. Eonftantimopel nicht .weninern dergleichen; 

2 Slüchtlingen Recht verſchaffet. Sind uns bie ges: 

“2. waltigen Spaltungen. der Alerandriner, wegen bew 

Biiſchoffswahl, unbekannt ? und als zween Biſchoͤf⸗ 
fe zugleich erwaͤhlek waren, an men wurde die 
Klage gebracht, und wer ſollte die Sache entſchei⸗ 

den? Wie ungiuͤcklich mar Damals fen J. der römie 
ſche Biſchof, da man fein Anfehen gänzlich mic 

* Cancil, Chal, Ced. ad. 10. ' . 

Fe ea in 


J 


0 


[2 
. 








! 
) # — 


® 


\, 


\ * racrvie Li Ic 5. 


end 


erdicht, Unfehlb. des rät. Vitchoffe 71 


Simſchweigen abergieng, und ‚die Entſcheidung 
J uller· dieſer "Streitigkeiten. dem Patriarchen von 


Conſtantinopol. auftrag. Die Sache war gewiß 
wichtig; man ſtritt um Diſcivlin uns Glau— 





ben, und wie kann dee unfeblbate Ausfprug 
des Pabſtes ein Anfehen: getoinnen, wenn. bee, 


Ausſpruch eines: andern Patriarchen: fir guͤltig er⸗ 
kiaret wird *, ober wem das ſtolze Rom ſich ſelbſt 
ſo weit hergb laſſen, und den Kalfer durch eine de⸗ 
muͤthige Bittſchrift als den wahren Schiedsrich⸗ 


ter aller Streitigkeiten orkennen inuß *? Sind | 


nun das Kieinigkeiten, oder müßteman, bejfer zu 
fagen, nicht allen Verſtand verloren Haben, wenn 
man ben römifchen Stuhl als das unfehlbare 
Haupt der Kirche befennen wolle? Wird nicht 
Ehryſoſtomus ein Acht der römifchen Kirche ge⸗ 
nennet, und wiſſen wir nicht auch zugleith, daß 


ent piefer Ehryſoſtomus den römifchen Senbie 
den ·meiſten Abbruch gethau hat?Hat nicht der 


noͤmliche Chryfoſtomus das Parziarchat. zu Con⸗ 


ſtantinopel, durch Liſt und durch eingeſtoͤßte Vor⸗ 


urtheile fae ſein Anſchen, auf einen ganz beſon⸗ 


dern GSrad des Gleichgewichtes geſtellet? und 


wein er in dieſem Allen geſehlet hat, wie kann ihr 


die roͤmiſche Kirche dem ungeachtet ben heilige - 


CEhryſoſtomus nennen ? Allein wie aͤngſtiglich Mare 
ger ſich die Bekenner dee sömifchen Kirche, weun 
man ihnen aus bein erfahren vu Patriarchen: 


Dora | 
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xc Siehe des ranciffus Pagi. Berl, T. L in a 
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Vorwuͤefe ‚macht, und tele geſchwind fuchen fie 


betet habe *"*, warum foßen wir dieſen Schriftſtel 
lern weniger Olauben heymeſſen, als einem Ba⸗ 


ſehwache Aus fluͤchte, um fein gegenwaͤrtiges Un⸗ 
ternehmen zu rechtfertigen! Baronius, ein 


Mann, ber mehreren Heiligen grebe Schandtha⸗ 


ten, und den Laſterhafteſten oft Tugenden angedich⸗ 
pet hat, dachte, alle Welt würde ſeine Worte ale 
e abrheiten anbeten , wenn er. fagte: Chryſoſto⸗ 
" mus habe alles dieſes ale päbftlicher Vicarius 
und aus Vollmacht bes römifchen Bifchofs ges _ 


than. So redet Baronius und mit ihm alle die, 


Jenigen, die feine Worte für das reine Wort Öots 
tes verfaufen”. Allein das heißt, Beweiſe mit 


erdichteten fügen ausſchmuͤcken. Dem Valle 


dius, dem mir miehr als einen Jeſuiten glauben 


Tonnen, fagt ausdrüdlih, daß Chryſoſtomus als 
le dieſe Handlungeneigenmächtig unternommen 
babe **,. Und: menn auch dieſes nicht wäre, fo 


‚können wir ja die Zeugniffe eines Socrates und 
. Sozomenus nicht blindlings verwerfen; oder wenn 


dieſe ſagen: daß Chryſoſtomus durch ſein drei⸗ 
ſtes Zufahren bey Einfegung auswaͤrtiger Bifchöfs 
fedie Kirchengefetze verletzet habe, und daß er dieſes 
ganze Unternehmen nicht im geringſten durch dag 


Anſehen bes Pabſtes zu rechtfertigen geſuchet, noch 


vielweniger deſſen Ausſpruch als ein Orakel ange 


ronius, und das vielleicht nur darum, weil er ein 


—— | Jeſuit 
*NMarinus Exere. l. I. Exere. 1, , 
.."* Palladius in Vita Chryft. p. 133. : 

„+ Sozomenus . 8. c. i. 
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ſes gemefen iſt? und wenn Leo der. Pabft, ein 


" endicht, Unfehib. des roͤn MBifliafft. 75° 
| Jeſuit und.ein Schmeichler des roͤmiſchen Ho⸗ 


Mann, der ſich wider alle: Privilegien von. Tone - 


ft antinopel eiferfürhtig genug bezeuget hat, ale 
diefe: Freyheiten, die ih Chryſoſtomus heraus 
genommen, eingefehen hat, warum demuͤthigte unb 


befteafte er nicht den Hochmuth diefes Patriarchen, 
und warum fuchte ernicht die Vorrechte bed Pr - .. - 
ters. Stuhl durch feinen Bannſtral zu vertbeie 


digen? Allein-der Pabft war damals noch nicht 


das / große Haupt, welches er erſt im ſiebenten 


dJahrhundert geworden iſt; und wir werben gleich 


fehen, wie erden Nomeneines ollgemeinen Dis 


ffs erhalten habe. Ehe und bevor ich aber 
dieſes bewerfitellige, muß ich meine-tefee'mit dem 
Patriarchſtuhl zu Conſtantinopel etwas genauer ber - 


kannt machen. 


Wir haben bisher ſchon ziemlich deuclich geſe⸗ 


ben, mie dieſer Patriarch dem roͤmiſchen Biſchof 
faſt allezeit die Wange gehalten habe; wir wiſſen 
aus den Geſchichten ber Kirche, daß dieſe Parrie 


archen ſchon öfters mit dem Titel eines. allgemein | 


nen Bifchoffe find heehret worben. . Die Bors | 


jüge, bie ber -Raifer Leo dem Stephanus er⸗ 
| le und der Titel eines allgemeinen Patri-⸗ 

en, den ihm dieſer Kalſer gegeben hat, find 
uns nicht unbefannt; und wir wiffen auch, daß 


"er 


Menas, Epiphanias, Anthimus, allefammt - 


Patriarchen von Conſtantinopel, ebendiefen Titel 


von dem Juſtinianus ertheilet bekommen haben *. 
j En & 5 ” 7 Nicht. . 


201 
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* Iuftinianus Nor. VII. xvi. XLIL 
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Nchtweniger ſind die Biſchoffe von Perſien allge⸗ 
meinẽ Biſchoffe 'genennet worden”, und; ai 


wit noch genauer gehen, und uns in den Geſchi 


ten · der Coneillien umfohen wollen ; fo werben wir 
finden’, daß der ſtolze Titel eines allgemeinen 
Bi off⸗ ſeinen ganzen Urſprung der zweyten 
Kirchenverſammlung gu Epheſus zu danken habe 
Dioſeorus, einer ber laſterhafteſten Biſchoͤffe 


“ war der ebſte, der :diefen | Namen geführet hat ni 


* 


Allein dieſer Titel war damals ein leer er Yame! 


„roh ſchon die. Patriarchen vor Conſtantinope 


vleſen Ehrennamen beſaßen, ſo wurde er ihnen 
doch nicht im geringſten von den: toͤmiſchen BU 
ſchoͤffen flreitig gemacht. Endiich wurde in verti , 


fechſten Jahrhunderte “er Mine eines affgps - 
meinen Biſchofs dem Johannes, Patriarchen - 


von Conſtantinopel, von einer ganzen Kirchenvers 
fatcunlung zugeftanibien ; und für ihn imd ſeine 


Nachfolger feyerlich beſtatiget. Allein nunmeht 
wurde Rom uͤber dieſe Vorrechte eiferſuͤchtig, und 


Pelagius war der erſte, der den Namen eines 
allgemeinen Bilcheffe ein gottloſes, abſcheu⸗ 
liches, und teufliſches Unternehmen: zu nen⸗ 


mem behsbte ; VDU, wenn man die ganze Sache ge 


ri betrüchtet, fe war er nicht ſowohl ein Feind; 
Diefeg Titeis, aber- vielmehr der Perſon, der man 


| ion beylegee, well ihn ſelben x mamuich ein andrer⸗ 


| ag 
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erdicht. Unfehlb. des roͤm. Biſchoffs. 75 u 
eis er; beſaß. . Allein er ſtarb, und wenn feine 
ganze Sebenszeit wider den Namen eines allgemäie 
nin Biſchoffs tapfer gekaͤmpfet haste, fo konnte , 
man feinen. Nachfolger geriß In: Beſtuͤrmung deſ⸗ 
ſelben big zur Ausfchmeifung eifrig nennen, Gre⸗ 
orius der Große, der dieſen Streitwiber dem, 
Patriarchen vor Conſtantinopel wiederum. erneu-⸗ 
erte, wuͤtete und tobete auf eine graufame. Artz 
und obwohl ſelbſt der Kaiſer und die Kaiſerinmn 
ihn erfuchten, dieſe Streitigkeitenabzubrechen und 
wegen ſolcher Kleinigkeiten Zwieſpalt zwiſcher 

Orient und Occident nicht zu veranlaflen; fo 7 

wurde doch die Sache nicht im geringften beflerz 

fonbern alfe dieſe Borftellungen machten den ln 

‚nur noch higiger. Er ſchrieb an den Patriarchen 

von. Eonftantinopel in fo heftigen Ausdrüden, 
daß fie ohne Entſetzen nicht fönnen gelefen werben, 

Ich Habe ſchon etliche Stellm Daraus in dem ers 

ſten Stüde.diefes Bandes * angeführet, zu wel⸗ 

chen ich nur noch einige Worte hinzufegen will. 

Es heißt in demſelben: Wen abmeft du nach 
durch Annehmung Dieles ftolsen Titele?, 
aven anders, als. denjenigen der voll uns. 

tröglichen Stolses ech über. olle Engel ex 

boben bat. +» ber. das ift Die Zeit, 

von weicher Chriſtus geweißager bar. — 

Die Erde iſt nun durch Das Schwerde und . 

durch die Peſtilenz verwuͤſtet; alles, was J 
vorher verkoͤndiget worden, iſt sun erfuͤl⸗ 

‚Ten. -» Der Roͤnig des Stolzes, das ift 
Sue 8 
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Sliehe im erfen Erde bes Proflgtel ©. 16. 
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. 76 Wiertes Kapitel. Wonder... 
der Aneichrift, iſt nun vor der Thuͤr; und 
ich kann es kaum ohne Äntfenenfagen, ein 
——— Heer von Prieſtern iſt willig und. 
ereic, denſelben aufzunehmen. Denn dien 
jenigen, - die andern den Weg zum Sim. . 
mel zeigen follten,, find nun ſeibſt Skla⸗ 
‚ ven des Stolzes und Ehrgeizes worden”. _ 
- Yun das heiße doc) den Namen eines allgemeir 
nen Bifchoffe auf das tieffte Herunter fegen k 
und fonnte man wohl denfelben noch häßticher ab⸗ 
,"gchildern? Sch. wenigftens wage es nicht; man 
wuͤrde fonft alle Obrigkeiten wider mich aufzubrin. 
„gen ſuchen. Wenn aber Gregorius dieſe Wor⸗ 
te in einem wahren Ernſte ausgeſtoßen, wenn ihm 
Ber Name eines allgemeinen Biſchoffs aͤuſſerſt 
verhaßt war, wie kann fich der jetzt tegierende 
Pabſt diefes Ehrennameno bedienen? ‚oder hat - 
Bregörius diefen Titel nur an dent Conſtantino- 
politanifchen Patriarchen, nicht aben an dem roͤ⸗ 
miſchen Biſchoffe verworfen Amarum verabfcheuet - 
er denſelben in feiner eignen. Perfon? Er mar der 
römiſche Biſchoff, und‘ wonn ihn Amlogius der 
Biſchof von Alexandria, einen allgemeinen Bis 
ſchof nammte, warum verbietet er ihm daſſelbe? 
Dver , wenn biefer Titel ein wahres Eigenthum - 
der rämifchen Biſchoͤffe iſt warum ſagt er ausdruͤck⸗ 
lich, daß ein ganzes Concilium dieſen Titel ſei⸗ 
nen Vorfahren angetragen babe. und ſe⸗ 
get dieſe wicheigen Worte hinzu: deß dien den⸗ 
a Zr . Iberi 





* Greg. ep. lib. 4- ep. 33. 





erdicht. Unfehlb. des 
ſelben mit allem Rechte verboten hatten · 


Und wenn ſich Gregorius nur darum einen Die⸗ 
ner der Diener Gottes fervum ſerrorum Dei 


‘ 


be eines Heren aller. Herren von Gott ſelbſt ab» _ 


nn 


- 
J 


nennt, um ben Patriarch Johannes von Con⸗ 


ſtantinopel zu beſchaͤmen, wie können die romi⸗ 


ſchen Biſchoͤffe unſrer Zeiten den Namen eines allge⸗ 


‚ehanen zu herrſchen behauptet, wenn er Rom niche 
gieich anbetet, fo fängt der roͤmiſche Diener 


‚aller. Diener ‚Gottes an, fo ftols und hoch. 


vol. Biſchoffs. 77 


. ‚meinen Biſchoffs als ihr Eigenthum betrachten ? ale - 
fein das iſt eben der heuchleriſche Ton aller Päbftem 
ſie nennen ſich Diener der Diener Gottes, und 
wenn ein Landesherr das Recht über feine: Unter⸗ 


muͤthig einherzutzeten, daß man denken follte,eg - 


woaͤre ihm Dieuneingefchränfte und erhabene Würe 


getreten worden. Endlich erfchien der den römifchern 


Biſchoͤffen fo günftige Zeitpunkt. . Bonifarius, 
der in den Zeiten Bregorine Des Broßen die 


. Stelle eines römifchen Geſandten am Eaiferlichen 


Hofe vertreten ‚hatte, wußte feine betrügerifche 


Rolle ungemein liftig: gu fpielen,. und die ſchriftli⸗ 


hen Schmeicheleyen feines Pabites auf eine uns 


„nerfchämte Art zu unterftügen. : Mauritius, 


ein Kaifer, der dem Geize ungemein ergeben, war, 


ur 


brachte das Volk durch dieſes nieberträsbtige, und. 
- einem großen Haupte am wenigſten anftändige La⸗ 


ſter wider ſich felbft auf. Ohne daß ich hier une 


terfuchen wollte, wer der Urheber diefes Aufruhrs 
geweſen fen, ſo wird man bald aus den traurigen 


WE 2 Golgem 
* Greg. M: ep. I, 5. ep 14. ns 
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. 


24 


N 


ws Biertes Kapitel. Won ber F 
Folgen abnehmen konnen, in welcher Abſi Hebieſe 


Unruhen find’ veranlaſſet worden. Go viel wiſſen 


wir aus der Geſchichte, daß Phocas, ein Haupt⸗ 


mann von geringen Herkommen, die Rebellen an⸗ 
gefuͤhret habe. Man bemaͤchtigte ſich des kaiſer⸗ 


AUicchen Schloſſes, die ganze kaiſetliche Familie wur. 
ve in der Mitte des Platzes auf die erbaͤrmlichſte 


Art ermordet, und, was uns den Phocas als ei- 


wen wahren: Unmenſchen abſchildert; fo mußte der 


Kalſer felbft einen’ Zeugen der graufamen Hinrich⸗ 
tung feiner Gemahlinn, und der entfeglichen Mare 


Vern, ‚unter weichen feine Kinder fturben, abgeben, 


Endlich fam die Reihe auch an ihn; man ſpottete 


‘feiner, um ihn den Tod nothiunerträglicher zu ma⸗ 
chen ; er mußte alle faiferliche Sinfignien öffentlich _ 
ublegen, feine‘ Decrese wiederrufen, das Volk, ſeiß 


ne Unterthanen um Vergebung bitten, (entſetzliche 


. 


Erniedrigung eines Kaiſers,) und da man ihn noch 
‚ ben letzten Stoß verſetzte, ba er den ganzen Unter⸗ 


gang feiner unſchuldigen Familie durch Phocam 
befördern fahe, rief er zu Gott! Juftus es Domir- 
ne, at jufta furft omnia -Judicia tua. Yerr, dit 
biſt gerecht, und, alle Deine Gerichte-find 
gpereche Er fterb in dem Goıten Jahre nach 
Thriſti Geburt, und hinterließ der Welt zum Nach⸗ 
folger eineh Tyrannen, der niemals menfdrlidhe 


Empfindungen gefühlet hat. Nun wußte Boni⸗ 


facius bald an dem Faiferlichen Hofeden Meifter 
zu fpielen; er beſchoͤnigte, er billigte es, ja er wuß⸗ 


le fogar dem Kaiſer mit Sobeserpebungent zu’ begega 
or " . nen, 


° Siehe Codrenus Chton. ad.an. 1, Phocae,. - 





.. nen, went dieſer Dhaten ousikbte:terrhetiR Yur 
. Bi Mentdies, die noch ciienıpindfichen De 


. 


hatten, ihre Augen verſchloſſen. Endlich gebau⸗ 
‚gen ihm auch ſeine teuflifehien Kimſte: und kauum 
hatte Sabinanut; der‘ Nachfolger · Gregerius 





deaes Großen, der mir ein Jahr regierte, den voͤmi⸗ 
ben Stuhl durch feinen Ind geraͤnmet, ſo wurde 


ch 
—— durch Huͤlfe des Kaiſers auf denſe⸗ 


bben erhoben ja was noch mehr iſt / ſo murde hem 
Cyriacuo, Patriarchen von Tonſiantinopel, mei 


er. die Kaiferinn: Conſtantina mit Ihren drey um⸗ 


ſchuldigem Princeffinen. in feinen Schuß genom⸗ 

. men hatte;ber Titel eines allgemeinen Biſchoffs 
‚genommen, unddurd) ein.öffentliches. Edict dent 

Pabſte Banifacius fammt, alten: ſeinen Nach⸗ 


falgern: von dem Kaiſer feyerlich gegeben?. Wuͤr⸗ 


bihe Belohnung ſol her Berdienfie ! Tang gefnch« 


te Wuͤrde! und wie lehrreich iſt die Thuͤre, Durch 


nun in. weldhem. die Päbfter ihre allgemeine 
Oberherrſchaft erhalten haben, “und durch wel⸗ 


4 


‘ 
I. 1J 


- % Paulus Diaconaıs de geſt. Longobard. 1: 4... 13, 


chen das heilige Rom ſo ſtodz und hochmuͤthig 


.. welche der zämifche: Hirte in ſeinen Schaſſtall ein⸗ 
gegangen: ift.!. Dieſes ift min vderherrliche Zeitz 


gemacht worden iſt. Wie! kann man dera.me 


Bent, was man ſonſt erſchlichene Begůnſtigungen 
nennt, groß thun, und find die ränufchen Mi 


ſte, nur, darum- unfehlbar, darım. allgeraeine 


Biſch dͤffe zu neden,weilfie. die. grͤßten Schmeich⸗ 


— 


ler; Heuchler. und ſcheinheiligen Betroͤgen 


waren . El. en 


U 
Wenn 


— 
\ . 
S 
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©: . inter Said, Border — 


em man. bh. Nachſolgerbes Bonifaclus 
‚bettaker ; ſo wich man. zur Gnuͤge einfehen; 
wir tapfer und unermübet dieſelben dieſen Titel bes 
ptet haben. Wir wiſſen aus den Geſchichten Day 
RKirche, daß die Rafer Valentinianus und Gras 
tianus den Päbften viele weltliche Jurisdietionen 
eingeraͤumet ‚haben; wir wiſſen, baß die Biihöffe, 

. Mefihim Jahre 376. zu Rom verfammlet haben, 
dem Kaifer mic einer. Bittſchrift beſchwerlich wa⸗ 

Len, wir wiſſen, was der Sinnhaftihres Anſuchens 

war, wir wiſſen endlich, daß ihnen zugeſtanden 
‚wurde, daß alle Religions und Kirchenſtreitigkei⸗ 
.. gen’oon den geiftiichen Richkern alteinefollten ent« 
ſchieden werden"; . AHlein dieſe guten Männer. - 
dachten noch nicht daran, daß der roͤmiſche Bifchof _ - 
ſich einmal dieſe Macht aus göttlichen Rechen 

würbe ‘zu eigen machen, und'ba.die Bifchöffe _ 
von’ Narme- und Pussualo. in ber Urſieini⸗ 
ſchen Spaltung äuf ein ſolches Decret für den ° 
sömifchen Hof fo heftig bey dem Kaiſer gedrüngen 
haben, waren. ihnen alle dieſe traurige Folgen noch 
gaͤnzlich unbekannt. Man fuchte-alfo auf Veran⸗ 
köffuig des Bonifacius II. dieſe Privilegiew 

hervor, und die Biſchoͤffe von Rom waren liſtig 
J 18, biefe wenige Worte: daß ihnen alle Dies: 
* orzuͤge aus goͤttlichen Rechten gebuͤh⸗ 
reten, hinzuzuſetzen. Rom ruͤhmte ſich, eine ge⸗ 
wiſſe Untruͤglichkeit und die Gberhertſchaͤft 

. über alle Binhbfe von Gott felbft erhalten zu 
haben, ohne zu fragen, ob man in der Schrift ei⸗ 
nen 


a 
— | 


* 


> Cod. Theod. Append P- 80. 
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Arvbicht. Unfehlb. des roͤnm Bifchoffs. se 


% 


J R te N ein . I 
nen Grund darzu finden Fönnte, und unbefünts 


. mert, ob es fich bemweifen ließe, Elende Mens 


. 
s 


— 


⸗ 


‘x 


— 


ſchen! ‚mie hoch habe ihr euch mit euren verdamm⸗ 


fihen Hochmuthe geſchwungen dachtet ihr dene 


ar nicht, daß ihr zu einer Ewigkeit gefchaffer 


d, und wie habt-ihr fo unverfhämt feyn koͤn⸗ 
. hen, fo viele große Häupter gleichſam zu verblens 


den, damit ihr euren Hochmuth ungehindert noch 
Höher treiben koͤnntet? Es iſt in der That ‘ein 
trauriger Anblick, wenn man alle Schritte det 


eömifchen Bifchöffe betrachtet, und alle die Strele 


tigkeiten, in bie fie wegen ihrer. angemaßten 


Herrſchaft mit den weltlichen Fuͤrſten verwidele, 
Wurden, unterfucht, und die betrügerifchen Wer . 


ge, durch welche, fie fo viele Kaiſer und Könige, 
Bintergangen haben , entdeckt, und die teuflifchen 
Kunftgriffe bemerkt, deren ſich die Paͤbſte bedien⸗ 


ten, um teicher und mächtiger zu werden. Erf - 
maßten ſich die Biſchoͤffe das Vorrecht, Wahr⸗ 

heit und Irrthum zu beurtheilen, Ausſchließungs⸗⸗ 
weiſe an; nach und nach ſollten ihre Richterſpruͤ⸗ 
che unfeblbar heißen; nun griffen fie auch zur 
weltlichen Macht, unter dem Vorwande, daß 
man ſich derſelben nur zur Austilgung der ‚Sjers > 
Hläupigen bedienen wollte. Die Cleriſey follfe: 
zwar das, Volk gute Sitten lehren; allein: wenn  - 
fi) Unorönungen üufferten, fo rühmten fich bie 


-Bffchöffe, die Gewalt zu befigen, Diefelben jit. 
beſtrafen.“ Man. war liſtig genug, auch hierin 
nen ſtufenweiſe zu gehen. "Anfänglich, 5 


eß es,’ 
fM:nran die Ungehorſamen von der Kirche abſons 
dern, alsdann erſtreckten ſich dieſe Strafen auf: 
die Guͤter, die Ehre, die Freyheit; und was noch 
De. J. B. 30 St. F dat 
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82. WViertes Kapitel. Von der 
das ſchaͤndlichſte iſt, ſogar auf das Leben bes 
EESchuldigen. Endlich, damit dieſe betrügerifhen - 
Maximen eine recht ehrwuͤrdige Mine erhielten, 
ſo ſchickte man Miſſtonarien aus, und wenn 
man die Breven derſelben durchlas, welche ſie 
in allen Orten ganz ungeſcheut aufwieſen, fo. 
dachte alle Welt, daß fie nichts als die: Bekeh⸗ 
rung der Ungläubigen, Yustilgung der Laſter und: 
die Wiederherftellung der reinen. Lehre zu erwar⸗ 
ten hätten; allein dieß war eben Der rechte Weg, 
der heimlichen Bosheit eine. liebreiche Mine zw, 
. geben: jedoch wenn man fie predigen hörte, fonns, 
te man mit leichter Mühe errathen, daß fie ge⸗ 
beimere Befehle von Rom bey fih führen moch⸗ 
ten, ‚Denn ‚überall predigten fie, daß der Gen, 
horſam gegen den römifchen Stuhl .eine von den: 
erſten und vornehmflen Pflichten des Chriſten⸗ 
thums wäre. : Schon wiederum ein neuer Kunſt⸗ 
griff! nach deſſen Wahrheit fich.die Herren Kan. 
kttholiken in Engelland erfundigen Eönnen, allwo 
Ä zien ihnen all? Predigten, die. Yuguftin ber. 
Moͤnch unter Gregor Dem erften dafelbft. ge⸗ 
than hat, umftändlid erzählen wird. Ein gleiches 
bewerkſtelligte Bonifacius in Deutfchland*und, 
Frankreich, der feine betrügerifche Rolle vortreffe, 
ich zu fpielen wußte, um die Bifchöffe diefer Neis. - 
"he defto genauer mit dem’ Pabfte zu verbinden. .- 
Endlich erreichten alle biefe lafterhaften Kunſtgrif⸗ 
. fe ihre.erwünfchten Folgen; die Großen der Er⸗ 
den waren aberglaͤubiſch, und Rom, das arme 
— Romn· 
.* Die Herten Satholilen nennen diefen ſcheinhei⸗⸗ 
Ugen erwägen den Apoſtel von Deutfihland. . . 
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eudicht. Unfehlb. dis roͤn. Biſchoffs 83 
Rom iſt davon reich geworden. Pipinus war... 


5 vo 
. 


‚der erſte, der Dierömifchen Bifchöffe zu Beherr⸗ 


ſchern von Rom machte”. Ein wichtiger Schritt 
Dur) welchen · der angebliche Nachfolger eines Fi⸗ 


ſchers, der. Regent der berühmteften Stade ges 


. erden ift! Allein dieß alles war noch nicht genug, 


Gaelehrfamkeit befaßen, was war leichter ‚: ale 


|. 


Kom : wollte eine Monarchie aufrichten, und 
damit man dieſes deſto leichter bewerkſtelligen konn⸗ 
te, fo verſprach man den Koͤnigen der Frauken vie⸗ 
de hundertmal eine gluͤckliche Stunde des Todes, 


alle, Freuden des Paradieſes, die Fuͤrbitte aller 


Helligen und ein ewiges Leben. Was war! nun 
anzufangen? Einige dieſet Koͤnige waren der Wol⸗ 


quſt, und andern Laſtern ungemein ergeben, fie fuͤhl⸗ 
ten Gewiſſensbiſſe/ und da fie nicht bie mich 
h 
nen vorzuſpiegeln, daß fie alle ihre Suͤnden durch 
inieinziges Jawort abbügen koͤnnten, ſie durften 
ſich nur unterfchreiben,. und eine, gewiſſe Unterfliks 
sus wider bieBriechen und Longobarden ver 


rechen; als dann würben fie von allen Ihren Sünden 


Tosgefprochen feyn. Carl Der Große swiederhofz 


- 4eund beſtaͤtigte die Schenkungen des Pipinus und 


war abeiglaͤubiſch genug, dem roͤmiſchen Stuhle 
noch mehrere Provinzen zu uͤbergeben. Jedoch die 


Oberherrſchaft behielt diefer Monarch ſich undfeh . 


nen Nachkoͤmmlingen vor; Ludwig Der: 


Fromme, Otto der erfte und Heinrich der 


zweyte folgten diefenf: aberglaͤublſchen Beyſpiele: 


Und ich kann ummöglich-hier- zu erimern vergefe 
ſen, daß ſich die ey Biſchbffe ſchon Das 
ne ⏑ 


+ mals 


2 Thomalſ. LI. de difcipl, L. 2. . 44. 11. IX. 9.. | 
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84. Vierten Kapitel. Von? der 


mals an die Bannfluͤche wiber die Koͤnige zu ge 


woͤhnen anfiengen. Denn Pipin und Cari der 
"Große wuͤrden niemals ſo freygebig: und ig 
- Hülfleiftung wider. die Longobarden fo eilfertig 


geweſen feyn, wenn man nicht, fo Dreift. geweſen 
wäre, ihnen eine ewige. Verdammniß anzufündl, 


gen. Ich wuͤrde Die. Öränzen einer angenehmen 
- Kürze überfchreiten, wenn ich mic bey dag 


Bannſtrale hier etwas: länger aufhalten woll⸗ 


te; ich „will, hier davon fehmeigen, und biefe Ah 
handlung in dem vierten Stuͤcke dieſes Bandes , 


vornehmen. Endlich ſieng Roman, feine welt 


liche Herrſchaft aus einem ältern Urſprunge, al⸗ 
Pipius Freygebigkeit war, herzuleiten, und 
Hadrian J. erfrechte ſich zu ſagen, daß die 


Franken nicht ſowohl den Paͤbſten etwas geſchenkt, 


als vielmehr ihnen geholfen haͤtten, dasjenige zu 


behaupten, mas ihnen ſchon laͤngſt von Rechser 
wegen gebüßrer hätte; Aber wie ſeicht find-dig 
Gruͤnde, aus welchen fie diefes Recht herleiten? 
man wird, feinesmeges den. Mamen eines Ver⸗ 


laͤumders, ‚oder eines Sügners auffich laben, wenk 
‚man od! dag die roͤmiſchen Biſchoͤffe ihr gan, 

weltliches Anfehen der Kühnbeit, der Bere . 
ſchlagenheit, dem Ehrgeize, der Gewaltthaͤtigkeie 


zes 


dem Frevel der Paͤbſte, der. Unwiſſenheit, dem 


ger Kaiſer, dem Mangei an vothiger Klugheit, 
WVorſicht und Staatskunſt, der verſchwenderiſchen 
Freygebigkeit der fränfifchen Koͤnige, und befon⸗ 
bers „Kaifer Carln Dem. Großen gu danken haß⸗ 
- ben. ‚Denn mandarf nur bie eigenen Briefe der 


herrſchenden Aberglauben, . der Schwachheit eini⸗ 


N . 


N 
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erdicht; Unfchlb. des röm. Biſcheffs. 85 
| NPaͤbſte leſen , ſo wieb man unwiderſprechlich übers 
zeugt werden, daß Rom alle ſeine Vortheile durch 


Gewalt erhalten habe. Damit man aber dieſel⸗ 


be auch in den Augen der ganzen Welt beſchoͤnigte, 


fo thaten ſich Männer hervor, die durch ihre ſpitzſin⸗ 


digen philoſophiſchen Gruͤbeleyen DieDberherrfchafe - 
des Pabſtes aus goͤttlichen Gründen herzuleiten ſich 


nicht entbloͤdeten. Albert der Große und Tho⸗ 


mas von Aquin waren dieſe Maͤnner, welheden . 
rdmiſche Stuhl nur darum in das Verzeichniß der 
Heiligen gefegt dat, weil er ihnen das meiſte Anſe⸗ 


ben zu danken hotte. 


Endlich erſchien das ısızte Jahr, da der ge⸗ | 
. vechte Bott dem Ungluͤck feiner Kirche nicht laͤn⸗ 


ger. mehr zufehen koͤnnte; denn die Laſter der Paͤbe 


ſte droheten der Kirche den gänzlichen Untergang. 


Lnther, ein Mann, dem anfaͤnglich weiter 
Nichts, als der betruͤgeriſche Ablaßkram an⸗ 


ſoͤßig: war, widerfetzte ſich dieſem aus allen 


Kraͤften, und wir wiſſen aus der Geſchichte, was 


flur eine unheilbare Wunde dieſer Mann dem 


 - Vabferhume verfegt habe. Ich folte billig hier - 


ſtehen bleiben, und mich ſowohl bey der Geſchich⸗ 


te der Reformation als auch bey dem verdamm - - 
ligen Ablagkram etwas länger.eufpalten. Als · 


lein benbes haben ſchen Andre beichrieben **, und 


vean dem Ablaffe werde ich in dem vierten Stuͤck 
dieſes Bandes etwas weniges beybringen, damit 
2 .' » x 1,0 3 meis., 
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36" Bierhes Kapitel, . Wonder" 


meine Leſer Doch wiſſen, mas Diejenigen Pilgrimme, 
die zu dem gegenwärtig ausgefchriebenen "Fir 


beifefte ih nach Rom. verfüger, durch Ihre de» 
ſchwerliche Reife gersonnen haben. Ich Habe‘ . 


ohnedieß in bieſem Kapitel bie Geduld meiner Le⸗ 

. fer fchon mehr als zu fehr auf die Probe gefegt; 
Daher. will "ich “abbrechen, und meine fehnliche, 
aber aufrichtige Bitte au afle,. hie ohne Vorur⸗ 
theile denken, (deren aber fehr, wenig find) rich⸗ 
ten. — — Große der Erben! wenn. euch" biefe 
kleine Schrift folltein die Hände fommen, wert 


ihr Diefelbe ohne Vorurtheile gelefen habt, wenn 
ihr alle Duellar, aus welchen "ich, gegenwärtige 
Schrift zufammengetragen habe, aufrichtig nat 
+ fihlagen laſſet, wenn bie: Lehrer eurer Kirche auf 
. alle diefe Vorwürfe: feine Ausflüchte mehr finden, 


wenn ihr endlich ohne alle Borurtheile zu denken 
. anfarges; werdet ihr an der. Wahrheit biefer Be⸗ 
weife noch zweifeln koͤnnen ? wirb euch der Na⸗ 
m? eines Evangeliſchlutheriſchen Chriften noch fo 
verhaßt feyn, und werdet Ihe den Pfaffen noch 
immer erlauben , ‘eure arme Unterthanen mit b&s 


trügerifchen: Blendwerken zu: hintergehen? Ihr 


habt die Monarchie des Pabftes bereits verachten 
gelernet,. [din den erften Schritt zur. Kenntniß 
des wahren: Enangelil gahan! Ihr Habe eingefe- 
ben, wie Rom, das ſtolze Rom in die äufferfte 
Verlegenheit könne verfeget werden! ihr wiſſet 
au; daß ein unfeblbares Haupt dergleichen 
Verlegenheiten .niemals fähig fen ; ihr wiſſet end⸗ 
lich, wie lange man mit euch gefpielet, und eure 
Vernunft getäufphet habe. "Nun was für Maaß⸗ 
regeln werdet ihr ergreifen? Werder ihr das Bel 
' . . ö a 57 . ige 
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eldicht. Unfehlb. des roͤm. Biſchoffe.d 


merke gelehret hat, auch ruͤhmlichſt zu Stande 


euch, daß er erfahre, ob ihr ihn vongan 


‘sem Herzen, und von. ganzer Geelelieber, 
‚denn ibr folle’dem Herrn eurem (Botr fol, | 


er euch) von dem Herrn euren Gott, dee - “ 


ke an l.richtedae Land, denn du biſt Erbe 


m 


’ \ 07. we 
f I RER 





_ ne Seindg zerſtreuet, und die dich haſſen, ver⸗ 


Arm ,ſtark iſt deine Hand. a. Wohlauf, wohl 
auf! zeuch Mocht an, du Arm dee Sem! | 


- wohlauf wie vor Zeiten, von Alters ber! 


bift du nicht der, fa die Stolsen ausge, 
bauen und den Drachen verwundet bat..py . 
Ihr endlich ‚evangelifche Chriften —! lieben 
Brüder! was Pollen wir thun? q. Kobet 
- den Herrn in feinem Heiligehuim. r. Lob⸗ 


u | finger, lobſinget Bott, lobſinget unferm 


nige. ſ. N das Wort Gottes um 

ter euch reichlich wohnen.t Laſſet euch 
- niemand nerführen mit vergeblichen Wor⸗ 
. ven. u. Kaffee die Bekenner der römifchen Kids 
che, laſſet fie fahren, fie find blind und blin. 
de Leiter. x. Kafleruns dem Herrn fingen, 
denn er hat eine herrliche That gethañ. y. 
"Koffer uns gutes thun, und nicht muͤde wer⸗ 
den, 2. laſſet uns beftreiten und ablegen die 
Werke der Sinfterniß. a. Aber der Sieg: 


koͤmmt vom Herrn, b. 


n. 4. Moſ. 10, 35. 0. Ph 89, 14. p. Ef. 51, 9. 

q, Apoſtgeſ. 2, 37. 5. Pf. 150, 1. — * Katholiken 

haben dieſe Worte alſo Aberſetzet: Lobet den Herrn 

in feinen Heiligen, allein man beliebe den Grund⸗ 

text anzuſehen, fa wird man leicht dieſen Vetrug 

g 6, x. Mattb. 15, 149.2 Moſ. 15,21. 2. Bal. 
‚9 3. Roͤm. 13,12 b Spruͤchw. 21,31. 


Ende des erſten Bandes dritten Stuͤckes. 
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Seinſoreden 5 


gewiſſen kuſtigmacher 


So Anton Bande, 


oder 
den fogenannten 


ſtumm geweſenen Advocaten 


| aus Coſtanz 
betreffend 
feinen Sonn⸗ und ſeyertags⸗ Bumse 
oder j 
wie es in der haͤlliſchen gelehrten Zeitung . | 
beſſer heißer on 


Seinen Hundstags· Bumor. | 
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ie Sin doch immer veſchaftlget! — ‚© 
& fefen — Sie fhreiben — Sie vertheidi⸗ 


‚gen ihre Kirche — aber mit was für Waffen?—, 


. mit einer Wochenſchrift — die. doch ohne Ziels 


fel gruͤndlich abgefaffet iſt? —- ſehr grimbtich — 
Bas geſtehe ih. Viellelcht gar wider die Feinde 


r u .. 9 
J 
ROOR. m 
h ’ “ x — 
1} 


‚ ber römifchen Kirche? — Nun das Heißt Inu 


“ fehr.lange: ftudieret haben, weil Sie mit ihren 


fern Zeiten viel gewaget! —-. ie müflen body 


Gegnern ninimermehr fertig werden koͤnnen, und 


dieſe .allegeit den Sieg davon tragen? — Ich 


fie, — wie ſollte ich fie n 


beffage Sie bertich, und habe wahres Mitleiden 
init dem Eläglichen Berfall ipres armfeligen Ber 
flandesz Sehen Sie, wie mich der Mangel 

gründlicher Biffenferafe ſogar in meinem ärgften 
Seinde rühren. —- S een große Berdienz 


find-gar Doctor beyder Rechten? — und alſð 


Bitte ich um Vergebung, daß ich nicht. gleich 


bdbeym Eingange meines Sendſchreibens, Mein 


4 
{ 


Herr Doctor! gefchrieben habe! — Aber es 
fteht num einmal da. — Sie find Ritter des hei⸗ 


Hgen Peters ,: und wenn ich mich nicht irre, ſogar 
auch des heiligen Grabes zu St. Jeruſalem und 


wer weis, was noch mehr? — So wundern Sie 


ſich denn nicht, daß ich mich vor ihnen ſo ſchmie⸗ 


> 


t verehren?— Sie 


ge und erniedrige!. — Doch wozu dienen dievies ' 


len Umſtaͤnde? + wir wollen Heber zur Sache 
u 2 ſchrei⸗ 
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ie Sind doc, immer 'befchäftiger?'— Ste 
fefen — Sie fhreiben — Sie vertheldi⸗ 
‚gen ihre Kirche — aber mit was für Waffen?—, - 
. mit einer Wochenſchrift — die doch ohne Zweks 
fe gründlich abgefaſſet iſt? — fehr grüntlich — 
zas geſtehe ih. Vielleicht gar wider die Feinde 
der roͤmiſchen Kirche? — Nun das heißt Inu "- 
fern Zeiten viel gewaget! —Sie müflen body 
ſehr lange ſtudieret haben, weil Sie mir ihren 
Gegnern ninimermehr fertig werben koͤnnen, und 
dieſe ‚allegeit den Sieg davon tragen? — Ich 
beklage Sie herzlich und habewahres Mitlelden - 
init dem Fläglichen Verfall ipres armfeligen Bern 
ſtandes; Sehen Sie, wie mich der Mangel an 
gruͤndlicher Wiſſenſchaft fogar in meinem ärgften 
Feinde rähter. > Sie befigen große Verdien⸗ 
fie, — wie follte ich fie nicht verehren?-— Sie - 
find-gor Doctor beyder Rechten ?-— und alfe 
bitte id um Vergebung, daß ich nicht gleich 
- beym Eingange meines. Sendſchreibens, Mein 
Herr Doctor! gefchrieben habe, — Aber es 
fteht num einmal da. — Sie find Ritter des hei⸗ 
Hgen Peters, und wenn ich mich nicht irre, fogae _ 
auch des heiligen Graben zu St. Jeruſalem und 
wer weis, was noch mehr? — So wundern &ik 
fid) denn nicht, daß ich mich vor ihnenfo ſchmie⸗ 
ge und erniebrige ? — Doch wozu dienen bievi 
alen Umftände?" + wir wollen Heber zur Sache 


ſchrei⸗ 
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mals an die Sannfläche wider bie Konigo zu ge⸗ 
woͤhnen anfiengen. Denn Pipin und Carl der 


"Große würden niemals.fo. freygebig: und iy 
- Hülfleiftung wider. die Songobarben fo eilfereig 


‚geroefen ſeyn, wenn man nicht. fo dreiſt gemefen 


wäre, ihnen eine ewige. Verdammniß anzufünd 


gen. Ich würde die. Graͤnzen einer angenehmen 


av 


Kürze überfchreiten, wenn ich mich ben: dem 
Bannſtrale hier etmas: länger aufhalten woli⸗ 


“te; ich will, hier davon fehmeigen, und -biefe Ah. 


handlung in, dem. vierten Stüde dieſes Bandes 


wornehmen. Cnplich ‚fieng Rom an, feine welgs 


liche Herefchaft aus einem ältern Urfprunge, ale 
‚Pipius Freygebigkeit war, herzuleiten und 


x 


Hadrian lJ. erfrechte fi: zu fagen, Daß die 


Franken nicht ſowohl den Päbften etwas gefchenft, 


4 f . 
ie ‘ 1 
84. Blertes Wapitels „Monde, 


* 


als vielmehr ihnen geholfen. haͤtten, dasjenige zu 


behaupten, was ihnen ſchon laͤngſt von Rechter 
wegen gebuͤhret hätte; Aber wie ſeicht ſind die 
Gruͤnde, aus welchen fie dieſes Recht herleiten! 
man. wird. keinesweges den Namen eines Ver⸗ 


dem Frevel der Paͤbſte, der, Unwiſſenheit, dem 


ger Kaiſer, dem Mangsl-an nötbiger Klugheit, 
Vorſicht und Staatskunſt, der verſchwenderiſchen 
Freygebigkeit der fraͤnkiſchen Könige, und befon⸗ 
ders Kaiſer Carln dem. Großen zu danken hax 


herrſchenden Aberglauben, der Schwachheit eini⸗ 


- ben. Denn man-darf nur die eigenen Briefe de 


N 


- läumbers, ober eines Luͤgners auf ſich laden, wenn 
man fagt, daß die .römifchen Bifchäffe ihr. aan 
zes weltliches Anfehen, der Kühnbeit, der Bere . 
ſchlagenheit, dem Ehrgeize, der Gewaltthaͤtigkeit 


\ N 3. of « .. Paͤbſte 
2 - . . v N 








erdicht. Unfthib. des rim. Viſcheffs. 85 
Pabſte Iefen* ‚fo wieb man unwiderſorechlich uͤber⸗ 


zeugt werden, daß Rom alle ſeine Vortheile durch 
Gewalt erhalten habe. Damit man aber biefel; 


be auch in den Augen der ganzen Welt beſchoͤnigte, 


fo thaten ſich Männer hervor, die durch ihre ſpitzſin⸗ 

digen philoſophiſchen Gruͤbeleyen die Oberherrſchaft 

des Pabſtes aus goͤttlichen Gruͤnden berzufeiten ſich 

nicht entbloͤdeten. Albert der Große und Tho⸗ 

mas von Aquin waren dieſe Maͤnner, welche der 

rdmiſche Stuhl nur darum in das Verzeichniß der 
Heiligen geſetzt hat, weil er ihnen das meifte Auſe. 
hen zu danken hatte. en 





Endüch erſchien das ısızte Jahr, ba dar gen 


vechte Gott dem Ungluͤck feiner Kirche nicht. län« 
ger. mehr zufehen koͤnnte; denndie Laſter der Päbe 
ſte droheten der Kirche den gänzlichen Untergang, 
CEnther,“ ein Mann, : dem anfänglich ;weiter. - 
Niches, als der betrügerifche Ablaßkram an⸗ 
ſtoͤßlg war, . widerfegte fich diefem aus allen: ‘ 
Kräften, und wir wiffen aus der Gefchichte, wag: 
far. eine unbeilbare Wunde diefer Mann dem 
Pabſethume verfegt habe. Ich ſollte billig hier 
ſtehen bleiben, und mich ſowohl bey der Geſchich⸗ 
te der Reformation als auch bey dem verdamm⸗ 
lichen Ablaſkram etwas laͤnger ruſhalten. Als 
lein heydes haben ſchan Andre beichrieben *", und 
. von dem Ablaſſe merhe ich in dem vierten Stuͤck 
dieſes Bandes eiivas er benbringen, damit 
tr, Mei, 


x" Jofeph. Garamp. de numo segenten.Bened, HELP. 
x M, differt. Roina. 78 4to ꝓp. 833- . | 

”* Siehe Seckendorfs Gerchichte des kutherthums. 
. item. des Heren Profeffer Rothfiſchers Ablage 
, und Jubellahe, a Da 
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86: Bierbes Kapitel, Wonder "= 


meine $efer doch wiſſen, was diejenigen Pilgrimme, 


die zu bes gegenwärtige ausgefchriebenen Ju⸗ 


belfefte ſich nach Rom. verfüger., durch Ihre bes 
fhwerlihe Reife gersonnen haben. Ich Habe‘ . 
ohnedteß in bieſem Kapitel die Geduld meiner Le⸗ 


ſer ſchon mehr als zu fehr auf die Probe gefegtz 


Daher will "ich abbrechen, und meine fehnlice, 


aber aufeichtige Biere au afle,. die ohne Vorur⸗ 


theite denken, (deren aber fehr, wenig find) rich⸗ 


ten. — — Große der Erben! wenn euch dieſe 


kleine Schrift folltein bie Hände Eommen, went 


‚ihr Diefelbe ohne Vorurtheile gelefen habt, wenn 


ihr alle Quellen, aus welchen "ich, gegenwärtige 
Schrift zuſammengetragen habe, aufrichtig nach« 


ſchlagen laſſet, wem die: Lehrer eurer Kirche auf 


wenn ihr endlich ohne alle Vorurtheile zu deuken 


anfanget, werdet ihr an der Wahrheit dieſer Be⸗ 


weiſe noch zweifeln koͤnnen? wird euch der Na⸗ 
me eines Evangeliſchlutheriſchen Chtiſten noch ſo 


verhaßt ſeyn, und werdet iht den Pfaffen ‚noch 


immer erlauben, eure arme Unterthanen mit bes 
truͤgeriſchen Blendwerken ' zu; hintergehen? Ihr 
habt die Monarchie des Pabſtes bereits verachten 
gelernet, ſchon den erſten "Schritt zur Kenntniß 


des wahren: Evangelii gathan! Ihr habt eingeſe⸗ 


hen, wie Rom, das ſtolze Rom in die aͤuſſerſte 


Verlegenheit koͤnne verſetzet werden! ihr wiſſet 


auch; daß ein unfehlbares Haupt dergleichen 


| Verlegenheiten niemals fähig fey ; ihr wiſſet ends 


lich, mie lange man mit euch gefpielet, und eure 


Vernunft getäufghet habe. "Nun was für Mao. 
regeln werbet ihr ‚ergreifen? Werdet ihr das Bes 


lige 


= 
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. ehdicht. ÜnfehIb, des rom Bifhoffs.87 


er. 


3em Herzen, und von Ganzer Seele lieber, 
denn ihr ſollt dem Seren eurem Gott fol« 
— — ibn fürchten — — und ibm ans. 
" Yangen — Euer ‘Pabft, der Prophet aber, 
oder der Traͤumer fall fterben, darum, daß 
er euch von dem Serrn euren Gott, der 
‚euch von dem Dienfthaufe erlöfer bat, ab. 
zufallen gelehrer, und euch aus dem We⸗ 
‚ge verführet bar &  Duaber, 0. Gott! du, 
wirkeſt alles in allem £. ou wohneſt nicht in 
Tempeln mit Händen Zemacht g. Du Gott 
RZebaoth, tröfle uns, und laß uns leuchten 
idein Antlitz h, zertrete den Satan unter. 
‚ anfre Süßei. Wache dich auf, Bote, und.‘ 

. ‚führe aus Deine Sache k. zeuch deine Staͤr⸗ 
ke an l.richte das Land, denn du -bift Erb⸗ 
herr überallem. Herr j ftehe auf, laß dei⸗ 

gue Var 


2,.2 Kön. 17,:39. be 1 or. 2,8. 0. BR: 474 12u 

" d, Judith I3, 17. e. 5 Mot, 13,3. 45. f. 1. or, 24 

-6. g Apoſtgeſch. 17, 24. b. Pſ. 80.3. i. Roͤm 164 
20. k. Pſ. 74, 22. I, Eſ. 52,4 m. Pf. 82,8. 
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88° Wiertes Kapitel, Won der.ic. 


ne Seinde zerſtreuet, und die dich haſſen, ver⸗ 
tilget werden. n, Du haſt einen gewaltigen 
Arm ,ſtark iſt deine Hand. o. Wohlauf,wohl 
auf! zeuch Macht an, Du Arm des Heren!“ 
wohlauf wie vor Zeiten, von Alters ber! 
bift du nicht der, fa die Stolsen ausge 
bauen und den Drachen verwundet bat..p, 
Ihr endlich ‚evangelifche Chriften. —! lieben 
Bruͤder! was follen wir thun? q. Kobet 
- ven Herrn in feinem Heiligthum r. Lob⸗ 
finger, Iobfinger Gott, lobſinget unſerm 
Aönige. ſ. Laſſet Das Wort Gottes uns 
ser euch reichlich wohnen.t Laſſet euch 
- niemand verführen mir vergeblichen Wor⸗ 
ven. u. Kaffee Die Bekenner der römifchen Kite 
he, Taffer fie fahren, fie find blind: und blin« 
de keiter. x. Laſſet uns dem Herrn fingen, 
. denn er bar. eine betrliche Thar gethañ. y. 
Koffer uns gutes thin, und nicht müde wer- 
den, 2, laſſet uns beftreiten und ablegen die 
Werke der Sinfterniß. a. Aber der Sieg - 
koͤmmt vom Hen,b » 00.00... 
2.4. Moſ. 10, 35: 0 Pſ. 89, 14. p. Ef. 51,9, 
2. Spofgef 2.37% r. Pf 1 8 * Die —5* 
haben dieſe Worte alſo überfeget: Zober pen HZertn 
in feinen „Heiligen, allein man beliebe den Grund⸗ 
texrt anzuſehen, fo wird man keit dieſen Betrug 
entdecken. ſ. Mr 47,7: t. Coloſſ. 3, 16... u. Eph. 
„6. x. Matth.15, 14. 5. 2Moſ. 15,21, 2. Gal. 
— 9 a. Roͤm. 13, 12. b. Spruͤchw. 31, 31. 


| Ende: des erſten Bandes dritten Stüdes. 
EEE = >77 ae ' 
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an einen 


gewiſſen Luſtigmacher i 


Voſerh Anton Bandel 
oder 
den fogenannten 
ſtumm geweſenen Advocaten 


aus Coſtan; 
betreffend | " 
Pine Sonn: und ſeyertags⸗ vumor 
oder . 
wie es in Inder häfifchen gelehrten Zeitung. | 
\ beſſer heißt: R — | 
Seinen Hundstags Humor. 
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ie Sind doc, immer beſchaͤftiget — Se 
leſen — Sie fhreiben — Sie vertheidi⸗ 


‚gen ihre Kirche — aber mit was für Waffen?—, 


. mit einer Wochenſchriſt — die. doch ohne Zweis 
ei ‚gründlich abgefaſſet iſt? — ſehr gruͤndiſch — 


as geſtehe ih. Vielleicht gar wider die Feinde 
‚ ber römifchen Kiche?. — Nun das Heißt inürb 


fern Zeiten viel gewaget! — &ie müffen bo 


‘ fehr.lange: ſtudieret haben, weil Sie mir ihten 


Gegnern ninimermehr fertig werben Pönnen, und 


diieſe :allejeit den ‘Sieg davon tragen? —. Jh 


beklage Sie bersich, und habe wahres Mitleiden 
mit dem klaͤglichen Verfall ipres armfeligen Ber» 


- 


ſtandes; Sehen Sie, wie mid; der Mangel m 


gruͤndlicher Wiſſenſchaft fogar in meinem ärgften 


Seinde rührter. —- Sie beißen große Verdien⸗ 


ſte, — wie ſollte ich fie nicht verehren ? — Sie 
ſind gar Doctor beyder Rechten? — und alſð 
Bitte ich um Vergebung, daß ich nicht gleich 
beym Eingange meines. Sendſchreibens, Mein 
Herr Doctor! geſchrieben habe! — Aber es 
ſteht nım.einmal da. — Sie find Ritter des hei⸗ 
Hgen Peters ,; und wenn ich mich nicht irre, fogae 


aud) des heiligen Grabea zu St. SYerufatem und . 


wer weis, was noch mehr? — So wundern Sit 
fid) denn nicht, daß ich mich vor ihnenfo ſchmie⸗ 
ige? — Doch wozu dienen dievien 


ge und erniedrige! — 
‚lem Umftände *" + wir wollen Heber zur Sache 
tn. u ſchrei⸗ 


Ds Serndſchreiben 
chteiten. Sie haben meinem erſten Stüfees. - 
Proſelytens in ihrem Sonn. und’ Feyertags Su . 

mor ber erften Woche des Heumiongtg Vne wuͤr⸗ 
Dige Stelle einzeräumer — ich bin, Ihnen für 
dieſe große Ehre vielen Dank fhuldig.,,— Sehe | 
oleherum eine Art der Demuth! -- Bon Un⸗ 
> gefähr Famen mir diefe Blätter in die Haͤnde, und’ 
" ich wollte nimmermehr glauben, daß diefe "Blät, 
- ‚ger. ihre Geburt mären, ‚weil man barinnen eher 
den Charakter eines Waͤſchweibes als eines 
Belebrren entdecken konnte; allein einige der 
"Herren Katholiken in Leinzig benahmen mir Dies 
jen Wahn, und die. Triumphlieder, weldie fie 
Aber mich anftimmten, fagten mir zuverläffig, 
daß Sie großer Mann ! der Verfaſſer diefes hs 
rxer Groͤße würbigen. Gewaͤſches wären... Sie 
‚Können wohl denen, af ih in einer Verlegen⸗ 
Beit war :. beun auf bie nichts fagenden Vorwuͤr⸗ 
fe eines ungewwafchenen Marktſchreyers mo, 
für ich den Verfaſſer hielt zu antwarten, wolle 
te ſich für. mich nicht ſchicken: und wenn ich viele 
Jeicht Die wichtigen Beweiſe, die Sieanzuführen, 
oder ‚beffer zu Jagen, die fie aus Dem horhberühnts 
gen WVeielinger herougzuſchreiben beilebt ‚has 
‚ben, widerlegen folte, fo muß ich. frey. gefteben, 
daß ich mich dazu für unfähig und ungeſchickt 
hielt, . ‚Aber, hören Sie nur, wie mirs gleng, . 
ich molltein diefer Abſicht ihre Blätter bey mei⸗ 
nem Verleger abfchreiben laffen; aber der Schreie 
- her deſſelben verbat dieſe Arbeit; unter. ber Ents- 
ſchuldiqung; es märe ja in ihren Blaͤttern Fein, 
Mienfchenverftand anzutreffen. Wie? das. 
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an Joſeph Anton: Bandel. 5 99 


and wie? die Herren Auguſtiner in. Wien, ihre 
gelehrte Correſpondenten fagen:- hoch⸗ 


deurſch: Ader Furz, mein Kerr Bandel! en 


wollte ihre Blätter fchlechterdings nicht abſchrei⸗ 
> ben. —- Sch ward. alfo wider meinen Willen gea 
; zwoungen ihr Gutthäter zu werden, und mir. ihre 


Blaͤttergen fowmen zu laſſen. ‚Denn fo gluͤckuch 


hi ich. nicht, wie Herr Bandel; dem die Herren 


Karholiten von Leipzig aus Fidlers Profelyten 


‚ohne alles Endgeld uͤberſchicken. Doch Bier faͤllt 


mir, eben ein, daß Sie aus ben Nachrichten She 

rer theuten Correſpondenten ſchreiben: daß Sida 
ler aus Dem Alofer. entſtohen ſey, alsex. 

die feinem Verbrechen angemeffene Strafe - 


nicht ausftehen gewollt, und ferner -+ Wein 


nichts. weiter wiſſen Sie, «aber mau: machten 


Sie mit mir ſo viele Umftände? Fiel Ihnen Damm 


kein einziger Name eines Verbrechens bp? 
denken ‚Sie Boch ein wenig nach, vielleicht erin. 
nern Sie ſich noch an eines, deſſen man bie: Pros 


ſelyten immer gerne befchuldiget, oder --- das 


wird vielleicht die Urſache feyn, --+ find Ste mie 


den Herren Auguſtinern: in Wien noch nicht date 


über einig geiwordeit, welches Verbrechens &ie 
mich zuenſt fihufdig ‚machen, und welchen Mau 
Sie zu dieſem Proceſſe arwaͤhlen wollen? Den - 


‚ Bas darf ich mir doch won. Ihrer großen Liebe gus 


Kolenanz nieht verforechen, daß Sie ein wahres 
Berbrecher aus befdjeibener Siehe gegen michwere - 


ſchweigen ſollten. Oder find eg vielleicht ‚gar die 


Leipziger Correſpondenten, min, meiden Ka ä 
a | rer 
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üege ung nicht einig werden Füumen?' Ya 


fo hören Sie denn ih will Ihnen Seibſtp dazu be⸗ 


uͤtflich ſeyn, Sie duͤrfen ja nur ſagen, wir man 


b 
tige in Leipzig Hat uͤberreden wollen, daß ich 


om 40000, oder wie man in Prag gelinder zu 
+. fügen: beliebte, mit 10000: Reihstäalern -aus 
Wien entflohen fen; oder noch beffer, fie fönnsen 


wich der Hexerey, des Gifemiſchens, des Todte 
fchlages, des Ehebruchs, ‚der. Hurerey mie viel 
groͤßern Scheine. der Wahrheit beſchuldigen, fo 


‚ Bätten Sie Stof.genug, meine: Ppreſon verh aßt 
‚ nd verächelich zumachen, und auf mich wacker zu 


ſchimpfen. Run Herr Banbel, ehrlicher kam 
Sein Menſch mit Ihnen umgehen, als Äh Ihuen 


begegne. Aber fehen Sie ich will ! nach. mehr ° 


hun, als ich gethan habe, ich mil, Ihnen die 


ganze Marſchrute meiner Reife birherfogen, Das 
mit Sie ſich erfundigen Fönnen, wie. verſchwen⸗ 


beriſch ich auf Derfelben gelebt und was id 


J mit dem entwendeten Gelbe angefangen "habe, 
Den ırzten Jenner des ‚1767. ‚jahres; wie Sie 


ſelbſt bekennen, bin ich aus Wien fruͤh um 9 Uhr ent, 
flohen, da ich noch etliche Minuten vorher als 


Correpetitor Juris Canonici in Collegio Iuridico 


öpponiret haft. Sie willen es — denn Sie 
wiſſen alles. — „Die Materfe, über welche wir 


ang entzweyten, wat biefe: Utrum alta judicis. 


communi Errore exiſtimati fint valida,nec ne ?— 
es war wie gefagt der Jenner, und wenn She 


ſich noch ein wenig an das 67te abe. erinnern, 


eine fixenge Kälte, über die ich noch heute. weits 


| laͤuftig klagen koͤnnte. Sie werben nun balder: 
8 


rathen, 


. x ) 
. . \ 
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puthen, mit wie · viel Z· inden ich zu ſtreiten Base; 5 


Hitze — und Kälte, das erſte itnz ber Seele, und 


git-und Kummer, entſetzliche Dedanken! ke 


—* in dem - Körper; Furcht, Schreck nn 
ürmten meine Seele, ich zitere noch, wenn. ich 


zur dqran gedenke. . Allein es. gelung,: und;: 
enfkam gluͤcklich. — Herr! Gott im — 
ich danke dir — — erlauben Sie mir, nach 


{vommer Senn! daß ich meine —*?* | 


. gen vor Ihren andaͤchtigen Augen nicht berge⸗ 


— — .* 


denn. ich kann unmöglich an dieſen Tag vhne En⸗ 


pfindung der lebhafteſten Danfbarkeir. — meie 


nem Erretter gedenken. — Meine Reife nahe, 


ich über Linz, Paſſau Straybingen, Regen-⸗ 


weg, Nürnberg bis Erlangen, Sie werden 


agen, daß ic) einen nähern "eg nach ei | 


’ hätte nehmen. können: das iſt freylich mg 


wahr ! — aber. vergeben Sie mir, Herr Ban⸗ 
del! daß ich Sie nicht vor meiner Flucht umihe 


con wohlgemeynten Rath erſucht habe. — 


Es war der. 29. Jenner als ich mich in Erlang 
bey der Univerſitaͤt meldete, und ihren Schuß 
verlangte. Allein die Herren Profeſſores dieſer 


Univerfität tieren mir. welelichine weltere Rebe. 


few unternehmen, indem ich, in Erlangen, wel⸗ 
ches fo zu fagen mit lauter katholiſchen Orten um⸗ 
fangen iſt, niemals eine wahre Sicherheit genieſ⸗ 
fen würde. ' Ich folgte ihren Rath, und in et. 


w 


lichen Wochen, als. man fich nad) meinen Umfläns 


den erfunbiget hatte, und meinen gänslichen Mans: 
gel an allen Unterhalt einfah, war der damalige: 
wordlone Eioreelor,. a“ Profi win Succon. 
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ſo gnaͤdig und Überrelihte niir iin Namen der Uns 
erſitaͤt das gehörige Geld zur Fortſetzung mei⸗ 
ner Reiſe; — jetzt erlauben Sie mir mein 
weiſer Herr! daß ic Ihnen eine ͤdconomiſche 
Frage aufpaldfen vorlege; fie lautet alfo: Ob 
man in 14 Tagen, oder aufs hoͤchſte in drey 
Wochen, einer: Zeit, die man mie Sitzen im 
Wagen hinbringet, 40000 Reichs thaler verzeh⸗ 
ren, und wenn man dieſe noch: im Vorrach hatte, 
ad man alsdenn einer Univerſitaͤt beſchwerlich fal⸗ 
ken, und bey ihr um eine Huͤlfe anhalten koͤnne? 
Mein Herr? betteln denn die Leute audi, die 
ein Capital, von 40000 :Thalern beſitzen ? oder 
‚wenn ich in der That ein Dieb war, wenn alle 
Welt wußte, daß ich mich in Leipzig aufhalte, 
warum verfolge mich niemand? warum foll num 
Sidler bloß darum einDieb heißen, weil er den 
Proſelyten geſchrieben Bat? oder. ift das eine 
ſchon Löblicher : Weiſe eingefuͤhrte Gewohnheit,’ 
dag man fo lange wartet, bis ein Dieb fein ge 
ſtohlenes Gut durchgebracht hat? -- --- nein! 
mein Herr! fo großmürhig handele man in un. 
"fern Tagen nicht; -- und aus diefem Grunde iſt 
die ſchoͤnſte Folge, und der befte Rath für Sie 
und ihre Herren Eorrefponbenten, daß Sie ſich 
Bor der ganzen ehrlichen Welt fchämen, ihre küe 
‚gen bereuen, und in Zukunft fit) wohl in Acht 
nehnien einen ehelichen, reblichen Manne Schande 
und Laſterthaten anzudichten. -—- Nun find mir’ 
Über einen Punkt einig! —- 4auf die übrigen 
- ügen, die Sie anführen, antworte ich gar nicht ;=-. 
denn mit denen, die nur fchiinpfen f nen, mich 
77:7 
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abzugeben, ift gar meine Sache nicht. Ich will 
mich nur bey etlichen, Worten noch aufhalten, in 
vwelchen Sie einen hoͤchſtverdienten Mann 
unſrer berühmten Univerſitaͤt herunter zu ‚reißen 
beiiebt haben. Ich will Ihre eigen Worte hie⸗ 
berfegen , damit ic) Ihnen ie Mühe erſpare, 

Ihren Miſchmaſch wiederum hervor zu ſuchen/ 
auf der 220ten Seite ſagen Siee 


_ Welches Tractätchen (er verſteht das erſte 
Stuͤck meines Proſelytene) aber die gründlich  . 
einſichtigen Seren Cenlores aüs Lripsig 

in Gnaden abgeſchlagen und verworfen 
haben; | 0 .. 

ZSerr Bandel! warum fegen-Ste denn beit 
Namen diefes ehrlichen und braven Mannes nicht 

| bieber , der mein erftes Stüd in Leipzig als Cen⸗ 

Tor’ in Önaden verworfen hat.,‘ odet wiffen Sie 
vielleicht die Pflichten eines Cenſors noch.nicht? 
denn das iſt leicht möglich), weil Ihr gelehrter 
Charletan ohrie alle Cenſur auf die Welt, koͤmmt. 
Aber gut! — ich will Ihnen dieſeiben bekangt 
machen! Hören Sie nur zul — wenn ein Ver - 
£afler fein Manuſcript verfertiget hat; fo ſucht ek 
ſich einen Verleger, uͤbergiebt ihm das Marie . 

Kr, und diefer, (merken Sie wohl auf Herr 
Bandel) nicht aber Der Verfaſſer überbringet 
daſſelbe den Cenfor oder dem Decano herjenigen  . 
Facultaͤt, in welche das Manufeript einfhläcrt 

I Dr: L.3..3; St; G 
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ſo gnaͤdig und Überrelöhte nit kin Namen der Tinte 

. Verfitär das gehörige Geld zur Fortſetzung mei⸗ 
ner Reiſe; — -— jegt erlauben Sie mir mein 

weiſer Herr! daß ich Ihnen eine Sconomifche 
Frage aufpulbfen:vorlege; fie lautet alfo: Ob 
man in 14 Tagen, oder aufs hoͤchſte in drey 
Wochen, einer: Zeit, die man mit Sigen im 
Wagen hinbringet, 40000-Reichsthafer vetzeh⸗ 
ren, und werm man dieſe noch :im’Borrach hatte, 
ab man alaben einer Univerſitaͤt beſchwerlich fal⸗ 
ken, und bey Ahr: um eine Hülfe anhalten "Pärind? 
Mein Herr? Betten denn die Leute auch’, die 








din Capital, von 40000 :Thalcrn befigen?: oder 
‚ wenn ich in ber That ein Dieb war,‘ wenn alle | 
Welt wußte, daß ich mich’ in Lekpzig aufhalte, 
warum verfolge mich niemand? warum foll nun 
Sidler bloß darum einDieB heißen, weil er ben 
Proſelyten gefrieben Hat? oder ift das eine 
ſchon loͤblicher: Weiſe eingefuͤhrte Gewohnheit,’ 
daß man fo lange wartet, bis ein Dieb fein ger 
ſtohlenes Gut durchgebracht hat? -- --- nein: 
mein Herr! fo großmuͤthig handelt man in un. 
ſern. Tagen nicht; -- und aus dieſem Grunde iſt 
die ſchoͤnſte Folge, und der beſte Rath fuͤr Sie 
vid ihre Herren Correſpondenten, daß Sie ſich 
Bor der ganzen ehrlichen Welt ſchaͤmen, ihre kuͤ 
gen bereuen, und in Zukunft ſich wohi in Acht 
nehmen einen ehrlichen, redlichen Manne Schand⸗ 
und Laſterthaten anzudichten. Nun ſind wir 
Aber einen Punkt einig! — auf die übrigen 
Agen, die Sie anführen ‚antrvorte ich gar nicht ;—. 
denn mis Leuten, die nur ſchiinpfen Förten, midy- 
| ahbzuge⸗- 
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abzugeben, iſt gar meine Sache nicht. Pie öl. 


mich nur bey etlichen. Worten noch aufhalten, in 
welchen Sie einen böchfiverdienten. Man 
unſrer berühmten Univerfeät berunter zu reißen 
beliebt haben. Ich will Ihre eignen Worte hiez 


berfegen,, bamit ich Ihnen Die Mühe erſpare, 
Ihren Miſchmaſch wiederum pe —* u 


auf der 220ten Seite fügen Sie: : 


| Weiches Tractätchen (er beteh das ee J 
Stuͤck meines Proſelytens) aber die gründlich u 
einfiähtigen Seren Cenfores aus eripsig u 


in Gnaden a geſchlagen und verwoͤrſe 
haben. | 


Ser r Bandeii warum fehen Sie den den 


Samen diefes ehrlichen und braven Mannes nicht 
Ä Be der mein.erftes Stüd in feipzig als Cen- 


or’ in Gnaden verworfen hat, odet wiſſen Sie 


| ‚vielleicht die-Pflichten eines Cenlors noch nicht) 
denn das iſt leicht moͤglich, weil Ihr geiehrter 
Charletan ohne alle Eenſur auf die Weit koͤmmt. 

. Aber güt! — ich will Ihnen dieſelben bekangt 


machen! hoͤren Sie nur zul — wenn ein Ver⸗ 


faſſer fein Manuſcript verfertiget hat; ſo ſucht ek 

ich einen Verleger, uͤbergiebt ibm’ das Marie - 
ee. und Diefer, (merken Sie wohl uf Hark  . 
Zandel) nicht aber det Verfaffer überbringel 


daffelbe der Cenfor oder dem Decano derjenigen 


Vacultaͤt, in welche das Dianfeipt einfitäorg | FB 
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| — dieſer hingegen durchlleſt daſſelbe bebachtſam, udd 


— 


wenn er nichts wider die Religion, nichts wider 
den Staat, nichts wider die guten Sitten und den 
- „allgemeinen Wohlſtand darinnen entdecket, ſo iſt 


es allerdings ſeine Schuldigkeit, daſſelbe die Cen⸗ 


ſur paſſiren zu laſſen; alſo fuͤr die gehoͤrige Cenſur 


ſorgt nur der Verleger, hoͤchſt ſelten aber der Bar. 
affer. — Das war alfo ein grober Fehler Herr 
andel! — aber mie beweifen Sie benn Ihre 


‚Säge? weicer heiße es: 


Yun bet fich aber (und fo lauten die 


ö Briefe von Leipzig felbft dato den 29. Merz 


1768.) der biefige Prädicane und Profeſ- 
for Theologid Herr Doctor Johann Sried. 


J rich Bahrdt, daruͤber erbarmet, und die 
nunmehrige Geſtalt gegeben, wie Das ds 
chelgen der Profelyrift ingvondmlich, und 


drey Bogen ſtark. — — 
Herr Bandel! Herr Bandel! Sie müfe 


. fen. damals, ziemlich über den Durſt geteunfen has 


ben, ‘da Sie dieſe feine Lüge erdadıt haben. — 


Allein Sie wollen ihren Kopf aus ber Schlinge 


zießen und citiren ung Briefe aus Jeipzig, damit _ 


‚Sie ihre Worte ein wenig befchönigen können, — 
wie! wenn biefe Herren Correfpondenten Sie mit 
dieſer Nachriche zum beiten: gehabt hätten , und 


ſich über. den theuren Here Bandel ein wenig 


haͤtten luflig machen wollen? — Das wäre. frey⸗ 
üch wohl nicht vecht, und ſehe niedertrchtig | 


| mar! 


» 


\ı 





⸗ 
y 


an Sof ainton Varbe. er 


gedacht! =- allein es iſt leider geſchehen, und 
', Jivar auf Koften eines. hiefigen beruͤhmten und. 

rechtſchaffenen Gottesgelehrten, nun ſo 

wollen wir auch mit: diefen Herren ein paar Wor⸗ 

te fprechen! und ;-- allein es ſchlaͤgt gleich neun 

Uhr! = —! erlauben Sie mir, mein « 

daß ich Sie ein wenig verlaſſe; es iſt heute Sorine | 
tag und ich muß in bie Kirche geben. 


Nachmittage nach der Rirche. 


Mun' Herr Banbel! was denken Sie wo ohl, 
wenn ich Ihnen ſage, daß ich vor einiger Jet: 
‘> einmal in einer Earholifchen Kirche geweſen 
ſey — — ſachte -=- fachte mein Heret ' 


freuen Sie ſich nicht zu fruͤhzeitig; denn ic) bin’ 


nichte weniger als in der Abſicht, wiederum 
Facholifch zus werden, bineingegangen: Ein 
gewiſſes Ungefähr, die ſtarke Neugierde, ein Feh⸗ 
ler meiner Natur ---" (denn ich. geftehe es frey 

ich bin fehr neugierig, und glaube nichts, als. 1% 


was ich gründlich einfehe) Haben mich dazu — ** u 


‚ gen: id) ftand mitten unter dem Volke, und mein 
Freund, der mir an der Seite war, kann es.dfa 
fentlich bezeugen, daß ich häufige Thränen: uͤber 
das arme verbiendete Volk vergoften habe, = es 

gieng mir ſehr nahe, und ich kann nicht einmal jetzt 
ohne von dem erbarmungswuͤrdigſten Zuſtande 
dieſer Menſchen geruͤhret zu werden, Daran geden⸗ 
ken. Der katholiſche Praͤdicant — Gedult mei⸗ 
ne eBerren! jet fünnen über mich gar nicht auf⸗ 

7 gebracht | 
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gebracht. werden, daß ich mic, dieſes Titela des 
diene, denn das naͤmliche Recht, mit welhen 
- euer Bandel unfre Herren Prediger und: Profefi 
ſores fo zu benennen pflegt, das naͤmliche echt, 
 fage ich, duͤnkt ſich Fidler auch zu befigen.: Der 
katholiſche Praͤdicant alfo, ftand auf Dem Ka⸗ 
sheber, und prebigte über dieſe Worte des Evans 
gelit: Deſcendit hie Iuftifwatus in domum fuam, . 
dieſer ift gerechtfertiget in ſein⸗ Haus hinab⸗ 
gegangen. Erlauben Sie mir, Herr Bandel! 

daß ich Ihnen eine Gelegenheit, mein vortreffli⸗ 
ches Gevächtniß zu loben, - an. Die Hand gebe. 
| Den Eingang machte er von ben heydniſchen Red⸗ 
=... nern, welche Ihre ganze Beredſamkeit in Lobeser⸗ 
bebungen irrdiſcher Hohelten verſchwendet haben, 

er feufzete, und beklagte nichts mehr, als daß er 
nicht bie nämliche Beredſamkeit befige, um das 
Wort Gottes gehörig vorzufragen — -— (im 
Vertrauer Here Bandel! der arme Mann 
hatte es wahrhaftig Lirfache, denn er wareinelens 

. der Redner) mit diefem endigte er feinen Eins 
gang, und ſchritt zur Eintheilung, er fagte, ober 
befier zu fagen, er ſchrie aus vollem Halſe: Wir 

" wollen erſtens den Phariſaͤer nur in der 
Zerne, das iſt: Die Hoheit in ibrer Ernie 
drigung, und zweytens den PuBlican in 
", der Naͤhe, Das ift: Die Demuth in ihrer 
Erhoͤhung beweiſen. Diefe Eintheilung 
... möchte noch fo. hingehen, und wenner nur das, 
° Mas er zu zeigen verfprach, auch grühblich pewie» . 
ſen hätte. -— Wenn ich uͤber diefe Stelle 
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der Schrift geprediget Hätte, fo-mürde ich die lic, 
ſachen, warunf der Publican gerechtfertiger, 
‚und hingegen der Pharifäer verworfen worden 
. "fen, angegeben, haben... Allein es niag auch die 
vorige Eintheilung gut ſeyn, und ich will ihnen 
nur ſagen, wie er’ feine ungeführten Säge bewie⸗ 
fen babe. Er erzählte ung zur Bekraͤftigung bes 
erſten Satzes umftändlih, wie fich der. Pharifäer 
bis zu dent geheiligten Fußſchemel des Allmaͤch. 
tigen gewaget hätte, wie ftolz und hochmuͤthig er ges . 
fprochen Babe: Ich danke Dir mein Gott, 
daß ich nicht bin wie andre Leute, und was 
für Hohe, Gedanken er von feiner Froͤmmigkeit ge. 
'habt hätte, das erzähle er uns altes, ohne viel 
nachzuforfchen, aus welchen Quellen biefer Hoch⸗ 
muth entfprungen fey, und was biefen Pharifäer - 
ſtolz und hochmuüthig gemacht habe. * Endlich 
‘. macht. er aus biefer Erzählung, eine, feiner hoch⸗ 
gelahrten Meynung nad), ſehr bändige Zolge, 
‚über die ich herzlich lachen mußte, und die folgene 
der Maaßen lautete: daß alle diejenigen, welche 
‚ nur aus.der Abficht in die Kirche gehen, um die 
Kleider und Aufferlihen Trachten Ihrer Neben- 
menfhen zu bemerken, Oder ihre eignen Schöne _ 
heiten ‚und ihren. ganzen Stadt bewundern zu laſ⸗ 
fen, die wahren Nachfolger dieſes Pharifäers waͤa 
. zen. Nun, Herr Bandelt das heißt eine Mo⸗ 
tal anbringen, wo fie fein Menfch, der eine gen. 
- 5 finde Vernunft und ein wenig Hermenevtik befis. 
et, wärbe gefuchtihaben.. 'Der ftolze Phari. 
ſaͤer, von. welchem bier die Rebe iſt, gieng im 
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dem Tenipel, feine Kleidung war ſehr ſchlecht und 
bie Eitelkeit feiner Schönheit ruͤhrte ihn nicht im 
geringſten, denn er war wegen der firengen Faſten, 


N 


‚deren er fich ruͤhmte ganz ausgemergeltz er warf 


zwar ſeine Augen auf are , aber nichts 
b 


N 


„ weniger als in der % 


et‘, deſſelben Kleider zu 
bemerken, denn bie“eigentliche Urfache, warum 


ihn die Schrift verwirft, war feine hochmuͤthige 


Scheinheiligkelt, und weil er froͤmmer ſcheinen 
wollte, als er in der That war. Herr Bandelt 
wenn Sie vielleicht wider diefe Schriftausiegung 
etwas einzumenden haben follten, fo reden Sie nur 
ohne Scheu, und ich will ganz gern Ihr Zuhoͤrer 
feyn : allein jege wilf.ich ihre Meynung über niefe 


Predigt noch nicht vernehmen, denn ich habe Ih— 
nen noch den zweyten Theil derfelben zu erzählen. 


Es hieß: wir wollen den Publican in Der. 


Naͤhe, das ift: die Demuth in ihrer Lira 


hoͤhung beweifen. Nun, wie bewies er dicfen 
Sag? — Ohne Zweifel. würde mich diefer Mann 


| gerühret "haben, wenn er-gefagt hätte, daß ſich 
dieſer demüfbige Publiean als einen unnügen 


Knecht betrachtet, feine Werke niemals‘ für ver⸗ 


dienſtlich geſchaͤtzet, und fich gar in den Rang des 
allergrößten Suͤnders gefeget hätte, id) wüßte in 


Wahrheit nicht, was ich vor Freuden würbe ge 


. than Haben, wenn ich bie Auslegung gehoͤret haͤt. 


te; allein weit gefehtetz dev gute Mann fehlug 
ſich ſelbſt mit. feinen eigenen Worten, Denn hö⸗ 


‚zen Sie nur! er fagte: ‚der Publican ſey nur 
darum gerechtfertiget werben, ‚weil er ale feine 


Sünden 
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‚ Sünden im Herzen bereuet, und Gott ſeinem 
Schoͤpfer bekennet, und um Vergebung gebeten 
babe, --- --- darinn finde ich keinen Wider⸗ 
ſpruch, werden Sie ſagen; — aber nur. Ge: 
5 duld meint Here! der gute Mann machte wie - 
derum feine Folge, ohne viele politiſchẽ Wendun⸗ 
gen; weil er ohnedieß überzeugt war, daß ihm J 
feine Zuhörer alles auf fein Wort glauben wer⸗ 
den, Nur ich allein war über feine Worte aufe 
m Er ſagte frey heraus , daß nur biejeni« 
gen wahre Nachfolger des Hublicans waͤren, 
die ſich vor dem Prieſter, welcher an Gottes Statt 
fitzet, niederwerfen, und demſelben alle Sünden, 
ja ſo gar alle Lmfbände , die die Sünde ver, 
rößern, entdecken würden, die niemals einen Abs - 
ſcheu tragen würden, Suͤnden, fie mögen auch 
noch-fo groß und ſchaͤndlich fern, ihrem Beicht⸗ 
vater zu entdecken. — Erlauben Sie wir, 
mein Herr Praͤdicant! dieſe vorwitzige Fra— 
ge: - - Hat denn ter Publicau auch feine 
. Sünden auf diefe Weiſe bekennet, hat er a 
geſagt, was *wie oft * mie wen" 
er gefundiget.habe, hat er auch alle Umſtaͤnde dem 
Beichtvater entdecket, und wenn er es gethan 
„Br warum ſagten ſie benn kurz vorher, daß er 
a dieſes 


* pectatim Fornicatio. Stuprum. Inceſtus. 
ne Quoties. . 
. 0ER Cum foluta au ligata. - Cum Dee Gerste aut 
fbera. . xp » j “ i 
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dieſes alles nur im Ser erzen gethan habe: — O 
meine Herren, das heiße nicht: predigen, Das 
be t nicht die Schrift "auslegen, fondern diefelbe 

feiner Meynung ziehen, das beißt, ‚zwar 


bie fagen, aber wenig beweifen, Kurz: das heißt - 


Die guten $eute- Betrügen, — . Nun Here 
Bandel! fagen Sie mir, ob Sie aus‘ biefem 


‚ Bortrage etwa ihre Eorrefpondenten fennen ler 


en! Irre ich aber in meiner Vermuthung, fo 
‚ belieben Sie mir nur die Schuldigen zu benennen, 


welche ihnen folche fügen gefhrieben Haben! Und 
ich verfichere Sie bey dem Wort eines redlichen. 


Mannes, daß ich die ganze Sache öffentlich. im 
Drud gut machen wolle. — Schon wiederum 
über einen Punkt einig! -— -- . nur, mit. 


Wienerifehen Cortefpondenten muß r 
t 


& noch. befannter madyen.. — : Sie berufen 


fa auf einen.Brief,'welhen Sie aus Wien er⸗ 


alten haben, und ſagen: daß- Ste. ihre Worte 


' mit dem Ze mie eines in der griechifchen 


und, ‚bebräifchen Sprache: bewanderten 
- Mannes befräftigen koͤnne. — Wer muß 
doch diefer große bewanderte Mann fern? — 


” 


P 7 


‚Änder griechiſchen und. bebräifchen Spres - 


che „ fägen Sie? — da fällt mir Feiner bey, 
ber ein bewanderter Mann wäre, als: mein 
leiblicher Bruder P. Marianus — allein 
‚non dieſem laͤßt es ſich gar. nicht denken, daß er 
Sie folle erſucht Haben, wider mich au fhreiben ; ; 


deun fo piel-muß ihm doch eingefallen ſeyn, daß 


ſein leiblicher Vruder, ein geborner 
J * Wiener 


F 


an Joſeph Anton Yaidel, 105 


Wiener fen, daß ihre Blaͤtter daſelbſt in allen 
Caffeehaͤuſern geleſen werben, und daß ihm die. 
Ies unmoͤglich unter feinen Gläubengbrübern eine 
Ehre ſeyn könne, wenn unfere Anverwandte meis -. 
- nen Namen, durch feine Beranlaffung in ihrem 
. elenden Schlendrianifino leſen follen. — Nein] 
mein Bruder war es gewiß nidye, und er wage - 
auch. dergleihen Schritte nie! — — allein 
es fälle mie der Mame biefes bewanderten 
Mannes ſchon by, — ohne Zweifel it ee D. 
Diſmas à Latere Chrifti — — ber große 
Prophet, von dem ich im. zwenten. Stüd 
‚biefes Bandes etwas angeführet babe. — "Aber . 
mein Herr! wenn Sie fi) auf die Worte biefeg 
Mannes verlaffen wollen, fo find Sie übel ange, 
kommen; denn dieſer ift Bein bewandertee 
. Mann, fondern ein wahrer Stuͤmper: und 
wenn Sie mir nicht glauben: wollen; fo will. id) 
Ihnen nur eine einzige Probe feiner Gelehrſamkeit 
vor. Augen legen, Kurz vor meiner Flucht aus 
dem Kiofter follte diefer. Mann auf den Todesfall 
eines P. Franciſcaner, weicher eine hebräifhe , 
Grammatik in den Druc geliefert hatte,. und 
über diefer Arbeit mit Tode abgegangen war‘, ein 
- Zurzes Epitaphium in lateinifcher Sprache vers 
. fertigen. Bey aller der Mühe, die diefer Mann 
in Ducchfuchung aller Trauer und Leichenpredigten 
ongewandt hatte, ſchlug ihm doch feine Hoffnung 
fehl, fo daß der gute Mann nur-gar zu wohl eins, 
ſahe, dag man den, Wig nicht aus alte: Schul» . 
.  "Rämmerchen berbolen Fünne, und er endlich feine 
BE. Zuflucht 
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Buße. zu dem unfäbigen p. Ambrofi us. 
Sidler, nehmen mußte, der Ihrem in allen Spras 


chen bewanderten Manne ein Tatelnifches. 
! u das berfelbe auch gluͤcklich für fei⸗ 


ne ‚Geburt. verkaufte , „verfertigen Fonnte; = 
Nicht gluͤcklicher und růhmlicher lief es ab, als 
dieſer ſtarke Grieche mit ſeinen Schülern ein 
griechiſches Tentamen vornehmen follte. Denn 
der große Mann konnte nicht einmal das Zei 
:tulchen , welches angeſchlagen zu werden. pflegen,“ 
An gried;ifcher Sprache abfaffen; er ‚mußte auch 
„bier wiederum feine Zuflucht zu einem / andern 
"nehmen, und mein a Bruder P: 


Marianus mußte ihm dazu behilflich feyn-, ſei⸗ 


nen hodhgelahrten Namen groß und unfterbfich 
zumachen. Iſt es aber nicht eine Schande! 
Herr Bandel! wenn fo große in allen Spra⸗ 
chen bewanderte Maͤnner in fremden und 
geborgten Schmut aufziehen müflen, —ſchaͤ. 
men Sie fih! daß Ste ihr ganzes Vertrauen 
dergleichen elenden Correſpondenten jugeſtam⸗ 
den haben! 


Allein mein Herr! Sie werden vielleicht ſchoy 
můdẽ ſeyn, mich länger anzuhören? --- ſeyn Sie 
ruhig! · feyn Ele gelafſen, die Reihe iſt nun 


— 


“an Sie gekommen, "und ich Habe. lange genug zus 


gehoͤret, wie Sie auf mich fchimpfen , und den . 
‚bechftoerdienten Herr Doctor Babrdtbar, . 
biret haben, --- eben fälle mir diefer ehrwuͤrdi. 

® Tanne ein , und ich sehe ihnen ſrey, ber Ä 
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an Joſeph Anton Wandel, - 107 
mich keine Beſchimpfung, mit bee Sie meine 
Perſon heruntergerifien haben, aufgebracht habez 


aber daß Sie einen Mann angreifen, der ſich nie⸗ 
mals fo weit hernieder laſſen wird, fich mit folchen 


niedersrächrigen Schlendrianiften, wie Sie 
find, abzugeben: daß Sie ſich auf: Koften eines 


sechtfchaffenen Gottesgelehrten Iuftig zw 
machen erfrechen, Das geht mir nahe, und biefe Line 


gezogenheit ſchmerzet mid) um fo viel mehr, weil 
Herr Doctor Bahrdt zu meinen ganzen Pros . 
felyten nicye mehrere Worte als die gewöhnliche 


Unterfchrift des Eenfors ; vidi D. Bahrdt benges 
‚tragen hat. --- Allein das iſt eben ihre alte und 
eingewurgelte Gewohnheit mein Herr | wenn Sie 


nichts mehr antıdorten Pönnen, fo fangen ſie an zu 


lügen und zu fchimpfen 3 das ift ihr fchönes Evans 
gellumbuch , woraus Sie ihre Beweiſe Herholen z 
‚und ihre. Kirche wird ihnen noch darzu für eine fol« 


he heilige Vertheidigung vielen Danf willen, und . 


ihr heiliger Vater Dabft it in feinem unfehl. 
baren Gewiffen ihnen ats Rindern der Lügen 
einen vollkommenen Ablaß dafür zu ertheilen 


ſchuldig. Aber im Ernft gefprochen, Herr Ban⸗ 


. del, denken Sie denn niemals an eine Ewigkeit, 
koͤmmt ihnen niemals der Gebanfe ein, daß bie 


vernünftige Welt über ihre Blätter lachen muͤſſe, 


oder hahen Sie es in der Kunſt zu lügen ſchon fo 


weit gebracht, daß Sie über ihre eignen Thorheb 
gen nicht mehr ſchumroth meiden, und das, was : 
Sie furz vorher ſelbſt erdichset haben, als eine reis 


ne Wahrheit felbft zu glauben gemohnt find 2 be: 
No 0. Denken 
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Zuflucht zu dem unfäbigen P. Ambrofins: . 
Fidler, nehmen mußte, der Ihrem in allen Spree 
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- "chen bewanderten Manne ein latelniſches 


| ne ‚Geburt, verkaufte, verfertigen konnte. —- 
Micht glücklicher und rühmlicher Hof es ab, als 


Epitaphium, das derfelbe auch gluͤcklich für ſei 


> 


vieſer Starke Grieche mit feinen Schülern rin 


‚griechifches Tencamen vorneßmen ſollte. Denn 


der große Mann fonnte nicht einmal das Zet⸗ 
etulchen, welches angeſchlagen zu werden. pfleger,' 


An griechiſcher Sprache abfaffen; er mußte auch 
hier wiederum feine Zuflucht zu einem / andern 


* . fmehmen, und mein ni tn P. 


Marianus mußte ihm dazu behuͤlflich ſeym, fel⸗ 
nen hochgelahrten Namen groß und unfterblich 
‚zu machen. Iſt es aber nicht eine Schande! 


Herr Bandel! wenn fo große in allen Spra⸗ 


chen bewanderte Maͤnner in fremden ımd 


geborgten Schmuck aufziehen müffen, —ſchaͤ. 


men Sie ſich! daß Sie ihr ganzes Vertrauen 
dergleichen elenden Correſpondenten zugeſtan⸗ 


Den haben! 


Allein mein Herr! Sie werden vielfekhefhen 
muͤde ſeyn, mic länger anzuhören? --- feyn Sie 
ruhig! feyn: Ele gelaften, die Reihe iſt num 


‚ an Gie gefömmen und ih habe lange genug zus 


—gehoͤret, wie. Sie auf mich (impfen, und den 
.  biehfiverdienten Here Doctor Bahrdt bar· 


hiret haben, ---" eben fälle mir diefer ehrwuͤrdi⸗ 


z. Pr 


— 


9. N 
2 : 


ge Mann ein, und ich geftehe ihnen frey, DaB | 
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. an Joſeph Anton Bandel. or 

mich keine Beſchimpfung , mit bee Sie meine 

Verſon heruntergerifien haben, aufgebracht habez 
„aber daß Sie einen Mann angreifen, ber fich nie⸗ 


mals fo weit Bernieber laſſen wird, ſich mit ſolchen 


niedertraͤchtigen Schlendeianiften, wie Sie. 
- find, abzugeben: daß Sie fih auf: Koften eines: 
rechtſchaffenen Gottesgelehrten Iuftig zu 
machen erfrechen, das geht mit nahe, und dieſe Un⸗ 
gezogenheit ſchmerzet mich um fo viel mehr, weil. 
Herr Doctor Bahrde zu meinen ganzen Pros . 


felyten nicht mehrere Worte als die gewöhnliche . 


Unterfchrift des Cenſors; vidi D, Bahrdt beyge⸗ 

tragen hat. -» Allein das iſt eben ihre alte und 
eingewurgelte Gewohnheit mein Herr | wenn Sie 
nichts mehr antworten können, fo fangen fi-an zu ' 
lügen und zu fchimpfen das iſt ihr fchönes Evans 
geliumbuch, woraus Sie ihre Beweiſe Herholen ; 
„und. ihre. Kirche wird ihnen noch darzu für eine ſol⸗ 
abe heilige Vertheidigung vielen Danf willen, und. 
ihr heiliger Vater Pabſt tft in feinem unfebk- 
baren Gewiffen ihnen ats Rindern der Lügen 


einen vollEommenen Ablaß dafür zu ertheilen 


ſchuldig. Aber im Ernſt gefprochen, Herr Ban⸗ 
del, denfen Sie denn niemals’ an eine Emigfeit, : 
koͤmmt ihnen niemals der Gedanke ein, daß bie. 
vernünftige Welt über ihre Blätter Lachen muͤſſe, 
oder hahen Sie es in Der Kunſt zu lügen ſchon fo 
“ weit gebracht, daß Sie über ihre eignen Thorhek 
gen nicht mehr ſchumroth meiden, und das, was : 
Sie kurz vorher felbft erbichtet Haben, als eine reis 

ne Wahrheit felbft zu glauben gemohnt find 2 be u 
nr Denken 
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86 zu dem unfaͤhigen P Ambrofus 


Sidler, nehmen mußte, der Foren i in allen Sprao 


- " chen bewanderten Manne ein tateinifches . 


| J das derſelbe auch gluͤcklich für feiz 
ne OGeburt verkaufte , : derfertigen fonnte; 
Nicht gluͤcklicher und rahmiicher lief es ad, als 


griechiſches Tentamen vornehmen ſollte. Denn 
der große Mann konnte nicht einmal das Zet⸗ 


u in gried;ifcher Sprache abfaffen; er mußte auch 
na „Hier wiederum feine Zuflucht zu einem / andern 
“ wehmen ‚ und mein gutherziger Bruder P: 
Marianus mußte ihm dazu behilflich ſeym, fei⸗ 
nen hochgelahrten Namen groß und unfterbfich 
zumachen. Iſt es aber nicht eine Schande! 





Herr Bandel! wenn fo große in allen Spra⸗ 


:tulchen,, welches angefchlägen. zu werden, pfleger,. 


dieſer ſtarke Grieche mit feinen Schülen ein 


chen bewandeste Maͤnner in fremden und, 


geborgten Schmuf aufziehen müffen, --- fdjä« 


men Sie ſich! daß Sie ihr ganzes Bertrauen-. 


dergleichen elenden Correſpondenten Angeftand 
den: bapen! a | 


| Allein mein Herr! Sie werden vielleicht ſchon 


muͤde ſeyn, mich laͤnger anzuhoͤren? --- ſeyn Sie 


ruhig! --r ſeyn Ele gelaſſen, die Reihe it nun. 


“an Sie gekommen, "und ich habe. lange genug zus 


— ‚geböret, wie Sie auf mich fchimpfen, und den 
höchftverdienten: Herr Doctor Ba hide bar» . 


r hiret haben, — eben fälle mir diefer ehrwärdi- 


ge Mann ein, und ich geftehe ihnen frey, ns 


By? Zu - u. 
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an Joſeph Anton Bandel. 102: 
mich keine Beſchimpfung, mit der Sie meine 


. ‚Perfon heruntergeriffen haben, aufgebracht habez 
‚aber daß Sie einen Mann angreifen, ber ſich nie⸗ 


- mals fo weit hernieber laſſen wird, ſich mit folchen 


niedertraͤchtigen Schlendrianiften, wie Sie. 


find, abzugeben: dag Sie fich auf: Koften eines. 


rechtſchaffenen Gottesgelehrten Iuftig zu 


machen erfrechen, das geht mit nahe, und dieſe Line 


gezogenheit ſchmerzet mich um ſo viel mehr, weil: 


Herr Doctor Bahrdt zu meinen ganzen Pro⸗ 


ſelyten nicht mehrere Worte als die gewoͤhnlich 


Unterſchrift des Cenſors; vidi D. Bahrdt beyge⸗ 


tragen hat. --- Allein das iſt eben ihre alte und 
eingewurgelte Gewohnheit mein Herr | wenn Sie 
nichts mehr antworten koͤnnen, fo fangen fie an zu 
lügen und zu fchimpfen 3 Yas iſt ihr fchönes Evans 
gellumbuch , woraus Sie ihre Beweiſe herholen; 
„und. ihre. Kirche wird ihnen noch) darzu für eine fol« 


> 


ehe heilige Wertheibigung vielen Dank wiſſen, und 


ihr heiliger Vater Pabſt ift in feinem unfehl. 
baren Gewiſſen ihnen ats Rindern der Lügen 


eirien vollkommenen Ablaß dafür zu ertheilen 
ſchuldig. Aber im Ernſt gefprochen, Herr Ban⸗ 


.. del, denfen Sie denn niemals an eine Ewigkeit, - 


koͤmmt ihnen niemals der Gebanfe ein, daß bie. 


vernünftige Welt über ihre Blätter Ischen muͤſſe 


* oder hahen Sie es in der Kunſt zu fügen ſchon fo 


weit gebracht, daß Sie über ihre eignen Thorheks | 


sen nicht mehr ſchumroth meiden, und. das, was 
Sie kurz vorher felbft erdichtet Haben, als eine reis 
ne Mahrheit felbft zu glauben gemohnt find 2 ber 
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J 
2 


Denken 


wieſen hätten, daß Sidler in feinem Profelyten . 
die reine Wahrheit verläugneshabe ?. oder befragen“ 


A 


IN 


u‘ . 
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denken Sie'nue felbft, ob es nicht wider alle ger 


vr 


funde Vernunft und wider allen. Söbfichen Wohl, . 


ſtand fen, wenn man die Schrift eines ehrlichen 


und reblichen Mannes, mit Schimpfen und Hers. 
sinterreißen bes. Verfaſſers beantwortet? oder zei 


gen Sie mir nur dem geringſten Vortheil, weichen 


die Welt aus einer ſolchen Schmaͤhſchrift ziehet; 


/ 


und was nüßst es berfelben, wenn man ihr fagt, . 
dpaß der plagiariſche Sidler, pin nichtswuͤrdiger 
und niedertraͤchtiger Menſch ſey? und wuͤrden Sie 


nicht beſſer gethan haben, wenn fie gründlich be⸗ 


Sie ſich ſelbſt, was Sie ſagen wuͤrden, wenn ich 


Ihnen ihren erbaulichen Lebenswandel, welchen 


Sie in Dreßden gefuͤhret haben, vorwerfen woll 


V. 


te? würden Sie nicht alle Welt wider mich auf . 


zubringen: ſuchen, und würde ich nicht mit aller 


Rechte den Namen eines ehrvergeflönen Zaͤnkers 


tragen muͤſſen? Bedenken Siedod) äufrichtigohne , - 


allen Vorurtheil, ob Sie nur das geringfte Recht 


‚ befigen, alle evangelifche und reformirte Chris 
€ 


E ſten ohne Unterſchi 


ung das Diploma dieſer frommen Erlaubniß 


- ‚aufjumeilen, wir wollen doch auch fehen‘, ob ein 
Menſch in der Welt fey, ber einem ungelehrren, . 


unfähigen, ungeſchickten und . groben 


eu d, ſchlechthin herunserzureißen, 
and’ menn Sie dieſes Recht Haben, fo belteben Sie. 


Schmierer, unter welcher Elaffe son Sıhrifte, | 


— Beten Sie tyen erften Rang behaupten, . bie 


VWVollmacht ertheilmm Fönne, auf ehrliche und red⸗ 


7 
y 
- 


. s “ J ı 


liche 


. 
8 


PS 








Sn 


- 
a 


« 
- s 


\ i - 


Engelbert Adam Schade, Hochfürklichen 


ge Art begegnet find. . Herr Bandel! mis 


diefem Berfahren haben Sie fehlerhte Ehre bey | 


der gelehrten Welt eingelegt, :Denn alle, die die 


Schrift dieſes Mannes. unter dem Titel; Ural⸗ 


tesLutherthum, und ganz neues Pabſtthum 


geleſen Haben, werden frey geſtehen me, | 
daß es unverbeflerlich ‚gemacht fy. — Sie 
hätten diefes "Buch in ihren Zeitungen lieber als. 
len Menſchen anempfehlen follen, und dadurch 
wuͤrden Sie ſich viele Gelehrte verbindlich gemacht 
haben. — — Noch eins Herr Bandel! — 
Sie fagen:, daß mein erſtes Stuͤck des Proſelyten 
drey Bogen ſtark ſey — das kann ich gar nicht 


begreifen, und ich mag zaͤhlen wie ich. will, fo fin« 


| » de ich allezeit Sieben Bogen. —- Was 


muß Sie doc zu dieſer füge verleitet haben? -— 


Bielleiht haben Sie es gar nicht gefehen, un - 
in dem “Briefe Ihtes würdigen Correſpondenten 


e Dieſes Buch iſt in Erlayg bey Herr Kanimerer/ —— 
ern 


und in Leipzig bey Herr Miller zu finden 


* 
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an Joſeph Anton Bandel, _ecog - 
liche Maͤnner zu fhimpfen. Denn Sie bedie⸗ 
nen ſich eines folhen Drivilegiume nicht nerin - 
Beurtheilung ber Schriften, die Profelyren zu 
Verfaſſern haben, fondern auch in allen andren 
" Bällen, und wir haben erſt letzthin mit Schmerzen 
. erfahren muͤſſen, Baß fie einem evangeliſchen 
Prediger, dem hochgelahrten Herrn IT, 


Brandenburg-Eulmbachifchen Prediger zu 
Kaubenheim auf: eine nicht weniger niedertraͤchti 


‘ 
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on 
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| mit gläfeenen Augen. falfch gelefen. - | be beißt. 
ger, und mit ihrer gütigen Erlaubniß zu fagen, 
J 


hr niedertraͤchtiger Charakter, (dem mit Ue⸗ 


berlegung koͤnnen Sie dieſes unmoͤglich geſchrieben 


haben, weil Sie ſich ſelbſt widerſprechen, und 


ı nach etlichen Worten ſagen, Daß Sie die zehn. 


‚te Frage von ©. 76. bie 84, barbiren wol« 


.  Ien,) muß es Ihnen eingeblafen haben. Nun 


mein Herr ! fagen Sie mir doch, was Sie für 
‚Papier in Coftanz haben, und wie viele Sei» 
ten ein Bogen in ihrem Sande habe? oder lehren 


Sie mir die Kunft 84 Seiten auf drey Bogen 


zu bringen. — Kerr Bandel! Kerr Bandel! 
der Sehler iſt zu grob, als daß man hnen 
denſelben nergeben könne. — Schon mwiebere 


um eine Kügel'-— — endlich muß ih Sie 


hoch wegen eines Punfts zur Rebe ftellen; Sie 


nennen mic einen Lehrjung, Sie fagen, daß ich 
der. unfaͤhige, und ungefchickte Sidler fey, 
wegen des Titels, Lehrjung, wollen wir. bald ei⸗ 


nig werden, denn ic) geftehe ihnen ganz frey, daß 
üch in der evangelifchen Kirche noch ein Lehrjuncz 
ſey, und glauben Sie mir ſicherlich, Daß ih nime. 


‚. mermehr diefen Lebrjung mit einem Eatholis 
ſchen Lehrer, und wenn Sie wollen, mit ihrem 


Pabſte felbft vertaufchen wollte. ‚Denn in meis 
nem Berftande find die Lehrjungen der wahren 
Kirche den Lehrern der Afterkicche weit vorzu⸗ 
fegen. Was aber den unfaͤhigen und ungefchich. 
sen Fidler betrifft, fo muß ich Sie fragen: zu 


was fuͤr einem: iint Sie mid) für ungeſchi 


£ 
Don . halten? . 
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halten? — zu ehren katholiſchen Priefter ⸗ 


‚oder Lehrer — das mag wohl wahr ſeyn! 


denn: fürs Ebſte müßte ich Gott um eine andre 
Natur dazu anfufen, und zweytens wüßte ich 
tn Wahrheit niche. mehr, wie ich mich zu ſolchen 
Kinderpoffen und. Tärdeleyen. geſchickt madyen 
ſollte. Wenn fie aber denken, daß ic) in der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu einem Amte ungefchicke fey, 


ſo denfen Sie nur nicht, ‘daß bie weifeften Vor⸗ 
ſteher unfrer Kirche Sie alsdenn vorerſt um 


Ihren guten Rath fragen werden, wenn Sie 


zmich einem Amte vorſetzen werden. Denn wenn 


es Dem Herrn gefallen wird, fo werde ich meine 


. Abfichten wohl erreichen; widrigenfalls werde ich 


feine prüfeude Hand allegeit mit ruhiger Gelaſſen⸗ 


"heit und Geduld zu. ertragen wiffen. — Allein 


ich will abbrechen — denn ich habe ohnedieß niche 


Ihre, fondern meiner werthen Kefer Geduld 


. mehr als zu fehr geprüfet — nun. mein Herr! 


fagen Sie mir noch zulegt, was id) aus Ihnen 


machen fol? Denken Sie wohl, daß ihre 
.Beweiſe, mit welchen. Sie ganze zwey Monate 


hindurch den fehlerhaften Cirkel zwiſchen ihrer Kir⸗ 


che und ber heiligen Schrift vertheideget haben, eis. 


ner Antwort.würdig find. Nun wohlan! ich will, 


mich noch einmal über Sie erbarmen, und das 


erite Srück meines zweyten Bandes foll die 


Beantwortungen .auf ihre Borwürfe und abge⸗ 


nuste Beweiſe enthalten. Aber merfen Sie 


wohl! Herr Bandel, es gilt eine Ewigkeit, dens 


ken Sie als ein rechtſchaffener Mann, und 


ſchreiben 


112 Sendſchreiben an. Joſeph ꝛc. 
ſchreiban Sle auch als ein ſolcher; verſagen Ste 
mir dieſe Bitte nicht, laſſen Ste mich. hoffen, und 
dieſes allein foll für mic, eine zweyte Seligkeit 
fepn! — ſollte ich aber nur im geringſten fehen, 
daß Sie nicht bei) der Klinge bleiben, fondefn nur 
tapfer auf .mich und unſre Kirche ſchimpfen; fo- 
soill id) großmuͤthig ſeyn, ihr Gewaͤſche zwar ver⸗ 
Achten, aber Ihnen allezeit den Sieg in, Laͤſtern 
und‘ Schmähen uͤberlaſſen und frey bekennen, daß 
Bandel beſſer ſchimpfen und lügen koͤnne, als 
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Vorrede. 


egenwaͤrtige Schrift beduͤrfte gar kei. 
ner Vorrede, weil es eine Fortſetzung 
des dritten Stuͤckes iſt. Nur eines Punktes 
, wegen muß ich meinen Lefer nicht forwoht er 
innern, als vielmehr erſuchen, daß er die im 
dritten Kapitel dogmatiſch vorgetragene Leh. 
re von der Rechtfertigung, nicht als unrecht 
angebracht verwerfen wolle. — Ich wuͤrde 
unſtreitig beſſer gethan haben, wenn ich allein 
hiſtoriſch haͤtte beweiſen wollen, daß das ein⸗ 
zZige Loͤſegeld fuͤr unſre Sünden der Tod un⸗ 
ſeres Erloͤſers geweſen ſey; "Allein ich erwaͤhlte 
wohlbedaͤchtig den dogmatiſchen Weg, theils 
m meiner Belehrung, um von der Wahrheit 
“2 dieſes 


a otrehen. | 
Re eine hoch ſtaͤrker zueberzenhung, 


als Thon Hatte, zu erlangen; theils aber zur 
Beſchaͤmung alles Katholicken, die nicht ein⸗ 


mal wiſſen, oder beſſer zu ſagen: wiſſen wol⸗ 


len, was die Kechtfertigung eines Menſchen 
ſey, und auf was fuͤr eine Art die Lehre dieſes 
Satzes von den Proteſtanten vorgetragen 
werde, --—- 8 Din wird wahrhaftig zum 
.  Mitleiden bewegt, wenn man ſie von diefer Ma. 
tetie ſchwatzen höret, und ich geſtehe aufrich⸗ 

tig, daß mich das bloße Zuruͤckdenken an bie 
glbernen Begrife weiche ſich dieſe Herren von 
Der Rochtfertigung eines Menſchen machen, un⸗ 


‚gepeine Veberwindyug koſte. *. —* ha⸗ 


‚be mir Muͤhe gegeben, die verworrenen Mey⸗ 
nungen unſrer Gegner, fo viel mir, möglich war, 
zu entwickeln; Soilte ich mich aber an irgend 
‚einem Orte nicht dẽutlich genug erkläper haben? 
ſo bitte ich meine | keſer mit. mit, ‚Gehuld: zu tra⸗ 
gen, und zu erwaͤgen; daß man große Berge 


micht in etlichen Minuten abtrage, und daß ein 


‚Mann, der Die ganze Zeit feines. Lebens in die 
aͤuſſerſte Finſterniß perhoͤllet war / anaͤnolich das 
hellſcheinende Licht nie im Gandon ſondern 
nur 


- 


BR. 
nut zum Theu versende inne I Pimi. 


8 


Dieſes iſt es ales, os 2 Amen watthar keſen 


ꝓ —* Sale. | a 


a. ni Ren PIE | 
| * erhalte ich des ſtummgeweſenen Advo⸗⸗ 


—** Zunge, nach feinen fütbfE eignen 


Aufſſage, wie eine fließige Schieibefeder if, 


ungereimtes Wochengewaͤſche.Gs iſt das 
Biat auf die ale Woche des Herbſtmonais — 
DE atme Bandeit nun ſaͤngt we mich 
wadhthaſtig au zu dauern. Der gute Wann? 
Befindet ſich in der tiefften Trauer, und das nur 
Darum weil ſein allerliebſter heiliger Vater 
Pabſt etwa fo viele Feinde zaͤhlet ol: vers 


. nünftig. denkendg Menſchen auf der Melk 


find. ‚Er macht auf der 298 Seite ein erbaͤrm· 
liches Scheer, von dem Leiden feines J 
* E Zur beiligen | 


i * »isaßehefig, m man: muß mit ibm Micleiden tra⸗ 


n, indem bie Herren Kathoſicken ſelbſt in Leip⸗ 
8 Si an feiner Foͤhigkeit egvas gruͤudliches naͤm⸗ 
N X auf die Welt zu bringen, ſchon wirklich ver⸗ 
-> sidelfein.. ::Diefes. find. die Worte vermünf tiger 
Katholcken/ welche wich ſelbſt erſucht Baden, die⸗ 
* MEN hieher ker. u 


Beiligen Vater Beben... Om Vatrav⸗ 
Here. Bandel! — wenn fie vieleicht die DaF 


fionsbiftorie ihres tegierenden Pabſſes be 
fehreiben wollen , fo til ich nicht allein ihr Dibs 
alimerant ſeyn, ſondern auch diefe nuͤtzliche 
GBeſchichte in meinen Folgenden Schuiften, 
. fo viel mir moͤglich :ifb-*, der Welt anpreifen; 
aber dieſes alles wird nur urn gewiſſen Bedic⸗ 
gungen geſchehen. Deun erſtens malen ſie 
‚mir verſprechen, aber auch geywiß balten, aß 
fie dieſe Geſchichte in einer beſſern und Depgtis 
| Gen Schrabatt **, a ihee Binberzuchte- 
aan, Colla⸗ 


e Dieſes mit wohl ohne Zweifr nur ein frommer 
Munſch bleiben, denn cher wird uines Grach⸗ 
tens ein —* rationis aber Hirca- Geruus a parte 

rei exiſtiren, als Bandel der bochberähmee 
Ban del etwas nuͤtzliches ſchreiben | 
eꝛa Diefe Erinnerung mache ich meinem. ‚Seienes 
Feunde dem Herrn Wandel, nicht umtſonſt, den 
eben jetzt, da ich dieſes ſchreibe, iſt in Leipzig bie 
* Michaclismeffe, bey welcher Gelegenheit ich bie 
. Ehre haste von vielen auswärtigen Katholicken 
beſucht zu werden, deren einſtimmige Klage nur 
dieſe war, daß ſich Bandel in der beutſchen Lit, 
teratur noch viel zu wenig umgeſehen — | 
mit einem. Worte: daß er nichts als Schiupfen, 
uubd Luͤgen koͤnne. — SGerr Banpel! herr 
 Bandelt »-- forceden ihre Gl fe — 
und was noch das ſlange iſt, aan mich 
alle 
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I 
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Brent. 


—E ſwelche ſchon die —— ‚= 
oder wer weiß was für eine Auflage *. gicklich 
eiebt. hat, äbfaflen wollen · Zweytens aber 
iidffen fie mie heilig verfihern, daßh fie dieſe 
Eh dem; regierenden Pabſte nicht dediciren 


Fi , = denn Das waͤre jü gerade widet den 


Mlan "diefer Abhandlung, und ſie wuͤrden mit 


Bieten. Naternehmen nichts als eige übertriebe, 
ne Schmeicheley verrathen. — Dun: Herr 


m 


Boandek; ſtehts bey jhnen, ob wir von ihnen 


Bad Der sah DAT € eine — 


\ 


el innfiänbigR, Mi ich ib verworrenes — 
wäfdbe , groß A ten, und mich lieder 
mit einem vernü denkenden und gel 
.  Manne dem P. Merz, Eontroveräprebiger be 
“ Augfpurg abgeben ſolle. Nun Herr Ban⸗ 
dell wenn fie vielleicht nim r zugeben 
wollen, daß Katholicken alſo reden, fo be⸗ 
Ueben fie mich nur oͤffentlich in Druck zur Rde 
zu ſtellen, und ich verſichere Sie al dem Wor⸗ 
“ ke eines reblichen Mannes, daß ich fehon mir 
ih von biefen haften Männern die guͤ⸗ 
tigfte Erlanbnift ungeberen erhalten ha ERS 


wertheſte VNamen in Zufunft auf alle 
fentlich zu entdecken. - - 
⸗ Weil: Here Bandel bie erſte —* ſeiner Kin⸗ 
derzuchts⸗ Collation noch nicht abgeſetzt hat, fü 
en er alle Katholicken, bag ift, die Reihen 
in feinem Wochengewaͤſch für" Diefeib? — ws 
beliebig. ift, eingufenden. — — Der arme 
‚Mann will doch auch leben! 
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mdsAbtche Sandimng ya’ nn 
en ar re u Dat pda 
Noch eine Herr Bandel! En 
" Wichrigfte haͤtte ich Halp pergsfien, Hi ” | 
ſe wir io aller Dich, mag fin fcho 
angefangen habeh —. Was ——— ie fe 
iter der Serzſtaͤrkung und einem Pe&ks N 
ya dein“ "Tebenden romiſchen Bat‘ 
Yirenie’ 3 dad iſt doch ein — — —* 
REN Wie !hefindet ſich denn de 
when in ſo ſchlechten Umſtaͤnden / Vaß man ihiñ 
‚ Beisflärhungen teichen muͤſſe . oder han dern 
das ausgefchriebene Jubel. und Ablaff.ft ihre  - 
gaͤnzliche Wirkung verloren? — Herr Ban⸗ 
del, Berk Bandel! —die Sache init ihrem. 
‚ Pabite fieht ſchlecht aus aber iſt Denn gar 
. ein Mittel vothanden, welches noch helfen koͤnn⸗ 
‘Mi Wiſſen ſie vielleicht eins? — — denken ſie 
ei wenig mad): 4": — nichtg — gar nichts 
Ffaͤllt ihnen bey. 7 Hper. das aft ja ein rechtes 
Elend, wenn ſie gar nichts teiffen. Lu "Nun ich 
will ihnen einen Vorſchlag tun, und i wenn ihre 
, Qabft meinen. glücklich an Einfan mit dem Titel 


eines paͤbſtlichen Pfalzgrafensder ſie find 


u 


A ‚belohnen verſpricht; fo will ich huͤlfreiche 


He liegen, und der garen Sade ed an. 
nd 2dre 
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Borvedk. 


bb Sepale geben: Mun anbehensfie wohl 
anf, Herr Bandelldenn der Punkt;vontueidhem 
hier die Rede ift, iſt ſehr wich tig. u: Menn 
Dit: roͤmiſche Kirche fid) uni allen hren 
Verlcgenheren,“ in: die ke fich ſelbſt geſtuͤr⸗ 
zet bar; herans zu reihen gidenker menn ſie 
ſich aus · allen Jurrhuͤmern ‚gänzlich, rnt⸗ 
wickelnn wälg mmuß der roͤmiſche Aof be: 
Raus: denen · weltlichen Regenten m Pou 
rentaten gutwiliig nachgeben dere 
dert. weun fie der Sache ohne Bnmtbeihauf 
wichtig nachdenben wollecc fo milan fie frey ar⸗ 
NKehen, daß ſich der rbcntche Hof in Anfehting 

Dir weltlichen Macht zu viel herausgeno wmen 
Habæe⸗· und gweyrena iſt zut Wiederherſteſ⸗e 
Unmg des allgemeinen Friedena die Yuekile 
gung; aller. Orderewaͤnner, als das noth⸗ 
wendigſte, und unentbehrlichſte Mitrel u 
ergreifen. 

Endlich muß ich ihnen noch aiwas ine Ohr 
ſagen: — — martern fie fi) doch nicht fo. 
vergeblich mit der Widerlegung einer Schrift 
unter dem Titel: D. Ermefli Schubert Profefforis 
“ Helmfladienfs . Inflitutiones* Theologico - Pole- - 
nicae — Denken fie denn Diefem großen 
Tanne vielleicht serwachfen iu fepn? - Nicht 
DA —— doch! 


_ Boreste, 


doch! elle! Sie ntüffen ja eis 
tig denken und fchreiben lernen, und alsdann 
koͤnntel es vielleicht geſchehen, Daß fie ein ſolcher 
Manyn, wie der Herr D⸗Schubert unfteeitig 
iſt, woͤrdigte, ſich bis zur Leſung ihres Wo⸗ 
chengewaͤſches herniederzulaſſen, und fie zur 
gerechten Strafe zu ziehen. —Allein 
ich will abbrechen, -- dinn ich habe: ohnedieß 
in dem erſten Stuͤcke anelnes zweyten Bandes 
noch ein mehreves mit ihnen zu: ſprechen · 
Unterdeſſen wuͤnſche sich: meinen: Befern. Heil, 
- Beide umd haͤnſtgen Segenvon einem gnaͤdigen 
Himmel. th aber habe mur von Gott meine 
Belohnung;u gewarten, Denn meine Sache 
WR des ‚Herrn * und meine Aülfe: koͤmmt 
vom Herrn/, Der- Simmelumd: Erben gu | 

macht bar *r Bienen u ei den 
18. Oct. 1708. 
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Erſtes Kapitel 


Bon der Sirhenzuct und ben Sirhen | 
bußen abherhaupt. 


as Reich unſers Extöfers ift nicht von 
dieſer Welt,ob es gleich in diefer Welt 
iſt. Es jſt ein Reid) der Wabr⸗ 
heit und der Freyheit, das über die Reiche ber: 
Welt fo fehr erhaben ift, als die Wahrheit und 


Realität über den bloßen. Schein, und. als die , . 


wahre Freyheit überdie Sclaverey, Die Re 
ligion eines Chriften fordert von den Gläubigen: 
eine genaue Beobachtung ber Geſetze; man Eann’ 
dieſe Beobachtung einen Gehorſam nennen, 
aber einen ſolchen, der freywillig und: unge-- 
zwungen gefchieht. Wirfind Mitglieder einer‘ 
Geſellſchaft, die wegen der Heiligkeit ihres Stif⸗ 
ters, bie chriſtliche Kirche genennet wird. Wir 
leben in einer Gemeinde, die einer freyen Republik 
gar F unaͤhnlich ſieht, und wie zit den Wohle. 
Du4 +6. : A ſtand, 


5 ornuns w war 


2 Erſtes Kapitel. Von der. 


ſtand, die Ruhe und Erhaltung derſelben beſorget, 
ſo muß auch unſre Geſellſchaft ſich die Beobach⸗ 
tung der Gefege,diei innere Zufriedenheit der Glaͤu⸗ 
bigen, die Beförderung der Tugend und die Aus. 
£ilgung des Laſters angelegen feyn laffen. Sie un 
terſcheidet ſich von einer Republik in nichts an—⸗ 
dern, als in der Art der Negierung; fie verab- 
ſcheuet alle Gewalt, und weis ihre Gläubige zur 
Erfuͤllung ihrer Berbindlichfeiten und der geftiftes 
ten Verordnungen ohne Zwang zu bringen. Dies 
ſes Alles zeige ihre Heiligkeit an, und entdeckt ung 
eine gewiſſe Dauer, bie allegeit tvunderbar genannt 
zu werden vertient. Aus allen diefem läßt ſich 
nun leicht die Difeiplin und Ritchenzuchrel- 
‚gern, und wie-fann id) diefelbe meinen Leſern 
geändficher erflären, als wenn ich ſie wiederum in 
die erſte Kirche begleite? Wenn wir in Gedanken 
bis in’die Zeiten unſers Heilandes zuruͤckgehen, ſo 
werden wir bald einſehen, daß Die Kirche der er⸗ 
ften Gläubigen, ohne die mindefte Negierungs- 
form entſprungen ſey; wir werben finden, Daß die _ 
Eintbeilungen in verfchiebene Gemeinden unbe» 
fannte Dinge geweſen, und bie Verſammlungen 
der Reubekehrten in den Synagogen geſchehen find. 
Wir werden zwar den Grund zur Kirchenzucht 
antreffen, aber den ganzen Zufammenhang und 
die Ausuͤbung derſelben niemals erblicken koͤnnen. 
Der Erloͤfſer hat vieleg verordnet, welches die Got⸗ 
tesgelehrten zwar nicht eine außerliche Rirchen- 
zucht nennen werden, aber Das fie dem ungeach⸗ 
tet zu derſelben zi — koͤnnen. Eine ſolche Ver⸗ 
Stiftung ver Taufe, durch 

we elche 








Kirchenzucht und den Kirchenbußen. 3 


welche die Neubekehrten zu Mitgliedern ſeiner Ge⸗ 
meinde eingeweyhet wurden. Er brach uns das 
Brod, welches wir zu ſeinem Gedaͤchtniſſe eſſen, 
und er'reichte uns den Reich des neuen Bundes, 


aus welchem alle trinfen follten, und fliftete ſol⸗ 


ches mit Gebräuchen, die von den Paffab der 
Juden hergenommen waren. Der Erföfer, vere 


ordnete, daß die Streitigfeiten der Gläubigen, 


wenn fie wichtig wären, von ber Obrigkeit follten 
entfchieden, in der Güte beygelegt, und der, wel⸗ 
cher ſich Dem Urtheile der Gemeinde nicht unter- 
werfen würde, für feinen Bruber ſollte gehalten 
werden. Den Apoſteln Binterließer die Gewalt, 


‚ bie Sünden zu vergeben, oder zu behalten, und 


endlich vergaß er nicht ber. Ehe halben zu verord⸗ 
nen, daß diefelbe unter den Ehriften nur um bes 
Ehebruchs willen Eönnte aufgehoben und vernich⸗ 
tet werden. Alle biefe Berordnungen find. fehr 
heilig, aber wer Fann wohl aus denfelben bie 
Stiftung eines neuen Staates ſchließen? oder wel⸗ 


chem von ben Apofteln ift jemals eingefallen, eine, 
neue Secte aufzurichten, da fie vielmehr allen 


Gottesdienſt in den jübifchen Synagogen fo Tange 
verrichteten, bis fie aus bemfelben find verftoßen 


worden. 


Der Herr aber fegnete fein Evangelium, daß 
ſich daſſelbe ausbreitete, und die Zahlder Gläubi- 
gen größer wurde; was war nunmehr nothwen⸗ 
diger, als daß bie Apoftel gewifle Gebräuche vers 


ordneten, und ob fie fich ſchon Feiner eigentlichen 


Megierungsform bedienfen, fo wurde bie Kirchen⸗ 
ordnung dennech auf die einfaͤltigſte aber vollkom⸗ 
A 2 meenſte 


Voerede. 


bocht meiihere! -— Sie müffen ja erſt rich⸗ 
tig denten und ſchreiben larnen, und alsdann 
koͤnntel es vielleicht geſchehen, Daß fie ein ſolcher 
Magyn, wie der Herr BD: Schubert unſtreitig 
iſt, waͤrdigte, ſich His zur Leſung ihres Wo⸗ 
chengewaͤſches herniederzulaſſen, und fie zur 
gerechren Strafe ya: ziehei. —Allen | 
ich will abbrechen, · dinn ich habe: ohnedieß 
in dem rrſten Stuͤcke meines zweyten Bandes 
och ein mehreves mit ihnen zu ſprechen = 
Unterdeſſen wuͤnſche sich meinen: Befern. Heil, 
Feiede und häufigen Segenwon einem gnaͤdigen 
Himmel. Ith aber habe mur von Gott meine 
Belohnung;u gewarten, Denn meine Sache 
iſt des «Herrn * und meine Aülfe: koͤmmt 
vom Herrn/ der Simmel / und Erden GE 
macht bar * . engen J ern den 
| 18. kt. 768, 
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Bon der —E und vn Kirchen 
bußen. überhaupt. SG.1 


Zweytes Nabite. 
Von der Ercommunication und Bannſra⸗ 
fe der romiſchen Kirche. | 14 


Drittes Kopitel | 


* dem Schatzkaſten der erſten Kirche: 
u Chfiſti, oder von den allein ſeligmachen⸗ 
den Verdienſten unſers Herrn Zeſu 


Ebriſti. u 38 
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Erſtes Kapitel. 


Son der Kirchenzucht und den Kirchen· 
, bußen überhaupt. ’ 


as Reich unfers Exlöfers ift nicht von, 
diefer Welt,ob es gleich in dieſer Welt 

iſt. €s ft ein Reich der Wahr- 

heit und der Sreybeit, das über die Reiche ber: 
Welt fo ſehr erhaben ift, als ‚die Wahrheie und 
Realität über den bloßen, Schein, und, als bie: 
wahre Freyheit überdie Sclaverep, Die Re⸗ 
ligion eines Chriften fordert von den Gläubigen‘ 
eine genaue Beobachtung ber Gefege; man fan’ 
dieſe Beobachtung einen Gehorſam . nennen, 
aber einen folhen, der frepwillig und: unge-- 
zwungen geſchieht. Wirfind Mitglieber einer: 
Geſellſchaft, die wegen der Heiligkeit ihres Stif⸗ 
ters, die chriſtliche Rirche genennet wird. Wir 
leben ineiner Gemeinde, die einer freyen Republik 
gar nicht unaͤhnlich ſieht, und wie dieſe den Wohle. 
Pr. L B.. Stt. A ſtand, 
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ſtand, die Ruhe und Erhaltung derſelben beſorget, 
fo muß auch unſre Geſellſchaft ſich die Beobach« 
tung der Geſetze, die innere Zufriedenheit der Glaͤu⸗ 
bigen, die Befoͤrderung der Tugend und die Aus. 
tilgung des Laſters angelegen feynlaffen. Sie un« 
terſcheidet ſich von einer Republik in nichts ana 
dern, als in der Art der Regierung; fie verab- 
fheuet alle Gewalt, und weis ihre Gläubige zur 
Erfuͤllung ihrer Berbindlichfeiten und der geftiftes 
ten Verordnungen ohne Zwang zu bringen. Dies 
ſes Allſes zeigt ihre Heiligkeit an, und entdeckt uns 
eine gewiffe Dauer, Die allegeit tvunderbar genannte. 
zu werben vert ient. Aus allem diefem läßt ſich 
nun leicht die Difeiplin und Rirchenzuchrfol- 
‚gern, und wie-fann ic) diefelbe meinen Leſern 
gehndficher erklären, als wenn ich fie-wieberum in 


vie erfte Kirche begleite? Wenn mir in Gedanken 


bis in’die Zeiten unfers Heilandes zurückgehen, fo 
werden wir bald einfehen, daß die Kirche der er. 
ſten Gläubigen, ohne ‚die mindeſte Regierungs⸗ 


form entfprumgen fen ;-wir werden finden, daß bie. 


Eintbeilungen in:verfchiedene Gemeinden. unbes 
Fannte Dinge geweſen, und die Berfommlungen' 
der Neubekehrten in den Synagogen gefchehen ſind. 


Wir werden zwar den Grund zur Kirchenzucht 
antreffen, aber den ganzen Zuſammenhang und: 


die Ausübung derſelben niemals erblicken koͤnnen. 


Der Erlöfer hat vieles verordnet, welches die Got⸗ 


tasgelehrten zwar nitheeine außerliche Rirchen- 


äuchenennen werden, aber das fie dem ungeach⸗ 


tet zu berfelben ziehen Finnen, Eine ſolche Ver⸗ 


ordnung war die Stiftung der Taufe, durch 


l 


welche 
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Kirchenzucht und den Kirchenbußen. 3 


welche die Neubekehrten zu Mitgliedern ſeiner Ge⸗ 


meinde eingeweyhet wurden. Er brach uns das 
Brod, welches wir zu ſeinem Gedaͤchtniſſe eſſen, 
und er reichte uns den Reich des neuen Bundes, 


aus weldyem alle trinken ſollten ‚ und ſtiftete fols, 


ches mit Gebräuchen, die von ben Paſſah der 
Juden hergenommen waren. Der Erldfer, vere 


. orbnete, daß die Streitigkeiten der Glaͤubigen, 


wenn ſie wichtig waͤren, von der Obrigkeit ſollten 
entſchieden, in ber Guͤte beygelegt, und der, wel⸗ 
her ſich dem Urtheile ver Gemeinde nicht unter: 
werfen wuͤrde, für feinen Bruber follte gehalten 
werben. Den Apofteln hinterließ er die Gewalt, 


| . bie Sünden zu vergeben, oder zu behalten, und 


endlich vergaß er nicht Der Ehe halben zu. verord⸗ 
nen, daß diefelbe unter ben Chriften nur um bes 
Ehebruchs willen koͤnnte aufgehoben und vernich⸗ 
tet werden. Alle diefe Verordnungen find. ſehr 
heilig, aber wer kann wohl aus denſelben die 


Stiftung eines neuen Staates ſchließen? oder wel⸗ 
- chem von ben Apofteln ift jemals eingefallen, eine 
neue Secte aufzurichten, da fie vielmehr allen _ 


Gortesdienftin den jüdifchen Synagogen fo Tange 


— 


verrichteten, bis ſie aus demſelben ſind verſtoßen 
I worden. 


Der Herr aber ſegnete ſein Evangelium, daß | 


ſich daſſelbe ausbreitete, und die Zahl der Gläubi- 


gen größer wurde; was mar nunmehr nothwen⸗ 


diger, als daß die Apoftel gewiſſe Gebräuche vers 


ordneten, und ob fie fich fchon Feiner eigentlichen 
Regierungsform bedienfen, fo wurde Die Kirchen⸗ 


ordnung dennoch uf die einfätrigfe aber vollfom« 


2 menſte J 
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menfte Weife verwaltet. Siewaren Ein Serz und 
Eine Seele. Niemand flritte um die zeitlichen 
 » Güter, denn alles, was fie hatten, war ihnen ges 
- mein; feiner litte Mangel, weil alle aus einem 
gemeinſchaftlichen Schage ernähree wurden, wel- 
cher immer mehr und mehr zunahm, indem dieje⸗ 
nigen, die Aecker oder Häufer hatten, Diefelben ver» 
fauften, und das Geld von den verfauften Öärern 
zu den Füßen der Apoftel legten. Nun war es 
freplih wohl nicht mehr möglich, daß bey dem 
Anwuchs der Gläubigen wegen Ausſpendung dies 
ſer Güter nicht auch zuweilen Unordnungen häften 
entſtehen follen. Wir dürfen nur das Murmeln 
der Griechen wider die Hebraer anhören, welches 
diefe anfiengen, weilibre Wittwen bberfeben 
"wurden in der täglidyen Sandreichung *, 
fo Finnen wir bald die Urfache einfehen, warum 
die Apoftel die Sorge der zeitlichen Verwaltung 
amd Aufficht über diefe Ausfpendung von fich auf 
andre gebracht haben; da riefen die Zwoͤlfe 
die Menge der Jünger zufammen, und ſpra⸗ 
chen: es taugt.nicht, daß wir Das Dort 
ottes umterlaffen, und zu Tiſche dienen, 
Darum ibr lieben Brüder ! feber. unter 
euch nach 7 Maͤnnern um, die ein gut Be _ 
rüchte haben, und voll heiligen Geiſtes 
und Weisheit find, weldye vwoir- beftellen 
‚mögen zu dieſer Nothdurſt. Wir aber 
"wollen anbelten an Geber, und am Amte 
‚des Wortes. Und die Rede gefiel der - 


| ganzen 


Kirchenzucht und den Kirchenbußen. 5 
ganzen Menge wohl?. Hiedaus Finnen wir 
nun ſchon ſehen, wie die Verorbningengpr erften 
Kirche moͤgen befchaffen gewefen ſeyn. Wir wi 
fen, daß die Ehriften. in den Zeiten-der Apoftel 
ſowohl in ihren natürlichen Rechten, als andern 
Dflichten einander ganz gleich waren, wir fönnen 
alſo leicht die Folge machen, daß die Rirchens 
zucht durch VDerbindniffe, Verträge, Pak⸗ 
ten und mit vereinigtem Willen der &Be- 
‚meine entfprungen fey. Wir Finnen biefe Ver: 
einigung der Herzen mit einem Terfullianus diſci- 
plinam confoederatam, oder eine Verbindungs- 
Difciplin ** nennen; oder wir mögen es aud) 
mit den jeßigen Göftesgelahrten die Rirchen- 
zucht, oder Rirchenordönung nennen ; fo thue 





der Name wenig zur Sache, und esift fihon ges 


nug, wenn wir überzeugt find, daß diefe Rir⸗ 
chendifciplin durch eine Derbindungund Ver⸗ 
bruͤder ung errichtet worden, daß dieſe Verbin⸗ 
dung zu ihrer Abſicht die Erfüllung des chriſtli⸗ 
hen Geſetzes gehabt habe, und daß fie endlich der 
einzige und erſte Grund aller kirchlichen Geſetze, 
ja des ganzen Rirchenrechte, oder Kuris Ec- , 
clefiaftici feu Canonici müffe genennet werben, 
Es werben zwar fehr viele meiner Leſer nicht einfe- 
ben, warum ich mich bey diefer trocknen, wie es 
einige zu nennen pflegen, und unfruchtbaren Ma⸗ 
terie fo fange aufbalte. Allein, um keuten zu ges 
fallen, die das. Gründliche lieben, mußte ih ben 

| " A 3 Grund 
Anpſt. 6, 2. 

. ** Tertol. in Apol. ge C. IR p. 3 


4 Erfied Kapitel, Von der 


menfte Weifeverwaltet. Siewaren Ein Herzumb 
Eine Seele. Niemand flritte um die zeitlihen 
. Güter, denn alles, was fie hatten, war ihnen ges 
- mein; feiner litte Mangel, weil alle aus einem 
gemeinſchaftlichen Schage ernähret wurden, wel- 
cher immer mehr und mehr zunahm, indem dieje⸗ 
nigen, bie Aecker oder Häufer hatten, diefelben ver- 
fauften, und, das Geld von den verfauften Öärern 
zu den Füßen der Apoftel legten. Nun war es 
freylich wohl nicht mehr möglidy, daß bey dem 
Anwuchs der Gläubigen wegen Ausſpendung dies 
ſer Guͤter nicht auch zumeilen Unordnungen hätten 
entſtehen follen. Wir dürfen nur das Murmeln 
der Griechen wider Die Hebräer anhören, welches 
Diefe anfiengen, weilibre Wittwen überfeben 
‘wurden in der täglidyen Handreichung *, 
fo koͤnnen wir bald die Urfache einfehen, warum 
die Apoftel die Sorge der'zeitlichen Verwaltung 
amd Aufficht über diefe Ausfpendung von fih auf 
andre gebracht ‚haben ; da riefen die: Zwoͤlfe 
Die Menge der Jünger zufammen, und fpras 
chen: es taugt.nicht, daß wir Das Wort 
. Gottes unterlaffen, und zu Tifche dienen, 
Darum ibr lieben Brüder ! feber unter 
euch nach 7 Männern um, die ein gut Ge⸗ 
züchte haben, und voll heiligen Beiftes 
und Weisheit find, welche wir: beftellen 
mögen zu dieſer Norhdurft. Wir aber 
wollen anhalten an Beber, und am Amte 
‚des Wortes, Und die Rede gefiel der - 


ganzen 
* Apoſt. 6, 1. ' 


Kirche moͤgen befchaffen gemwefen fern. 
fen, daß die. Chriften. in den Zeiten ber Apoftel 


or 


Kirchenzucht und den Kirchenbußen. 5 
ganzen Menge wohl®, Hiedaus Finnen wir 


nun fchon fehen, wie die Verorbnungengpr erften 
ir wife 


fewohl in ihren natürlichen Nechten, als andern 
Pflichten einander ganz gleich waren, wir fönnen 


alſo leicht die Folge machen, daß die Rirchens - 


‘sucht durch Verbindniffe, Verträge, Pak⸗ 
ten und mit vereinigtem Villen der Ge— 
‚meine enffprungen fen. Wir Finnen biefe Ver: 
einigung der Herzen mit einem Tertullianus difci- 
plinam confoederatam, oder eine Derbindunge« 
diſciplin ** nennen; oder wir mögen es aud) 
mit den jeßigen Göftesgelahrten die Rirchen- 
zucht, oder Rirchenorönung nennen ; fo thut 


- 
®s 


der Name wenig zur Sache, und esift fihon ges 


nug, wenn wir übergeuge find, daß diefe Rir⸗ 


chendifciplin durcheine Derbindungund Ver⸗ 


brüdernng errichtet worden, daß diefe Verbin- 
dung zu ihrer Abfiche die Erfüllung des hriftli- 


chen Geſetzes gehabt habe,und daß fie endlich der 


einzige und erfte Grund aller kirchlichen Geſetze, 


ja des ganzen. Rirchenrechte, oder Furis Ec- , 


clefiaftici feu Canonici müffe genennet werden, 


Es werden zwar fehr viele meiner Leſer nicht einfe- 


ben, warum ich mic) bey diefer trocknen, wie es 
einige zu nennen pflegen, und unfruchtbaren Mas» 
terie fo fange aufhalte. Allein, um Leuten zu ges 
. fallen, die das. Gründliche ben, mußte idj den 


3. Grund 
Apſt. 6,2. 0. 
** Tertol. in Apol. ge. C. Ih p. 3 


4 Erftes SKopitel, Von der. 
menfte Weifeverwaltet. Siewaren Ein Herz und 
Eine Seele. Niemand flritte um die zeitlichen 
. Güter, denn alles, was fie hatten, war ihnen ges 
mein; feiner litte Mangel, weil alle aus einem 
gemeinſchaftlichen Schaße ernähret wurden, wel- 
cher immer mehr und mehr zunahm, indem dieje⸗ 
nigen, die Hecker oder Häufer hatten, diefelben ver- 
Ffauften, und. Das Geld von den verfauften Gätern 
zu den Füßen der Apoftel legen. Nun war es 
freylich wohl nicht mehr möglich, daß bey dem 

Andwuchs der Öläubigen wegen Ausfpenbung dies 
ſer Güter nicht auch zuweilen Unordnungen hätten 
entftehen follen. Wir dürfen nur das Murmeln 
der Griechen wider Die Hebräer anhören, welches 
diefe anfiengen, weil ibre Wittwen uͤberſehen 
‘wurden in der täglidyen Sandreichung *, 
fo fönnen wir bald die Urfache einfehen, warum 
die Apoftel die Sorge der zeitlichen Verwaltung 
amd Aufficht über diefe Ausfpendung von fih auf 
andre gebracht haben; da riefen die. Zwoͤlfe 
Die Menge der Jünger zufammen, und fpras 
chen: es taugt nicht, Daß wir Das Wort 
ottes unterlaſſen, und zu Tiſche dienen, 
Darum ibe lieben Brüder ! ſehet unter 
euch nach 7 Männern um, die ein gut Ge⸗ 
züchte haben, und voll heiligen Geiſtes 
und Weisheit find, weldye wir beftellen 
mögen zu dieſer Norhdurft. Wir aber 
wollen anbelten an Beber, und am Amte 
‚des Wortes, Und die Rede gefiel der - 


| ganzen 
* Apoſt. 6 . 
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ganzen Wiengewohl*. Hiedaus fönnen wir 
nun ſchon fehen, wie die Derorbnungenäpr erften 
Kirche moͤgen befchaffen geweſen ſeyn. Bir wif 
ſen, daß die Chriſten in den Zeiten der Apoſtel 
ſowohl in ihren natuͤrlichen Rechten, als andern 
Pflichten einander ganz gleich waren, wir koͤnnen 
alſo leicht die Folge machen, daß die Rirchens 

zucht durch Verbindniſſe, Vertraͤge, Pak⸗ 
ten und mit vereinigtem Willen der Ge— 
meine entſprungen ſey. Wir koͤnnen dieſe Ver⸗ 
einigung der Herzen mit einem Tertullianus diſci- 
plinam confoederatam, oder eine Verbindungs- . 
Difciplin ** nennen; oder wir mögen es aud) 
mit den jeßigen Gottesgelahrten die Rirchen- 
zucht, oder Rirchenorönung nennen ; fo thut 
der Name wenig zur Sache, und esift fihon ges 
nug, wenn wir überzeugt find, daß diefe Rir⸗ 
chendifciplin durcdheine Verbindung und Ver⸗ 
bruͤderung errichtet worden, daß diefe Derbin- 
dung zu ihrer Abficht die Erfüllung des chriftli- 
chen Geſetzes gehabt habe,und daß fie endlich dee 
einzige und erfte Grund aller kirchlichen Geſetze, 
ja des ganzen. Rirchenrechte, oder Furis Ec- , 
clefiaftici feu Canonici müffe genennet werden. 
Es werden zwar fehr viele meiner Leſer nicht einfe- 
ben, warum ich mich bey diefer trocknen, wie es 
einige zu nennen pflegen, und unfruchtbaren Ma⸗ 
terie fo lange aufhalte. Allein, um feuten zu ges 
fallen, die das Grünbliche lieben, mußte ich den 

| A3 Grund 

Ampſt. 6,2. — 

. ** Terxtal. in Apol, ge. C. I. p. 3 


6 Erſtes Kapitel. Von der 
Grund eher legen, als das Gebaͤude aufgefuͤhret 
werden konnte. 

Null koͤnnen wir weiter gehen, und die ie 
chenbußen ver erften Chriften in: Augenſchein 

‘ nehmen. Es wäre überflüßig zu erinnern, daß 
“ein Sünder, welcher öffentliche Sünden und Aer⸗ 
gerniffe begangen hat, auch feine Reue öffentlich 
bezeugen müffe. Denn was ift natürlicher, als 
daß die Strafe einer Sünde, fo weit Diefe als eine 
offenfio fubjeflive finita betrachtet wird, das 
Gleichgewicht halte, unb wie fönnte man wohl 
eine Öffentliche Aergerniß leichter aufheben, als 
wenn man aud) Öffentlid) zeiget, daß biefe That, 

Ä welche zur Aergerniß verleitet Bat, aud) lafterhaft 
ggeweſen fen? Der öffentliche Sünder mußte Sf 
. Genelich feine Neue bezeugen; Dieſer Sag ift 

“ eine Wahrheit, aufivelhe fi) die Rirchenzucht 

 dererften Chriften gründet. Die Anoftel haben: 

die Einrichtung einer folhen Diſciplin beſorget, 
und nad) dem Tode derfelben wurde diefeben Sie 
fchöffen uͤberlaſſen. Es geſchah, wie es in allen 
Dingen zu gefchehen pflegt, daß die Chriſten lauer 
‚und Eälter wurden, und weilfich die Sünden der - 
Mitglieder häuften ‚und faft täglich neue began⸗ 
gen wurden ; fo war man gezwungen, aud) nene 
. Strafen in der Kirche einzuführen, Anfänglich: 
verordnete man, daß alle Verbrecher, ehe fie wies 
der in Die Gemeinfchaft. der Kirche aufgenommen 
murden, eine sffentliche Reue und Abbirte 
thun follten, es hieß: Der Sünder foll von. 
dem Abendmable ausgefchloffen, unn von 
u - den Gläubigen bey dem Gebete der Die 
| . \ e 


— 
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| che auf eine gevoifie Zeit abgefondert feyn, 
er mußte fi) aud) gewiſſe Leibesfaftepungen 


gefaken laſſen, er follte weinen, unreine traurige. 


Kleider anziehen, und in denenſelben erfcheinen, dr 
follte vor der Thuͤre der Kirche liegen, das Haupt 
mit Afche beftreuen, Die Öldubigen um Berge» 
bung bitten, kurz: fie follten äußerliche Mierfmale 
von fi) geben, woraus man ſehen Fünnte, ob 


| aAAuch ihre Reue aufrichtig und. der Vorſatz zur 


Beflerung ihres Lebens feft ware. — — Hier 
treffen wir fchon wiederum aufeine Quelle, woraus 
eine Merige Irrthuͤmer in der Kirche ſtüfenweiſe 


entſprungen ſind. Wiſſen wir nicht aus Den Ge- . | 





ſchichten Iye Apoftel, daß fie von ben Gefallenen 
nicht mehr verlangten, als daß fie ihre Sünden 
wabrbaftig bereueten, Gott um Vergebung 
baten, und denjelben nimmermehr wieder zu beleie 
bigen, heilig befchloffen.? Hat Petrus, ver unfern 
Heiland dreymal verläugnete, hat Paufus, wel⸗ 


cher. der ärgfte Verfolger bes Chriſtenthums war, 


haben bie übrigen Gefallenen ver erften Kirche 


eine andere Buße gethan? oder welcher von den - . 


"Sündern mußte in unreinen Kleidern erfcheinen ? 
welcher follte feine Senden mit einem Cillicio ums 
gütten? wo finden mir einen in Den Zeiten ber 
Apoſtel, der in einen Sacke ſtecken, und fein 
Haupt mit Afche beftreuen mußte? Elende Wege, 
durch welche man fchon in den erften Jahrhun⸗ 


berten zwar bie Heiligkeit des Chriftenthums zu 


erhalten fuchte, aber im Grunde den verdammli⸗ 
. hen Wachsthum des feheinheiligen Aberglaubens 


nur befoͤrderte: benn auch bie beiten Gebraͤuche 
e e a. fe 


4 
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8.  Erfies Kapitel. Don ber 


find dem Misbrauche unterworfen, fie, werden 
nicht felten übel verftanden, und veranlaffen die - 

„ geößten Irrthuͤmer. Diefes traurige Schick- 
ſal hat ‚auch, die Riechenbußen betroffen, und 

wit dürfen nur die Bedingungen, unter wel 
chen folhe Strafen aufgehoben oder verfürzee 
worden, ein wenig unterfüchen, fo.merden wie 
nichts als_betrübte Folgen entbeden. Weldyem 
‚ mittelmäßigenKenner der®efihichteiftunbefannt, - 
daß den Märtyrern und Befennern des Chriften« 
thums Vorbitten für die Buͤßenden einzulegen 
erlaube war? wer weiß nicht, daß man ſchon da⸗ 
mals gegen diefelbe eine gewiffe Ehrfurcht, die den 
verdammlichen ‚heiligen Dienft ie au bat, 
gehabt habe? find aber nicht of die Heiligſten 
. der größten Eitelkeit unterworfen, und wiffen 


- wir. nicht fehr viele, die nur darum nad) dem 


Märtyrer Tod gefeufzet haben, um mit ihrer Für« 
fprache für die Gefallenen allzufceygebig und 
perfcehwenderifch feyn zu fönnen *? Die Bifchöfe 
fe von Africa und. Rom mögen uns diefen Mis⸗ 
brauch der Fürbitten beftätigen. Sie wollten dies 
ſelben nichtmehr annehmen, denn fie ſahen voraus, 
daß die ganze Rirchenzucht ihrem Untergange 
nahe ſey; und was noch mehr ift,fo brauchen wir 
niche einmal die Zeugniſſe dieſer Bifchöffe, denn 
alle, die nur ein wenig Die Geſchichte der Kirche fens 
nen, find mehr als zu viel überzeugt, daß der Streit 
über die Nothwendigkeit der Kirchenbuße in bee 
Carthaginenſiſchen Bemeine eine öffentliche 
a 3 —26 CTren⸗ 
*) Cypr. ep, 15. ad Cler. Rom. ' 
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Trerinung veranlaffet habe. Ich würde biet 

viele Zeit verfchwenden, wenn ich meinen $efern 

alle Irrthuͤmer in Anfehung der Rirchenbußen 

anführen wollte, benn fie find-ohnedieß den meis . 
‚fen mehr als zu wohl befannt. Daher. will ic) 
. alle übrige verfchweigen, und nur fo,viel-fagen, " 

Daß diefe Bußen fehon in dem dritten Jahrhun⸗ 
berte: als genugtbuende oder ſolche Werke anges - 
fehen worden, Dadurch man der Vorſchrift des goͤtt⸗ 
lichen Willens genug thut, oder gemäß handelt. 
‚ Terrullian, ein Mann, der um diefe Zeit lebte, 


beſchreibt ung die Buße alſo *: fie Muß,fagte er, _ | 


nicht im Gewiſſen allein vorgeben; fiemuß 
ſich auch durch Handlungen äußern. Wenn 
man das Wort: Handlungen betrachtet, fo follte 
man benfen, er verftehe nichts anders darunter, 
als daß ein. Sünder, welcher böfe Handlungen 
‚begangen bat, durch entgegengefeßte , bas ift: 
durch Verabſcheuung der Safter und Ausübung 
der Tugenden feine Buße äußern follte. Alfein 
weit gefehlet, daß dieſer Mann aus den Gruͤnden 
bes Evangelii allein follte geredet haben, er war 
vielmehr ein Platoniker und von dieſem ſchaͤdli⸗ 
chen Gifte gänzlich bezaubert. Denn wir duͤrfen 
nur feine folgenden Worte lefen, fo werden wir - 
diefen Mann bald beffer kennen fernen, er fage 
- weiter: Diefe Sucht ſchreibt dem Menſchen 
vor, wie er fich Eleiden, und wie er efjen 
fol; fie befichle ihn auf Bußfäcen, und 
auf der Aſche su liegen, dem Keibe feinen. 

Er 2 Schmud 
* Testul, de poenit. 9. £ 
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Schmuck zu nehmen, und ihn haͤßlich zu 
machen, die Seele aber ourch Traurigkeit 


niedetzuſchlagen — — fie befiehlt ibm, 


ſein Gebet durch fleißige Faſten zu unter⸗ 
halten, zu weinen, zu wehklagen, Tag und 
Nacht zu ſchreyen, den Prieſtern zu Fuße 
fallen, vor die Altaͤre zu knien und alle 
Brüder um ibre Sürfprache bey Gott an⸗ 
zufleben. Man ſehe mit welcher Beredtſam⸗ 
keit diefer Schriftfteller , öffentliche Bußzeichen 
empfiehle! wenn man bie Sache unpartheyiſch er⸗ 


wäat, fo fieht man wohl, daß man bey allen dies . 


- fenäußerlichen Handlungen und. Zeichen ber ‘Buße 
noch immer ein Heuchler feyn Eönne ? Er fol 


ſich febleche Fleiden ; und kann er biefes. nicht 
‚darum thun, um von andern bemerfet, und für. 


einen Sonderling gehalten zumerden? er foll 
faften, aber fann er nicht bey. dem allen noch ein 


Heuchler bleiben ? hat ver Pbarifäer nicht 
darum gefaftet, damitfein ausgemergelter Leib 


‚von allen defto leichter mächte. bemerket werben ? 
er. fall feufsen, aber feufzen nicht auch die 
größten. Mifferbäter, wenn fie bey Schanb-und 
Morbehaten ermifcher werden, und ſind biefe 
Geufzer die Spradhe einer wahren Reue? er 
ſoll weinen, wenn aber einer nicht weinen kann, 
wenn er feine innerfiche Neue durch äußerfiche 
Thraͤnen auszubrücken nicht fähig ift, hat ein fol« 
cher weniger Buße gethan, weil er nicht ſo viel 
weinen fann, als vielleicht das andere Geſchlecht, 
welches bie Natur weichmütbiger gebildet. hat? 


er ſoll endlich Tag und. Nacht körıyen, 
—— und 
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sind den Prieſtern zu Fuße fallen, aber thun 
dieſes nicht bie Mönche in unfern Zeiten auch, und 


find wohl größere Heuchler, als dieſe ehrwürbige 
Betrüger zu finden,oder fannman nicht Tag und 
Nacht ſchreyen, wehklagen, obnenurben ge 
ringften Öebanfen babey auf Gott zu haben? ha⸗ 
ben wir nicht unzählige dergleichen Benfpiele erle⸗ 
bet,und fehen wir nicht taͤglich Menfchen herum⸗ 
laufen, bie immer feufzen und den Kopf hängen, 


aber dem ungeachtet die größten Heuchler find? 


koͤmmt eg denn in ber Buße nur auf den Aus⸗ 
druck, und nicht vielmehr auf die Wahrheit 


der Reue an. Man mußficd) nur wundern, wie 


fid) gelehrte Männer fo weit haben vergehen koͤn⸗ 
nen, und man begreift gar nicht, warum man fich 
in Erklärung eines ſolchen Hauptſtuͤckes, fo unbe 
flimmter Ausdruͤcke bebienet habe ; undift Ter⸗ 


rullian nicht darum allein ſchon ftrafbar genug, 


weil er durch dergleichen übertriebene Gedanfen 
Die Unverftändigen verführer hat? Man muß in 
Thraͤnen zerfließen, wenn man jich die Mühe giebt, 
alle Irrthuͤmer, bie aus diefer falfchen Lehre ent⸗ 
fprungen find, abzuzähfen. Man koͤmmt auf 


- traurige Begebenheiten, an welche niemand ohne 


Schauer und Zittern gedenfen kann, und follte 
man nicht zum Mitleiden bewegt werden, wenn 
manifo viele Väter in die gnoftifche und plato⸗ 


nifche Pbilofopbie verwicele fieher. Diefe 
großen Geifter machten Schlüffe, die, ſo elend und 


fehlerhaft fie auch find, dennoch als untrügliche 
Wahrheiten nad) gebeter wurden, und je mehr man 


das Volk an die äußern Kennzeichen der pre 
| N . N 
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ſchon gewöhnt hatte; deſto leichter war es daſſelbe 
mit verfuͤhreriſchen Schlußreden zu verblenden. 
Man philoſophirte alfo: nur wer die Geſetze 
des Chriſtenthums beobachtet , Tann die 


Seligkeit erlangen; die Beobachtung der- 


= 


Geſetze aber gefcbieht durch unfre Werke, 
folglich gelangen wir nur durch unfte 
Werke zur Seligkeit. Elende Schlußrede ! 
und fo betete man fihon wirklich einen Sag fuͤr 
eine Wahrheit an, welcher noch immer zu beweis 


ſen blieb; und Hätten fie ung body nür einen ein⸗ 


zigen Menfchen gezeiget, der das ganze (Befeg . 


- volltommen, und auf das genauefte erfüllee 


bat‘? oder, wenn wir auch. wider unfern Willen 
großmuͤthig feyn duͤrften, wenn wir geſtuͤnden, daß 


der Menſch das Geſetz auf das vollkommenſte er⸗ 
fuͤllen koͤnnte, was möchten wohl dieſe großen Geis 


⸗ 


ſter dadurch gewinnen, und wuͤrde dieſe Schlußre⸗ 
de nicht immer noch fehlerhaft bleiben? wie! Wenn 
diefe Beobachtung des Geſetzes ſchon durch unfere 
Werke geſchehen koͤnnte, wo bleiben denn die Ver⸗ 


dienſte unſers Erloͤſers? und wie ſollten wir denn 


empfinden, daß die Genugthuung und Gnade 
unſers Heilandes unſchaͤtzbar ſey, wenn wir uns 
in Kopf kommen ließen, ſelbſt genugthun zu 


koͤnnen *7 — Allein dieſes find die traurigen 


Folgen 


Wienn meine Befer wiffen wollen, was bie Buge 


J 


‚und Indulgentien in ben erften. Zeiten geweſen 
.. find, fo heißt Poenitentia in den Parribus nichts 
anders, als die Sffentliche Kirchenbuße, daher diefe 
> Bormel; Posnitentid hujus meruie — 
« ni 
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ben vorbehalte. 
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Rolgen, einer verfübrerifchen Philoſophie, 
und diefe legten den verdammlichen Grund zuden 
Indulgentien, welche, in den legtren Zeiten fo 
viel Unheil in der Kirche geftifter haben. Ich wer» 
de in dem vierten Kapitel davon erwas weitlduffis . 
ger handeln, und mirMühe geben, ven Schar» 
kaſten der roͤmiſchen Kirche in feiner ganzen 


—8 


Bloͤße zu zeigen; unterdeſſen koͤnnte ich zwar mei ⸗ 


nen: Leſern noch vieles von den eingeführten Fir« 
chenbußen ber roͤmiſchen Kirche anführen, ich duͤrf⸗ 
te nur zeigen, wie jich die “Bifchöffe die Gensale 
zugeeignet haben, alle Bußen und Strafen zu ere 
kaffen, ich dürfte nur von dem peinlichen Gerichte 


der⸗Ohrenbeichte, von den vorbehaltenen 
Sündenfällen etwas weniges vortragen : allein’ 
ich verſchweige es wohlbedaͤchtig, theils weileinige - 
dieſer Irrthuͤmer eben noch in gegenwärtigen ° - 
Stuͤck berühret werden, und fheils weit ih mir- - 


einige nod) in dem folgenden Bande zu beſchrei⸗ 


Zweytes 


nichts weiter heißt als: dieſer Mann hat dem Ver⸗ 
langen der Kirche, die von ihm Zeichen der Reue 
forderte, genug gethan, und ſoll alſo ihm das 
geſtiftete Nergerniß vergeben ſeyn. ‚Vnde Vox 
Eceleſiaſtiea farisfacere defiderio populi Chriſtiani. 
Es war alfo die Frage nicht von der Buße des 
Herzens. Aber nachher find diefe Formeln ex 
infeitia monachorum auf die letztere. ‚gedeutet 
toorden. Die Indulgentiae find nichts anders. 
als: publicae: declarationes coram concione , 
quod hic vel ille fatisfecerit ecclefise, meruerit- 
gue recipi in Communionem Ecclefiat, . : 


— 
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Von der Ercsmmunication und Bannſtrafe 
der roͤmiſchen Kirche. 


enn man die Wichtigkeit dieſer Materie 
kennt, ynb weiß, wie viele Streitigfeiten 
über diefelbe entftanden find; bebeuft, wie fuͤrch⸗ 
terlich ſchon der Ton eines Excommunications⸗ 
Decrets in den Ohren einfaͤltiger und verblende⸗ 
ter Chriſten klinget; ſo wird man das weite Feld 
wiſſen, das ſich hier unſern Augen oͤffnet. Ich 
will mid) befleißigen, dieſes ganze Kapitel inmög- 
lichſter Kürze abzubandeln, und meine Leſer nur 
darum erfuchen, Daß fie ſich wohl erinnern, was 
ic, im dritten und vierten Kapitel des drit⸗ 
sen Stückes in diefem Bande gefchrieben habe 
Man wird daraus leicht einfehen, daß ich ſchon 
bamalsbey Widerlegung der eingebildeten Hoheit 
des roͤmiſchen Bifchofs den Grund zu gegenwärtis 
ger Materie gelegt babe. — Wir leben in einem 
Jahrhunderte, in welchem ſich unfern Augen Bile 
der vorftellen, die unfern Gegnern zwar den Unters 
gang drohen,aber die Wahrheit des Chriſtenthums 
um ſo vielmehr beſtaͤtigen. 


„Wir werden uns noch desjenigen erinnern, was 
ich in dem vorigen Kapitel abgehandelt habe, 
und alſo wiſſen, woher die Rirchenzucht ent 
fprungen fey,. ferner, daß ſich dieſelbe nur N ‚bie 

. er⸗ 


* 
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Verbruͤderung und Verbindung der Glaͤubi⸗ 
gen gründe, endlich, daß aus dieſer Verbrüdes 
zung. alle Rirchenfirsfen ihren Urfprung er- 
balten haben; nun will ic) meine Leſer bis in die 
erften Zeiten ‚zurückführen, um den wahren Urs 
fprung des Rirchenbannes gu entdecken. Der 
unft von ber Verbindung und Gemein⸗ 
chaft der erften Kirche iſt fo weitlaͤuftig, daß 
man bald alle Geſetze des Chriftenthums aus dies 
fer Derbrüderung allein folgern Eönnte; wir 
- müffen, ober wenigfiens follten wir es aus der Er⸗ 
fahrung wiffen, zu was wir uns felbft, ba wir 
Ehriften geworden find ;nerbunden haben, wis 
werben ung erinnern, daß wir die Vermeidung 
aller after, und die Ausübung der Tugend Gots 
zugeſchworen haben; denn wir find: gesauft wor⸗ 
den, und durch dieſes heilige Sacrament ha⸗ 
ben wir uns zur Abſagung des Teufels, umd zu al⸗ 
len Glaubensgeſetzen unfers Chriſtenthums vers 
bunden. Alles diefen,mas wir find, warenumh bie 
exſten Chriſten, nur mie diefem einzigen Anteri 
fchiebe, daß die Meiften zwar, wie zu unfern Zeis 
sen ber gemeine Mann ift, einfäktige aber doch 
haben eiftige Chriſten waren. — — Eine 
swige Schande für ung, die wir in einent fü er 
Ieuchteten Fahrhunderte feben, die wir bald: alle 
Irrthuͤmer der Jahrhunderten von Schritt zu , 
Schritt beobachtet ; und die leinften Flecken der 


} — 
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von der Reinigkeit ber apoſtoliſchen Lehre abgewi⸗ 
hen ſey. Eine ewige Schande! ſage ich, iſt es, 
daß unſre Zeiten zwar erleuchteter, aber um ſo 
viel mehr in dem chriſtlichen Eifer laulichter und 
kaͤlter ſind; oder iſt es vielleicht ſthon eine loͤblich 
eingefuͤhrte Gewohnheit, daß man weniger apo⸗ 
ſtoliſch ſeyn muͤſſe, weil man mehr Einſichten 
zu haben denkt? — — allein ich will die Schick⸗ 
ſale unſrer Zeiten nicht beſtimmen, noch vielweni⸗ 
ger die Laſter unſers Jahrhundertes beſtrafen, ſon⸗ 
dern nur alle. Irrlehren von den Kirchenbußen et⸗ 
was genauer beſchreiben. Wir haben zwar ſchon 
in dem vorigen Kapitel etwas weniges von denſel⸗ 
ben überhaupt beruͤhret, allein jetzt iſt es Zeit; 
weitlaͤuftiger davon zu handeililili. — 
Wenn man die Kirchenbußen *recht er⸗ 
kennen will, ſo muß man ſich wohl in Acht nehmen, 
daß man dieſelbe nicht mit der Bekehrung ver⸗ 
wechsle, die das Wort Gottes von denen fordert, 

- bie zueinerglückfeligen Gemeinfchaft mit Gott ges 
- langen wollen. Diefe betrifftdie innere Befhaft 
fenbeitder Seelen, und jene das aͤußerliche Ver⸗ 
halten der Menfchen. . Nun dürfte’ ich ſchon bey 
nahe den Schluß machen, daß die Kitche, welche 
Woß: das. Aeußerliche beurtheilt, nur dann eine 
oͤffentliche Buße verlangen koͤnne, wenwdie Band: 
W lungen 
*Obſchon hier nur von dem Kirchenbann —* 
‚gehandelt werden, welche die erſte Art der Ki⸗ 
chenbuße iſt, will ich doch das, was in. dem er⸗ 
fen Kapitel — erklaͤret worden, um des 
> Kahnigen Zufammenhanges willen bier bewerkſtel· | 
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kungen des Suͤnders öffentlich und. mit Yergeniß 
der Uebrigen gefchehen find. . Denn wie.mag die © 
Kirche das, was niemand als Öottund ber See⸗ 
le bewußt ift, richten koͤnnen, oder wie foll fie Ges 
walt haben, den Sünder zw einem Befenritniffe 
Ju zwingen, welches mit den Kräften des Suͤn⸗ 
ders fireitet, und an dem Bekenntniſſe jelbfi fon ' 
örgerlichift? Iſt es nicht lafterhaft, unfren Brus Ä 
der in Berfuchung zu führen,und haben die Beicht· 
väter unſrer Kirche nicht auch Fleiſch und Blur, 
daß fie bloß von Anhoͤrung unfree Sünden an . 
ihrer Heiligkeit und Froͤmmigkeit Schiffbruch 
leiden fönnten? und warum follen Sünden, die 
nur in Bebeim begangen werben, nicht aud) gen 
beim verbleiben? wir dürfen nur das Ende des 
zweyten chriflichen Syabrhunderts ‚betrachten, [6 - 
werden, wir fehen, daß man ſchon damals die Be⸗ 
kehrung zu Gott, und Die öffentliche Kirchenbuße 
wicht mehr unterfiheiden Fonnte, und diefesbäher, 
. weil die Lehrer diefer Zeiten das Weien der Des . 
keehrung und die äufferlichen Kennzeichen derfelben . 
nie mehr unrerfchieden — — Traurige FZole 
gen von der platonifeben Weisber! — — 
man fieng an das Defenntniß der Sünden, wel ‘ 
ches der Menſch Gott fhuldig iſt, mit dem di 
kenntniſſe derfelben vor der Rircbe zu vermen» 
gen, man lehrte, daß durch die äufferlichen Kenn⸗ 
zeichen und Merfmaale der Buße ber Zornunfers - 
Gotteg befänftiget, und daß durch eine gewiſſe, 
ish weiß nicht, was- für eine Berrübnif , durch 
ein fo elendes Mittel die ewigen Strafen der Sün« 
de ausgeläfchet werden; und da man ſchon ſo weit 
Pr. .B.. St. Bgieng, 
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gieng, daß man durch außerliche Bußhandlungen 


Gott zur Barmherzigkeit zu bewegen vermeynte, 


ſo war nunmehr nichts leichter zu behaupten, als. | 
daß man für feineSünden ſelbſt genug thun koͤnne. 
Endlich wurden auch die vier Bußſtationen er⸗ 
richtet, die Meinenden mußten vor ber Thuͤre 
ber Kirche ſtehen, und ihre Suͤnden beweinen *, 
die Zuhoͤrenden mußten im Vorhofe der Kirche, 


welchen Ort man Nardex nannte, fteben, fie 


durften zwar die Predige hören, aber im Gebete 
wurde ihrer. noch nicht gedacht *. Die Fußfoͤl⸗ 
ligen ftunden näher am Cacheder, durften dem 
Gottesdienſte bis zum Evangelio, wie die Cate⸗ 

chumenen, abwarten, alsbann. aber mußten ſie ſich 

der ganzen Gemeine zu Fuͤſſen werfen, und 
nachdem der Biſchoff die Hand auf ſie gelegt, und 


das Bolt fuͤr ſie gebetet hatte; ſo mußten ſie die 


Kirche verlaſſen. Endlich hießen auch einige die 
Stillſtehenden, und dieſe gehoͤrten zur vierten 
und letzten Bußſtation; dieſe Buͤßenden durften 


mit den Gläubigen alles außer dem Opfer und 


dem Abendmahle mitmachen. Hier muß ich im Vor⸗ 
beygehen anmerken, wie ungereimt bie Katholiken 
behaupten wollen, daß ſchon in der erſten Kirche 
Meſſen, oder unblutige Opfer des Heylandes waͤ⸗ 


ren geleſen worden, aber aus welchen ſeichten Gruͤn⸗ 
den ſie daſſelbe beweifen, fann man fihon daraus 
* abnehmen, weil dieſe Stillſtehenden Büßenden 


dem ganzen Gortesdienfte auffer bem Opfer und 


. Abends 
* Ambrof. de poen. 1. I. c. 7. 10. 15 
... * Conklit, Apoſt. L. Il. c. 16. 8 UL 'c. 7. 
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Abendmahle bewohnen, durften. Wenn nun die 


Herten Katholiken unter diefem Opfer die Meſ⸗ 
fe verfiehen. wollen , warum durften denn diefe 


— 3 


Buͤßer auch dem Evangelio und andern Cere 


monien, welches alles zur katholiſchen Meſſe 
gehöret, beymohnen, und wehn diefes Opfer die 


Weſſe beißt, warum .erfaubte man: denenfelben 

bey den Theilen dieſer Meſſe gegenwärtig zu ſeyn? 

Schon wiederum ein Jerthum der römifchen Kies - 
‚ he, welchen man ihnen aus ihren eignen Schriften 


bezeugen fann! | | 
Endlich hatten fie auch ihre poenitentialia, 

oder Bußbuͤcher *, in welchen die Art und die 

Dauer der Buße befchrieben ift; affein ich will 


Wieſelbe der Kürze zu Siebe hinweglaffen ‚und mich . 


bey der Bannſtrafe der erften Chriften aufhals 


‚ten, alsdann werden wir deutlich einfehen, wieviel " 


ſich der römische Bifchoff in unfern Tagen heraus. 


zunehmen unterftanben hat. 


. Wenn wir den Banner 
ten, fo iſt er nidye anders, als eine Ausfchlief 
fung unmwürdiger Witglieder von der got⸗ 


erften Kirche betrach⸗ | 


” 


tesdienftlichen Bemeinfcbaft, von dem 
Abendmable, von den Liebesmablen und 


- der. Bemeinfchaftdes Beberes**. Wir duͤr⸗ 


fen uns nurvon der Kirche und deren Mitgliedern . 


richtige Begriffe machen, und. ein wenig nachden⸗ 


fen ‚durd) was ein Chriſt das, was er ift, gewor« - 


den ift: man darf nur wiſſen, daß die chriftliche 


/ DB 2 Ride £ 


.** Tersall. in apol. c. 39. - - 


l 


. * Canif. Theſaur. L. I, praef. Basnag. p. 60. 
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Kirche eine Gemeinde fey, daß wir in biefelbe 
find aufgenommen worden, und alsdenn fließet bie 
Folge von fich felhft, Daß man nur von denen koͤn⸗ 
ne aus. einer Geſellſchaft geftoßen werden, wel⸗ 
che uns in diefelbe aufgenommen haben. Die 
Kirche bedarf freylich einer gemiffen Difciplin,aber 
nichts weniger, als einerirdifchen Gewalt und 
Herrſchaft *: folgfich wie folte fie bey fo geſtall⸗ 
ten Sachen im gemeinen Wefen bürgerliche 
Folgen haben? Sieverbindet uns zwar zur ‘Bes 
obachtung der Gelege des Evangelii, Durd) Vor⸗ 
haltung der Eräftigften Bewegungsgründe: aber 
diejenige Verbindlichkeit der Geſetze, welche aus 
der. Berfnüpfung gewiſſer Strafen und Belohnun⸗ 
‚gen an gewifle Handlungen entftehet, erfordert eine 
aͤuſſerliche Gewalt und Herrſchaft — — 
—Mun laͤßt ſich ſchon wiederum 'die Folge machen, 
daß die verbrüderte Gemeine, welche das Recht 
Geſellſchaftsgeſetze aufzurichten gehabt hatte, auch 
das naͤmliche Recht beſitze, den Uebertretern ge⸗ 
wiſſe Strafen zu beſtimmen (ob ſie wohl nicht 
eben auch die Gewalt haben muß, fie zu vollſtre-· 
seen) weil alleMenfchen, wenn fie in die hriftliche 
Ä Gemeine freten, fi auch: berfelben unterwer- 
0. fen, und diefer einzige Beweis ift ſchon überzeu- 
gendgenug, wenn man ſagt: wer fich zur chriſtli⸗ 


* Cleric. in Hift. Ecclef. 11. prior. Saecul. p. 864, 
** Obligatio eft neceſſitas obtemperandi. propter 
“  dependentiam a Superiore ; praelupponit ergo’ 
4) Superioritatem, 2) Dependentiam aliquam, 
3) Voluttatem [uperioris, 4) Subie ctum liber um. 
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chen Kirche bekennet, gehet mit derſelben einen 
Bund ein, die Geſetze ber Geſellſchaft nicht zu 
übertreten ; folglich wer ſich deſſen ſchuldig machet, 
hat auch den Bund⸗gebrochen. Oder wie? follee 
wielleicht Die Kirche nicht befugt fenn die Gegen. 
zerbindlichfeiten gegen einen ſolchen, der. zuerft 
Treu und Glauben gebrochen hat,aufjußeben?.oder 
. wenn ihn die fämmteliche Gemeinde: in ihrer 
Geſellſchaft aufgenommen hat, warum follce fie 
wicht auch das Recht haben, einen öffentlichen 
Sfndervon ſich auszuftoßen; und wenn fie ſich 
‚eines folchen Rechtes. bedienet, kann man wohl ſa. 
gen, daß fie ſich einer Herrſchaft über den Abge⸗ 
fonderten.anmaßet? freplich nein! bean ber dann 
iſt im eigentlichen Werſtande Beine Strafe gu 
nennen, weil alles, was Strafe heißt, ber obrig- 
Teitlichen Bewale zukoͤmmt. Wir dürfen ung 
alſo nicht im geringften wundern, wenn bie roͤmi⸗ 
fihen Sehrer ihre Excommunication eine dann» 
ftrafe nennen ; fie find alfo zu fprechen gezwungen, 
und die Welt würde den roͤmiſchen Antichriſt 
niemals gefürchtet haben, wenn er nicht mit feinem 
nachgemachten Bannftrale fo heftig um ſich 
herumgeworfen hätte ; ich nenne ihneinen nach⸗ 
‚ gemiächten, weil bie römifche Kirche benfelben 
von den Jepden und "Juden entlehnet hat. Wenn" 
wir in Gedanken bis zu dem heydniſchen Goͤtzen⸗ 
dienfte zurück gehen, und die fämmtlichen Anord» ‘ 
nungen ihres Bottesdienftes betrachten, fo werben 
uns fehr viele Merkmale desRirchenbannes in 
Die Augen fallen. Wir werben fehen, daß die 
Einfesung der Goͤtzendiener nicht nur ber römi= 
B3 ſchen 


” 
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ſchen Orbination aͤhnlich, fondern vielmehr eine 
wahre Abbildung derſelben geweſen ſey, Diefe 
gelangen fuffenweife zur. Prieſterweyhe, und 
jene hatten ihre heydniſchen Novizen, die man 
Stufenbruͤder zu nennen pflegte”. Sie bes 
degten.dieMitglieber ihres Gößendienftes mit dem 
Banne, undbdiefer wareine der größten Stra⸗ 
fen, melche nur die verruchteften Boͤſewichter zu 
befürthren haften. Nero, ber römifhe Wuͤt⸗ 
terich hat fic) Diefe Strafe durch feinen graufanıen 
Muttermord zugezogen, und er mußte fich von dem 
sleufinifhen Goͤtzendienſte ausſchluͤſſen laſ⸗ 
fen **,allein ob ſich wohldiegepden dieſeg Donner⸗ 
Beiles zuweilen bedienten, ſo gefhab esdoch ſelten, 
und hie Juden waren viel geſchwinder in Aus⸗ 
ſtoßung ihrer ‘Brüder. aus ber Synagoge und 
bem Tempel. Ich will den eigentlichen Urſprung 
ihrer Bannftrafe, welchen einige in Die Zeiten des 
Eſra feßen, nicht beſtimmen, fondern nur bie wah⸗ 
ze Beſchaffenheit deſſelben erflären, Wenn ein 
Jude mit dem Banne belegt war, fo mußte.er 
fich aller perfönlichen und fühtbaren Gemeinſchaft 
fo wehl in den weltlichen, als auch in den geiſtli⸗ 
chen Handlungen mit feinen Brüdern enthalten; 
dieß war ein unumgängliches Geſetz für ade, * | 


P. II. I. 1.c.1.p.380. 


* oiympiodorus bey Bruknern niſt. Phil. L. I. 
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orte Virgild dahin auslegen: 
— — procul.o procul ite profani . — 
Conclamat Vates, totioque abfillite lnuco. 


nr 


“® gueton. in Vita c 34. Man fann auch diefe 
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ſich öffeuselicher Sünden ſchuldig gemacht haben, 
und was noch mehr iſt, fo wurden gewiffe Der- 


wünfcbungen: und Fluͤche über folde.ausge- 
die jedoch verfchiedentlich waren, weil . 


fprochen,, 
auch · der Bann in den groͤßern und kleinern ge 
theilet wurde. Diefen.nennten’ ſie Niddui und 


jenen den Eberem*; welch eine Aehnlichkeit zwi⸗ 


ſchen dieſer und der roͤmiſchen groͤßern und klei⸗ 
. neen Excommunication! und wie ſehr muß man 


die Papiſten beklagen, daß ſie der juͤdiſchen Kirche 


nur in den aberglaͤubiſchen, nicht aber in den 


heiligen und wefentlichen Stücken nachgeah⸗ 
- met.baben? — | | 


‚Nun haben wir ven beydnifchen und juͤdi, 


ſchen Bann betrachtet, was für einen Unterſchied 
werden wir wohl erbfiden, menn wir den Bann, 
der erften Chriften'ein wenig erwägen? Der. Er⸗ 
ISfer fagte zwar, daß ein Ehriſt, welcher von den 
Gemeinſchaft ver Kirche abgefondert wäre, als ein. 
Heyde und Zöllner follte gehalten werden; allein, 


das beweiſt noch nicht, daß. man mit ihm nicht 


umgehen ſoll. — — Wir ruͤhmen uns alle, 
das Chriſtenthum zu beſitzen, wir pflegen mit den 
Heyden und Zoͤllnern einen buͤrgerlichen Umgang, 
. und wie kann man ſich aus dieſem einzigen Grun⸗ 


de eine ganze Welt zu überrebengetrauen, daß die 


un von. der Gemeinſchaft der 
Kirche den bürgerlichen Zuftand eines Men 
ſchen verändere? und wie fönnte denn die Rirche 
Yen Menſchen eines Kechtes berauben ‚welches 
Ya 2, ET re 
. * Seldenus de fynednı.heto,. 
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fie ihm nicht gegeben hat, und war er nicht ſchon 


ein rechtmaͤßiges Mitglied bes bürgerlichen 


Staates, ebe er noch ein Chriſt geworben ift? 
Ich habe oben fchon angemerket, daß die Ausſchlieſ⸗ 
fung von der Kirche nicht anders, als durch Pin» 


ſtimmung aller Mitglieder derfeiben geſchehen 


koͤnne, und es iſt auch in der That nicht anders 


moͤglich, weil uns niemand aus der Kirche ſtoßen 
kann, als der, welcher uns in dieſelbe aufge⸗ 
nommen hat.. Dieſes ſind nicht meine Erfindun⸗ 


gen, ſondern die wahren Begriffe, weiche ſich die 
erften Ehriften von dem Rırchenbanne gemächt 


baden: allein es hat dieſer in den fpärern Zeiten 


Das nämliche Unglück mit allen Kirchenverorönuns 
genaehabt. Dennfchon in den Tagen Cyprians. 
betrachteten bie Väter den Bann als ein Vor⸗ 


‚recht, als eine Art von herrſchaftlicher Gewalt *, 


Man fieng an, die prieſterliche Gewalt aus dem 


.. mofaifchenefege berzuleiten,und die großen Dia» 


toniker zeigten hier ſchon wiederum ihre betrüge- 
rifhen Künfte. Gott, bieß es, bat indem 
alten Bunde geboten, alle zu toͤdten, die 
den Prieftern nicht geborchen, folglich if 


| die Rirche, ‘welche von der jüdifchen ab⸗ 


ſtammt, auch befugt alle zu rödten, welche 


Ä ” den Bifchöffen niche unterwürfig ſeyn 


wollen. Noch nicht mit dieſen Beweiſen ver⸗ 


gunuͤgt, philoſophirten fie noch weiter: Das alte 


Geſet, ‚fagten fie, war fleifehlich, und das 
neue iſt geiſtlich, die Waffen aber , mic Di 
| 0 chen 

Cyprian. Ep. IV,- 0 


s 
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chen ein Befess ftrafer, muͤſſen mit dem Be- 
fee übereinftimmen; folglich bat die jüdi« 
ſche Rirche mit einem fleifeblichen Schwer 
de geſtrafet, und die cbriftliche Rishe OU 
mic einem geiflichen Schwerde firafen, 
Solche ſchaͤdliche Einfluͤſſe hat eine dergleichen ver 
dammliche Philoſophie in die reine Lehre uuſers 
Chriſtenthums gehabt! warum ſuchte man nicht 
viel mehr die edle Einfält deſſelben zu erbalten ? al 
bein man war ſchon müde, ein einfaͤltiger aber wah⸗ 
der Chriſt zu-feyn, und-Die Väter ber Kirche dach⸗ 
ten. Wunder gethan zu haben, wenn fie eine oben 
die andere Schlußrede aus dem Plato entlehnet 
und auf das Chriſtenthum kuͤnſtlich angewendet 
hatten. Man fieng an, ben Prieſtern eine herr⸗ 
ſſchaftliche Gewalt zuzueignen, und man war kuͤhn 
genug, biefes fchrechlicye Recht aus dem Wor« 
te. Bottes berzuleiten. Der Herr, fagten biefe 
großen Geifter, bar feinen Apofteln Durch 
dieſe Worte: was ibr auf rden.binden 
werdet, foU auc im “Simmel gebunden | 
ſeyn; und was ihr auf Erden Isfen wer - 
der, ſoll auch im Simmel geldfer feyn *, die . 
Macht zu binden, und zu loͤſen ertheilet, 
die Priefter aber find die KTachfolger der 
Apaoſtel, folglich koͤnnen fie auch wie jene 
binden und aufl$fen, und da der Bann dee 
Rirche den Sünder binder, warumfollen - 
Die Driefter die Beivalt diefee Bannes nicht - 
beſitzen? — Diefes ift eine Schlußrede, wel⸗ 
* Matth. 15, 18.. | 
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che Tertullian erbacht bat, und bie von ber cdy 
mifchen Kirche noch in ’diefer Stunde als ein 
chrer Schlupfwinkel verehret wird. .— 
an muß ſich billig wundern, Daß die Lehver Dies 
fer Kirche, welche bie Kunſt, fopbiftifch zu res : 
Ben, unvergleichlich beſitzen, dieſet Schlußrede 
Beyfall geben können. 'Wiel wenn man num 
duch’ alſo philoſophirter Der Bann der. poͤmi⸗ 
ſchen Rirdye binder die Derfonen,atqui: auf 
" die Waorte Chrifti aber grimder-fich nicht 
die Bindung: der Perfonen, ſonders die Zins 
dung der Sachen ;ergo folglich gender ſich 
auch der: römifche Bann nicht auf dieſe 
Worte Ebrifti, würde das unrecht ſeyn? oden 
wird man die Worte unfers Erlöfers wohl: befieu 
ausbrüden Finnen ‚als wenn.man fagt, daß die 
Gewalt zu binden, bie der Herr den Apoſteln ges 
‚geben habe, fo viel heiße: daß fie nämlich lehren 
ſollten, was Gott unterfagt, — und bie Gewalt 
zu Iöfen ſo viel heiſſet, daß fie beftimmenfönnsen, 
was Gott erlaubet hat, weil fie als deſſen unmit · 
telbare Geſandte am beſten wiſſen wuͤrden, was 
ſein heiliger Wille fen? oder wenn euch bieſe Ausle⸗ 
gung gar nicht gefallen will, wenn ihr euren Bann, 
nur auf dieſe Worte, in welchen den Apoſteln Die 
Gewalt das Himmelreich auf: und zusufohlief 
fen ertheifet wird, gründen wollet, fo böret weiters 
"da der Erföfer zu ben ‚Schriftgelehrten und 
Pharifiern ſagt: Ihr Heuchler, die ihr das . 
Himmelreich zufchtießer vor den Menſchen, 
ihr kommet nicht hinein; ſo wird a 
0 \ oo. AM 
*Matth. 23,13. | 
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auch ihr ſelbſt nicht dieſe Worte alfo erfläven, dag 

die Pharifäer nur die Perſonen unmutelbar 
‚und nicht vermirtelft ihrer Lehre dieſelben 
von. dem. Himmelreich haͤtten ausfchließen 
Bönnen,menn ihr. aber die Erklärung dieferSteb 
le nüir darum vermerfet, weil-diefelbe euch ſchaͤd⸗ 
lich ift; warum follen wir fd großmuͤthig ſeyn, 
‚und eure Deusung.der vorigen Stelle nur bars 


am gelten laſſen, meildtefelbefür eure Kirhevor- 


theilhaft iſt? ober iftes denn erlaubt, bie Schrift 
alſo zu.verfiehen, wie man wuͤnſchet, daß fie folle 
gefprochert haben? Meinmeine Derren !das Wort 
Gottes läßt fih.nicht foltern; denn der Herr. iff 
wahrhaftig, und fein Wort iftdie Wahtheit. 
‚ Endlich wurde der Irrthum in Anfehung des 
Bannes in der Kirche ſchon allgemein: man fieng 
an- denfelben in den groͤßern und kleinern zu 
theilen ; warn wir der illiberitanifihen Rirchen⸗ 
‚verfammlung * glauben dürfen, fo fihloß ber . 
Kleine Rirchenbann den Sünder von dem Abend⸗ 
mahle und dem öffentlichen und gemeinfchaftlichen 
Gebete der Gläubigen aus, allein er burfte das 
Wort Gottes arihören, und ben übrigen Gebeten 
‚der Glaͤubigen beywohnen **. : Der arößere 
Bann hingegen machte ein mehreres Auffehen in 
der Kirche: ertrennte alle.diejenigen, bie fich den⸗ 
ſelben zuzugen, von aller äufferlichen Gemeinſchaft 
‘mit der Kirche, und ſelbſt von ber. bürgerlichen 
Geſellſchaft mit andern Chriſten. Sie durften 
a Ä nicht 
* Coheil. Miberit. e. 21. va b 
* Theodor. CD 177. L, Il. op. P 947. 
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nicht zum Abendmahle, nicht, zur Anhörung bes 
Wortes Gottes, und nicht zum Gebete erſcheinen, 
alle Tempel. wurden ihnen verfchloffen, die Brüber- 
kuͤßten ihn nichtmehr, alle Gläubige flohen feinen 


Almgang: und bamit bie Kirche, oder. befler zu 


fagen, die Bifchäffe, welche fehon damals die Kirche 


Umlaufſchreiben ber ganzen ‚Gemeine als ein 


Wiſſethaͤter bekannt gemad)t, und wer es wag⸗ 


te, nurden geringfteri Umgang mit einen ſolchen 
Menſchen zu pflegen, mußte ſich das naͤmliche uns 
gluͤckliche Schickſal gefallen laffen. Dieß war die 


craurige Geſtalt, welche die Ercommunicätion im 


t 


> 


vierten und fünften Syahrhunderte gewonnen hatte; 


aber was fürgefährliche Wirfungen hatte derſelbe 
auf. den bürgerlichen Zuftand ſolcher armfeligen 
Menfchen? Ich würde reinen $efern häufige Thraͤ⸗ 


nen auspreffen , wenn ich ihnen alle detruͤbte Fol. 
gen dieſes teufliſchen Bannes erzählen wollte. 


Das Leben, die Guͤter, die Freyheit, Die ganze Fu⸗ 
milie eines Excommunicirten waren in der groͤß⸗ 


. en Gefahr: fie mußten in.ber Welt wie das wil⸗ 


de Vieh herumlaufen, und wohin ſie nur immer 


ihre Zuflucht nahmen, da wurden fiealsverbamm« - 
. teiremblinge betrachtet. - Ein hartes Schickſal 


- vorftelleen, nicht könnten bintergangen werben; - 
fo. wurde ber Exxommunieirte durch ein öffentliches 


— 


für einen Vater, wenn er von feinem Sohne, fir 


einen Mann, wenn er von feinem Weibe aus dem 
Haufe geftoßen wird, und das nur darum, weil 


ein ungelebrter Driefter dem blinden Wolke vore 
ſchwatzte, daß SER ein Opfer der Höflen fey. 


\ 


Hier machte man ſchon wiederum eine dergleichen 


= ver⸗ 


— 
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verdammtiche Schlußrede, die alle Weltin die Enz 
ge treiben follte; es hieß : Niemand Eann auf 
fer der Rirche felig werden ;_ ein Excommu⸗ 
nicirter aber befinder fich auffer der Rir⸗ 
«be; folglich Kann ein folcher niemals ſelig 
werden. Elende Beweiſe, erbarmungswürbige 
Folgerungen! und warum frägte niemand.einen 
Biſchof, woher er die Gewalt überfommen. ha⸗ 
‚be, einen Chriſten aus ber Gemeine zu ftoßen, 
Da doch nur die Bemeine felbfs, keinesweges 
aber er für ‚feine Derfon felbigen in diefeibe 
- aufgenommen bat? aber warum feste man biefen 
bochmärhigen Bifchöffen nicht eine andre Schluß⸗ 
vede, die vielleicht mehr überzeugend geweſen ſeyn 
yoürde, entgegen, und warum fagte man nicht al« 
fo? wer aus der Rirche verftoßenift, iſt der 


Bnade Goites beraubet, atqui: die Bifchöffe 


‚aber Eönnen niemanden der Gnade Got⸗ 
tes berauben, weil es niemals in ihter 
Macht fand diefelbe zu ercheilen,ergo: folg« _ 

lich Eönnen fie auch niemanden aus der 
Kirche verfioßen. Was würden wohl diefe 
großen Pbilojopben auf einen folchen Einwurf 
. geantwortet haben? und. was für Ausflüchte wer⸗ 
den die, römifchen Lehrer unfrer Zeiten darwider 
aufjuchen? Wird ihnen dag viel helfen, wenn fie 
fid) Ertümmen und winden, da man fie mit ih⸗ 
ren eignen philofopbifchen Waffen erwuͤrgt? Sie 


. pringen gefchwind auf eine andre Eeite, fangen. . 


die Schrift aufs neue an zu foltern und ſchreyen: 
Der Heiland, der Heiland , bat uns diefe 
Gewalt ertbeiler, er ſeldſt bat une die wo 
| _ € 


- . 
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ſe gelehret, wie ein Suͤnder mit dem Ban⸗ 


. 

. 

‘. 
P 


me möffe gesüchtiget werden, denn er füge: 


Suͤndigt aber dein Bruder an dir, fo ge 
be bin, und ſtrafe ihn zwifchen Dir und ibm 
alleine, hoͤrt er dich, fo baft du deinen 
Bruder gewonnen, hoͤrt er dich nicht, fa 
nimm noch einen oder zween zu dir, auf 
daß alle Sadye beftebe auf zweyet oder 
dreyer Zeugen Munde. Hoͤrt er die nicht, 
ſo füge es der Gemeine: bört er die Bemeis 
ne nicht, fo balte ihn als einen Heyden und 
Zoͤllner *. Was folget nun aus diefem allen? 
kann wohl jemand fo unverfchämt feyn, und aus 
dieſer einzigen Stelle die Verordnung des Rir⸗ 
chenbannes unfrem Erlöfer aufbeften ? Der Bru⸗ 
. ber, heißtes, foll feinen ‘Beleidiger befttafen, er 
foll andre zu Hülfe nehmen, er foll es ber Gemei⸗ 
ne fagen, und enblich foll er ihm gar für einen, 
Heyden und SSliner halten... Wo ſagt aber ver. 
Erlöfer in allen diefen Worten, daß der Biſchoff 
oder Dorgefeste den Bruder für einen Hey⸗ 
den und 3$liner erflären folle? oder fagt er niche 
vielmehr ausbrüdlich: bake du ibn dafür ? 
wo ſteht gefchrieben, daß der Pabſt ein Mitglied 
der Rirche aus ber Bemeinfchaft ber Gläubi« 
gen ftoßen koͤnne, daß er die Unterthanen eines Sans 
desherrn von dem Gehorfam gegen denfelben los⸗ 
fprechen, daß er die ganze Welt wider einen fol- 


“ - den Menfchen aufwiegeln fönne, und daß er 


dieſes alles durch ein Öffentliches Decrer bewerf- - 
—— ſtelligen 
* Matth. 18, 15. 16. 17. u 


* 
. 
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ſtelligen ſolle? oder iſt das vielleicht nur eine Klei⸗ 
nigkeit, wenn man ein geſalbtes Haupt in den 
Augen ſeiner Unterthanen laͤcherlich, veraͤchtlich 
und verabſcheuungswuͤrdig macht. Nein! die Wor⸗ 


te unſres Erloͤſers duͤrfen auf keine ſo unverſchaͤmte 
Art verdrehet werden! Dieſe Stelle der Schrift 


iſt nichts anders als. eine Warnung vor einem ver⸗ 


trauten Umgange mit einem unverföhnlichen Brus. 


ber, durch die wir ermahnet werden, mit einem 
folhen Menfchen Feine größere Vertraulich⸗ 


Beit, als. die Juden mit den Heyden und Unbes 


Ichnittenengepfleget haben, einzugehen. ° 
. Diefes find alfo die traurigen Folgen der welt⸗ 
lichen Macht, welche ſich die Elerifey anmaße- 
te. . Die Prieftet und Bifchöffe find dadurch 
Götter geworden ; ihre Ausfprüche wurden als 
. Gottes Wort angebetet,und alle Welt zitterte ſchon, 


wenn nur ein Pabſt zu reden gerußete. Das - 
unwiſſende Volk war von der fürchterlichen 


Gewalt deſſelben gänzlich bezaubert : die gefrän« 


‚ten Häupter waren entweber zaghafte Seelen, - 


oder wollüflige und firafbare Wienfchen: 
was war alfo leichter, als diefe durch eine häßlis 
che Abſchilderung ihrer Sünden und Safterthaten 
in die Enge zurtreiben, jene aber durch ben Schim« 
- mer fiheinheiliger Andachtsübungen , und durch 
Verſchwendung einer betrügerifchen Beredſamkeit 
durchlobeserhebungen, tuͤckiſcheliebkoſungen, alber 


— 


ne Kinderpoſſen und Taͤndeleyen zu gewinnen? We⸗ 


be dem, der ſich unterſtund einem Pabfte ſich zu 
widerſetzen! wehe dem, ſage ich, denn man muß⸗ 


‚ge wohl vor denententfeglichen Ostfluchungen, 
Ä g bie 


ı. 
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biie er uͤber einen folchen Ungluͤcklichen auszufteßen 
‚ pflegte, zittern; er wurde zu den Quaalen aller 
Teufel und deſſen Engel verdammet; Judas der 
Verraͤther follte. ihm in den Flammen des ewis 
gen Feuers Geſellſchaft leiften, feine Kinder: follten 
bettelnde Wanfen, die Weiber Wittwen. feyn, 
überall, wo er ſich aufhielte, folfte er verflucdye 
feyn, verflucht hieß es, füllen ihre Häufer feyn, - 
verfluche ihre Güter, verflucht die Fruͤchte ih⸗ 
res Sandes, und werflucht. foll Die Frucht ihres 
teibes ſeyn. Ja was noch mehrift, niemand föll« 
te ihn begraben, er ſollte aufden Mifthaufen ver« 
- faulen, und den Vögeln in der $uft zur Speife 
dienen: — — Enrfegliche Fluͤche, — erfihred: 
liche Verordnungen. der Kirche iſt denn dieſes Die 
“  - &prache und der Ton unfers Erloͤſers? hat 
- er dem Sünder aud) mit fo fürchterlichen Ausdruͤ⸗ 
den begegnet? Wenn das die Stimme Jeſu if, 
‚warum ftieß er nicht den Judas vonfich, warum 
aß und franf er mit ihm, warum füflere er ihn 
= noch, da er ſchon fein verſtockter Derrärber 
war, und warum verfichert erimmerfort, daß ee 
ben Toddes Sünders nicht begehre. | 
In ſolchem mitleidenswürdigen Zuftande war 
die Kircheiim fiebenten Jahrhunderte. Der Irr⸗ 
thum hatte einen verdammlichen Wachsthum er⸗ 
halten, und das Hebel yurbe immer größer. Denn 
man gieng noch weiter, und behauptete fo gar, daß 
- die Unfchuldigen, die ungerechter Weile in den 
Bann erfläret worden, von ihren Bifchöffen zwar 
gerichtet, aber dem ungeachtet im Banne verblei⸗ 
ben follten. Gregorius des Große war * 
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fo verwegener Mann, daß er folgenden grau⸗ 
ſamen Ausſpruch von ſich zu geben fich nicht 


ſcheuete: Der Prieſter, ſagte er, mag gerech⸗ 
ter oder ungerechter Weiſe binden, fo muß: 


die Heerde doch feinen Spruch fürchten, 


damit nicht derjenige, der. in dem anne 


iſt, wenn er ynrechtmiäßig gebunden wors . 
den, ihn aus einer andern Urſache verdie 
nen möge. Wie? fann man denn einen Men. 


ſchen in die Hölle verdammen, ehe es noch. gewiß 
ift, daß er fich einer fo enrfeglichen Strafe durch 


fein ärgerlicyes eben würdig gemacht hat? oder 


darf man fi) denn gegen einen Menfchen un“ 


barınberzig bezeigen, ehe man noch barmber- 


zig geweſen iſt? Man fann leichtdenfen, welches 
Unheil dieſe Irrlehre in der Kirche geſtiftet hat; 
alles mußte ſich vor dem roͤmiſchen Biſchoffe 
ſchmiegen und biegen, und ſelbſt die gekroͤnten 


Haͤupter mußten ſich dieſem fuͤrchterlichen 


Donnerkeile unterwerfen. Heinxich der Vier⸗ 
te kann uns davon ein lehrreiches Zeugniß able⸗ 
gen. Gregorius der Siebente war auch der 
erſte, welcher ſich das Recht den Bannfluch 


über Raiſer, Roͤnige und Fuͤrſten auszuſpre⸗ 


chen, und ihre Unterthanen des Eyd der Treue zu 


entlaſſen, aus dem geoffenbarten Worte 
Gottes herzuleiten getrauete. 


Ich will die uͤbrigen Jahrhunderte mit Still. 


ſchweigen uͤbergehen, und meinen Leſer in das drey⸗ 
zehnte und vierzehnte Jahrhundert begleiten, dieſe 
- waren Zeiten, die in Erfindung neuer Irrthuͤmer 
 - fehrfruchebar waren. Es thaten fih Männer 

Pr. LB. A.St. — €. heivor 
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hervor, die zwar Zeichen eines ſchoͤpferiſchen Ge⸗ 
nies, aber auch zugleich Merkmale der groͤßten 
Bosheit von ſich gaben. Dieſe brachten neue 


"Eintheilungen von Banne auf, und ſuchten das 


fogenannte ner deſſen erfies "Benfpiel wit 
im achten Jahrhundirte lefen * hervor. Man: 
kann diefes Inter diet billig eine teuflifche Er⸗ 
findung nennen, weil es inber Kirche foviellins 
beif geftifter hat; unbob wohl fchon Augupin in 


feinen Tagen behauptet hätte, daß es ſehr unbillig 


‚ fen, eine ganze Familie wegen ber Suͤnde ihres 


..m 


Hausvaters mit vem Banne zu beftvafen **; fo. 


„ beruften fich dennoch bie Zrfinder diefes herrii⸗ 


den Bannes auf bie Einſetzung unfers Er. _ 


Bſers. Aber es war unumgaͤnglich näthig, ders 


gleichen Schritte zu wagen, denn die Päbfte fa« 
ben den Nutzen diefes Dannes zur: Befeftigung, 
ihrer Macht uͤber die weltlichen Fuͤrſten mehr als 
zu güt ein; und burd) ein göttliches Verhaͤngniß 
gelung es auch diefen Erzbetruͤgern. Denn 
das verbiendere Volk wurbe niemals heftiger wie 
der feinen Herrn aufgebracht, als wenn es um 
feinerwillen des öffentlichen Gottesdienſtes ent.. 


behren mußte. Diefes traurige Schickſal harte. 


ſowohl Srankreich vom nnocentius dem: 
dritten, als auch Spanien, Porrugall, Un⸗ 
garn und England fehr oft zu empfinden. — Ich 
würde nimmermehr fertig werden, wenn ich alle 
Provinzen und Städte herzäßlen follte, die 
— von 
* Mebill. in act. Bened. ſacc. Ill. P,2, p. 313. 
* Auguft.ep. 75. | 
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von · dem naͤmlichen Ungläde find betroffen wor» 


do. ‚Zum Mitleiden wird man bewegt, wenn 


man, berrachtet, daß fo vielejländer und ges 


Beönte Haͤupter auf eine fo unverfchämre Ark in 


den Feſſeln gehalten worben find? Ein gleiches 
Unheil jlifteten in der Kirche die Eintheilungen 
von dem Banne, welche die Sophiften. fpäterer. 
Zeiten gemacht haben. Man fieng nämlich an, 
zu behaupten, daß das Urtheil des Bannes 


entweder ſchon gefprochen fey, odernoch müfs 


fegefprochen werden, jenen nennten fie Extem- 
ounicationem latae ſenteutlae, und Diefen: feren- 
Aa. [ententiae , denn fie.wollten alle Welt überre- 


den, daß es Faͤlle gäbe, wo gewiſſe Handlungen 


ibrer Natur nach ben Bann nach fich zögen, 
da Bingegen bey andren Fällen eine richrerliche 
Unterſuchung gefchehen müfle, Konnte aber 
wohl. dierömifche Cleriſey etwas unverfchämteres,. 
als diefen teuflifchen. Kunftgriff jemals erdenfen? 


! 


einen Kunſtgriff fage id, denn wer weiß niche, - 


daß der Natur der Rechten nach bie Strafe 
auf das entdeckte Verbrechen folge? allein dieſe 
Rechte gelten in der römifchen Kirche nichr mehr, 


weil bafelbft Die Strafe das Verbrechen entdeden - - 


fol. Und wie ‚oft gefchieht es nicht, daß ein. 
Mann, der firh eines gebeimen. Derbrecbens 


und des Bannes fhuldig gemacht hat,aberberi-. 


‚noch fo viel Religion-befigt, daB er ſich fuͤrchtet 


verdammet zu werden, er zifteri,und daß ihn fein 


‚abergläubifches Gewiſſen ängftiget wegen des ge- 


heimen Bannes, welcher eine unmittelbare Folge 


ſeiner Sünde feyn fol? Ihm bleibe nun Feine, 
| | € 2 , Hoffnung | 
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gofnung zur Seligfeit mehr übrig, fo lange der 


ann, welcher ihn fo erbärmlich druͤcket, von 
dem Priefter nicht aufgehoben worden iſt. (Denn 
im Vertrauen zu meinen $efern gefprochen: Bore 
kann in der römifchen Kirche die Sünden nie 
eber vergeben, als bis esdem Pabſte beliebet 
diefelbe aufzulöfen) folglich fieht er fich genoͤthiget, 
feine Sünden dem Geiftlichen zu offenbaren, und 
von bemfelben die Auferlegung einer gnäbigen 
Buße zu erwarten. | 

Dieſes ift die wahre Geftalt bes roͤmiſchen 
Bannes, und auf diefe Art werben fo viele tauſend 


t 


unſchuldige Seelen hintergangen. Wenn wir nun 


aber in die erften Zeiten zurück denken, wenn wie 


ben Dann der apoftolifchen Gemeine, den man 


niemals den Namen einer wahren Strafe mit 


Recht beylegenfann;, mit der rcommunic 


tion der papiftifchen Rirche in Vergleichung 
ziche, wenn wir den Urfprung, das Wahsehum 
und ben Fortgang diefes Irrthums betrachten, 
und- überzeugt find, daß ber Bann der römifchen 
Kirche nichts als ein erdichteter. teuflifcher Kunfte 
griff fey, was follen wir nun von dem letzthin er. 
gangenen Breve bes römifchen Bifchoffes wider 
den. weifeften Sanbesregenten von Parma urthei- 
len? Sollten wir nicht in Freuden Ihränen aus« 
brechen , und rufen: Kaffee uns den Herrn 


fingen, denn er bar eine berrliche Tbat. ge- 


tban*. Ya erhars gethan, er hat die liftigen 


Kunſtgriffe des römifchen Antichrifts entdecker, ° 


| er 
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er wird. auch diefelbe zernichten, und habe ich viel- 
leicht unrecht gethan, daß ich im dritten Kapitel 
des dritten Stuͤckes Darma das beglücte 
Darmagenennet habe? Mein! weifeftes Par« 
ma} der Herr hat dein Herz gerührt, er mars, 
der dir die Hand geführee har, und er ifte, der 
. Dir bisher:eine befonbere Stanbhaftigfeit ertheilt 
dat, Wenn Rom, das flolze Rom wuͤtet, ſo 
warte big das ungeſtuͤme Gewitter verüber geht, — 
wenn es drohet, fo denfe,daß die Hunde an der 
Ketten dich zwar anbeflen, aber niemals zerbeife . 
ſen werden, — wenn es endlich, wie es ſchon er⸗ 
folge ift, dich mit ihrem lächerlichen Bannftrafe 
in bie Enge zu treiben wünfcht, ſo freue dich 
über dein Schickſal, und danke Sort, daß dich 
Rom aus ihrer Mördergrube verftoßen, und dĩr 
ſchon ſelbſt den erften Schritt in die wahre Kirche 
gebahnet hat. — Wenn aber die Moͤnche, 
dieſe betrügliche Abgefandte des Antichrifts 
bein Gemüth beunruhigen, und dein zartes Herz. 
mit unrichtigen Gewiſſensbiſſen beängftigenwole 
len, fo vergieb dir deine Rechte nicht, Die Bir Gott 
gegeben bat, verlaͤugne nicht Die edle Freyheit bei- 
. es VBerflandes, forft wird man did) unter. den 
alten Feſſeln ſchmachten laſſen. — — Endlich 
glaube ſicherlich, daß dich niemand aus der Kir⸗ 
che verſtoßen, der Gnade Gottes berauben, und 
die Rechte uͤber deine Unterthanen benehmen 
koͤnne, als der, welcher dich in dieſelbe aufgenom⸗ 
‚ men, bir dieſe Gnade und deine Unterthanen gege- 
ben hat. — Nun ſtehts beydir — du felbft 
wirſt bedenken; ob Kom dic zu einem Mitgliebe 
1 3 ft Der 
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der Kirche gemacht, ob fie die Gnade unſres Got 

tes auszufpenden und Laͤnder oder KRönigreiche zur 
verſchenken habe. — Bedenke es, fageid), berath- 
ſchlage dich ſelbſt, nimm die Kräfte deines Ber: 
ſtandes alle zufammen, verabfchene alle Rare 
ſchluͤſſe der Mönche, handle großmürhig, und end- 
lid) befenne fren heraus, baß ber Bann bee roͤmi⸗ 
ſchen Biſchoffes nicht im geringften deiner Auf 
. sherffamkeie würdig ſey. I 


j ’ 
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Drittes Kapitel... - 
Von dem Schagkaften der eriten Kirche 
Chriſti, oder von den allein feligiachen- 
den Werdienften unſers Herrn 
Jeſu Chriſti. 
Pen muß billig in freudige Thränen ansbres 
| l chen, wenn man den Schatzkaſten der erſten 
Chriſten, welchen der Erloͤſer ſeiner Kirche hinter⸗ 
laſſen hat, etwas genauer betrachtet, man faͤngt 
auf ein neues zu leben an, und man fuͤhlt ſich aus 
allen Irrthuͤmern der roͤmiſchen Kirche entwickelt, 
weil man weiß, wer der Urheber unſrer Recht⸗ 
fereigung und Seligmachung fey. Der eins 
zige Gedanfe und die bloße Erinnerung an unſren 
Errloͤſer flößet ung eine neue Ehrfuecht, und ein ‘ 
feltes Vertrauen ein, wir fangen an den zu lie 
‘ben, welcher uns von der Sünde befreyet bat, 
‚ «und wir befleißen uns ſchon aus dieſem Grunde 
| dankbar 
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dankbar zu ſeyn, weil wir allezeit fühlen, daß wir 
.sen Heiland alles, was. in den Augen Gottes 
gerecht heißt, fchuldig feyn. Wenn wir in Ge⸗ 

‚ danken bis in die erfte Kirche zurückgehen, und 
‚die Gnaden⸗ und Glaubenskbäge derſelben 
ergruͤnden wollen, fo werben wir finden, daß nur 
„Dig geiflichen und himmlischen Güter, bie wir van 
‚Gott ;aflein jn der Heilsorbnung erlanget haben, 
in denſelhen enthalten find.: Wir werden in bem 
Schatzkaſten der erften Chriften ‚nichts alß die 
Rechtfertigung aller Glaͤubigen durch Chri⸗ 


ſtum erbliden, und weich ein Hauptſag ale 


Gnade ift es, wenn wir wiſſen; daß wir dur) 

den Erlöfer Rinder Goetes worden :find, daß 
wie Durch ihn allein die Bemeinfchaft mit Gott, 
den Srieden mit und in demfelden ‚die Bert⸗ 
bigung unfers Gewiſſens, ‚die Freude im heiligen 


Geifte, die gewiſſe Hoffnung: des ewigen febens 


und den Vorſchmack des Himmels erhhalten ha⸗ 


:ben;! Sind dieſes ni t Schaͤctze, die man mit Ft 


‚allem Rechte unerſchoͤpflich nennen kann? und 
wuͤrde ſich die erfte Kirche nicht einer groben Ver⸗ 
meſſenheit ſchuldig gemacht haben, wenn ſie ſich 


‚noterftanden haͤtte, neue Verdienſte, neue Ges 


nugthuungen, neue Rechtfertigungen hinzuzuſe⸗ 
gen, und unſerm Chriſto neue Erloͤſer, ober 
beſſer zu ſagen, Undinge an die Seite zu fegen? 


. Die erfte Kirche Eannte Beinen andern Heiland, 


als Jeſum Chriſtum, und diefer wurde damals 
als ber einzige Mittler zwifchen Bott und den 
. Wenfeben angebetet; andre Sürfprecber, 
. andre Seligmacher, oder wenn wir nach papi⸗ 


. €4 ſtiſcher 


N 
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ſtiſcher Art reden wollen, andre Mittler wiſchen 
Chriſto und den Menſchen waren unbekannte Din- 
‘ge — Wenn Ignatius mit den Trallenfern re⸗ 
‘det, fo fagf er: Seyd Nachahmer der Leiden 
Pl Chriſti und feiner Liebe, er bar fich 


x für uns zur Erloͤſung gegeben, ey bat.uns 


durch fin Blue von unfrer ‚alten. Gott⸗ 
oſigkeit gereiniget, er allein bar uns das‘ 
Leben gegeben, und er allein hat uns die. 
"Tbüre zur Seiigkeit eröffnee * wenn er nur 
Einen Mittler zwifchen uns und unſrem Gore 
‚erfennt, wenn er diefen allein prediger**; wo 
geſchieht ·nur die geringfte Meldung von einem 
Mittler zwifchen Chriſtum und den Wienfchen, 
ober ıwo hört man-bie' Väter Diefer Kirche ſo phi⸗ 
loſophiren, daß die Verdienſte ver Heiligen durch 
die Verbierffte Chriſti wirkend gemacht werden, 
und folglich ben Menfchen eine Genugchuung 
fuͤr die Suͤnden verſchaffen Börinen ? Sind dieſes 
nicht Erdichtungen, die in ſpaͤtern Zeiten durch 
Huͤlfe des Satans zum Vorſcheine gekommen 
‚find? — Ich werde in dem vierten und letzten 
Kapitel dieſes Stückes von den Verdienften der 
‚Heiligen weitläuftiger reden, hier aber nur ben 
‚wahren Grund. von ber Rechtfertigung des 
Menſchen unferfirhen. | | \ 
-,. Was ift demnach) die Rechtfertigung 7 
wenn wir voraus feßen, daß der Suͤnder, ehe er 
‚gu Gott geführee wird, mit feinem Verderben 
0 Ä müfle 
= *Ignat. ad Trall. _ en fr 
** Ignet Ep. ad Philad, 
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möüffe bekannt werden, daß er ſeine Suͤnden ers - 
kennen und. diefelben verabfcheuen.müffe, wenn 
wir wiffen, daß man fich der. Gnabe Gottes 

wuͤrdig machen, ‚und einen wehren Glauben 
an Chriſtum haben, daß man ſein Sebenerneuern - 
und feine alten innerlichen Geſinnungen beſſern 
muͤſſe*, wenn’man’ endlich uͤberzeugt iſt, daß 
man allen von Bott geoffenbarten Wahrheiten ei⸗ 
nen allgerneinen Blauben, das iſt: ein feftes 
und kräftiges Annehmen, und einen Beyfall mit 
dem Enitfchluß denfelben gemäß zu handeln, ſchul⸗ 
dig fen; fo wirb man fi von der Rechrferti- 
gung bald einen richtigen Begriff machen, -f6 
wird man wiffen, daß diefelbe an fich felbft eine 
richterliche . Handlung Gottes fen, Kraft 
welcher Gott den armen, gebeugten, verklagten 
und gläubigen Sünder losfpricht, daß fie auf Got- 
tes Seiten betrachtet eineBnadenmweobltbat und 
aufSeitendes Menfchen eine Wirkung des heis 
ligen Geiftes, und der reichſte Bnadenfchas fen. 
Wir werden leicht begreifen, daß diefe Rechtfer- . 
tigung eine’ gerichtliche Handlung fey, die von 
dem Gerichte Gottes und in dem Verftande und 
Willen Gottes allein vollbracht wird **, wir wer⸗ 


u Es : den - 
2 Siehe Sr. Hoch. des Herrn D. Erufli her 
ausgegebenen Plan des Reiches Gottes alle 


« ©. 137. von den mefentlichen Stüden der Bes 
Eehrung eined Menfchen weitläuftiger gehandelt 


tr . ı 
re Alle Handlungen Gottes find entweder Hand⸗ 
lungen ad intra ober ad extra, Diefe werden an 
| einem Dbjeche, weiches außer Gott if, und jene 


werden 
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den aber auch zugleich uͤberzeugt werden, haß wir 
gudiefer Begnadigung nicht bie geringſte Wuͤr⸗ 

digkeit, Heiligkeit und Gerechtigkeit befigen, 

fondern daß, wir alles diefes dem vollkommen⸗ 
ſten Berbienfte Jeſu, der väterlichen Barmher⸗ 
gzigkeit Gottes, nach welcher ung obne eigne 

Verdienſte alle Schuld und Strafe erlcffen 

morden, ſchuldig find. : Der Tod unfers Heilan 

bes war das Köfegeld, mig welchem der gerechte 

Gott für die Suͤnden der Menſchen befriediget 

wurde, Er hat uns dem erzürnten Schöpfer 

verföhnet; durch ibn- find wir deſſen Srebndg 

worden; wir find. von Natur unnüge Rnechte, 
WW au 


werden in dem Weſen Gottes ſelbſt vollbracht 
57% & generatio, fpirario. Wenn ein Katholick 
get, zu welcher Handlung Gottes wir Die 
Rechtfertigung eines Menſchen rechnen, fo muß . 
man fehr behutſam umgehen, und dieſe nicht 
bloß als eine Handlung ad extra anfehen ob 
wohl die Rechtfertigung in dem Menfchen wahr 
baftig, und realirer etwas hervor bringt. . Wir 
wärben ung baburch unvermerkt bes papifliichen 
Ithum⸗ von der joſtitis infuſa ſchulbig mas 
en; es iſt daher nothwendig, daß man die 
actiones Dei ad intra von denen ad extra vorſich- 
tig unterfcheide ; "Meines Erachtens kann man _ 
- allen. Irrthuͤmern ausweichen, wenn man fagt, 
daß die Handlungen und actiones Dei ad inıra 
—5 ſind, einige werden in dem Weſen 
Gottes allein vollbracht, als: generatio, ſpira- 
tio, andre werben zwar nur in dem göttlichen 
Weſen vollbracht, aber. Gott erPenner etwas, 
was auffer ihm iſt, und eine folche Handlung 
ad inira iſt bie Rechtfertigung eines Menfchen. 
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auch denn wir alles gethan haben, wir dicrſen uf 
unſere Werke nicht bauen, denn wir beſitzen feine 
Derdienſte, und allas geſchieht nach umfers Gos 
ses. Batmherzigkeit, Reurfeligbeie, Freund⸗ 
Uchkeie und Menſchenliebe =... 90 
+ 2ffeihe wie können von’ der Wahrheit. biefet 
Lehre noch mehrere Ueberjeugung erhalten, wenn 
wir Das geöffenbarte: Mitt Gottes, weiches allein 
biefe Streitigkeiten errffiheiden kann /zu Huͤlfe neh⸗ 
men wollen. Ich tduͤrde eine unnörhlgeund übele 
pipige a an ch ae teen | 

er Schrift, die ımfre Kechrfertigung dur "das 
Verdienſt unfers Erföfers allein beweiſen, anfühs 
. ren wollte; denn mir haben ohnedieß Schriften 
genug in unſren Händen, :die diefes große Wert 
Zur Zufriedenheit aller Gelehrten vellfommen aus 
Zefaͤhret haben **: Daher will ich nur einige Stek " . 
Ten anführen, aus welchen alfe, die redlich und 
‘ohne Vorurrbeile denken, den Schatzkaſten 
der erſten Rirche ‘auf bas genauefte beur⸗ 
theilen koͤnnen. er 
Wenn 'man fragt, worinnen bie “eigentliche | 
Beſchaffenheit der Rechtfertigung beftebe,fowürr _ 
den ſich wahre Chriſten ſchlecht ausdrücen, wenn 
ſie ſagen wollten, die Rechtfertigung beſtehe darin⸗ 
N | | J nen 
*Tit. 3,5. Roͤm's5, 8. 10. En 
** Siehe des Hochw. Heren D. Erufli Erläut 
zung des Briefes Pauli an Die Römer, fonders 
lich in Abfiche auf die Bedeutung des Wortes 
Gefen ; überfeger yon: M. ©. 3. Wichmann 


’»,. 
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‘nen, daB uns Gott unſre Sünden nicht zu⸗ 


rechne. Mein! dieß waͤre zu wenig geſaget; ge⸗ 


rechtfertiget ſeyn, heißt in dem Verſiande, wie 


es die. Scyeift nimmt, fo viel: daß Bott dem 
Gläubigen um der‘ Gexechtigkeit Chriſti 
yoillen, Die: ihnen durch den Glauben zu⸗ 
gereghner wird, nicht nur alle Schuld und 
Strafe der Sünden erlaͤßt, ſondern fie 
auch als folche Berechte mis Wohlgefallen 


anficbet, die in Chriſto eine volllommene 


Gerechtigkeit baben, und ibm angenehm 
find in dem Beliebten. Es ift wahr, daß 


Nnicht alle Gotteggelehrte unfrer Kirche wegen ber 
Redensart in diefem Punkte vollkommen über. 
einſtimmen, und einige bie Rechtfertigung bes 


Menfchen in ber Nichtzurechnung der Sun. 


“ de, andre ‚hingegen in bee Zurechnung der 


"Derdienfte Chriftibeftimmen; ‚allein diefe Res 
densart trennet beyde Theile nicht in der Hauptſa⸗ 
he: denn in der Folge bekennen alle,: daß die 
Rechtfertigung als eine ‚gerichtliche Hand» 


fage: daß die Natut der Rechtfertigung bie 


. ‚Verbindung beyder Begriffe mit einander erforbes 


re, und daß gerechefertiget ſeyn fo viel’ beiße: 
daß Bott den Bläybigen die Sünden verge⸗ 


be und die Gerechtigkeit Chriſti Durch den. 
.Blauben aus Gnaden zuredyne Denn, 


faget die Schrift: Gott war in Ebrifto und 


verſoͤhnere die Welt mit ibm felber ‚und: 


rechnete ibnen ibre Sünden nische rm 
\ A —. 7ha 


vr 
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- dung müffe besrachtet werden, . Solglih wird man 
meines Erachtens am füherften gehen, wenn man 
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hat ;ührer. ums aufgerichtet, das Wort von 
der verſohnung * Wenn die Papiſten mw 
niit iheen Augen fehen, unbihre Borurtheile able 


gen wollten, fo wäre PDaulus allein mächtig ge 
nug, fie ihres Irrthums zu überzeugen und eines 


befiern zu belehren; allein fiefind verſtockte und 


verblendete Menſchen, die die Spitzſindigkei⸗ 


ten ihres Thomas, wie wir bald ſehen werden, 


eifriger als das Wort Gottes verehren. Sie 
bleiben bey ihren alten Schlendrian, und den 
myſtiſchen Auslegungen, ihrer Schriftſtellen, 


wenn auch die Schrift denſelben offenbar-miber- 


- 


ſpricht. Sch will eine einzige Stelle dieſes Welt. 


prebigers anführen, und wer. nur ein wenig Ned» 
lichkeit befigt, wird die verdammlichen Ausflüchte 
der Katholicken verabfchesen muͤſen. 


Den ganzen Beweis von ber Rechtfertigung | 


koͤnnen wir in dem Sendfthreiben an die Römer 
finden *. Es beißt: wir werdenobne Der- 
dienſt gesecht aus feiner. Gnade Durch die 
KBriöfüng _fo durch Chriſtum gefchehen 
if, — ‚welchen Gort:bar vorgeftellet zu 
einem Gnadenſtuhl durch den Glauben is 


feinem Blur , damit er die Gerechtigkeit, 


die vor ibm ‚gilt, darbiere, indem daß er 
| Sünde 
* 2 Cor. 6, IQ. it. Kom. 5, 16. . 


. ** Roͤm. 3 25. 16. juflificamur ri gratia ipfng, . 


. per vedemiionem , quae eft in Chriflo lefu, querk 
propefuit Deus propitiatorium per fidem in ipfis 


Jarguine, in demonftrationem jaftitise fuse pr» 


pter 'transmiflionem prius fsfterum peccatm. 


zum. . 
4 
x 
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Sünde vergiebt, welche is anhero blieben 
war unter goͤttlicher Geduid. Nun laſſet 
uns alle Worte zergliedern, und den eigentlichen 
Verſtande berfelben aus Lebe zu der. Wahrheit, 
and unſerm Heilande⸗rklaͤren. Ich hoffe meinen 
Leſern nicht beſchwerlich zu falten, wenn ich ihnen 
den Grunbtert bes geoffenbarten Wortes Gottes 
bieherfege , es heit: Ammdummı duwgedv Ti 
avrs yagırı, did ‚TÜs wmoÄurgoeug Ti. Ev 
Xesh Inoßs — Or woedere 6 Oeds-Masıjeioh 
Od vis wlsus € Fo, durd alyarı, eis evßufr the 
dincuorinns durs, dd av wolgenw Ton. wgoryeyo- - 
"wrw Apipruuciren. Wenn wir Diefe Worte ges 
nau betrachten , fo Fünnen ‚wir alle Umſtaͤnde 
und.Urfachen, ja Die ganze Lehre von ber Recht⸗ 
fertigung erbliden;es heißt: mir werden gerecht 
aus feiner Gnade durch die KMrlöfung, fo 
durch Ehriftum gefchehen ift — in dieſen ein- 
sigen Worten liege ber ganze Grund unfter Rechts 
fertigung ; wir erblicken zwen bewegende Um 
fähen, eine, die in Gott, und die andre, die 
außer denſelben ift, Oiefenennen wir bie Gna⸗ 
- be,denn es heißt: wir werben gerecht aus. feiner 
Gnuade, jene hingegen ift die Erloͤſung, welche 
durch Jeſum Ehriftum gefchehen ift; wir haben 
aud) in ber Schrift gelefen, daß wir anden Sohn, 
welchen ung ber Vater gefandt hat, glauben follen, 
und diefer Blaube ift das einzige Mittel, wel⸗ 
es von Seiten bes Sünders zur Rechtfertis 
- gung erfordert wird. Man muß fich billig wun⸗ 
dern, daß die Papiften die guten Werfe der Men. 
ſchen als eine Urfache der Rechtfertigung angeben 
J wollen, 





J 
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\ wollen, da hoch die ganze Schrift davon fchiveigt, 
. wenn. fie uns die wahren Urfachen von unfrer 
‚Rechtfertigung lehret. Allein wie fann es anders 
fenn, wenn man-fid niemals von der Rechtfer⸗ 
sigung und “eiligung wahre Begriffe mache, _ 
und diefelbe gründlich zu unterfcheiden nicht im 
geringften bemuͤhet ift? Was Wunder bemnad), - 
wenn fie täglich ja ſtuͤndlich unſrer evangefifchen 
Kirche mit ihren alten Beweiſen befchwerlich find, 
und niemals den Grund der Wahrheit: einfehen 
wollen? Die römifchen lehrer ſchreyen immer über - ' 
unſre Kirche aus vollem Halfe, als wollte fie alle . - 
guten Werfe der Ehriften verbammen, und nur 
darum verlaͤugnen, damit ihre Mitglieder umfo 
viel freyer und ungehindert bentaftern nachhängen, 
Pönnten, diefem zu Folge bedienen fie ſich einer eis | 
nigen Stelfe der Schrift, und benfen das'ganze 
evangelifhe Lehr : Gebäude zufammen zu 
flürzen, wenn fie fagen: Der Blaube obme ' 
Werkt ift code, atqui.der Blambe aber . 
rechtfettiget den Sünder nach Auffage  . 
der evangelifchen Lehrer obne unſre Werie 
und allein, ergo folglich ift der Blaube der. 
evangelifchen Kirche. todt. Daß heiße bie _ 
“ Worte ber Schrift verbrehen, und den fchrem- 
den ort die Ohren verfhließen; es.ift wahr, _ 
was ber Apoftel fagt, daß der Glaube allein . 
rechtfertige, aber daraus folget noch nicht, daß wir 
Die guten Werke verdammen muͤſſen; ˖ Es iſt auch 
wahr, daß der Glaube ohne die Merke todt ſehh 
aber das beweiſet noch nicht, daß dieſe Werko 
den Menſchen rechtfertigen koͤnnen, denn wenn 
. , J man 
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man fragt: welches der eigentliche Geund der 


Rechtfertigung ſey, fo muß und fann man 


feinen andern als allein ben wahren Glauben an 
Jeſum Chriſtum angeben; wenn man: aber fagt: 


‚ber Glaube ohne Werke iſt todt, fo will man ſo 


viel beweiſen, daß die Rechtfertigung ohne die 
Heiligung nicht beſtehen koͤnne. Denn wahre 
und gruͤndliche Theologen muͤſſen auch dieſe deh⸗ 
den Begriffe zu unterſcheiden wiſſen; es iſt daher 
allemal ſehr unbillig gehandelt, wenn man den 
Proteſtanten Vorwuͤrfe macht, daß der Glas 
be in dieſem Verſtande allein rechtfertige, als 


> wenn er allein nicht nur zur Rechtfertiguntz, 


fondern auch zur Heiligung hinreichend und ohne 


- die übrigen Werke, ohne alle Thätigkeit befte- 


hen könne. Denn ein Anders iſt fider ſola, ber 
Blaube allein, welcher uns auch allein redır. 
fertiget,und wieberum ein Anders ift fides folstarda, 


der leere und bon -feinen Gefährten und 


Fruͤchten :verlaffene einfame Glaube, -obne 
Werke, mitwelhen wir nimmermehrdie Geilk- 
gung erlangen werben. Moͤchten doch alle mie 
mir von der Stärfe diefes Beweiſes fich überzeugt 
fühlen ! Möchten fieboch auch dieſer Ueberzeugung, 


welche den hoͤchſten Grad ber Gemißheit erreicht, . 
> ‚gemäß. handeln; möchten doch endlich alle fathofi« 


ſche tehrer diefen Grund der evangelifchen Lehre 


_ mit einen reblichen Herzen überlegen und beher⸗ 


zigen- lernen... Sch muß frey geftehen, dag mich 
niemals Etwas mehr gerührt habe, als da ich 
das erſtemal die Deutlichkeit diefer Lehre begriff, 


mb biegrobe Unwiſſenheit, und Mnerfaprenpeie 
En | a ec 
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der Katholiſchen einſehen lernte. Denn man 
durchſuche alle Schriſten, Buͤcher und Schulen 
der papiſtiſchen Kirche, ſo wird man keinen ein⸗ 


zigen Lehrer finden koͤnnen, der die Lehre von der 


Heilsordnung und die proteftanrifchen Begriffe 


von’ der Kechtferfigung in diefer wahren Geftale- 


vorgefragen hatte *. Wie fehr muß man niche 
fhon aus biefem einzigen Grunde beffagen, daß 
Bas Leſen der evangelifchen Bücher den Be⸗ 
kenner derrömifchen Kirche verboten fen, und wie 
ſehr iſt eine Kirche zu verabfcheuen, bie ihren Olie« 
bern eine fo beilige Lehre, als die von der 
Aechtfertigung nientals zur geänbdlichen Beur⸗ 
theilung vorleget, ſondern nur auf ihre Gegner 
in vermworrenen und ungefitteren Schriften zu laͤ⸗ 
fern gewohnt if? nn 
" Allein wir dürfen uns nicht wundern, daß 
man in unfern Tagen fo viel Bosheit befigt, um 
die Schre des Evangelü zu verbunfeln; denn man 
fieng ſchon in dem vierten Jahrhunderte an, ven 


wabren Begriff von der Aechtfertigung zu - 
oo. 2 ver⸗ | 


® Hier möchte vieleicht einer ſagen: Daa 
ift wohl nicht anders möglich und es wäre 
fonderbar, wenn man fie fände, allein mei⸗ 
ne Meynung ift gar nicht, als wollte ich bes 
FE daß die Fatholifchen Lehrer die Recht⸗ 
ertisung in der wahren Geftalt vortragen, füns 
. bern ich wünfchte nur, daß fie ihren Zuhörern 
die wahren Begriffe, die fich Die Peoteftanten 
von der Nechtfertigung machen, auch wie fie 
find, erklärten, und und nicht Sachen andichter 
„sen, bie wir niemals getraͤumet haben. 
. Dr. 1. B. 4St. 
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so Drittes‘ Kapitel, Won dem. | | 


verlaugnen, und den gottfeligen Merken "der 


Menſchen eine gewifle Heiligkeit zuzuftehen. 


Wir werden in Dem vierten und legten Kapitel 
dieſes Stüdesfehen, welche Hochachtung man ges 
gendie Märtyrer fchon damals hatte.. Es geſchah 
diefes zwar ‚nur aus einer Liebe und Ehrfurcht ges 

gen die Blutzeugen bes Chriſtenthums, allein 

man gieng zu weit, und da der Grund zu einem 
folchen Irrthume ſchon 'gelege war, fo mar auch 
nichts leichters, als daß man auch die. Werfe der 


Heiligen und frommen Menfchen .verdienftlicy. 


nennte, Die Väter der Kirche machten auf ben 
Märtyrertod, und andre gottfelige Werke die herr⸗ 


Lichften tobreden, und weil. man oft, wenn man ' 


feine Beredſamkeit zeigen will, nicht alle Worte 


genau bedenket; fo konnte man aus dieſen übers. 


triebenen Lobeserhebungen unzählige traurige 


Folgen ziehen. Welchen unglüdlichen Einfluß‘ 


hatte hier wiederum die Philofophie eines Plato in 
bie Wahrheiten unfrer Religion: und wie viele 


. „ unvergängliche Bortheile hätten die Väter der Kirs 


che bey ihren vorzügtichen Eigenfchaften der Reli⸗ 
gion fhaffen koͤnnen, wenn nur diefe fo verbamme 


üche Weltweicheit nicht allzu viele Reizunden 
_ für fie gehabt hätte. Wir dürfen nureinen Ort. 


gines und Tercullian zu Zeugen anführen, und 
wiffen, wie hoch diefe Männer ihre plaronifche 
Weisheit gefhäget haben, fo werben wir allezeit 
befennen müflen , daß dieſe jroßen Geifter meh⸗ 


rern Mugen in der Kirche würden gefchaffet Has 


ben, wenn fie. weniger Philofophen gewefen mäs 


ven. Allein die Religion hat ipre Sale ges 


habt, 
Sf 
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habt, und nach der Weiſſagung ihres Stifters 


- mußte fie traurige Begegnijle erleben, Nach und 
nach wurbe die Wahrheit unbekannter, und die 
Irrthuͤmer offenbarer ;. Wie man vorher in Ers 


Dichtung derfelben finnreih und abergläubifch 


genug geweſen, fo wurde man it in Ausbrei⸗ 
- tung ſolcher Irrlehren um fo viel mehr boshaft. 
- Man fieng an den Irrthum von dem Verdienſt 


guter Werke öffentlich zu prebigen. Der Glau⸗ 
be, hieß es, kann nicht allein rechrfertigen,. - 

und das geſchah nur Darum, weil man ſchon müde: 
war, die Rechtfertigung ‚und Heiligung zu 
unterſcheiden. Man unterftund fich fo gar, alle, 
diefe Abwege vonder Wahrheit mit dem Beyſpie⸗ 
fe des Abrahams aus zuſchmuͤcken. Wir wer.- 
den, fagten fie, auf Feine andre Art als 
Abraham gerechtfertiget, denn er war der Bas 
ter der Gläubigen, Abraham aber ift niche . 
durch den Glauben allein, fondern durch 


feine guten Werke gerechte worden, denn 


ift nicht Abraham, fagt Jocob der Apoſtel: 
unfer Vater, Durch die Werke gerecht 
worden, da er feinen Sohn Iſaac auf den 
Altar Spferte?  folglih werden wir nicht 
Ourch den Glauben, fondern auch durch, 
unfte Werte gerechtfertiger. Freylich, wenn. 
man abergläubifch genug ift, aflem demjenigen 
Beyfall zu geben, was uns andre fagen, fo follte- 
man denken, daß diefe Männer die unwider⸗ 


fprechlichkte Wahrheit redeten. Diele man 


darf nur den ganzen Zufammenhang diefes apa. 
ftolifchen Briefes gehdris uͤberlegen; ſo wird 
m . 


man . 


| g2 Diittes Kapitel, Von dem 


man ſich von der Rechtfertigung des Men⸗ 


ſchen bald andre Begriffe machen. Es iſt hier 


® 


die Rede gar nicht von der Rechtfertigung, die 


vor Bott gefchieht, fondern nur von dem Bes 
Tenntniffe Des Glaubens, welches wir vor den 
Menſchen ablegen. Denn der Apftel fagee 
kurz vorher zu feinemsefer: zeige mir Deinen 
Glauben aus deinen Werken”, das tft: dei⸗ 


ne Werfe müffen ung beweifen, daß du wahrhaf⸗ 


tig glaubeft, und wir müffen auch wiſſen, ob die⸗ 


‚fee Glaube lebendig fey; das erkennen wir, 


wenn er ſich Durch die Werke vechtfertiget, und 
das Leben deſſelben feine ehätige Kraft vor den Mens 


ſchen beweifet. Die Schrift erklärt fich felbft, 


und Paulus, derung das ganze Geheimniß ber 
Rechtfertigung entdecket hat, erflärt uns auch dies 
fe Stelle, welchen wir den einzigen Zufluchtsort 


der Papiften nennen mögen; Das fagen wir: 


find feine Worte, ift Abraham durch die Mer.· 
Te gerecht, fo bat er wohl Ruhm aber 


‚nicht vor Gort**, folglich haben die Werke 


unfren Bater Abraham inden Augen der Men⸗ 
ſchen, nicht aber vor Gott gerechtfertiget: denn 


es heiße nicht Abraham hat gute Werke gethan, 


und dieſe haben ihn gerechtfertiget, ſondern die 
Schrift ſaget: Abraham hat Gott geglaͤu⸗ 
bet, und das iſt ihm zur Gerechtigkeit ges 


rechnet **. — Auf dieſe Art dachten und 


4 


lehrten 


®1bid. 0.18. | 
** Roͤm. 4, 2⸗ . | = 
. Roͤm. 4, 3. | I 
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lehrten die Apoſtel, und die erſten Chriſten beob⸗ 


achteten dieſe Lehre auf das ſtreugſte, mir mögen | 


uns in biefen Zeiten noch fo genau umfehen , fo 
werden wir allezeit unnüne Znechte, niemals 
aber verdienftvolle Heilige, antreffen, wir wer⸗ 
den in det erften Kirche zwar einen Schatzka⸗ 


ſten erblicten, aber nur einen unerfchöpflichen, 
‚welchen mir das einzig rechtfertigende Verdienſt 


. 


Jeſu CHrifti nennen, +» Allein die Zeiten vera 
‚ - änderten ſich, das Cpriftenehum fieng an kaͤlter 

zu werben, unb wir werden gleich jegt im folgene - 
; den Kapitel den verdammlichen Urfprung des tes 


mifchen Schatzkaſten ‘oder bie verdienſtvol⸗ 
len Werke der Heiligen beweinen müffen. 


re 


w Bierted Kapitel. 
Bon dem Schatzkaſten der roͤmiſchen Kirche, 
oder den verdienftlichen Werben der _ 

| Heiligen. 2 


| Hp: wird niemals zu: raͤßerem Mitleiden ge⸗ 


Ad gen das menſchliche Geſchlecht beweget, als 
wenn man ben fraurigen Urfprung bes römifchen 


Schatzkaſten und des obergläubifchen Abs 
laſſes etwas’ genauer beteachter. Es ift eine wah⸗ 


re Schande für gelebrrePapiften, wenn fie ſich 


- einen fo ungereimten, widerfbrechenden, und 


mider alle gefunde Vernunft ftreitenden Artickel 
zu behaupten unterfangen. "Aber es iſt auch ein . 
DE. wahres 


4 


54 Viertes Kapitel. Von dem 


wahres Vergnuͤgen, wenn man fir, in bie Enge 
‘ getrieben, gleich) einem Wurm gefrümmet erbli⸗ 
det. Man müßte wenig katheliſche Schriftſteller 
geleſen haben, wenn: man nicht müßte, daß die 
Lehrer derrömifchen Kirche die Heiligen zu Mitt⸗ 
lern der Genugthuung gemacht haben. Dies 
fes beweifen fie, nun zwar in ber Praxi täglich 
und unwiderleglich, aber dennoch muß man ei⸗ 
nen Papiften recht ‘in Die Enge ‚getrieben haben, 
wenn er eg bekennen foll. Denn fie ſind liſtig 
aber auch boshaft genug, biefem Irrthume ein 
ehrwuͤrdiges Anfehen zu geben: und der verſtor⸗ 
bene P. Neumayr glaubte Wunder erdacht zu 
haben, wenn er ſeinen Predigern zuſchrie: daß wir 
zwar nur einen Mittler zwiſchen den dreyeinigen 
Gott und den Menſchen, aber viele zwiſchen 
Chriſtum und dem Suͤnder haͤtten. Das ſoll⸗ 
- teinad) feiner Meynung fo viel heißen, daß Chri⸗ 
ſtus die Schuld unfrer Sünden zwar getragen, 
aber niemals die Strafen derfelben ausgelöfchet 
habe: Folglich ſollten die Verdienſte der Heili⸗ 
gen uns dieſe Buͤrde erleichtern, und uns von der 
zuruͤckgebliebenen Strafe befreyen, welches nad) 
bder Auslegung vernünftiger Menſchen fo viel ſagen 
"will: wir follen den beiligen Ablaßkram 
und deſſen Derdienfte su erkaufen ſuchen. 


Menn wir ven Irrthum diefer Lehre genau 
einfehen wollen, fo müffen wir folgende "Punkte 
gruͤndlich unterfuchen ; wir, mäffen wiſſen: 

1.) Daß die Werke der Menſchen nies 
mals verdienſtlich heißen koͤnnen. 
W C24 2.) wor 
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2) Wodurch und wenn dieſer verdamm⸗ 


liche Irrthum vom Ablaſſe veranlaſ. 


fee worden ſey? | Ä 
Dieſes find jene zwo wichtige Sragen, auf 


welche ſich gegenwärtige Materie gründet , fie find 
die ſichern Zeichen, aus welchen die wahren Chris 
flen von den Abergläubifchen fönnen unterſchie⸗ 


den werden. Ich will mir Mühe geben, Dies 
felbe nad) meinen Kräften zu erklären, und den 


unnögen Anechs in feiner ganzen Bloͤße ab⸗ 


zuſchildern. pr 
Die Werte der Menſchen koͤnnen nie“ 


mals verdienſtlich heißen. | 
Wir wollen vorausfegen, daß die Schrift von 


ben Bläubigen eins gewiſſe Fruchtbarkeit in ale 
len guten Werten verlange. Denn es heißt: 


wandelt a dem. Herrn zu allem 
Gefallen, und ſeyd fruchtbar in allen gu» 


ten Werten ”. or in diefer einigen Stelle 


erblicken wir die Pflichten wahrer Chrjften, denn 
was ift würdiglich wandeln. dem Seren zu 


allen Befallen? — Was fonft, als feine _ 
Handlungen dergeftalt, wie es der Wille, ber Ends» 


zweck und die Ehre unfres Oberherrn erfordert, 


einrichten ; und mir fernen fogar Hieraus die Ei- | 


genſchaften der guten Handlungen Fennen > denn 
wir werben. überzeugt, daß gute Werke von 


Gott müffen geboten, aus Liebe zu ihn hervore 


gebracht feyn, und in dem einigen und lautern End⸗ 


zwecke die Ehre Gottes zu befördern, gefchehen. 
| D4 Wir 


* Col, 2. 0, 1% 
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Wir ſind verbunden, das Gefeg auf das genaues 
fte zu beobachten: wir dürfen nicht weichen wes 
der zur Rechten, noch zur Linken *, Zus 
füge, Oerminderungen, oder Deränderuns 
ggen deffelben find uns gänzlich unterfaget. Denn’ 
wir follen nichte dazu thun, -— und nichts 
Davon thun ** und aus dieſen allen fönnen wie 
leicht ſchließen, daß die genanefte Llebereinftims 
‚mung mit dem me Gottes, der eigentliche 
Character der guten Werke fey. Allein wenn wir, 
ſchon miffen, daß unfre Werke mit dem Gefege 
öbereinftimmen, daß wir recht gethan haben ; 
fo find doch diefe Handlungen unnolllommen, 
und mangelhaft, und mit mancherley Sehlern 
befledet. Wir mögen. die Frömmigkeit aller 
Menfchen zufammen befigen,, fo werben -wir dene ' 
noch. nicht merken, wie oft wir gefehlee haben, 
und auch der erechtefte muß in den Seufjer aus⸗ 
- brechen: ‚verzeihe mir die verborgene Feh⸗ 
fer ***, Gore muß unfern Werfen zu Huͤlfe 
kommen, er ift unfer Vater, er kennet, was 
für ein. Bemächte wir find, er gedenket 
Daran, Daß wir. Staub find + und er ver⸗ 
gile uns niche nach unfrer Miflerbar Tr, 
denn er bat uns feinen Sohn gefandt , an Diefen 
ſollen wir glauben, und aus dieſem Grunde allein 
| | Bu follen 
"Mol. 5, 32% “ 
5 Mof.4, 2 
wääf. 19, 13. 
Pf 103, 14. 
| tr ibid. 9, 10% 
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= follen wie zur Seflgfeit.gelangen.. Welch ein herr⸗ 


licher Zuftand des Menſchen, der durch den Giau⸗ 


ben gereiniget worden iſt! er kann ſeinem Gott 
wohlgefaͤllige Opfer bringen, die aber allezeit nur 


—8d 


Fruͤchte des Glaubens bleiben. Denn, wie 
‚Kind in Chriſto Jeſu zu guten Werken ge⸗ 


ſchaffen », er bat uns mit feinem Bater verföhe 
net, und weil unfee Werke unvollkommen, und 


. mit vielen Mängeln behaftet find, fo haben wir es 


nur feiner Gelindigkeit und unendlichen, Guͤ⸗ | 


tigkeit zu danken, daß er uns alles'zu gute, ge« 
‚halten, und um Chriſti Willen verziehen hat. 


Wenn wir von der Wahrheit Diefer Begriffe 
überzeugt find, wenn wir wiffen, daß wir alles, was 
immer.beilig und volllommen heißen mag, une 


frem Heilande zu danken haben, ſo iſt es nicht mög» 
lich, daß mir unſre Werke verdienſtlich nennen - 
können. Und wie können fich Chriften fo weit in, 


Gedanken vergehen, und eine ewige Seligkeit durch 


ihre Werke zu gewinnen hoffen? heißt es nicht: 


er bat uns verowönet sur Kindſchaft gegen 


ihn felbft durch Jeſum Chriſt, nach dem 


Wohlgefallen feines Willens? ** und wenn 
, wir nur aus Gnaden zum erigen Leben gelan⸗ 
gen, wie kann man denn biefes Gefchenfe als eis 


ne ſchuldige Belohnung unſrer Werke betrach⸗ 


ten? Wenn die Self von bem ewigen Leben 

redet,-fo nennet es daſſelbe Xxazum, ein freywils 

liges Geſchenk, oder —* eine Krb, 

. J — | 5 : . | 
*Epheſ. 2, 100° | 

| e* Epheſ. 1, 5. 
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ſchaft. Wenn wir aber ſo aberglaͤubiſch ſeyn, 
und bie Seligkeit durch unſre Werke verdienet 
haben wollen, wie kann ung die Schrift den Him 
mel als ein freywilliges Geſchenk vormwerfen? . 
aber wenn. ber Sohn die hinterlaffene Erbfchaft feie 
nes Vaters antritk, darf er ſich wohl rühmen, die» 
felbe verdienet, und durch feinen unermübeten Fleiß 
erworben zu. haben. Die Papiften find verwe⸗ 
" # ‘Ad. probandam hane erroneam fententiam re. 
‚eurrunt Pontified ad fuhtilitatem quandam a 
. Thoma Aquinate excogitatam: diftinguunt enim 
inter. meritum de congruo et meritum de condigno, 
De congruo, ajunt, hominem mereri, quia eon- 
gruum fit, Deusque obligetur bomind operami 
- fecundum- virsutem [sam naturalem primam gra- . 
tiam juftificationis conferre, Meritum vero 
de condiguo vocant opus illud .procendens ex 
.gratia Spiritus fandi, qua juftificatus meretur 
vitanı aeternam, quia dignum fit huie vitam 
aeternam rependere. — At fabulam fomniant, 
et vel ex hoc potiflimum funt tepreheridendi, 
quia homini operanti fecugdum virtutem ſuam 
naturalem meritum aliqued adjudicant; recor- 
“"_ dentur, quaefo, Carholici et. praeprimis' Augufi- 
niano:· Thomiflae eorum, quae docent in Zra. - 
ctatu Theelogiae- Moralis de octibus kumanis, vbi- 
ferme vnanimiter in hoc confentiunt: bominem 
opexantem fecundum virtutem [uani naturalem gra- 
‚nam primam [ine fpeciali Dei auxilio mereri son 
poſſe. Atqui Deum obligari ad primanı gratiana 
| homini in Aatu naturali erendam; (is enim 
‚meritum de congruo explicans) et hominem eundem 
atque in eodem ſtatu pofitum gratian primam | 
“* Ane fpeciali Nunfinis‘ auxilio mereri non pofle . 
_ repugnantia in terminis eft, erga Pontifisii in 
vno Tractatu negant, quod in ältero acerrune 
defendunt. BE ee 
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gen genug die Stellen des geoffenbarten Wortes. 
Gottes zu verdrehen, und den wahrenVer⸗ 
ftand derſelben zu verläugnen. Die Scheife, 
ſchreyen ſie, laͤßt fich- niche taͤuſchen, 
und es ſteht geſchrieben; vergeſſet nicht 
wohl zu thun, Denn durch ſolche 
Opfer wird Gott verdienet. Haͤtten doch, 
dieſe Herren nur ein wenig den Örundtert ans. 
geſehen, und fich felbft befraget, ob es Gott ver« 
dienen, ober aber nur Bote gefallen heiße: 
es ſteht alſo geſchrieben: talibus enim fscrificiis - 
dele&tatur Deus, denn folche Opfer gefallen 
Gott wohl *, nicht aber wie die Herren Papis 
ften zu.überfegen pflegen: durch folche Opfer 
wird Gott verdiener. Gleichergeftalt bedie⸗ 
nen fie fid; eines neuen Kunftgriffes , wenn fie für 


gen: der Hausvater fprach in dem Evangelio zu - . 


feinem Schaffner: rufe den Arbeitern, und - 
 gieb Ihnen den Lohn **, wir Menfchen aber 
ſind in dieſem Gleichniſſe die Arbeiter, und das 
ewige Leben ift unfer Sohn, folglich koͤmmt uns die 


Seligkeit zu, wie biefe Arbeiter ihren Sohn vr 


dienet haben. Allein wein durch den Kohn dies . 
fer ArSeiter das ewige Leben verftanben werden - 
muß, ſo bieten wir uns LTachricht aus, 
warum der Grofchen auch Denen gegeben wer - 
‚de, die denſelben nicht verdiener haben? oder . 
kann man etwa auch in das ewige Leben eingehen, 
wenn man, wie Diefe Arbeiter getan haben, 
0 ne. We, 
* Ebr, 13, 16 N 
WMatth. En 
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ſich kein vernünftiges Geſchoͤpfe durch das, was feine 
Fu Z— Schule. 
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wiber den Sperren gemurret hat J und verdient 
man belohnt zu werden, wenn man frech und 
unverſchaͤmt geweſen iſt? Endlich wenn wir das 


ewige Leben durch unſre Werke verdienen 


koͤnnen, warum empfiengen auch den naͤmlichen 
Sohn. jene, die nur eine Stunde gearbeitet haben ? 


und wie kann man denn fagen, baß fie diefen Sohn - 
. de. condigno: verbienet hätten *? und werden fie 


nur darum belohnet, weil fie es gerdienet haben, 


oder wird man der Schrift gemäß nicht beffer han. 


bein, wenn man fagt: daß die Menfchen fecun- 
dum opera, nad) der Befchaffenheit und Güls 
tigkeit ihrer Werke, nicht aber propter merita mes 
genderDerdienfte berfelben belohnt werben inden 


‚Simile ‚ argumentum proferunt, dum ajunt. 
Omne ‚promiflum cadit in debitum, ergo vita ae- 
terna ex debito nobis competit, At quam futile 
hoc ft argumentum, ex eo apparet, quod ipfä 

- Papiftze negent, Deum ad conferendam homini 
vitam aeternam juſtitia commutatiua obligari: hinc 
diftinguendum eft inter debisum ſtricte et lare tale, 
illud “oritur ex dignitate operis, ad quod perfol- 
nendum aliquis lege d iside commusatiuae obli- 
gatur, hoc vero nafcitur. ex gratuita promiqſſio- 
na, bineque Auguftinus |. I, Conf. c. 4. ait, 
Deus reddidje debita nulli debens. .---. Neque 
dicere yalet, ommem promifionem alteri jus 
‚conferre ad rem, nam quamuis impoflibile 

-" fit, Deum immwtabilem, quae promilit reuo- 

care, fuperbum tamen foret dicere: homi- 
nem fibi ex promiflo ’aduerlus Deum jus 


quaerere well, 


* 
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Schuldigkeit iſt, bey Gott etwas eriderben Fann: 
und das will ſo viel fagen: der Bewegungegrund, 
vermittelſt deſſen wit von Gott das ewige Leben 
erhalten, ſind das Verdienſt Jeſu Chriſti, und der 
Glaube an daſſelbe, dieſer Glaube aber. muß 

Fruͤchte bringen, und dieſe Fruͤchte findunfee 
Werke; dieſe guten Handlungen aber rechtfer⸗ 
tigen uns nicht, ſondern ſie entſpringen aus dent 
Glauben, welcher bie Urſache unfrer Wechtfers 
tigung ift, weil alles, was nihtim-Blanben 

geſchieht, böfeift, und Sünde heißft . 


Pe L 
Das ewige Leben ift Fein Derdienft, fons 
dern nur eine Gnadengabe Gottes, "Denn 
der Tod, fast der Apoite ,‚ it der Sünden 
Sold, aber die Babe Gottes ift das ewis 
ge Leben in Chrifto Jeſu unſerm Seren”, 
wie fönnen wir alfo nur Die geringfte Einbilbung, 
und Vertrauen auf ein mit Wahrheit eigentlich 
ſo genanntes Verdienſt haben ? und woher follen 
wir ein Recht haben, nur den mindeften Lohn 
- don Gott aus Schuldigkeit zu fordern? wir 
find unnöge Anechte, auch wenn wir alles ges . 
than haben, unddiefe Unvollkommenheit fchläge 
allen Ruhm aufs gemaltigfte darnieder; wir mo⸗ 
gen noch fo fromm und heilig ſeyn, fo Haben 
wir doch. nicht mehr gethan, als was wir ſchuldig 
waren; wirbandeln niemals über unſre Schul: - 
digkeit, benn diefer Ruhm bleibe Chrifto allein 
eigen, und er nur hat bezahle, was er nicht ges 
Bun | ranubet 
* Kam. 6, 23. nd 


68°. Wertes Kapitel... Won dem, 
raubet hatte*. — Diefes find bie Worte Got 
‚tes und feines Evangelü: , fein Wort aber ift 
Wahrheit, und die Pforten der Höllen werben 
über baffeibe nimmermebe fiegen. Wenn aber 
Die papiſtiſche Kirche mit ihren unnügen Hand⸗ 
lungen geoß zu thun, und ihre eigne Werke ver⸗ 
dienſtlich zu nennen ‚'fich erkuͤhnet; fo muß ich 
fie mit dem Apoftel fragens Wer bat dich 
vorgezogen? daß: du Did) fo weit erhebeft, und 
felbft genugthun zu koͤnnen gebenfefl? was 
baft du aber, das du nicht empfangen " 
baft? fo du es aber empfangen baft, was 
ruͤhmeſt Du Dich denn, - als der es nicht 
empfangen. härte**? Eine ſchoͤne Kirche; die 
zwar einen Erloͤſer hat, aber. bennod) auf ihre: 
\ eigne Werke ftolz und hochmuͤthig pochet! — 
-  gflein wir wolleh weiter geben, und die zwote 
Frage grändiich unterfudhen, fie heißt: 
Was der Ablaß der römifchen Kirche 
fey, und wenn Diefer perdammliche 
Irrthum veranlaſſet worden fey? 
Wir haben in dem vorigen Kapitel den Urs 
ſprung, und Wachsthum der gräulichen Jerthuͤ⸗ 
mer von ber Kirchenbuße überlegt , und ſchon 
damals gewifle Spuren entdeder, aus welchen 
in den fpätern Zeiten der Ablaßkram entfpruns 
gen ift, aber wir haben ftille geftanden , und uns 
das wichtigfte dieſer Materie bis bieher vorbe⸗ 
Balten.- en 
en. u on „Wenn 
“9,69, 5- J —— F 
**1 Cor. 4 7. 
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Schatzkaſten verrömifchen Kirche. 63 
Wenn man den Urſprung bes zömifchen Ab⸗ 
laſſes richtig beſtimmen will, fo darf man nichts - 
weniger als in die erften Zeiten zurücigehen, denn, 
Den Ötäudigen ber erften Kirche war dieſer Ablaße 
kram noch gänzlich unbefannt; und wenn wir auch 
die Sußregeln des dritten und vierten Jahrhun⸗ 
derts, auf welchen die römifche Kirche das Recht 
des Ablafles zu gründen pfleget, genau unterſu⸗ 
chen, fo werden wir zwar keine Spuren zu trauri⸗ 

‚gen Folgen, aber ben Ablaß felbft nicht im mine 
deſten erbliden, denn wir wiffen ausden Geſchich⸗ 
‚ten der Kirche, daß die nämlichen Bußregeln 
niemals zu einer allgemeinen Ausübung in der .. 
Kirche gefommen find, weil noch allezeit den Bis 
fchöffen die Gewalt zugeftanden wurde, die Strems . 
ge der.öffentlichen Buße nach den Umfländen der - 
Büpenden zu fchärfen, oder zu mildern. Ich 
würde nimmermehr fertig. werden, unb meinen fen 
fern beſchwerlich fallen, wenn ich alle Beränderun« 
gen,die die Kirchenbuße erlitten hat, hieberfegen . 
wollte, denn die meiften berfelben habe ich indem 
erften und zweyten Kapitel dieſes Stuckes berüße - 
“set, und die übrigen kann ohnedieß niemand ohne, 
Zwang und Efel anhören. Wir haben. gefehen, 
‚ wie firenge und faft unerträglich "die Buͤßungen 
waren, mit welchen in den fpätern Zeiten bee 
Kirche, da der Irrthum und Aberglaube die Ober⸗ 
hand’ erhalten haben, die Menfchen für ihre Suͤn⸗ 


den genugthun, und die Vergebung derfelben J 


verdienensfollten.. Die Moͤnche dieſer Zeiten, 
- fo ungelehrt fie waren ‚fahen nur gar zu wohlein, 
daß das ewige Bußethun den Gläubigen re 


. 


64 Viertes Kapitel. Wondem 
Ekel werben moͤchte, unb well man bie Wahrbeie 
ſchon gänzlich vergeſſen hatte, fo fann man Tag 
und Macht aufneue Mittel, den Irrthum und 
Aberglauben zu unterflügen. Endlich fanden fich 
Männer, die neue Pönitentialen verfertigten, und 
gewiſſe Arten von Bußverwechſelungen erdich⸗ 
 . teten. Johannes Jejunator, Cheodorus 
von Cambridge und Regino von Prum 
waren die koöpferifihen ©enies, welche den Abs» 
laßkram gluͤcklich erdacht Haben. Wer nicht fas 
fen Farin, heiße es beym Regino von Prum, 
und Geld hat, der foll für fieben Wochen 20 So. 
. Kdos geben, wer aber arm iſt, foll Vergebung der 
Sünden mit dreyen erhalten, Wer viele Jahre 
. Die Pfalmen zu beten hatte, aber das entweder 
nicht konnte oder nicht wollte, der follte für ein 
‚ ganzes Jahr 26Solidos erlegen. Diefes war 
der erfte Schritt zu dem großen Ablaßkrame, 
und die Cleriſey ſah mit Vergnügen, wie vortheils 
Bere dieſe Berwechfelung der Bußen ihren Cafı 
n gewefen war; fie freueten fich fchon im voraus 
- Imeifte, über die unerſchoͤpfliche Quelle von 
Reichthuͤmern, welche fie aus diefem Aram zu 
gewarten hätten. Allein man hatte nod) viele 
Sinderniſſe aus dem Wege zu räumen, ehe Dies 
fe einträglicyen Anfchläge ihren gemünfchten Erfolg 
geröinnen konnten. Die Buͤßenden waren noch 
niche verpflichtet, ihre Bußgelder nur allein den 
Mönchen, nicht aber andern Armen zu geben, 
Mar redete alfo von nichts als von ber verdienſt⸗ 
lichen und äufferften Armuth der Geiftlichen, 
und die Prediger verſchwendeten alle ihre Bered⸗ 

Br ne ſamkeit 


I IT FL Te er 22—22. Zu BE ı=- 
[2 - .. 


Schagkaften der. römifchen Kirche, 65 
famfeit in Erhebung des Gebetes , welches die 


Moͤnche verrichtesen. Diefer heilige Betrug ges 
lung ihnen auch; denn der Büßer mußte doch end⸗ 


* fidy einmal auf den Bedanfen fommen, daß feine. 


Buße Gott aledenn fehr angenehm wäre, wenn 
fromme ,. heilige und geiftliche Schultern. 
dieſelbe trügen. - Wenn wir einen Beweis von 
dieſer fcheinheiligen Betruͤgerey fehen wollen; fo 
dürfen wir nur die bittern Klagen des Cardinale 
Orts im dreyzehnten Jahrhunderte auf der Lon⸗ 
donfchen Kirchenverfammlung ein wenig durchles- 
fen ; da werden wir in dem nämlichen Eoncilig die - 
Appellationen der haben Schule von Paris 
wider dieſes ſimonianiſche Laſter erbliden, * 
Genug Beweiſe, daß es ſchon damals Männer 
gegeben habe, die wider dieſen Irrthum geſtritten 
haben. So glücdlicy aber fonft das dreyzehnte 
Jahrhundert in Erdichtung euer Irrthuͤmer war; 
fo unglüdlih war hingegen daffelbe in Erkennt⸗ 
niß und Ausbreitung dee Wahrheit, Der: utte, 
wiſſende Haufe ber Chriften nahm alle ungebeut 
te und irrige Meynungen, welche Bon den Pfafs 
en ausgeftreuet worden, als göttliche Wahr⸗ 
beicen an! die, welche die reine Jehre des Evan⸗ 
gelil noch erfannten und befannten,. waren genda - 
thiget, das Licht unter dem Scheffel zu ftedfen, das 
‚mit daffelbe von den herumirrenden Winden des 
Aberglaubens nicht ausgelöfcher würde, denn die 
wahren und rechtgläubigen Chriften wurden als 


Ketzer, Erzboͤſewichter und Verſuͤhrer der 


Seelen 
* Chriſt. lup. & IV. Synod, 7% ' 
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66 - ‚ Wierted Kapitel. Won bem 
Selen ausgefbolten, und das barum, meilfie - 
nicht Herz und Verwegenheit genug hatten, - 
ihren Gott zu verläugnen, und mit dem großen! 
unwiſſenden Haufen aberglänbifch zu werden. 
Der abfcheuliche Irrthum von den Beldbuf 
fen nahm täglich" mehr und mehr zu, und Trog - 
alles Widerfpruchs ber Rechtgläubigen gewann er 
einen erwuͤnſchten Erfolg. Die Eanonifchen: 
Strafen, die den Chriften allzu unerträglich fchies, 
en, fiengen an aus der Gewohnheit zu fommen : 
ben gaͤnzlichen Verfall derfelben aber mögen wir : 
wohl den Kreuzzügen wider Die Saracenen zuſchrei⸗ 
ben, Dun hatte der Ablaßkram gaͤnzlich bie 
Oberhand gewonnen. Allen, bie. rider die Sara. 
cenen die Waffen ergreifen wollten, wurde von ven 
Paͤbſten Vergebung aller Sünden ertheilet*; und 
wie leicht ergriff nicht ein Chriſt diefes Mittel zur 
Seligkeit zu gelangen, da er ſich mit einem einzi⸗ 
gen Feldzuge von allen Strafen feiner Sünden bes 
freuen fonnte? Aber welchen unbefchreiblihenScha- 
den erlitt Europa ben diefer AblagErämerey , da 
es beynahe feine gänzliche Entvoͤlkerung zu 
bemweinen hatte. Alles, was .nur ein wenig ge⸗ 
ben und fid) bewegen fonnte, griffzum Kreuz, 
und wenn wir einen Wilhelm von Malmes⸗ 
bury glauben wollen, fo fanden ſich bey dem ers 
ften. Kreuzzuge auf fechs Millionen Menſchen 
ein. Die Abläffe wurden ’täglid) erneuert, und 
fo gar auch denen ertheilet ‚ die mit einer milden 
| | | Bey⸗ 
* Lettres für les Jubiles p. Ch, Chair t. II. lettr. 
22. 23: 24. 25. . 
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Beyſteuer ſich fuͤr ihre Perſon loskauften. Ale⸗ 
xander der dritte ſtritte mit feinem Ablaſſe wi⸗ 


„ber die Albigenſer, Innocentius III. Hono- 


rius ZZ]. Innocentius IV. und Clemens V. 


waren in Ausbreitung ihres. Ablaſſes auch nichts 


weniger als muͤßig, und Martin, ihr Nachfol⸗ 


ger war fo eifrig in dieſem ſcheinheiligen Handel, 
daß er fogar allen, die wider die Aufficen und - 
‚ Millefiten die Waffen ergreifen würden, einen _ 


vollfommenen Ablaß. ertheilte. Allein ver. 
sömifche Hof war allzu verfehwenderifeh , : als 


daß alle diefe geprägren Srüchte des Ablaffes 
zu iheem. unbefchreiblichen Aufwande wären hin. ' 


vweichend geweſen; Daher fann man wiederum auf _ 
ein Mittel, um den Schagfaften Petri zu-bereis 

bern, und Gott ließ den Kindern des Fleiſches ih« 
re Anfchläge gelingen. Man ſchickte Prediger in 
alle Sander und in alle Theile der Welt, um allen 


Meſnſchen neue Abläffe anfündigen zu laffen, und 


diefe waren auch fo glüdlich, daß fie das arme 


‚Rom reich, fich felbft-aber groß, und bie fäne 
ber , in welchen fie geprediger, aͤuſſerſt arm 


machten. Was für boshafte Betruͤger waren 


dieſe Männer, die nicht felten Dem unwiffenden - 


Volkfe einen Ablaß ertheilten, den Rom nicht einmal 
gegeben hatte, und den ſie ſelbſt nicht anerkannten. 


Noch einen groͤßern Vortheil konnten ſich die 


| _ sömifchen Geiftlichen von der eingeführten Ohren⸗ 


beichte verfprechen. Der Sünder, laufete der 


. Befehl, OH nicht nur alle Sünden, fondern 
‚auch alle Umftände derfelben‘ einmal im 
Jahre ſeinem Beichtvater entdecken. Eine 


Eifins 


68 Viertes Kapitel. Von dem 


Erfindung, die Innocentio dem dritten als ihrem 
Stifter, einen ewigen Ruhm bey allen Moͤnchen 
macht. Man darf eben nicht ſcharfſinnig ſeyn, 
um die betruͤgeriſchen und politiſchgefaͤhrlichen Fol⸗ 
diefes geiſtlichen Wuchers zu entdecken. Die 
anen mußten ihre Sünden den Prieſtern befennen, 
und ungeachtet es hieß, daß diefelben zu einen ewi⸗ 
gen Stillfchweigen verbunben waren, fo wöll⸗ 
ten fie doch lieber den fiherften Weg gehen, und 
den Prieftern den Mund mit Gelde verriegeln. 
Endlich kamen auch jene glüdlichen Eintheis 
kungen des Ablafles zum Vorſchein, die ich unmöge: - 
lich alle anführen kann; und die überbieß ſchon von 
bem berühmten feligen Rothfiſcher, (welcher viele 


“Teiche niemals ein Profelye worden wäre, wenn 
er nicht die Ablaßgefchichte zufammengetragen häts 


te,) befchrieben worden. find * Ich willnur bie 
wichtigfte derfelben berühren. Man ertheilte dem 
Volke entweder einen vollkommenen oder einen 
unvollloinmenen,, entweder einen vollkomm⸗ 
nern, oder den vollkommenſten Ablaf, und die« 


“fe Eintheilungen wurden die Grabe der Bußver⸗ 
wechfelungen genennet , denn der unvollkom⸗ 


mene fonntenur einige Sünden auslöfchen, und, 
auch nur einen gewiſſen Theil der Strafen ers 
laſſen: Der vollkommene erftreckte ſich zwar nur 
auf einige Suͤnden, aber er war doch kraͤftig ge⸗ 
nug, alle Strafen derſelben nachzulaſſen. Dt 

ze 0 . volle 


® Siehe Rorbfifchers Ablaß⸗ und Jubeljahr ag. | 
651. item. 776. allwo die Leer bie Veranlaflung 
feiner Belehrung finden werden — 
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‚»ollEommnere und vollEommnefte Ablaß wa⸗ 
ren bie teicheften, denn jener konnte alle Stras 
- fen der wiffenrlichen Sünben, fie mochten auch 


noch fo groß feyn, erlaffen, und dieſem haben 
‚die Päbfte die Kraft alle auch) unwefentliche und 


- verborgene Sünden famt ben Strafen derfels 


‚ben auf ewig zu tilgen, zugeftanden. . Alle dieſe 
‚Abläffemurden nad) dem Gelde abgewogen, und je 
‚reicher Einer. war, deſto leichter Eonnte er fich - 


‚den Himmel mit feinem Golde erfaufen. Aber 


ein Reicher wird ſchwerlich ine 


N 


‚sole ! koͤnnen denn nur Die Reichen zur Seligkeig 
‚gelangen, dbder haben die Armen an ben unendlie . 
‚hen Derdienften unfere Erloͤſers feinen Ans 
theil? und wenn die Heilsordnung ber Menfchen 
‚nur nad) den Reichthum abgemogen wird, fomuß 
ſich der Erloͤſer nothwendig verfprochen haben, 
da er gefhmworen hat: Wariich ich Br euch, 
immel⸗ 
‚reich kommen, — — es iſt leichter, Daß. 
ein Camel durch ein Nadeloͤhr gehe, denn 
daß ein Reicher ins Reich Gottes Fomme®, 
‚Allein diefe Zeiten waren ſchon fo finfter, daß nies 
mand mehr an den-Erlöfer dachte, und Rom mar 
mit feiner Sache fo eifrig, als mit feinem beili» 
gen Wucher beſchaͤftiget. 
: Nun merbden fich meine Leſer, denen der Ablaß⸗ 
fram her römifchen Kirche ein wenig bekannt dit. 


u sicht mehr wundern, baß ſich der Pabſt Hono⸗ 


rius zu Ertheilung des Portiuncula,Ablaffes fo 
lange noͤthigen ließ; denn ee Ablaß follte ar 
Ä Ar u Ufe 


* Matth. 19, 23- 24 
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Aufthun einer milden Hand gewonnen. werben, Als 
lein wie äufferft beftürge mar Kom, da Stancif- 
cus, ein ſcheinheiliger Berrüger, aus einer, 
wie er fagte, gottlichen Erſcheinung unſers Heilan⸗ 
des und ſeiner heiligen Mutter die Nothwendig⸗ 
keit und den Befehl Gottes zu dieſem neuen Irr⸗ 
thume bewies. Die Verſammlungen der Cardi⸗ 
naͤle widerſetzten ſich zwar dem Begehren des Bru⸗ 
ber Franciſcus, weil fie den Schaden, welchen 
"Rom dur die Ertheilung dieſes -Ablaffes zu 
befuͤrchten hatte, ſchon im Geiſte vorausfahen. As 
lein der Pabſt übereifte ſich und diefe wenigen Wor⸗ 
‘fe: Placer’mihi, quod hoc habeas, eo gefälle 
mir, daß Du Das babeft* beflätigten die ganze 
Bulle diefes Ablaffes. Nun befand ſich zwar Rom 
‚in einer Verlegenheit, weil fo viel Pilgrimme auf 
-fenblieben s aber dem ungeachtet wußte diefer Pabſt 
feinen Handel ſehr liſtig zutreiben; er feßte in der 
Bulle des Partiuncula- Ablaffes nur diefe weni⸗ 
gen Wortehinzu: wir wollen aber Diefen Ab« 
laß alfo einſchraͤnken, daß derfelbe nur den 
Ten nach. Sr. Perers Aettenfeyer gelten 
ſoll*“. Mas war alfo natürlicher, als daß man 
die andern Tage des Jahres doch nad) Rom gehen 
mußte, wenn man anders die Vergebung feiner 
Sünden, und bie Nachlaſſung aller Strafen durch 
den Ablaß erlangen wollte? — Die Abläffe ver⸗ 
pielfältigten ſich dadurch noch welter, daß der, fo die 
| ’ Kirche 
* Theodor, a fpirit. ſ. Tract. de indulg. P. 1. diiſ. 
raem. . . v 
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Kirche an gewiſſen Tagen befuchte, den größeren 
und Pleineren Ablaß gewinnen Eonnte; denen, 

welche die fihmwere Reife nah Rom, oder Com⸗ 
- poſtell unternahmen, wurde der vollflommene 
eetpeilet Rom. errichtete in der Peterskirche 
ſieben Ataͤre und eben fo viele fogenannte Opfer⸗ 
ſtoͤcke: wer den Ablaß bey einem ſolchen Altare 
gewinnen molkte, mußte auch bey dem Opferſto⸗ 
de ſeine milde Hand eroͤffnen. Rofenfränze,. 
Scapalier, Gürtel, Rreuse, Anhaͤngepfen. 
nige, Bilder, Mögen, Aleider, Reliquien, 
und Dergfeichen. murden auch miteinem heiligen Aha 
laſſe befthenket, und dieſes geſchah nicht ohne Ura: 
ſach, denn. alfe diefe Sachen, wenn fie drey So⸗ 
lidos werth waren, wurden wegender anflebenden 
Heiligkeit mit 320 Solidos hezahlet. Mun gieng, 
noch weiter, indem gewiſſe Brüderfchaften errich⸗ 
ret wurben, denen die Päbfte große Abläffe ertheife 
ten. Biefe meiner Lefer werden ſich von diefen Brüs 
derfchaften feine Begriffemachen koͤnnen, daher ich 
biefen eine kurze Abfchilderung derſelben machen 
wilk. Die ganze Einrichtung verhält fi) alfıx 
Man ſah, daß vielen die Reife nach Rom aflzu be⸗ 
ſchwerlich, und aus dieſer Urſache zum Ekel gewor. 
den war. Die Moͤnche fielen alſo auf den Gedan⸗ 
ken, für ihren Orden und fuͤr ihre Kirchen Yb«” 
laͤſſe von Rom zu erbetteln, und fie wußten auch 
ihr Begehren alſo zu beſchoͤnigen, daß man ſich in 
"Rom, ihre Bitte zu gewaͤhren, genoͤthiget ſah. 
Mun ſiengen fie an gewiſſe Statuten und Bruͤ⸗ 
derſchaftsſatzungen zu verfaſſen; man ſchlug 
dieſelben an die Thuͤren den Fischen, und der Inn 
| ak ha 
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73 : Wiertes Kapitel. Von den 


halt derſelben war eben fo verfchieden, wie bie Sa⸗ 
Gungen der Brüderfchafien nicht alle gleich waren. 
Die Sagungen 5. E. der Guͤrtelbruͤderſchaft 
. der Yuguftiner lauteten beyläufig alfo: Wer in 
. die von Se. Heiligkeit dem Pabfte beftärig. 
‚gedrüderfchafteinverleiber zu werden vers 
longer, Der muß fich von den Moͤnchen ei 
nen geweibren Gürtel * kaufen, Denfelben 
um die Lenden tragen, um Dadurch den . 
‚Sleifchteufel zubesähmen, täglich 1.3 Vater 
unſer, und eben fo viel englifche Grüße mit 
‚einem /alve Regina beten, Den Acmen '* Alls 
. mofen. geben, der baufälligen oder noth⸗ 
leidenden Kirche zu Huͤlfe kommen, fich 
felbft in Sorm einer aus Wache gegoflenen 
Fleinen Starne auf dem Altare opfern, zur 
Erhaltung der Kirche und Auszierung der 
. Altäre nach Vermögen beytragen — — 
‚und, bieß es weiter, wer Diefe gortfeligen und 
verdienfllichen Werke verrichter, der ſoll 
täglich bunderrjährigen und .alle Sonn- 
und Sefttage Diefes Ordens nach befuchten 
Bruͤderſchaftsaltar vollfommnen Ablaß 
erhalten. — Wer ſich nun in eine ſolche 8 
u Dee 


. + Die Guͤrtel find in Form eines Bandes zwo El 
len lang,- und einen Schuh breit von ſchwarzen 
Eeder gemacht, an einem Ende berfelben if ein 
. beinernet Ring In ber Geſtalt einer Schnalle an⸗ 
' A Unter diefen Yemen verftunden dieſe Mönche fich 
ſelbſt, und ihre} Prediger mußten. diefelben auf 
oͤffentlicher Kanzel fehr ruͤhrend abſchildern. 
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derſchaft wollte einſchreiben laſſen, der mußte ſich 
an dem Altare bey dem Prieſter melden, und nach⸗ 
dem er den Brief, in welchem das Verzeichniß der 
Bruͤderſchaftsſatzungen und der Ablaͤſſe ſtun⸗ 
den, mit Geld geloͤſet hatte, mußte er auf die 
erſte Stufe des Altars knien, ſich den Guͤrtel von 
dem Prieſter um die Lenden binden, ſich mit ge⸗ 
weihten Waſſer beſprengen, und mit vielen aber⸗ 
glaͤubiſchen Ceremonien ſegnen laſſen. Dieſes iſt 
die wahre Geſtalt der katholiſchen Bruͤderſchaft, wie 
fie noch bis auf dieſen Tag unfer den Katholicken 
zu finden iſt. Und diefe waren zugleich die reichften 


Quellen aus melden bie Moͤnche ihre Reich» _ - 


‚sbümer gefchöpft haben. 
Eine ähnliche Duelle. entdeckten auch) die Moͤn⸗ 
che in Erfindung bes Segefeuers, welchem ſie die 
meiften Belder, fo die Meſſen einbringen, zu 
danfen haben. Ich werde in folgenden Zeiten, 
. wenn mir dee Herrdie Gnade dazu verfeiher, eine 
.befondre Abhandlung von diefem Irrthume fchreis 
ben, und daher denUrſprung beffelben hier verſchwei⸗ 
gen; Hingegen aber deſſen traurige Folgen ein we⸗ 
nig beruͤhren. Wenn man alle Gattungen der Ab⸗ 
laͤſſe gegen einander vergleicht; ſo wird man leicht 
erkennen, daß die Todtenablaͤſſe ven erſten Rang 


unter denſelben verdienen, Das dreyzehnte Jahr⸗ 


hundert war fo gluͤcklich denſelben zu erfinden, und 
wie ſehr muß man ſo viele tauſend arme Seelen 
‚Im Fegefeuer beklagen, die durch fo viele Jahr⸗ 
hunderte hindurch bis in das dreyzehnte ohne Huͤl. 
fe, ohne Troſt und Linderung ihrer Pein in 
dem Fegefeuer haben aushalten muͤſſen. Nun 
_ Es. fiengen 
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fiengen’die Indulgentien allererft an, einen er⸗ 
ftaunfichen Abgang zu haben, denn der Reiche 
verſchwendete große Summen, und der Arme vers 
gaß fogar das Effen, um nur eine Seele feiner lie= 
ben Anverwandten aus dem Segefeuer erlöfen zu 
koͤnnen. Die Abläßprediger trugen zu dieſem 
heiligen Wucher das meifte bey, denn fie waren 
ſo ſinnreich in Erdichtung fürchterlicher®efchichten, 
daß alle Zuhörer mit Schluchzen und Weinen 
umeinen Ablaß zu fenfzen anfiengen, und damit 
fie von einem jeden Geld löfen möchten, fo fagten 
. fie fogar, daß auch die verſtockteſten Sünder mit 
Erkaufung eines Ablaßbriefes diefe'oder jene . 
arme Seele aus dem Fegefeuer erretten Fönnten. 
Dieſes find die betrübten Folgen, welche aus dem 
einzigen Irrthume vom Fegefeuer entfprungen 
"find; ja ich getraue mir zu behaupten; daß wenn 
man bein Fegefeuer geglaubt hätte, niemals ber 
Reichthum der Mönche einen folhen Wachsthum 
gervonnen haben, und nimmiermehr fo abfcheufiche 
Laſter aus einer folchen Verſchwendung entfprune 
So abſcheulich aber auch die Irrthuͤmer waren, 
worinnen ſich die Kirche verwickelt befand; ſo ha⸗ 
ben ſich doch dem ungeachtet Maͤnner gefunden, die 
ſich denſelben widerſetzten, und ob wohl der meiſte 
Theil der Chriſten dem Aberglauben ergeben war; 
2 fo waren doch noch einige, denen der ganze Ablaß- 
Eram verdächtig fehlen‘, und bie wahrhaftig zwei⸗ 
felten, ob man die Vergebung der Sünden 
mit Geld erfaufen Eönnte? und waren dieſe Zwei⸗ 
fel vielleicht nicht gegründet, oder erfordert es nich 
Bi ' ® . Den “ - . er 


“ 
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der Charakter eines redlichdenkenden Mannes, daß 
er in allen Dingen bis auf den Urſprung und bie 
Urfachen derſelben zuruͤckgehe, und feinem ‚Sage 
Beyfall gebe, als dem, von deffen Wahrheit ihn 
fein Verftand überzeugt? Das gelbfüchtige Rom 
und feine Bifchöffe wurben durch dieſe Vorwürfe - 
in eine nicht geringe Verlegenheit gefegt, aber fo . 
gleich waren vie Herren Scholafticker zur Hand, 
die durch die Hülfe ihrer cheuren ariftotelifchen 
Philoſophie dem herrlichen Ablaßkrame in der Zeit 
der Noch Fräftigen Beyſtand leifteten. Wie vie⸗ 
len Dank ift alfp nichtdie römifche Kirche der aria -- 
ſtoteliſchen Philofopbie nur wegen ‘Behauptung des 
Ablaſſes fchuldig! Alerander von Hales war 
ber glüdliche Erfinder desedmifchen Ricchen« 
fchazes*. Rom neige bein frommes Haupt, 
wenndu den Namen bdiefes großen Geiftes lies 
ſeſt, er ifte, derdich aus der aͤuſſerſten Verlegen. 
heit geriffen hat, — er iſts, Der die Zweifeldeie - 
ner Segnergehoben, oder beſſer zufagen, noch vera 
wirrter und finftrer gemacht hat, er ifte endlich, 
dem bu den frommen Schmud, in welchen ‚dein 
gegenwärtig » auogefchriebenes Jubelfeſt 
glaͤnzet, zu danken haſt. Man kann zwar dieſen 
goßen Scholaſtiker wegen feines Irrthumes ei⸗ 
nigermaaßen entſchuldigen. Denn er trug anfaͤng⸗ 
lich feine Lehre von dem unerfchöpflichen Schatzka⸗ 
ſten der Kirche nicht als eine reine Wahrheit, 
fondern mur als eine bloße Muthmaßung vor, 
er ‘dachte nur denen Schwierigkeiten, Die wider 


| | den 
* Marin, libr, X, c. 2%. 
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den Ablaß könnten vorgebracht werden, zu begeg⸗ 

nen, und dieſes zeiget uns nicht mehr an, als daß 

ſchon in dieſen Zeiten auch die gelehrteſten Maͤn⸗ 

‚ner von unzähligen Borurtheilen eingenommen wa⸗ 

zen. Allein Albert Der Große, und Thomas 

Aquinas ſchmuͤckten dieſe Lehre völlig aus. Sie 

gaben ſich große Muͤhe, ſie zu behaupten, und die 

Welt war allzuunwiſſend, als daß man ſich wun⸗ 

dern duͤrfte, daß ſie den Sieg davon getragen ha⸗ 

ben, und daß ihre Lehren als reine Wahrheiten nach⸗ 

‚gebetet worden find, Wir wollen Doch eine einzi. 

‚ge Schiußrebe diefer Helden prüfen, wir wollen fer 

ben, ob auch unfer erleuchtetes Jahrhundert noch 

unfähig fen, ihre fophiltifchen Kunſtgriffe zu ent 
besten, Den Grund ihrer Lehre feßten fie dem Schei⸗ 

‚ne nach auf die Berbienfte Chrifti, -- das Mit, 

tel zu den Eräftig oder efscariter wirkenden. Ber. 

dienſten Chriſti zu gelangen, nennten fic Die Vers 
dienſte der "Jungfrau Mariaͤund der Heiligen, 
um zugleich einen Theil der zeitJichen Strafen zu til 

‚gen. In der Sünde betrachteten fie die Schuld 

und bie Serafe, und diefe theilten fie In hie ewis 
ge und zeitliche, Jetzt harten fie Drey Theile in - 
einer jeden Sünde, naͤmlich die Schuld, bie ewi⸗ 
ge und die zeitliche Strafe, und alle dieſe Thei⸗ 

: Je gehörten zu einem Ganzen. Nun machten fie 

diefe Schlußrede: . 

Chriſtus iſt für die, welche felig werden, 
voluntate con/equenti und efficaciter oder 
mit einen Eräfcigen Willen geſtorben. 

a3tqui: aber alle Menſchen werden nicht 

ſelig. . 
u | ergo: 
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\ ergo: folglich ift Chriſtas nicht fuͤr alle 


voluntate antecedenti und efficaciter oder 
mit kraͤftigen Willen geftorben. 
Sie ſagten weite: 
atqui: Chriſtus iſt nach der Schrift fuͤr 
alle Menſchen geſtorben. nn 
ergo: folglich muß er für die,. welche 
niche felig werden, nicht voluntate conſe⸗ 

. quenti, oder mit dem Eräftigften Willen 
ſondern nur volantate antecedenti und fe 
‚feienter, oder: nur mit einem genugthuen⸗ 
den Willen, fein Blut vergofien haben. 

Sie philöfophirten weiter: 
atqui: wer nur voluntate antecedenti, und 
fuffieienter, oder mit einem genugthuen⸗ 
den Willen für die Menſchen ftirbe, dee 
befreyet den Sünder nur von der Schuld 
und ewigen Strafe der Sünden. 

- ergo: alfo ift der Sünder noch mie der. 
zeitlichen Strafe beladen, und roiglich | 
Eönnen diefe nur die Derdienfte der Mut⸗ 

“ ser Marid und der Heiligen durch das, | 
was fie überflüßig geihan haben, bins: 
wegnehmen. 

Wahrhaftig ein artiger Schluß !.-= -- mo ges. 
ſchieht aber nur hie gerinafte Meldung in den Dors 
derſaͤtzen oder Praerniſſis von den Verdienſten der 
Heiligen, und wie kann man denn aus den Vorder⸗ 
ſaͤtzen etwas folgern, das in denſelben nicht mit 
enthalten it? kann denn derjenige was geben, der 

nichts hat*? und wenn in der Erlaſſung der zeit⸗ 
| lichen . 


\ 


— 


* Nemo dat, quod non habet. 
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lichen Strafen bie Genugthuungen ber Selligen 
ben Benugchuungen Chriſti muͤſſen beygefüger 
werden, müßten die großen Öeifter nicht zu Schen, 
Den werben, wenn man fie mit ihren Worten alfo 
flüge: Dievdllige Dergebung der Sünden 
ift eine Erlaſſung der Sändenfchuld, und 
Strafen. Dieſe Strafen aber find zweyer. 
ley, die zeitlichen und ewigen, folglich ge. 
bören nach Lehre der papiftifchen Kirche 


zur voͤlligen Vergebung der Suͤnden dreyer⸗ 


ley, nämtih: 1) Die Erlaſſung der Suͤn⸗ 
denſchuld. 2) Die Erlaſſung der ewigen 
Strafe. Und 3)die Erlaſſung Der zeitlichen 
Strufe. Diefe drey Stücke aber find Theile 
des Ganzen, und nadı der Lehre ber Papiften ges . 
fihehen alle drey Erlaſſungen durch Das Verdienſt 
Eprifti, nur die Erlaffung eines Theiles der geitlis 
chen Strafen wollen fie den Berdienften der Heilis 
gen zufchreiben. -— --- - Aber Geduld! — ich 
will eine Tabelle hieherfegen, Damit man ven Irr⸗ 
thum, und die Erdichtungen der römifchen Kirche 
aus ihren eignen Gruͤnden und Schriften um fo 
viel beffer einfehen koͤnne, ich} will den Plan, wel. - 
chen mic mein £atholifcher Profeffor P. Zrneflus a 

S. Regina madyen gelehret, fo viel mir möglich 
iſt, nachmahlen: Ze 


Die Theile: Be 

Erlaſſung. wird erhalten 

1) der Suͤndenſchuld durd bie Genugthuung 
fi. — 


J . r 
2) der ewigen Strafe durch Die Genugthuung 
u 0. \ | Chriſti. 
| 7. Krlafe 
1 | 
on ' 
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Erlaſſung wird erhalten 
[ ı) der zeitlichen durch Ehriftum. 


) afe Su 
3 | >) der zeitlichen durch Die Verdienfte und 


tafe "| Genugthuungen ber. 
Heiligen. | 
Das Dane. wird erhalten. 
Voͤllige Vergebung der durch die Genugthuun⸗ 
Suͤnden. | gen Chriſti, und ber 


u lete halbe Theil 
oo 1 durch bie Verdienſte 
der Heiligen. 

. Nun fagemam offenherzig, ob man nicht beym 

erften Anblicke merfe, daß die Lehrer der römifchen 
- Kirche eine fo teuflifche Lehre nur darum erdichtee 
- haben, damit fie Doch den verdienftvollen Schaßka⸗ 
fien der Heiligen nur in etwas rechtfertigen moͤch⸗ 
ten. Meine Herren Rarholicken! werdet doch 
einmal klug! -- wozu dienen fo viele Umſtaͤnde! 
ihr feget Drey Theile von Erlaffung der Sünden 
in eurem Syſtem, und wenn die Verdienſte Chri«. 
fti zwey und einen halben Theil su Stande ge⸗ 
bracht haben, wenn Jeſus unfer ErtöferdieSchuld. 
und die ewige Strafe der Suͤnden nach eurer 
Auſſage erlaſſen kann, warum ſoll er denn zur Er⸗ 
laſſung der zeitlichen Strafe der Huͤlfe eines an⸗ 
dren beduͤrftig ſeyn? Oder kann denn ber, welcher 
das Vollkommenſte, das Schwerſte zu Stan. 
be gebracht hat, nicht auch das leichtere ausmas 
hen? fteht nicht gefchrieben: Chriſtus iſt unfer 
Mittler, und warum foll er denn bie Werke 


— 


unnuͤ 


or 
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unnuͤtzer Anechte zu Huͤlfe nehmen? --- 0 
meine Jerren Aatholicken, wie muͤſſet ihr zu 


Schanden werden, wenn ihr eure Örunde als uns 


gereimte, widerſprechende, und betrügerifche 
Kunftgriffe abgeſchildert leſet! u 
Diefes ift nun dee Schatzkaſten der römifchen 
Kirche, der fo vielen beklagenswuͤrdigen Ländern, 
als eine heilige $ehre aufgedrungen worden ift, da 
fie Doc) dem geoffenbarten Worte Gortes fo augen« 


ſcheinlich widerftreitet, Muß man nidhterftaunen, 


wenn man die Wahrheit von fo vielen Menfchen 


verſcheucht fieht, und weiß, was die Religion, 


Tugend und Redlichkeie ſey. O Chriſten! 
helfet mir auch diefe Irrthuͤmer ber römifchen 
Kirche heweinen , bittet Gott, daß der Herr: 
recht ſchaffe *. Möchte ich doch fo glücklich 
fenn, und auch Hierdurch meine reinen und lau 


- tern Abfichten , die ih in Verfertigung dieſes 


Stücke hatte, erreichen, möchten doch alte meis 
ne Leſer ſo wie ichy, gerühret werden ,. alle Laſter 


und Irrthuͤmer verabfcheuen, und die Tugend, 


die Heiligkeit und die Reinigkeit der Evanges 


liſchen Lehre auf ewig in ihren Kerzen erneuern, 


| * pPſ. 9, 176 
Ende des Erſten Bandes vierten 
u und legten Stüde, 
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| Mh ee Sri, m und bie on \ 


4 
— hat Chriſtus unter bee & a 
ſtalt angeorduet L10 | 
"Aberglauben, deſſen Urſprung und Wähstkum 
AU 75. u. f f.wird durch Unsifjenpeit der 
Menſchen erweitert V. u 
Ablas hat die Kefomiarfon veranlaſſet Leah. - 
- nicht in der Schriftgegründet Il. 9. iſt in der B 
erften Kirche ein unbefanntes Ding ib. von . 


| denſelben ſchweigen die Väter der gie Kirche‘ 


- Mu 10, deſſen Urfprung IH, zu. uf. fi hatte in 

‚ dem isten Jahrhunderte keine fchriftliche Zeus - 
gen Il; 15. was für Päbfte vor denfelbenge 

„ firitten IV. 66. u. ſ.f, die Ablaßprediaer FA 

ben oſt einen, den fie ſelbſt nicht kannten V. 67. _ 

deffen eintbeilungen, IV. 68. Todtenabläffe wer⸗ 

v3 | 
— ——— die Geſtalt des oroimwi A u 


. in der Note. 
Jeitern, der Mönche werden. betrogen und ihre 
.. Olter geulößenoek ea u 
Perl ⸗ 4.8 3 Amtes, 


— — 


— 





| Henter des Auguffierordens wa TE | 
x DBerdienften ve ur: ll. 23 
Albrecht der Gh, been: ungereimte Star 


u. 


gif : 


gen in der Theologie ll. 82. u. 4 f ſchmuͤckt 
bie deine dodimn Abtaffe: ailß;.:: "u... 2 VE 76 

Ambrofius,. ift der einziggKirhenbater, ber ie 
Verehrung der Bilder lehrt 





| Aroniier dia Stifter der Mönche: EN sn 


feheinheilige Demuth AL. 63 

Apoſtel über fämmteliche hat Chris den Beil. 
TE auggegoffen 1. 18. ahen ale ‚Rau 
ſucht Fre örzüg.: vermie —* SIT, 

Archiven des raͤbſtlichen Bakleans- feinen File. 


nen Ablaß Se al. 2617 


2 —— Siehe Armuih. 


Armuth. der Moͤnche kann nicht aus bir Gelifgep 
Schrift bewiefen werben 1. 54, deffen Scheiln. 


gründen aus der Schrift werden widerlegt 1.’ 55. _ 
5" led aus: Eur! oliſchen Schriftſtellern als tig. 


erklaͤret 1.56. der erſten Auguſtiner E's. die hah⸗ 


x te, wus ſie ſey? N. 40. der Moͤnche⸗iſt nicht 


»bverdienſtlich I. 41. zu derſelben Haife werben 


in Defterreich Armencaffen errichtet I. 56? \ 
 Yagufen, kennet weder bie Geſtalt -des-Ertöfkts, 
= noch der Fungfrau Maria J. gr; verwirft die 
Verehrung der Engel 1. 43. feine Regei grün 
bee fich nur auf die heil. Schrift Th: 3. mie ı f 
ſich in Annehmung weltlicher Erbtheile v 


.. > ten habell. 9: zaͤhlet der erfte die Moͤnchrun⸗ 


ter die Geiſtliche ee | Ras; N 
 Augufting, der erften Sebensmanbef Ib 4. wer; 
den in Spanien und Italien reforiiyet/ IE 1, 
"übertreren bie Bullen er FE I; 33° be⸗ 
7“ N; Yehlen- 
| on , 


22 
SS. 
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„der vornehmſten Sachen. 
— die Menſchen mit ihren Meſſen ibla. 


Y x. fangep an Karfuß zu gehen Il 15. bekoms _ 


. men ein neues Gelübde ib, weiche Eigenſchaf⸗ 
-ten fie in einem Cqñdidaten fodern Il. 17. er⸗ 


es ziehen die Jugend mit Heucheley II. Zu, ihre 
Tageordnung IL 22. ihr Stillſchweigen ib. ih⸗ 


xe Teſtamente ſind ungültig I. 23. haben in ih⸗ 


cv, 


» zer Reformation bas Privilegium Mendicänti- - 


um der erſten Claſſe erhalten IL 43. ihre betruͤ⸗ 


. 5. geriſchen Kunſtgriffe zur Zeit bes letzten Krieges 


NS 


Na. 33. Auvig. I 


merden entdeckt I. 44. find die groͤßten Wu- 


cherer 1246, it. L. 54. ihr Betragen im Bet⸗ 


*teln wird mit einem ruͤhrenden Exempel abge⸗ 


+ ſchildert U. So: die Beſchaffenheit ihrer De⸗ 
» muth ik: :64. haben das Geluͤbde Der Demuth J 


"Buch Vevanlaſſung ber Reformation erhalten 
vl 65. u. |. f. wie ihre Obrigkeiten beſchaffen 


. fehn folten:H. 69. zu was ſie unter einer Süns : 


J 


=. * verbunden · find Il; 60. ihre Wahlen glei⸗ 


chen einem Jahrmarkte U. 71 gelangen durch * 


EBetruͤgereyen zu. obrigkeitlichen Stelken- ibid. 
. ihre Provincialcapitui ibid. ihre Methode in 


RAeetheuung her. Aemter 1:.73..wirb die Ur⸗ 
fache ihrer fo oftmaligen Definktoriefverfapm« 


"" Jungen, entdecket 1.74. Ihre Gelehrſamkeit wird 


unterſucht 11,78. uf. f. ihre Theolagiell. Bo... 


Se fi find ungemein - finnneih in. ·Erdichtur 
2 neuer Faſten Il. 92. ihre Unmaͤßigkeit 1. 93. 
: ihr erfter Oedanke iſt das Eſſen und’ Trinken 


„+ IE. 64. ihre geiftlihe Betrachtungen IL. 198. 


ihre: Buße! und Eafteyungen U. 1u. u. ſ. f. der 


Lod eines ſolchen Monches wird A ade 


‚gefdllder isn ne 2 23 
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vignion, wurde einen Clemens gegeben und 
wird von einem Chmuns in Belig genommene 
4 


Bandel, ein nina der aus Soflany, deſ⸗ 
ſen nieberte barhfter 1, . deſſen eigene 
Schriften Haben — meiner. Bekehrung vieles 
—beygetragen J. 4 : Seine Ausſlucht wegen den 
Bilderdienſte wird wideneg I. 39. deſſen polen 
miſcher Eharletom wird von ben Auguſtinern hd. 
. ‚Ger als das Wort Gottes gefchäger TI. 84. kann 
nichts als wacker ſchimpfen II: 85. feine Schluß⸗ 
‚  zebenfind fophiftifch ib, wird mit entgegen geſetz⸗ 
ten Schlußreden widerlegt II. 86.u. f. f. derdreht 
. bie Stellen ver Schrift II. 87. wird in einem 
Sendſchreiben nach Verdienſten beſtrafet m 
: 9LW Te 
Bann iſt eigenefich feine Strafe zu nennen W. 21. 
der Heyden und Juden ib. u. ſ. f. der Katholi⸗ 
‚den Scheingruͤnde für denſelben IV: 23. item 
22. wird aus der heil. Schrift widerlegt IV. 
2:26. deffen Eine eilungen IV. 27. it. V. 35. 
* eine der groͤßten iſt ein Juterdict, und mas dafs 
felbe ſey IV. 34 
 Bannftval. Eiche , Brcommunication. 
Barfuͤßer. Siehe "Aue guſtiner. 
Baronius, deſſen Kunferiffe werben. —* 
720 
| Bafltiye, Viſchof von Caſarea, feine Meinung 
von dem heiligen Dienft 1. 43, wie deſe Worte 
'müffen verſtanden werden 4. u. ſif. 
Bellarıhin, der ſtaͤrkſte Polemicus * Jaul 
de, 3 deſſen Beweiſe wegen der unumter« 
764 broche⸗ 
J— on | 


xt 








Bu: be vormehen Sachen. N 
brochenet Stuhifolge werden widerlegt 1. 23, 
deſſen Sehe von der Dunkelheit der heil. San, 
wird widerlegt | 
Betrachtungen der Menſchen, deſubn * 
ſchaffenheit 

Er derfeiben Verchrung, bat. aus oem Bis 

: tern den einzigen Ambroſins zum Bertheidiger 
1.42. wie berfeiben Verehrung veranlaffet wor⸗ 
. ben fg: L 45. Simmliſche wurden im ſech⸗ 
“fen Jahrhunderte gejeign I. 45. die. Wörter 

. Dulianid Latria fönnen Ve Ka 
‚nicht techtfertige uf 

Bilderdienft, dar in der Kirde — und 
Streitigkeiten veranlaſſet J. 38. die erſten Chrii· 
ſten wußten von demſelben nichts I. 39, deſſen 
Natur wird von dem Paͤbſte beſtimmet IE. 46 

Biſchof, was er in der erſten Kicche, geweſen 


1.24 
Birhäffe, werben auf bie richtige Spur der be⸗ 
truͤgeriſchen Kunſtgriffe der Moͤnche zu entde⸗ 
cken gebracht II. 33. wie vlele den Namen ei-⸗ 
nes allgemeinen Bifchoffes getragen haben -, 
TIL 73. u. ſ. f. der Römifchen ihre Gewalt mar 
anfänglich fehr'eingefchränfe TIL. 68. hatten die 
Oerrſchaft uͤber die Feeleſias Subutbicarias ib; 
| Bonifacius, der deutfchen Apoftel, ein Erzber 
truͤger II. $a. der Erſte hat den Acten der nicäni, 
ſchen Klrchenverſammlung einen falſchen Canon 
eingeruͤcket J. 15. der TIL. war der erſte, der ſich 
den: Damen eines gllgemeinen Bifchoffe ' 
r buch: betruͤgeriſche Runftgriffe eigen ‚gemacht 


# hat I, 16. item III. 97, der VIII. war berglük. 


‚ligge 1a, des erſten zotobfeies III. 13u.ſ. f. 
53 Breve 


. « 


‘ 
\ 


N\ 


v 


9 Besifer. 


Zreve babſtiches Siehe Bulle, | 
Wrüder.die:mindefte,. oder Fratres migimi, 
> Haben neben ben drey gewoͤhnlichen —* ben 
duch: eilt. viertes II. 60. Barmherʒige, has 
ben auch en viertes Gelübbe ibid. a 
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Exrcommunication Amiſche war in der erſten 
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munitaͤt geiſtliche, iſt ein Hirngeſpinuft 1:60 
Indugentien⸗ ihre Beſchoffenheit in der erſten 
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u f. f. der ærſten Chriſtẽen III. 6. die tueherifühe, | 
Kirche hat:auch folkhe: gefeyert "UE, 


| ee ihre Jubelfeſte II. u1u.ffe 
un 


gfrauſchaft der Verdienſtuchen ver⸗ 
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;; he-mit Betruͤgereyen L A1. warum ſie die Irr⸗ 
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chen pflegen zu fchlmpfen Ihn. ‚der Auguſtmer 
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dem Glauben an Jeſum ibid. der. Papiſten 
8 werden aus ihren En Gründen 
derſegt. J 45. u. ſ. fe 
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= Sammlung, dee Mönche wird mit “einem ruͤh⸗ 
renden Exempel abgeſchiibert 1.250 
| Sazungen, der Kiöfter find teuflifche Crvih: 
Fre 1.4. zuſammengeſtuͤmmelte Deg ader 


| Schantafen der römifhen Kirche ihre —* | 
. den l. 
Schmeidel, ein’ ausgefprungener Sranciftamt 
Mönch bezeiget fid) als einen Erzbetrüger 11,99 
Schrift beil. ift die einige Richtſchnur unfers 
GSlſaubens IJ. 1. ihr Anfehen in den erſten Zei— 
ten I. 2 Chriſtus beruft ſich allein auf dieſel⸗ 
be 4.6. masin derſelben geſchrieben fey.-1: &, 
warum die Leſung derſelben den katheliſchen 
Layen verboten ſey. 4b. 6 
Schriftftelker, der erſten Kirche kennen fein uns 
fehlbares und fichtbates Haupt der Kirche ik 65 
| Schwäßtuh oder. Brbnmpftuch, ihre Er⸗ 
dichtung ι n... shi lg 
Sebaſtian, iin Maͤrtyr dat in der. Pepißiien 
Kirche mehtere Köpfe” -* 2.46 
SelbResbenninih, feblet vielen bergen A 
“ KR TI DENE 
Srcid, der Barfüpe Yagukigreähne, Abs 
‚eo wong : 3 nr FT en 
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. f) s 





In —— 


B8 "dir bonchap.n —E 


Spracden; Mängel derſelben —— 
lichen blinde 

Stillfehweigen,ger Mönche IL. 23 itern. 1 = 

hre \äbergläubifchen: Einthrilungen I. 204 


Strafen, der erſten Auguſtiner IT. 8, kanoniſche 


find durch die Kreuzzuͤge etloſchen IV. 66 
Sünder geheime mäffen geheim’bleiben -IV.'1$ 


Syncletica, die Seiftechnn der Nonnen | Is 
Eagestöhnng, der Barfüßer Auguſtiner 1I. 06 


| Theovoft ine, ein mächtiger Benhüger der Low 


 Kahtinspolitneifihen Kirche . I70 


Teſtamente, der Mönche . 11. 


zen 
v 


.23 
Tertullian, deffen beteügerifche Meynungen —* | 


den Kirchenbußen 


Theologie, der. Barfüger Auguſtiner ißre: Be | 


ſchaffenheit II. 80. u. fs fe Polemifche II. 84 


Therdfi ta von Abula, defien Sagungen haben 


.t Die Reformirten Auguſtiner angenommen IE. ı4 


| Thomas won Aquin, deſſen Lehre ſchatzen die 
Kaͤtholicken höher als das Wort Gottes 1: 8. 


deſſen unnuͤtze Fragen 11.82, u. ſ. f. 


Tod, eines verzweifelnden Monches II. 113. u.ſ. f. 
J Torteggiano, ein Cardinal der Urheber alles 

Parmefanifchens Streitigbeiten III. 37 
Tugend, aud) der late Zeſte lobet diefelbell. 108 


Bebungen, geiftfiche der Rinde find benchlerls 


I. 21. uff. 


Unfebibankeit, des ; Pobfteg- wiprefpeicht ſich 


ſelbſt in den Handlungen III. 16. wf.f. ie. 


Urfprung III, 68- wird aus Benfpielen wider 


degt nat UL 70 weh 


ve‘ Y Unw 


. Di, der gieche fü 8* "Riechenväker. | 


Regiſter der vonsehuften Sachen, 
Unwiſſenheit mas biefebe in in ber Kine veran⸗ 
laſſet. 4. 76 


‚Valemeinianne, II. einmädtiger Beidrüger des 
römifchen Scuhl⸗ ůi.70 


Verzweiflung, in dem hoͤchſten Grabe: wird in 





-: einem Exempel abgeſchüͤdert Iuus.uf.f 


Vocalgeber, fiehe Gebet. - 
Vorgeſetzte, welche ung Sort gegeben habe. IE 31 
Vorursbeile mas fie find I. 66. welche amt 
welſten die — eingenommen babe. 
1 67 


\ 


Wabl linoniſche, * fe ie (ey =. 70. inder 


Net. 
Weiber, derfelben . Regierung machen fi f ni bie 
‚Päbfte zu Nutze 49 
Werke, om Menfchen find niche verbienfid L 
79 item:IV. 55. des Heilandes find. allein 
verdienfliih J. 80. com IV. sg. u. ſ. f. der 
Mönche abergläubifche, II. 21. die verdienſtli⸗ 
chen werden wiberlegt, IV. 58. in der Not. 
Wis, wird in unſern Tagen nicht ſelten einer wahe 
ren Gelehrſamkeit vorgezogen LVI. 76 


dunge, wenn wir diefeihe in Zaum bale pin 
IL x 


en⸗ des erſten Bandes. 
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FERDINAND STEINKOPF 


Antiquariatsbuchhandlung 
für ebungeliſch-theologiſche Literatur 


au virpi ilylııyy [225 , 4 »UDrsı % neh, rn sm wur Von mu nn... y- rn. _ 
u | lafje zu den beigefeßten, meiſt ſehr ermäßigten Preiſen gegen baare Zahlung: 


M. Pf. 
" Nuguft, J. C. W., Auswahl der vorzüglichſten Caſualreden der berühmteſten Ho⸗ 

> mileten der gried. u. lateinijchen Kirche aus dem 4. u. 5. Jahrhunderi Aug 

. d. Griech. u. Latein, überſ. u. mit kurzen hiſtor.'u. philologe Anmerkungen on. 
an. 1810. nei broſch 
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